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Erinneniiig an vergessene oder zu we- 
nig beachtete einheimische Arznei- 
gewächse ; von Chorherrn Dr. Chri- 
stopli Salomon Hehinz^ Lehrer der 
Naturkunde und Botanik am Gymna- 
sium und vormaligen medicinisch- 
chirurgischen Cantonal-luhtitule in 

Zürich- 0 

1) Gemeiner Epheu (hedera heKx, hederae 

arboreae folia, resina, baccae). Eiu kletterndes, an 
Mauern und ältcrn Bäumen aufsteigendes, strauch- 
artiges, im September blühendes Gewächs. Die fast 
geruclilosen Blätter besii^eü einen widri|;en, biltem, 
«usammenzlehendeu Geschmack und enthalten Gummi- 
harz mit ätherischem OeL 

Mau schrieb ihnen zertheilende , auflösende und 
stärkende Krätte au, Nebel rühmt sie gegen Atro- 
phie der Kinder , und Hess neun Tage lang Mergens 
2—3 MesserspizLMi voll der gepulverten Blätter neh- 
men. Zur Bestätigung dessen dient , was mein sei. 



♦) FortWJiUDg der im ». Bd. 1. Hft. 1836, S. 45-7S dieicr 
Zeitschrift enOialtenoi Abhaadluog. 

flckw. 1M«m1». f. Nftt tt. Bcilli. IT. 1. ^ 
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Vater ia seiner Anleitung zur Pllauzenkeuntniss be- 
richtet „Mein Freuad, Prof. Mieg in Basel, theilte 
mir Beobachtungen mit, wornach das Epheupulver mit 
Auissamen und Zucker vermischt ^ in Verstopfung der 
Gekrösdrüsen und daher rührender Atrophie sieh sehr 
hülfreich gezeigt habe.'' Beachtenswerth ist ferner^ 
was Prof. Dierbach von dieser Pflanze erzählt: — 
„In den Hheingegenden und im Odenwalde sind die 
Epheubl&tter ein Volksarzneimittel , das man nicht 
seJten gegen Lungenschwindsucht aurühmen hört. Ein 
geschäzter Arzt in Heidelberg, welcher diese Sache 
näher untersuchte , fand wirklich , dass das pulv. fol. 
hederae zu 1/7 — ^ Drachme mit Milchzucker etliche 
Mal täglich gegeben, ein wirksames Heilmittel sei, 
das mehrmals bei chronischen Katarrhen und in der 
Schleiraschwindsucht auffallend gute Dienste leistete." 
Unter der Menge von Volksmitteln , welche hie und 
da in gutem Rufe gegen tussis convulsiva stehen, ist 
auch ein Thee von Epheublättern zu nennen. Aeusser- 
lich wurden die loL hederae als cataplasma znr Zer-> 
theilung der Milch, als Abkochung gegen Flechten, 
und mit Wein gekocht oder roh , georeu Geschwüre 
angewendet , und noch jezt werden künstliche sowohl 
als andere Geschwüre, mit frischen Epheublättern be- 
deckt. Auch bei Giehlschmerzeu wurden sie mit Nu- 
zen aufgelegt. Nach Pelletier enthält das Gumm. 
hederae 28 Harz , 7 Gummi, 0^ Aepfelsäure, 61^—70 
Holzfaser. Es wurde als auflösendes und stärkendes 
Mittel , besonders für die Uuterleibsorgane geschäzt, 
und Stahl rühmte es «Is vorzüglich in Unordnungen 
der Menstruation; auch ist es ein Bestandtheil der 
Bacher'schen Pillen. Aeusserlich wirkt es bei Rau- 
cheruugen zertheilend und stärkend. Von den Beeren, 
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denen Einige emetische und puro^ireiulc Ei^^enschaftcft 
attsobrieben , bemerkt Bocrhaave, dass Viele die« 
•elb«n nil Rheiowein niehlarn gesoiiinieD^ für eia 
Geheimmittel gea;en dio Pest hielten , indem sie 
Scinveiss erregten. 

2) Steinleberkrant (aspervla ederata,- Waki«^ 
meiafer, hb. matrisyhve). Wichst in aehatfigen, her«* 
gigen Wäldern und blüht im Mai und Juni. Das 
iiriadie Kraul bealst keinen , daa trockne aber einen ' 
angenehmen^ erqiuekenden, andanernden Gemdi* Der 
Geschmack ist bitterlich^ etwas zusammenziehend; 
Eiaeusaise färben den An^usa schwaro. 

Man achrieb dieeem Kranle gelind «nnaaianietiiie-» 
lieiulc , krampfstillende ) eröfftiendo und harntreibeade 
Kralle zu und empfahl dasselbe in Stockungen der Lcber^ 
Gelbsucht, MenoaCaaie, Epilepsie und gegen KräM» 
Selbst gegen Wasserscheu soll es zu Cüstrin in der 
Neumark theUs im ausgepressten Safte , theils auf 
Bniterbred, theila im heiaaen Auasage oder mit Milch 
gekocht, 2 Mal täglich genommen, mit beatem Erfolg« 
gebraucht worden sein. Aach als Schuzmittel gegen 
die Waaaeracheu wurd in ilnaakuid eine UandvoU deii 
getrockneten Kraute«, nn heisaen Anasnge angewendet 
und nenn Tage lang fortgesezt. Neuerlichst empfahl 
Bischof f diese PflansEO gegen chroniachen, zur 
Scfakimachwindilucht neigenden Katarrh, «id Walker 
versichert^ er habe dieselbe in Fällen gegeben, wo 
die gebräuchlichsten, sonst sehr wirksamen Amneien, 
ihre Dienste versagten. Besondeni erwShnt er einet 
dadurch geheilten äusserst hartnäckigen Baucbwasser« 
sucht. Ein starker Au%uss oder Abkochung der 
aapenda, tiglieh zu euer hidben bia gannen F!nta^ 
wirkte entscheidend auf Nieren und Haut« hob die 
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Oeschwulit Dacb wenigen Wochen und luhrte Ge- 
nesung herbei. Walker räth daher zu ferneren 
Versucheu mU dieser ausser Gebrauch gekommenea 
Fflanse. 

8} Stinkeuder Gänsefuss (cbenopodium vul- 
varia, stiukende Melde, bb* vulvariae s. atriplicis 
elidae). An Zäunen, Mauern und auf KrauUändern. 
Der Geruch des Krautes ist unleidlich , ähnlich gesal- 
zenen faulen Fischen j sein Geschmack ekelhaft. 
Merkwürdig ist dieses Gewäclis schon durch die von 
Chevalier gemaclite Entdeckung, dass dasselbe im 
lebenden Zustande beständig freies Ammoniak aus- 
dunstet (Annal. d. sc natiir, T* !}• 

Die Erfahrungen englischer Aenste von den Ansnei- 
kräden dieser Pflanze, scheinen beinahe unbeachtet 
geblieben zu sein« Dennoch verdient sie, zu Folge 
jener, als ein das Uterinsystem specifisch erregendes 
Mittel bei Unordnungen und hysterischen Krämpfen, 
der Vergessenheit entrissen zu werden: Culieu sagt 
von ihr: ob sie gleich nicht in das Verzeichniss des 
Londoner Collegiums aufgenommen wurde, so ist sie 
doch hier zu Lande häufig mit Nuzen gebraucht wor- 
den.'' Nadi seinem Dafürhalten ist die Conserve die 
schicklichste Form der Anwendung dieses Krautes. 
Auf gleiche Weise verordnete dasselbe Needham 
Hysterischen mit gutem Erfolge« Dale riihmt die hb* 
vulvar. als uterinnm und emmenagognm« Besonders 
auch in lezterer Beziehung empfiehlt dieselbe Houl-* 
ton auf vierjährige Erfahrimg gestuzt* Er benuzte 
das ans der ganzen PflianKo durch freiwillige Ver«* 
I dunstuug gewonnene Extract Morgens und Abends 
ma 10 Gran. Ausser der Conserve schlägt Geoffroy 
aowoU den TheeaoQpiBS^ als die geistige Tinctor nach 
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Tournefort vor. In lezterer Form faiul endlich 
Schneider diese Pflanze als kranipis4iHendes MiUe), 
besonders bei Hysterischen, so wie bei einer Nympho» 
manie wirksam. Die Tinctur wurde zweistündlich zn 
20—40 Tropfen verordnet» Der Aufgnss verdient 
ohne Widerrede als Klystir den Vorsng^ vor der Ab- 
kochung, welches Gepffroy bei hysterischeu Pa- 
roxysmen empfiehlt. 

4) Meister wursel (imperatoria ostmthium^ rad* 
inipcrator. s. ostruthii). Auf den Vorgebirgen Oester- 
reichs uud der Schweiz; wird auch in Gärten gepflanzt ; 
doch ist die Wildwachsende Pfianse mm Armei« 
gebrauche vorzuziehen; im Juni und Juli blühend. Die 
Wurzel besizt einen starken aromatischen Geruch und 
einen Mharf-gewürzhaften, bitteni, lange anhaltenden 
Geschniack. Ihr vorwaHender Gmndbestandlheil ist 
nach Gren ätherisch - ölig uud harzig; Osann und 
Wackenro der entdeckten darin einen elgenthüm- 
liehen neuen, dem Piperin nahe kommenden Stoff: 
Tmperatorin. 

Sie wirkt kräftig erregend auf die Gefäss- uud 
Nerventhätigkeit, befördert die Se- und fixcretion der 
Haut, Nieren und Lungen, und verdient in acuten 
sowohl als in chronischen Krankheiten mit torpider 
Schwäche, als eines der kräftigsten Arzneimittel dfler 
angewendet zu werden, als es aus Mangel an hinläug* 
lieber Kenntniss ihrer Heilkräfte gewöhnlich geschieht. 
In typhösen Fiebern , besonders solchen , die mit ent- 
zündlichen Brnstaffectionen verbunden sind, ist sie ein 
trefniiohes Mittel, die Kräfte zu beleben, Crisen eia- 
suleiten uud zu befördern. Auch bei Wediselfiebern 
und zwar nach Lange selbst bei hartnäckigen, andern 
Mitteln widerstehenden Quartanfieberu, im schleimigen 
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Asthma, VcrschleimuDg der Hamwege und des Darni'- 
lunals, gegeu Würmer, Blähunggkoiik ^ Menostasie 
und Hysteralgie, desgleichen in der serdsea Apeplezie 
und Lähmung der Zunge, darf man sieh wieiitige 
Dienste von ihr versprechen. Von ^pitta wurde sie 
neneriieh in gewissen Zeitriimen nervöser Fieber 
bei Säufern, insbesendere aber auch beim Zilter-Irrseln 
derselben, und zwar als wahrhaft beruhigend gerühmt; 
übrigens in grossen, raseh sieh folgenden Geben m 
V/2 Unzen auf 8 Unasen Celatnr,. binnen Stunden. 
Dr. Mylius heilte einen Gesichtskrebs mit folgendem 
Aiittel: Aec Axung. porc. rec. uno, duas. üad. imperat. 
pulv« une. nn* et dimid. Tinot r. imperat. une» dnas. 

M. D. ad oll. S. Ein Pflaster hiev 011 . Messerrücken 
dick gestrichen , von der Grösse des Krebsgeschwürs, 
Jiorgens und Abends aufaulegen und diefat auf den 
Crrund des Geschwürs anzudrücken. (Neue Jalirb. d. 
teutschen Med. und Cbir* Bd. 7. St. 1. S. 159). £üi 
empffeUenswerthes Präparat aus der Meisterwnrx ist die 
tinct aether., woven Saehs in 24 Stunden 1 Draehme 
als Zusaz zu andern Mixturen y erbrauchen liess. Die 
Wurzel wird gepulvert zu- 10--* 30 Gr., in Aufgusn 
1/2*1 Unze auf 8 Unzen Colatur vererdnet. Man lässt sie 
auch als Sialagogum bei scorbutischeii Affectionen der 
Mundhöhle kauen. Pulver und Abkochung werden 
.zum Aufstreuen und Auswasehen alter Gesehwiire 
gebraucht; eben so in verschiedeoeii Hautkrankheiten. 

5) B är Wurzel (aethusa meum, Mutterwurzel, rad. 
«ieu> Kommt auf sennigeu Alp%viesen in Europa vor 
jund blüht im Juni und JuH; Geruch und Geschmack 
sind ein wenig scharf gewurzhaft und erwärmend. 
Aetberiscbes Oel und harzige Theile machen dieselbe 
jstt einem wirksamen Medikament Sie besizt reizend- 
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erwärmende, iiicidirende, ma^^enstfirkende, carminative, 
«Ghweiss«- und Jwriitreibeiide Krade, und erwies sieh 
daher wirkfam bei VerseUeimuDg der ersten Wege, 
Flatulenz^ Schleimflusseii der Athemwege, Verhaltuug 
der Regeln, l4eucorrhoe und Weehaelfieber« Nach 
liftAge bedienen sich im Brannsdiweigisehen hysteri^ ' 
sehe Frauen einer Drachme dieser Wurzel mit Brant- 
weip m Linderung ihrer Schmerzen. Die Samen 
llommeB in Geschmack und Kräften mit der Wunsel 
fiberdn. 0s die Wirksamkell dieser Pflanze nicht zu 
bezweifehi ist, so ist nicht einzusehen, warum die 
Benusnng derselbett iut einsig den Thiertaten über» 
lassen bleibt; denn wenn auch die Bfirworeel mit der 
aogelica und dem levisticom Aelinlichkeit hat, so be-* 
.sisi docli jedes dieser Gewächse seine Bigenthum- 
lichkeiten, welche einer vergleichenden Prüfung nicht 
entgehen Wf^-rden und keine kann die andere voll- 
kenunen ersesen« 

6)Krea8dern (ihamnuscatbarticns, baccae rbanm» 

cathart. s. Spinae cervinae). Ein kleiner, in Hecken 
und Zäunen vorkommender^ im Mai blühender Strauch* 
Die im September und October zu sanimebiden Beeren, 
enthalten ein schwarzgrünes, saftiges, unangenehm 
riechendes , bitterlich , etwas scharf und ekelhaft 
schmediendes Mark» Vogel fand in demselben frei« 
Essigsäure, Scfaleimzucker, eine stickstoffhaltige Ma- 
terie und grünen Farbstoff. Hubert gibt Essig- und 
Aepfelsäure, Cathurtin, gninen Farbstoff, gummöse 
Substanz nnd Zucker als Bestandtheile an* 

Seit langen Zeiten sind diese Beeren als stark 
wirkendes purgans bekannt, welches in Cachexieen 
mit torpor , bei schleimreichen reizlesen Subjecten in 
der Wassersucht, chronischem Rheumatismus und 
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Gicht, Gelbsucht, Qoartanfiebern und Paralysen, cfm«^ 

pfohlcn wurde. Gegen Bleichsucht rühmt B o er haave 
die Verbindung des Dekocts der Beeren mit der tinct 
nart aperiliva« Die frischen Beeren wurden su 
6 — 20 Stück und das Pulver der «getrockneten, zu 
l Drachme verordnet ; zum Dekoct wurden 40 ^ 60 
Stücke genommen. Oefter indessen bediente man sich 
des ausgeprc ssten Saftes mit /ucker und mehreren 
Gewürzen, zum Syrup gekocht, unter dem Namen syr. 
de Spina cerviua und syr. domesticus, zu 1 Drachme 
bis Unze als purgans, und sezte denselben auch 
zu harntreibenden JM ixturen. Neuerlichst rühmt C a s p e r 
besonders auch die carmlnatiVe KrafI dieses Syrups^ 

Da die Kreuzbeereu in zu grosser Gabe starkes Griiu- 
meu, Uebelkeiteu und Trockenheit im Munde verur-. 
sadien^ so liess man in solchen Fällen schickliche 
verdünnende und schleimige Getränke iiachnehmeii. 

7) Faulbaum (rhamnus frangula, oortex frangulae). 
Ein in feuchten Hainen wachsender, im Mai und Juni 
blühender Strauch. Gerieben riecht die innere gelbe 
Hinde eckelhaft und schmeckt widrig, bitterlich. Frisch 
iVirkt sie als heftiges evacuans nach oben und unten, 
getrocknet milder. 

In älterer Zeit wurde diese Rinde im Frühling 
gesammelt und im Schatten getrocknet, gegen Wasser- 
und Gelbsucht, chronische Hautkrankheiten und Wech- 
seifieber, meist in Kräuterweinen, zu 3 — 6 Drachmen, 
oder in Pulverform von y2 — 1 Drachme und darüber, 
verordnet. Aeusserlich leistete diese Rinde in ver- 
schiedener Weise angewendet , gegen die Kräze 
' erwünschte Dienste* Münch bediente sich derselben' 
als Abkochung mit Zusaz von Bnchenasche zu täg- 
lichen 2maligeu Waschungen. Krocker versichert, 
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■dir als 50 krisige PerMM mlimnUeM äädmnsk 

befreit zu haben ^ dass er elue Haodvoll dieser Riode 
mit V/2 i^fuod Miicfa Yi Stunde laog kocheo, und die 
leidenden Theüe tigüch eClieha Mal mit dem Unrcfe- 
guss waschen liess. Nach Bisch off kocht man am 
Rhein zu gleichem Zwecke aus der Hiude mit Butler 
iinil £mg me Selbe, welche Abends eiDge ri e b s n 
wird^ indem man am folgenden Morgen die eingeric- 
beuen Stellen wieder reioigt. 

8) Waidnessel CaUdiys syWatica, hb. gdeefsidis). 
In scbaftf^D Hainen wachsend^ in ^ni nnd Juli hlo- 
hend« Das Kraut riechi sehr nnaugenehm hitumiadSy 
nnd sdmcckl etwas salsig bitterlieb, nssaannen- 
»ehend. 

£s scheint noch wenig vensacht worden zu sein, 
imgeacbtet sdn Geracb nnd Gesebauiek sieht oner^ 
liebKebe Areneikrille erwarten liessen. Cäsalpin 
empfiehlt dasselbe gegen Tertianfieber. Paul Her- 
mann rnhaü den ans dem Kraute bereiteten Syrn^ 
ils sdff wiflmm ^c^en Heiserkeit. Nach Vaillant 
ist das geqnelsclite frische Kraut kräftig zertheilead 
nodfesolvirend bei Oedemen nnd Drnsengesehwälsten; 
Tersügiich war es als Wnndmittel sehr fesehint 
Toarnefort rühmt das, auf das huraut infundirte 
Oel gegen Bnmdschiden und Verwundongen sehniger 
Theile; aneh wnrde nach ihm auf dem Lande mit 
Nttzen von dem Aufgusse der Blätter und Blumen gegen 
Nierenkolik, Seltenstiek nnd Scrophelgeseiiwnlste, 
€M»raneh gemacht Br rith Kogleidi, ein Extiacl 
daraus zu bereiten and desselben im Winter sich zu 
bedienen. 

9) PestilenEwnrsel (tussikigo petasites, lad. 

petasitidis). Wächst auf feuchtem Thonboden, vomeg- 
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lieh an Dämmen fliessender Wasser und blüht im 
Mia% md April. Sie ist von sUurkem, etwa& gewur»- 
hafkem Gemeh and schmeckt unangenehm bitter, etwas 
sosammenziehend. 

Sie wurde als eis reisend-aufleseiides, schwriss^ 
und harntreibendes, die Ueffeln beförderndes und an* 
thelminthiscbes Mitlei geschäzt. Vorzüglicheu Werth 
legten öke Alten auf ihre, den Contagien Widerstehende 
und dieselben austreibende Kraft, und bediente sieh 
ihrer in bösartigen , besouders exanthemalischen Fie- 
berU) selbst in der Pest, fiine halbe Unze der Wurssel^ 
mit gleichen Theilen Essig und Wem inAmdirt und 
löffelweise warm genommen, wirkt nach Crantz als 
ein fast nie versagendes, diaphoretisches und giftaus- 
fahrendes Mittel. Als stimulirend und kr&füg incidi- 
rend rühmt Buchwald diese Wurzel im Asthma, und 
Rajus erwähnt ihrer Wirksamkeit gegen den Band- 
wurm« Iii der Epilepsie Hess v. Swieten 1 Unse 
■ut 1 Pfund Honigwasser infundiren uud davon längere 
2eit fortgesezt, taglich Morgens nüchtern ein^e Unzen, 
«nd S bis 8 Mal des Monats ein porgans nehmen. 
Aeusserlich wurde sie gegen bösartige Geschwüre, 
und besouders von Simon Paulii zu Pflastern und 
Umsehlägen in Pestbeulen empfehlen* Wood ver- 
ordnete sie mit Nuzcn als Breiumschlag zur Linde* 
cung podagrischer Schmerzen. 

10) Aekerscabiose (scabiosa arvensis, Apo- 
Sternkraut 9 hb. et 11. scabiosae). Wächst auf Wiesen, 
Brachfeldern und an Landstrassen, blüht im Mai und 
Juni. Sie ist in allen Theilen geruchlos; der 6e* 
schmack der Blätter ist unangenehm bitterlich und 
gelinde zusammenziehend« 

Die Aerste der Utesteii Zeiten heben der Scshiese 
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seifeoartige, gelinde aufldsefide^ barn- md Bohweie«» 
traikeode Kräfte sugeedurieben und sie theile bei ver* 

schiedeuen chronisclicü Ausschlägen als blutrcini^end, 
Iheile zu Aufioeiuig ven jSteckuiig und Versefaleunung 
der Lungen, zu Erreichung und OeAiung des einge« 
scblosscnen EUers in der Lunge (erw eichte Tuberkel- 
nuUerie ?} , dessgieichen zur Heinigung und Heilung 
innerlicher Gesehwüre und Zertheilung ausgetretener 
Säfte, empfohlen. Besonders hoch schuzAc sie Boer- 
haave iu Brustkrankheiten, und Bagliv, Camera- 
riue, Rivinus, Ludovici und Andere, stimmeA 
damit überein. Man verordnete sowohl den SaOt der 
trischen Pflanze, als Aufgüsse und Dckocte mit Wasser 
eder Wein^ auch mit Honig yersest. £ben so häufig 
war diese Pflanze äusserlich in Gebrauch, namentlich 
die gequetschten frischen Blätter gegen Drüscnver- 
bärtUDgen und andere sogenannte liaUe Geschwülste 
und Geschwüre mit torpidem Character; sie wurde 
ferner zu Mund- und Guigelwasscrn verordnet und 
unter Wascbwasser, so wie unter die Species zu 
Bftdem bei der Kräze \ fluor albus und syphilitischen - 
Geschwüren gethan. 

Ii) Grosser oder breiter Wegerich (plantago 
major) plantagiois latifoliae foiia, rad.^ semiua). Kommt 
überall an Wegen vor und blüht vom Mai bis Juli, 
ble Blätter sind geruchlos, ihr Geschmack fade, kraut- 
artig, gelittd herbe, ßisenvitriol färbt den Aufguss 
scliwarz. 

Man schrieb diesen Blättern kühlende und zusam- 
menziehende Kräfte zu und schäzte sie zuvi^derst als 
vorzügliches Wundmittel, aber auch als ein gelinde 
anhaltendes , die Gefässendeu zusammenziehendes 
Mittel bei Blut- und Schleimfiüssen , namentlich im 
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Bluthirnen, Blutspeien und m reiehliehen n«turKchen 

Blutausleeruugen ; eben so im Durchfall, Lungenble- 
Qorrhoe und selbst in der Lungensucht Nicht nur 
Ütere, sondern auch einige neuere Aerzte, fanden die 
rad. piantag. maj. als Fiebermittel wirksam. Zwar 
richtete Bergius gegen Herbstfieber nichts damit 
aus; wohl aber nuste sie ihm euweilen in Frfihlings-» 
fiebern, wobei er in der Apyrexie 3 — 6 Drachmen 
verordnete. Boerhaave epipfiehlt in Wechselfiebern, 
irVie in der Lungensncht, den ausgepressten Saft der 
Pflanze. Endlich darf nicht unberührt bleiben, was 
Pitschaft im Aprilhefte des Journ. d* pr. Heilk. 
1835, Eum Lobe des plantago mittheilt; nach seinem 
Urtheile „ sollten die Aerzte mehr Gebrauch von dieser 
herrlichen Pflanze machen.'' 

Auch plantago media und lanceolata sind, nach 
Perrin, gegen kalte Fieber mit günstigem Erfolge 
angewendet worden« Die Samen und Samenkapseln 
von plantago maj», zu 1 Esslöffet voll 2 Mal täglich, 
feüd Trafvenfelt gegen Diarrhoe und Ruhr sehr 
wirksam. Aeusserlich sind die gequetschten Blätter 
oder der Saft derselben bei Wunden und Entzündungen, 
Wespenstichen, ein bekanntes Heilmillcl. Auch zu 
Reinigung und Heilung aller Cic schwüre w^urdea sie 
empfohlen. Plenk erfuhr selbst hei scrophuldsen 
Gescliuiireu cule VVirkunof davon. Landsbci ij fmul 
den Saft der pL lanceoiat. in faulen Geschwüren sehr 
heilsam. 

12) Kornblume (centaurca cyaniis; cyan fior., hb., 
semin.). Kommt auf Saatfeldern häuüg vor und blüht 
im Juni und Juli. Die Blumen sind fast geruch- und 
geschmacklos; der Geschmack der Blätter ist bitterlich. 

Man schrieb den Kornblumen kühlende, cröfiiiendoi 
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JiarntreibeDde, emmeoagoge Kfifte An. Bei Ischuric 
hteU Fr. Iloffinana das Dekoct der Blumen, vor« 
' Sttgtich in Verbiodoof mit deo Skuneii der Neatci^ Kr 
das kräftigste diureticum. Aoch io der Wassersucht 
haben ältere Aerzte die Blumen (wahrscheiaUcb flut 
4ea Blattern), bochgesdiisl. Nach Camerariva 
pflegt man in Sachsen bei der Gelbsucht und Harn- 
verbaliUDg ein Glas Bier zu triukeu, worin ein Pugill 
dea Krautes gekocht wordea« Boerhaave, welehor 
die -BI&tter in den lest^ genannten Krankheiten auf 
dieselbe Weise ebenfalls empfähle bedauerte es, dasa 
diese Pflanze so seJtea gebraucht und io den Officinen 
§ichi vorr&thig gehalten werde. Der wiaserige Auf«- 
guss der Blumen, der ausgepresste und geläuterte 
Saft oder auch das ^atillirte Waaaer, worden theila 
bm Ophthahnieen , theila bei Gesiebtaeeliwiche und 
Triefen der Augen mit Nuzen gebraucht. Die Samen 
sind bitter ond sollen nach v. Haller so ^2 Dracbaid 
gegeben, puigiren, was schon Tragus behauptete. 
„Da dieses Mittel im Ueberflusse zu haben ist, warum^ 
fragt Fritze, ^macht man damit nicht mehrere Ver- 
suche, am Ae kostbareren, aoslindiseheQ entbebr- 
lieh zu machen?'' (Med. Annalen S. 346). 

13) Goldlakleukoie (eheirantbos oheiri; cheiri 
flor.). Wächst in Frankreich und Södeoropa , in der 
Schweiz und Deutschland auf Mauern, Felsen und 
Dächern ond wird aoch in Gärten gezogen, im April 
und Mai blühend. Die frieehen Bkunen beaisen einen 
erfrischenden , beim Trocknen sich verlierenden Wohl- 
geroch ^ der Geschmack ist unangenehm bitter und 
etwas aeharf« Das ober die friachen Bhnaen abge«-' 
zogeue Wasser oiumt die gerüchigen Thcile der« 
aelbeo. auf. 

Schw. ZMhr. f. JML u^BäSk, IV. 1. Z 
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Dte Allaa sekriebaa diesen BtiMMii nerven- und 
hemtfiikende Krifle bq, m& bedienten sich dsber 

derselboD sowohl inoerlich als äusscrlich bei Nerven- 
sdiwiohe) Sehwindel UDd heftigen KafMbmmwn* 
Amh eis «oflösendes und eröffnendes Hhtel, legte 
maa ihnen nicht geringe Kräfte in Stockunt^cn der 
Leber und des uteras mit Verhaltung der Aegeia eder 
Lochien bei; daher empfahl sie Fr. Heffmsnn als 
Terzugh'clistes Mittel in eingewurzelter Gelbsucht so- 
Wefal) als 2tt Beförderung der Regeln, Austreibung 
der plsoents und der todten LMbesfraeht) und ver- 
ordnete iü solchen Fällen tärrhch Z Mal den ausge- 
presstenSadt mit warmem Bier. Sonst wurden sie augh 
als Tfaee und als Ingrediens zu erdffiienden Tr&neken 
gebraucht. Boerhnave rühmt das durch Infusion 
bereitete ol. cheiri als nervenstärkendes und zerthei- 
bades Mittel gegen Lähmung und den segenannten 
kidten Schlag, und bemerkt: dieses Oel werde in 
Italien zur Erleichterung der Geburt in die Scham- 
gegend eingerieben« 

14)Wiesenkresse (eardamine pratensis, Wiesen- 
gauchblume; hb. et fl. cardamines}. In Obstgärten und 
überschwemmten oder sonst feuchten Wiesen; blöket 
im April dhd MaL Der GeschnMwk des frischen 
Krautes ist kresseartig , beissend und bitterlich. 
Vogel hat ein itherisches Oel daraus dargestelit, 
gam ähnlich dem des Löffelkrautes* 

Englische Aerzte, besonders Baker, haben in 
neuern Zeiten auf die krampfstiilenden EigenschafUu 
der Blumen dieser vorher unbeachteten Pflanze auf- 
merksam gemacht. Auf seine Erfahrungen gegründet, 
empfiehlt Baker die Blumen im krampfhailen astbma 
und in Krämpfen der Bauchmuskehi, im Veitstanz, in 



üiyiiizeü by 



15 



Coaviiisioodo der GiiednasBen und bcsoiiwerUeheBi 
fiMilaigeii. Br gab Morgens immI AbmtdB dm Mvor 
m 1 8enipel Mi so V/2 Draehmen.' Mit weniger 
günstigom Erfolge ist das Mittel voo Baker und 
Lyaona gegm Kptlapaia angewendet woideo $ da- 
gegen veieMiert Kroeker (iora eileaiaea), dnaa 
einer seiner Freunde bei sechs au epileptisohen Za» 
fttten leidenden Kfanken 9 tlieils dnreli den Avigmm, 
thttUi dnveli dasFidver der Wieeeriuraeee, die Heüang 
bewerkstelliget habe. Ihm seibat sind 18 Krankheits- 
äUle, meiflt beim weibbcben Geeebieüfata vergekommeO} 
wie namentlieh Cardlalgie, spaecieehe Gsphahigie, 
krampfhafte Affectioueu anderer Theile und selbst 
wahre Epilepsie , in welchen dieee Blnmen erwunsehlB 
Dieonle leisteten* Unter Aesen Kranken hatte eine 
Frau schon mehrere Jahre an so hcfligem 3Iagea- 
krample gelitten , dasa sie nicht anr stets von 
jMSserat empindttehea kranurfhaften Bewegungen des 

Magens, sondern auch des Kopfes^ der Brust und 
Glieder gemartert wurde, Stunden kng fast ohn*- 
n&ebtig' darnieder lag nnd bei jedem AnAdie Ten 
Sdfabigtes oder Srsliebnng bedroht wer. Nachdem 
von andern geschiekten Aen&ten und von Krocker 
seibet, eine grosse Reibe van Mndiesmenten frnebtfais 
in Gebraneh gezogen worden, y ar brdne le lenterer 
folgende Latwerge: Ree. Polv. fl» cardam# praU^ rhei 
eleet.9 nkr« pnr«9 terr« foL tart. ISL dr. doas» Ciysieil. 
iartsr. dr. trea. Reob eendi. q. S. .M. F* eiset« S. 
Zweistündlich 1 Drachme mit Wasser zu nehmen. 
iiieiMtf &4gte beU Erleuibterang der Zufiiie, «nd 
nneb edislie Woehen fortgeeenten Oebraoehe das-* 
selben volfkommene Hersteiiuog« Dabei wird bemerkt, 
dass die Kranke firüber dersslben UMwerge ohne die 
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Blumen 5 ober fruchtlos, sich bedieut habe. Gleiche 
SirfiUkraiigeii seien aach bei imilera Kraakeo gemaeht 
worden. Die Heilinig dee Veitstanses bei einem 
14j&hrigfen Knaben durch die Bliinien der cardaniine, 
efzablt Michaelis im 5. Bande von Richter'« 
dnmcg. Bibfiethek. Alan gab alle 6 Stünden 1 Dracfanie 
des Pulvers; nach 6 Wochen war Pat. vollkommen 
hergestellt Odier gebranchte die Wieseukresse mit 
Nnsen m 8 ^ 4 Dr. tagiich in einer eigcnIhümKchen 
spasmadischen Krankheit , die den Kranken jedes Mal 
beim fiUnschlafen im Fahren ergriff nach vorher- 
^gangenem Tergebliehem Gebrauche vieler andern 
antispasmodica* Obgleich Kroeker am Schlosse 
seiner Mittbeilungen gesteht , dass er in zwei später 
beiiandelten FaUea keinen Noaen von dieaem Blittel 
erfahren habe, nnd andere, iiei weldien dardi das«» 
selbe die Krankheit zwar gemildert, aber nicht ganz 
gelioben werden konnte, auch Grading keuMn 
günstigen Erfolg von Anwendong desselben gegen 
die Fallsucht rühmen konnte, so vermag dies doch 
.nicht zn hindern, der cardamine eine Stelle unter den 
krampfetüleoden Mitteln elnzBrftmnen, und seibat bei 
der Behandlung der Epilepsie verdiente sie , nicht 
vergessen fsu werden. EndUch gehört diese Pflanze 
BU den antiacorbntiflchen Krftntem« 

15) Wahres Labkraut (galium verum , gelbeS 
'Meyerkraut^ galii lutei summitates). Kommt auf trock- 
nen Wiesen, an . Ackerrindem und in Geaträneben 
vor^ im Juni und Juli blühend. Die Blumen geben 
einen ziemlich starken, nicht unangenehmen Geruch 
von sich, dioBlfitter aind gemcUoa; Bisenvitriol Iftrbt 
den Aufgiiss derselben schwarz. Da Einige die Gegen- 
wart einer freien Saure in den Blumen durch den 
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Geschmack , die Wiricimf auf blawe PflaMemMe «rf 

auf die Mücb, welciie mit derselben gekocht i^eriimeA 
soll 9 lar äuagemachl iialten, Bergius und laahrere 
Andere aber aaf Veraiiebe gestist, dies«i Uognctt, 
so kann dieser Widersprucli einzig durcii neue che- 
mische Uatersaehnogeh , mit Angabe des Standertee 
wnI der Sammlungszeit derPtanse, geldst werden. 

Die ältesten Aerzte scbäzten die gelinde trocknen- 
dMi imd zosammensiehenden , das Blat verdickenden 
und eeagofiredden El^cnsdiaften dieser Pflanse,' und 
gebrauchten sie gegen Blutflüsse, Verbrennungen, 
Kerpeüsche Ausschlage, gegen Krebs und carctno« 
matose Geschwüre. Weitere Anwendong fiind das 
Labkraut in der Fol^e g^c^^en »rthritische Zufalle, 
Menostasie uud ins besondere gegen Krämpfe, Hy- 
sterie und Epilepsie. Nach Tenrnefort pflegt» man 

in Catalonien sich dieses Mittels g;e2;en leztere Krank- 
heit zu bedienen. Taury empfahl dasselbe zu gleichem 
Zwecke in Pulver zu 1 Drachme pre doni, eder in 
Abkochung eines Manipels der Blumen mit l Pfand 
Wasser, täglich Morgens nüchtern* Ch omel gab 
den ansgepressten Saft der Blnmen zu 1 Essidffel vell 
fidlsüchtigen Kindern mit erwünschtem Erfolge , zumal 
wenn zugleich abführende Mittel gebraucht wurden. 
Bonafos versichert, er selbst, so wie sein Vater 
und Bruder, haben bei mehreren Epileptischen das 
galium verum mit bestem Erfolge gebraucht. Zu der 
bei einem Jahre aken Mädchen erfolgten Heilung, 
dürfte indessen ein hinzagekommenes Tertianfieber 
wesentUch beigetragen haben. In zwei von Müller 
(dies, de dematitide vüalba) erwähnten Fällen von 
Epilepsie, war die Wirkung des galium Intenm eben 
so günstig« Tournefort rühmt den aus dem aus-* 
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jgtijfnMm Safte iltr BIobim beidteUm Symfi^ idi 
kffilkig erdilhend und die Regeln befordarnd. Gegen 
trookne Kraze kleiner Kinder empfiehlt Tabcrnä- 
«ontan das Dekoet dea LabknuUea an Wasohungen 
md Bädern. Dem empfeUenden Zeogniaae, welehae 
Jourdan auch dem galium mollago, als HeilmiUel der 
FaUaoolit, in dar gasette de aantd ertkeiUe, Verdieal 
kier neeh die Beetätigung beigefügt sn werden, w^ehe 
dasselbe durch den Medicinalrath Vogel zu Glogau (in 
Kanaok'fl MeflMvabüten der Heilkunde) erktelL Diener 
verriebert nimlieh, dans er den, Anfangs derBIfiae» 
seit ausgepressten, l^ft dieser Pflanze, einige lU 
in der fipUepaie mit dem besten Erfolge nnd eime 
JUMclilie angewendet habe. Dieas beweg ihn, nm 
za allen Zeiten von diesem Mittel Gebrauch machen 
■n l^eanen^ in den Apotheken zu Glegau ein Extraoi 
ans dam gedaehlen Kraute bereiten zu lassen, welches 
er gegen Epilepsie und chronische Kohken mit vielem 
Nuaen in Gebranch sieht 

(Scbluss Im nächsten UefteJ 
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Die indische Cholera im Canton Tejssiii 
im J. 1836; nclist Angabe der Sehu2&- 
maMre^eliiClraabfindten» gegen diese 
Krankheit in damaliger Zeit CAns 
den Generalberiehten der eidgenö/sP- 
siselieu Sanitäts-Oommis&ai'ien !>• 
Minnich und Volmar an den hohen 
Vorort zu Bern.} 

Obwohl dio mdisohe Cbolm im Cinlott T«Miii 
weder durch ungewöhnliehe, von der Beobachtung 
derselben in andern Ländern we^enÜicb abweichende, 
palhologisehe Erscheinungen ^ noch, mit Ausnahne 
ouizelner Orte 5 durch -besonder^ Bösartigkeit sich 
auszeichnete , anch dieser CantOQ nur der Einzige 
war 9 welcher hm dahin in dem sehweieeriachai 
Slaalonbiuido von jener Seuche heimgesucht wurde ; 
so dürfte es doch nicht unpassend sein, dasjenige, 
was fiioh ia Betreff dieser denkwürdigen KninUioit 
auch m dieaem repnhticamschen Alpenlando begab, 
gleichsam als einzelnes Glied in die grosse Kette der 
Choicra-£reignis8e in Kürze hier einzoflechten, mn 
80 mehr 9 als wir bis jezt noch ohne specielle Kennt- 
niäs der in den J. J. 1835 uud 1836 in Ober- und 



üiyiiizeü by 



20 

. Mittelitalien herrschend gewesenen Brechruhr-Epidemie 
sind, und daher auch aehon ein kleiner Beitrag hien 
ans einem, den aardinischen und lembardiseh-YeneCia- 
nischen Staaten so nahe liegenden Schweizer-Canton, 
in weldien die Cholera ans jenen Ländern unmittelbar 
eindrang, der Erinnerung aufbewahrt zu werden 
verdient 

Den 1. October 1836 erhielt Hr. Dr. Minnieh sn 
Baden , im Canton Aaro;au , ven dem hohen Vorort in 
Bern den Auftrag, sich mit lustructioneu von dieser 
Behörde versehen , als eidgenössischer Sanitäts- 
Commissftr in den Canton Tessin, woselbst seit Juli 
die indische Brecliruhr herrschte, asu begeben. Bei 
seiner Aniiuatl daselbst ward ihm jedoch nur noch in 
wenigen Fallen <3elegenhmt m Theil, die Cholera 

selbst zu bcobaclile/i , indem sie bereits grösstentheils 
erloschen war. 8eiu Bericht beschränkt sich daher ' 
meist nur auf das Geschiehtliehe der Brechruhr in 
jenem Caiiton , liefert aber im Wesentlichen Alles, 
was sich daselbst in Bezug auf diesen Gegenstand 
Beaehtenawerthes zutrug. 

A» SSur Oesehiehte der KrankheU* 

Die bereits im Sommer 1885, hauptsächlich von 
Toulon aus ostwärts über Antibes im Departement 
Var, nach Piemont vorgedrungene indische Cholera, 
welche sich nun in jenem Jahre, wiewohl ziemlich 
gelinde und langsam , im Königreiche Sardmieo, 



*) Ueber die Cholera in Piemont im J. 1835 erschienen im 
gleichen Jahre sa Turin folgende zwei Schriften: Bsp- 
porte delle eomnüssione medica 4i Torino sid Cholera 
asiaciea und BerutH sni Cholera ntorbua in Torino. D.H. 
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Grossherzogthume Toscaoa und im lombardisch-veoe- 
lianisehen Königreiche aasbreitete y machte im Winter 
1835 — 1836 Halt, und nur hie und da zeigten sich 
noch sporadische F&lle derselben« Mit der Warme 
des Fnihliugs aber , gewann sie anfs Neue epidemi- 
sches Leben ! Bald wüthete sie im Bergamesischcn, 
in Brescia und im Friaul fast zu gleicher Zeit An- 
fkftgs April 1886 betrat sie Gebiet und Stadt Mailand; 
kurz hernach zum zweiten Mal Tricst; zum erslcn 
Mal aber Lodi, Piacenza und Cremona und von allen 
Pnncten der Jombardisohen Ebene vorwärts dringend, 
langte sie von Bergamo und €omo aus, gegen Mitte 
Juli , in dem Canton Tcssia an. 

IHe Kranhheit beschränkte sich jedoch hauptsäch- 
lich nur auf denjenigen südlichen Theil des Cantons, 
welcher jenseits des Monte Ceneri (einem 1?20 Fuss 
hohen Bergsattel , über welchen die grosse Strasse 
von Bellinsona nach Lugano fuhrt) liegt, und in das 
lombardische Gebiet sich gleichsam einfugt. Jenseits 
des liUganer Sees ' ergrif sie grössten Theils den 
INstrict Mendrisio imd das 9 Stunden lange Valle 
Maggia (Mainthal), einen Bezirk von 3 Kreisen und 
22 Gemeinden mit 68dO Einwohnern; diesseits jenes 
Sees aber Lugano selbst, einen der drei Hauptorte 
des Cantons, und sporadisch die in seiner Nähe 
liegenden Dörfer Massagno^ Magliaso, Tesserete und 
Comano. Im Gänsen erkrankten vom 18. Juli bis 
7. October. vom ersten bis lezten Cholerafalle « in 



■ 

*) Man vgl. Jüeniit „Bruchsltickc zu einer Geschichte der 
Cholera-Epidemie in Ober-, Mitlel- und Unledtalien ^* 
Ton den D.D. Meyer-Horfmeister und t. Murall 
In 9. Bd. S. H. isas dleaer Zeltacbrlft) (9. 800. 
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SO Orlaohaiteii nil 18,766 Eiowohnm, a8B Per«wc% 

wovon 149 männlichen und 144 weiblichen Geschlechls. 
Vou diesea slarbea 183, n^uüioli 10% Männer and 
81 Fnraen« Weit am häufigsten aaehte die Krankheit 
Individuen aus den niedern Stäodeii ^ namentlich Land* 
leuto und Handwerker , verhältnissmäsaig äuaaerat 
wenige ans dem Handelsstande, GntsbesiBer, Geist- 
liche heim. Unter dem weiblichen Geschlechte am 
meiaten Bauernfiranen^ sodann Wäaeberinneai Nfttba* 
ifamen, Weberinnen ^ Fianen , die aieh mit F^ietnag 
von Waaren beschäftigen und Bettlerinnen. Der Geist» 
liehe in Stabio^ einem MarlilfledLen mit lj3#7 £iiH 
wehnem, beeeogt, dass jedes von der Chelera be* 
fallene Individuum schon vorher sich unwohl befunden 
habe^ oad swar entweder durch eine verangegangene 
längere Kraddieit eder snlUlig in Folge ven DttW 
fehlem oder dem Genüsse unreifer Kartoffeln. Die 
erste Erliranhong an der Cholera ereignete sich den 
18. Juli zu Lugano , einem ätHdtoben mit 4>100 Hn- 
wohnern , bei dem 29 Jahre alten verheuratheten 
Seberenaciiieifer Yaeseaa, weicher aus Como, WQ 
die Chelera herraehte^ anacheinend gesund naeh L«* 
gano heimgekehrt war. Er starb am 6. Tage der 

Kranltbeit Seine Frau erl^rankte nicht , und auch die 
kurs darauf erfolgten andern Brlorankungen im Oile^ 

stunden mit diesem erstem nicht in Verbindung. In 

Lugano verweilte die Seuche gerade 4i Wochen^ deno 
am 18. August ersehien daselbst der lezte Cbalera-» 

kranke. In dieser Zeit wurden 42 Individuen befallen, 
worunter 20 männlichen und 22 weiblichen Geschlechts ; 
von beiden slarben .je 16. St&rker ergrif sie den 
Marktflecken Stabio, wo sie sich vom ^1. Juli bis 
12. September aufhielt. Von der 1^67 Personen 
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starken Bevöikenuig daselbst, erkrankten ^ 26 Männer 
und 87 E'rauea, von welch' erstem 17, vcn lealeni 
18 starben. Bemerkenswerlh ist, dass in diesem Orte 
gleich am ersten Tage 5 Personen erkrankten. Noch 
bedeutender herrsclile die Ciieleni Tom Juli bis 
1« Sept. in dem Marktflecken Chiasso. Hier erkranklcn 
von 802 Bewohnern 54, und zwar 34 männlichen und 
20 weiblichen Geschlechts, es starben der erstem 22, 
der leztera 10. Aetmliches fand in Villa Coldrerio, 
einer Ortschaft mit 640 Bcwohuern statt , von welchen 
44, 15 Männer ond 29 Franen, ergriffen wurden,« 
tmd 27, nämlich 12 der erstem ond 15 der leztera 
starben. Verhältnissmässig am schwersten aber 
wurde das Dorf Corteglia vom 8. Aug. bis 1. Sept 
heimgesucht. Von 60 Bewohnem befiel die Seudie 
12 und raffte hie von 4 Männer und 1 Frau dahin. Am 
ausgebreitetsten zeigte sie sich im Augast, in weiehem 
Monate 14 Ortschaften des Gantens infienrt waren* Im 
Ganzen verweilte sie 86 Tage , also über dritthalb 
Monate in demselben, und zwar vom 13. Juii bis 
7« October« Nadislehende amtKch ausgefertigte Tabelle, 
welche der gedruckte Generalbericht des Hrn. Dr. 
Minnich enthält, hf^feri eine Uebcrsicht der im Cantoa 
Teasin yergdcemmenen Chelerakranken im J. 183d. 
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lu Beziehung auf das Aiici ergab Mich folgendes 
Verhältaiss der Todesfalle naeh DeciiMüjahreii: 
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Leicheoöffuuu^eo au der CJxoiera V'erstoil^eaer 
wurde nur Eioe^ uad «war den Juli su Lugano 
aa den 86 Jahre aHcn Soldaten Frann Malandrini, 

welcher nach achtstündiger Krankheit gestorben war, 
in Gegenwart der D. D« Cuaa, Fulmer, Jauoli 
und Stoppant angestellt. Dan Brgebnisa derselben 

war im Wesentlichen dasselbe, wie bei andern Leichen 
dieser Art; vorzüglich fanden sich die Venen den 
Gehirns mit Blnt übeHuHt. Eine %l Jahre alte schwan- 
gere Hauenifiau , Franc esca Pellegriui, von 
starker Cousütulion, starb zu Stabio am 3. Tage der 
Krankheit und wurde naeh dem Tode durch den Kaiser«- 
schnitt von lebenden Zwillingen ealbuudeu, die aber, 

fichw. Zeitichr. f. Nst. u. Ueilk. IV. 1. 3 
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als ssu irühzeitig, bald nachdem sie aar Welt iiefördert 
waren, aaeb starben» 

Im Allgemeinen gnf die Cholera im CantoQ Tessin 
nicht so rasch um sich, und zeigte sich im Verhaltaiss 
EU seiner Bevölkemng nicht so verheerend, wie 
anderwärts« Professor Fantonetti und Dr. M i n n i c h 
suchen die Ursache hievon iu den günstigeu äussern 
Verhältnissen des Landes nnd seiner Bewohner« Diese 
besisen einen kräftigen Körperban und beschäftigen 
sich mit Feld- und Weinbau, so wie mit Seidenzucht. 
Der Städter lebt wie anderwärts, doch nach italieni- 
scher Sitte, hauptsächlich von Reis, vielem und ver- 
schiedenartigem Fleische; seine Küche ist fett, stark 
gevraist, der Wein im Durchschnitt rother Landwein, 
Der Landmann nährt sich grdssten Theils von Polenta, 
einem dickenBrci aus Maismehl ; dem aucli nur etwas Be- 
mittelten mangelt aber selten Rindfleisch oder ein Huhn. 
Ausserdem bildet Reis die Hauptnahrung; weniger die 
Kartoffeln , die fast immer von fester Consistenz sind. 
Wer nicht ganz arm ist, geniesst rothen Wein* Ob« 
wohl die Landleute mit blossen Fussen auf hölnemen 
Sandalen gehen, so sind sie doch sonst gut gekleidet. 
Dio Wohnungen sind meist gut und bequem gebaut, 
mit Menschen nicht überfüllt, werden Winters durch 
Kamme erwärmt und deuten durch ihre Reinliclikeit 
auf Wohlstand hin. Die getrennt von einander stehen- 
den Häuser gestatten Ireien Luftzutritt, und sind von 
sumpfigen Miasmen nidit umgeben. Nach Fan tonettt 

trifft man hier nicht die vielen kachectischen Krank- 
heiten an , welche in den Städten und auf dem Lande 
der nahen Lombardei so häufig beobachtet werden. *> 

*} Weitere kleine Beiträge ssur physlealiscb-medielnischen 
.Topograpliie des Ckntons Tessla aach Ebel» Stepb. 
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Allgemein bestätigte sich , dass Excesse im lEiMi, 
Trioken und der Sexualfunction, dessgleichen Erkältung 
und Foreht, Srkraiikiuigen an der Breehmliff hetlm- 
fahrten. Obwohl fltoli in den TerseUedenenOrtschtlkeii 
derCharacter der Krankheit verschieden zeigte, so war 
sie doch in den meislen FUlen an jedem Orte weniger 
faeftig, verMef langsamer, zeigte sich for die Bebandhing 
zugänglicher und diese hatte günstigeren Erfolg als in 
vielen andern Ltüidem. Am Bdsartigslen erschien sie 
in Mendrisio, einem St&dtohen mit 1580 Blnwdmem; 
dessgleichen in Villa Coldrerio^ wo sie mit heftigen 
klonischen Krämpfen, Engbrüstigkeit starker Crjrauose 
imd Marmorkike des Kdrpers anftmt mid ftst ebne 
Ausnahme in wenigen Stunden tödtete. Diese Form 
rafile den ersten Kranken, weldier in Mendrisio an 
der Cholera starb , den im Ctoton Tessin hodi- 
geachteten Rathsherrn Rusca dabin 5 welcher schon 
seit langer Zeit von der Furciit vor der Cholera ver* 
folgt, «nf der Jagd eine letehte Erkiltnng sieh snge- 
zogen hatte. Keines seiner , üm sergfitttig pflegenden 
Famitienglieder^ ward sonst von der Seuche ergriffen^ 
wahrend rasch nacheinander, innerhalb 18 Tage% 
S4 Personen des Städtchens befidlen wurden, von 
welchen 22 grösstentheils in wenigen Stunden der 
Krankheit erlagen. An demselben Orte besuchten 
8 Männer miteinander ebe Weinschenke mid fielen 
sämmtlich kurz nachher als Opfer der Cholera. In 
liigometto , von 725 Seelen bewohnt , büdeto sich 
haoptsächfich der Cerebraltyphos als FolgekranUieit 



Franaolni osd L. v.BoIlmaniiy werden amScUotse 
diesei AafiNisoa Im 9. Hefte d. Zeitschrifl mitgetbeUl 

werdeö. 
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der Bfeolunilir mm. Im UebrifM 'M dtr Oitlriel 

Mendriflio eine offeue^ von freiem Lullzuge begünstigte 
Gegend zwischen dem Corner- und Luganersee, welche 
ai^h in ftMittthigen, Miaftmi Hugelreiheii der Lombard« 
zuwendet Diese Hügel sind die Ausläufer des Berges 
Generoso der sich hinter Mendrisio zu ansehnkcker 
Hete erhabt. Iler Wekialoek atabi bier üppig, wid 
es aiiid bedeutende Anlagen des weissen Manlbeer«- 
baumes, gut bebaute, meist mit Mai^ und Getreide 
asgepflanste Felder und aaUrmobe Wiesen Terhanden. 
Daae der Wechsel der Witterung auf den Builritt der 
Epidemie oder deren Verlauf und Beendigung Ein- 
floaa batte, wonb nicht beobachtet Bemerkene- 
Werth kl ^e nataache, dass an denjenigen Orlen, 

wo die Cholera starker verbreitet war, das Geflügel 
dam Aoscheine nadi auch an einer Art diaaer Krank-* 
heil IHU So giengen ui Stabio viele Hümer und in 
Chiasso, eiiicm Marktflecken mit 825 Bewohnern , im 
Hause des Hrn« Beruasconi, während der l>aner 
der Epidemia dieselben Thiere sbu Gmade* In Ligor- 
netto verliesscu die Ilausschwalben ihre Nester und 
Uesaen ihre Jungen todt in denselben zurück. — la den 
meiatea Orlen dauerte die Senebe 8—4, ekmig in 
Stabio gegen 6 Wochen. Nadi beendigter Epidmie 
war der allgemeine Gesundheitszustand durcbgehends 
anaaeral günstig. Wenn schon am 7. Oetober in Villa 
CoMrerio neeh eu» stftmiseh verianfender Chcdetafidl 
vorkam ^ so konnte doch die eigentliche Seuche mit 

^} Dem Bigi der südlichen Alpen , 5557 Fuss über dem 
Meere. Er besteht ans Kalkstein und Kalkschiefer, 
wekber auf Oneiss «ad GlimmersoUeto im Maggladiale 
aalMal. 0ieHiigel bel*llett4risfta bartebM aatNageUae, 

Sandstein, Thon und Gerdlle. 
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dem 21. September als beendiget angesehen werden. 
Nach dieser Zeit traten aber noch Koliken und ge- 
ÜDde Ruhrao auf. Aueh der» den 10. Ootober begin- 
nende , grosse Markt in Lugano, welcher gegen 
• drei Wochen dauernd und gleichsam über den ganzen 
CantOQ eich eratredcend^ von einer bedeutenden Zahl 
Oantonsangehörigeii , deutschen Schweizern, Lom- 
barden und Piemontesen besucht wurde, fahrte keine 
einzige Erkrankung an der Cholera mit flieh, neek 
kam später eine eolebe mehr Tor« Ami, J^ankenF* 
Wärter oder Geistlicher, von welch' Leztcren Viele 
mit groaster Theilnahme die Cholerakranken fiflegten) 
wurde von der Krankheit* befcOen. 

Auch bei der Brechruhr-Epidemie im Canton Tessin 
ergaben sich, wie anderwärts, mehrere gegen die 
Zweckmässigkeit der Sperrmasaregeln sprechende 
Thatsachen. So wurden in den Dörfern Gentilino, 
MagUaso und Tesserete, nur solcke Personen von der 
Cholera befallen, welche ans der Lombardei, wo die- 
selbe heiTSchte , heimgekehrt waren. Zwar wurden 
sie in strenger Contumaz gegen die übri/^ea Ein- 
wohner gehalten; allein es erkrankte auch Niemand 
in ihren sie verpflegenden Familien. Dasselbe fand 
bei dem ersten Cholerakranken iu Lugano , dem' 
Scherenschleifer Vassena, statt. Mehrere Individuen 
in Chiasso, Ligornetlo und andeni Orten, kehrten^ 
dem Anscheine nach gesund, gegen das Ende der 
Epidemie aus andern, von der Cholera mficurten, 
Gegenden der Lombardei und Piemonts, in den 
heimatldicheu Canton zurück , und erkrankten nun 
daselbst wenige Tage nach ihrer Ankunft, ohne die 
Krankheit weiter zu verbreiten. In Chiasso, Ligor^ 
netto, Mendrisio und Stabio, waren die zuerst Er- 
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krankten sämmüieh Personen , welche weder mit 
GholarakMuikeii mUmij adch Mit dmo Wirlem la 
irgend einer Berihrung gestanden hatten. Hieraus 
geht hervor, dass allerdings an einem von der Cholera 
infidnea Orte Indmdiiea den Krankheitasteff io sieh 
mrfhehmen, denselhen weiter tragen und ab einem 
cholerafreien Orte daran erkranken können. 

Ueher die Cbolem in LigornettOf ehern Dorfe 
vwä 725, meist mit Fekttiaii beseh&ftigten Kinwehnerny 
theilte Herr Dr. Cusa aus Bellinzona, welcher von 
der Tmiaer Regienmg für die Zeit der Kj^idemie 
■am A»te im Kreise Mendrisio, so wie sam Gantonal- 
Commissär ernannt war, dorn eidgenössischen Sanitäls« 
CeBUiiissirlIrn.I>r«Miiinieh, folgende n&hereNotisen 
mit: Die Seache hatte sieh bereits in den mnlie« 
genden Gemeiiideu Coldrerio , Chiasso und Stabio 
geaeigt, als sie Anfangs August auch in dem genannten 
angenehmen und gesund gelegenen Orte mit Heftig- 
keit auftrat. In Fol^e der weisen Massregeln der 
Begierung aber 9 verweilte sie daselbst nur etwa 
85 Tage «)• Wfthrend dieser Zeit erknuditen 
25 Personen an derselben , wovon 19 starben. Der 
erste Cliolerafaii ereignete sieb daselbst den lö. August« 
Auf welehe Weise die Seuche in das Dorf gekommen, 
blieb bei sorgfäUigster Nachforschung uugewisii^ gewiss 



*) Diese Angabe steht io einigem Widersprache mit der 
milisetheiltea amtliehen Vebenteht der im Canton Tesstn 
▼orgdkoranesea <%eleni1cnui1reii im J. ISSS, indem , aa 

Folge dieser, die Cholera mir 13 Tage, nämlich vom 
18. — 31. August, in Liigornctio geherrscht hatte. Doch 
düiil» die Angabe kk lier Uebersiclit wü einem Druck- 
MIer beruhen. D. H. 
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%bei war^ dass der erste Kiauke , welcher schon nach 
wmigpa Slnoden ein Opfer deraelbea wurde, keine 
Gemidiiecliaft mit irnfend Jemand gehabt hatte, der den 
Verdacht der Uebertraguug der Krankheit hätte erregen 
Icdnoen* Acht andere Erkranl&iingen, welche nach und 
nach Merauf erfolgten, waren gleichfaOs tddtlich. Fnrehl 
und Schrecken ergrif nun die Gemüther ^ und seihat 
die Aernte getrauten aieh nicht, bei einem üwen eben 
se fremden als mörderischen Uebel , den Puls dar 
Kranken zu fühlen. Zu dieser Zeit erbaten sich die 
Ortebehöfden von der Ae^^ierung besondere ärzthciia 
Beratbnng und Hfilfo, worauf Herr Dr. Cusa, weicher 
bereits im Jahre zuvor die Cholera in Piemout studirt 
hatte, nach Ligornetto gesendet wurde. Zur Wartung 
der Kraniien versah sich die Gemeinde mit einigen 
minnlidien Individuen,' welche ansschüeeriich zum 
Dienste der Cholerapflege unterrichtet worden waren, 
und bereitn m den Choleraspitälem der benachbarten 
Stadt Cemo, Uebung und Erfiihrung ssch erworben 
hatten. Doch konnte man es nicht dahin bringen, die 
Kranken völiig zu isoiiren, weil ilire Verwandten seJbsl 
nie verfliegen woüten. Unter M CholemfiUlen ereig^ 
nete es sich daher, dass Z Personen, welche zu 
unbedingt und zu lauge mit Kranken dieser Art um- 
gegangen waren, nneh von der Cholera ergriffen 
wurden. Uebrigens geht , nach der Ansicht des 
Dr; Cusa, daraus hervor, dass diese Krankheit J&ein 
so intensives AnstedinngBvermdgen besitxt, als ama 
vorgibt und in der Ferne furchtet Unter den vor- 
bereitenden und Gelegenheitsursachen der Cholera, 
stunden in Ligcmetto Furcht und Unregefanftssigkett 
in der Diät immer eben an. Die Erscheinungen der 
Krankheit waren dieselben , wie sie in den Schriften 
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der Aersle gemigsam beschrieben sind, daher sie sor 

Vermeidung" von Wiederholungen hier übergangen 
werden« Bei dem geheimiiissvollen Wesen der Krank- 
heit, Ihrem schnellen Verlaofe und ihrer grossen Hef- 
tigkeit 5 blieb oft die sonst erprobteste Kunsthülfe 
fruchtlos* Mit einem eiozigeo oder specifischen Mittel 
ist sie, nach Dr. Cusa, sicherlich nicht asn über- 
winden, sondern ihre Therapie muss auf verschiedene 
Weise modificirt werden. Daher nahm man in meh- 
reren Fällen im Anlange des algiden Zeitranmes der 
Krankheit, schnell zu kleinen Gaben ipecacuauha und 
zn grossen Gaben Eis Zuflucht, welche den Brech- 
reis hemmten und den starken Durst, so wie das 
Gefühl brennender Hitze in der Brust, massigsten. 
Einige Mal wurde auch von Emulsionen aus arabi- 
schem Gummi, grossen Gaben Kirschlorbeerwasser 
und Morphiumsyrup mit Nnzen Gebrauch gemacht. 
Bei hartnäckigen Athmungsbeschwerden ^vurden Blut- 
egel an das epigastrinm oder an die Uamorrhoidal- 
gef&sse geleo^t und nicht selten auch Ader gelassen. 
Wo grosse Schwäche, Ueftigiieit der Krankheits- 
erscheinungen, sehr vorgerücktes Alter der Kranken, 
2ur Innern Anwendung flüchtiger Reise ndthigten, 
bildete sich nicht selten ein typhöses Fieber aus, 
welches jedem Heilverfahren widerstand und tödtlich 
endigte. Wo Ueberladung des Magens Ursache der 
Cholera war, that der Brechweinstein ,~ mit gelinden 
eatharthicis, Wunder. Um die W&rme in den ftussern 
Theilen meder hervorzurufen, waren Reibmigen mit 
wollenen Tüchern, sehr heisse Ziegelsteine an die 
Füsse, dessgleichen Senfleige und spanische Fiiegen 
auf Arme und Beine, die geeignetsten Mittel. Die 
D. D. Gamba und Reggio iii Chiasso und Stabio, 
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Jbraehlen inwytiaehiich Bv^AiiMttel von grüMA Oikm 
IpuciWinliB y «Ad «Am wtedeftelt, in Anwmdhuii^; 
die D. O. Beroldiogen und Fulmer in MendrüM 
umI loigßm iMgegeUj sehr eft fireehweinslein^ Ten»« 
rindenmeckiuidRieinQedl; Alle «bermaehlen augieieh 
von «iissern Hautreizen Gebrauch. 

B, Qesundheiispolizeüiche Maggregeln dot Ue^ierutig 

gegen die ChoUra. 

Seben nach Aasbruch der Seuche in Piemont ioi 
SenmMT 18%, %tgai der SUMtsmili des CJanteos 
Tessiü Vorsichtsmassregela zur Sieberung seiaes 
Gebietes Tor derselben 9 äbnlich denjenigen, welche 
m glnnhsin Zweeli» die leadMirdlsGii->TeMlinnis€lie 
negierang getroffen hatte. Der Vetkehr nut Piemont 
Uieb nämlich nur für diejenigen Personen und Waaren 
sCbdi welehe nk ChsondbeiiaMheioen veis s h s n 
waren. Audi iai FrahjiAar 18S6 hatte die IVssiner 
Aegierung noch Grund, mit dieser Massregel sich 
B begaigCB* Als abev AsfiRags Apni die Epidemie 
in Oheiitnlia« Obeffbanjit «nd in Pieniont insbe n e n de f e^ 
stärker um sich grif, fand sie sich hewageu^ die 
D. JX Cnsa und filleppnni aus Belttnsona und Penis 
Tresa, zum Zwecke des Studiums dieser Kranlih^it 
in der Natur , in jenes Fürstenthum zu senden ^ wäh- 
rend sie zu gleicher Zeit durch Verbreitung ange- 
messener Volkssehrifken 9 worin insbesondere auf 
regelmässi^^es Verhalten in Speise und Trank, gehörige 
Bekleidung , HeinUchkeit und Furchtlosigkeit, als vor- 
sogliohen Sehntsmitteln vor der Cholera hingewiesmi 
wurde, allgemeine Belehrung ertheilte. Nachdem die 
Seuche durch ihren Eintritt in die Gebiete von Mai- 
land uttdCmM, den Grannen den Caalons noeb n&her 
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geffückt war, erlioss der Staalnrath in BalUomnia unter 

dem 29. April , so wie bei noch weiterer Ausbreitung ^ 
der £pidemie in Brescia uud andern lombardischen 
Städten, wiederholt unter dem 5. Juli, eine Bekannt- 
machung im Weeentlieben des Inhalts, dass^ da die 
Aufstellung von Sanitätäkordons und Quarantaiuea sum 
Sehttze vor der indisohen Brechruhr, sich in den von 
denselben durchzogenen Ländern bis dahin als wirk- 
sam nicht bewiesen habe, ihre Einrichtung ohuediess 
die Kräfte des Cantons übersteige, auch dessen Grfinzen 
von der Art seien, dass sie keine Hirfhung zu strenger 
Vollziehung solcher Massnahmen geben, somit durch 
ihre Anordnung 9 ohne die beabsiehligte NüzUchk^ 
und Sicherheit zu erzielen, den Bewohnern des Cantons 
grosser Nachtheil erwachsen würde; endlich aber 
auch die Bewohner, vermöge ihrer Industrie und 
Handwerke, in einem so lebhaften und bestandigen 
Verkehr mit den benachbarten lombardischen und 
piemontesischen Staaten stunden, dass es unmöglich 
wäre, denselben auch nur für kurze Zeit zu untttr- 
brechen , keine Gesundheitskordons und Quaran- 
tainen errichtet würden ^ dagegen wurden den Munici- 
palitaten, Aerzten und Districtscommissarien sowohl 



*) Jährlich werden gegeu t^fiOO Pässe an tessiniache 
Handwerker und Arbeiteleute, veldie grossteniheils 
nach luilien gehen, \on den Besirksbehorden aus- 
gefertiget. Diese Leute kehren entweder im Jjnufd des 
Jahres oder im folgenden, in den Caiiton z.urück. So 
ertheUte der Distrlct J^ngano im J. 6336 , Men- 
drislo 1694 und Vnlle Maggla 4dl Ptee auf 1 Jiihr. 
Mit Amhriieh der Cholera in Pienont und der Lom- 
bardei kehrten Viele vor der Zeit Kurück. 



Digitized by Google 



# 



35 

in präservativer Beziehung , als zur Nachachtung bei 
wirkliob aasgebroGheaer iadisdier Cholera , folgamla 
Vorsebriften erdieilt: 

A, Den Ol tsbehördeo. 

1. Biese haben dafür sa sorgen, dass in den Ort- 
schaften die strengste Reinlichkeit auf den Strassen 
sowohl, als in den Häusern beobachtet werde und 
nameotUoh weder Düngerhaufen, noeh fiinweiehnng 
oder Anstrodmang von Hanf an den Strassen eq 
dulden. £ben so ist in Spinnereien, Gerbereien, Ge« 
wölben nnd Laden, wo thierische und vegetabilisoha 
Snbstannen siiA finden, jede Lnftverderbniss sorg- 
lakigst zu verhütep. 2« Das zu verkaufende Fleisch 
moss von gesundem Vieh und guter Beschaffen- 
heit, die Schlachthäuser aber müssen entfernt von den 
Wobnungen und reinlich gehalten sein. 3. Möglichst 
zu vermeiden ist die fieerdiguog der Leichen in Kirchen 
oder Widmungen. Strenge verboten aber sind der- 
gleichen Begräbnisse bei wirklieh vorhandener Cholera 
oder auch nur bei verdächtigen Todesfällen dieser Art. 
4. Weder Bettler, noeh Vaganten, noch Handwerks- 
pnrsche, die nur Anscbaffiing der ihnen nöthigea 
Nahrungsmittel unvermögend sind, sollen im Canton 
geduldet werden* Auf gleiche Weisse sind die Bettler 
des Cantons su behandeln , in ihre Heimatfa abnnfiifaren 
und auf Kosten derselben zu ernähren. Zu solchen 
Zwecken darf nöthigen Falls Militair verwendet wer- 
den. 5* Alle Handwerker und sonstigen Personen, 
haben sich bei ihrer Heimkehr aus iüiicirtcn Landern, ' 
einer Quaraataine von 5 Tagen an einem abgesonderten 
Orte an untemiehen. Diese erstreckt sieh auch auf 
sämmtliche Mitglieder ihrer Familie , ihro Effecten 



üiyiiizeü by Google 



36 

imd «r limgw als M tStandmi n C«itm v«n9«iieiMie 

Fremde« Eine verdächtige Krankirait bei eioem Coit- 
tiima2usteu^ hat die Ortsbeliörde sogleich dem delegulen 
Arste und ftegiermigs-Commissär m beridiCeo , und 
der Arzt sodann mit jener Behörde Iiis so etwa 
weiterer Vorkehrung durch die Aegterung, für die 
nöHiiga Verpflegwig und AhsoBdanng dar Kiaakaii 
H sorgen. 6. In UebereioBlimnoiig mit der Orts- 
liefaörde , werden von dem Arzte einer oder mehrere 
Looalqpitaler (Verpflegnogshänser) for arme Cholera* 
kranke, so wie f8r soMie Personen beaeieknet, woMm 
es vorziehen, gegen eine von der Ortsbehörde fest- 
msosendott Summe, darin ärsHidi besorgt m wer'- 
don. Dergleichen HospiCfiler müssen mit hinreidM«-* 
den Betten nnd Leinwand, so wie mit wollenen 
Tuckern, Bürsten und ähnticken UtensUiea vorsehen 
sein* 7« Für arme Familien sind un Vorratbe aram-* 
schaffen : Essig, Wachholderbeerea und Wachholder- 
iiols, Weingeist, Melissen, um im Noth^e davon 
flobfiauck mneken lu kdnnen. Die Ansckaflkag dioner 
Substanzen ist auch Wohlhabenden zu empfehlen. 
8. Zu lijraukenwärtern sind rechtschaffene^ verständige 
nnd tluUige Leute m wählen« H. Bei etwaigem Auh 
brucho clor Krankheit, soll der Arzt zu jedem Kranken 
i»erufen werden und diesen sind Arzneien und Speisen 
nach ärstlicher Vorschrift zu versckaflbn. Sokr Be* 
dürilige erhalten beides auf Kosten des Staates. 10. Zu 
genauer Vollziehung dieser Massregeln werden be- 
sondere Ortaabgeordnoto Bekuüi wdchentlich swoi' 
maligen Besuchs der versckiedenen Loealspitäler 
erwählt, und ihr Bericht wird jedes Mai von der 
Ortsbeliörde prolocollirt. 11. Beiderlei Bokdrdon haben 
üar punctliche Vollaiohung aller Verordnungen, der 
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Regierung sowohl als der Comnusariea und CanUMial- 
SantilMoiiimMeioii) Sorge m trigen* 

B« Deo Aerzten« 

1. Jeder praotuiehe Arzt oder Wanderzl M ver- 
pflichtet, bei einem Cholerafalle oder einer der Cholera 
verdächtigen Krankh^, den fieaurks-Commissär und 
die Regienmg hievoa OBgeeiluiit n benaelurioUigeD. 
2. Bei etwaigem Ausbruche der Cholera sind Aerste 
und Chirurgen angewiesen, jedem Kranken ohne 
Unterechied der Pereon ni Hätfe sn eileii. Unrer- 
mögende FamiHen erhalten die nddugen- Ameien anf 
Staatskosten. Sollten sich Ortsbehörden weigerB^ 
Kranken oder deren Faaulien die ndtbigen Lebens« 
mittel eogleieh na verschaffen, ee hat der Amt m 
deren Anschaffung auf Rechnung des Staates zu 
sorgen. & Jeder Arat oder Chirurg hat binnen 
-vierzehn Tagen den beireffenden Cemmise&ren am* 
ständlichen Bericht über die Bedürfnisse der Ver- 
pflegung und Ar^aeimiltel , sowohl für seinen Wohn- 

ert ale ^e benaehbarle Gegend sa eraCatten» 

C« Den Bezirkscommissären« 

h Sie sind angewienen, bei Entdeckung ven 

Nachlässigkeiten der ' Oftsbehörden oder Aerzte iu 
Anwendung der gesundheitspoliaeilichen Jllaseregeki) 
der Regierang hieven Berieht na eielatten, nnd in 
dringenden Filtai die ndtiHgen Vorkehrungen selbst 
zu tre£fen. Sie besizen die Vollmacht, Strafen zu 
verhängen 9 in Folge deaoen nie nolhigenfalie Abge« 
erdnete zur Beanfiriebtigung der Ortschaften senden 
können. 

Scbw. Z«it0Cbr. t Nal. a. Hnlk. IV. 1. ^ 



üiyiliz 



Da ia diMer VMrwdMng den euuMloM Oemciiulea 
in Himicht auf SidMnB)^ gegen etwaige InfeetieB 

von der Cholera , so wie in Bezug auf Contumaz und 
Abspeinuig bei dem wirkliehen Ausbruehe der KranlK- 
hiit, keia speoieHes VefbaMea ▼erfeseieluiet war, 
vielmehr Massnahmen soldter Art ganz dem Ermessen 
oder der Williudir der einaeiaen CSemeindeo lyberlaaeen 
bKebea, ao keanto ea aieht Mdaa, daas aal verhik- 
nissmässig kleinem Räume zum Theil sich durch- 
kränzende und widerepreakende Maasregeki xom Vor- 
aahein kamen, wetobe keiaeawega geeignaC waren, 
die Bewohner des Cantons über die drohende Gefahr 
au berahigen und ihnen featea Vertrauen in die ge- 
' aaa d hei t si K iiigeilldien Anordnungen einanflöaaen. ^ So 
verfuhren namentlich Lugano und Mendrisio nebst et* 
aigen andern Orten des ietatern Bezirkes, äusserst 
alienge gegen iVemde aowehl ala eiaheimische Au'- 
kömmlinge aus inficirten Orten ^ ^ dass im Städtchen 
Mendrisio die öffenthche Aohe dadurch bedroht ward, 
und die wiridkdio Störung deraelbea aar durch Ver«- 

stärkung der bewaffneten Macht und angemessenes 
Einschreiten der Behörden verhütet wurde. Als die 
Seuche in Lugano herrschte, verboten mehrere In 
der Umgebung des Städtchens liegende Gemeinden 
ilirea Bewohnern uater Androhung von iäirafa, nach 
JÜDgano sieh au begeben, wakread dagegen von an- 
dern Ortschaften nicht die mindeste Vorkehrung gegen 
die Seuche getroffen ward« Ohnediess wurden alie 
Verbote adhen wenige Tage, nackdem aie ergiengan, 
wieder ausser Acht gehuMcn , weil sie insbesondere 
dem Landvolke, welches Lugano sowohl »im Ver- 
kauf seiner Produkte, als anm Einkaufen mancher 
seiner Bedarfhiese besuchen muss, zu grossem Nach- 
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tbeil gereichten und för doNMMbe aelir MMDend wtrai. 
Andrer Seits thatea die an der Strasse zwischen dem 
iuficirlen Lugano und JMendnsio Hegenden OrtsdiaAen 
Bissone , Maroggia and Melano , gar nidits m Ab- 
«haltung der Ciiolera und blieben von ihr verschont, 
dbwoM Btasooe die Ueterfiibrt über d«i lüigaBeiMO, 
als HaoptatnuMe tm Maibuid lud Como aaeh Lugino 
and dem Gotthard, besorgt. Noch ward die öffent- 
liche Ruhe auch in Lugano dessbalb gefiUyrdd und 
Aerste thatlicb misshandelt, weil unter dem Vcllic die 
Sage orjen^, als hätten die Acrztc Krankheiten für die 
indische Cholera erklärt^ weiche es nicht waren und 
Persenen begraben lassen, die nocb am Leben gewesen. 

Um nun den geäUDdheitspoIisseilicheii Anordnungen 
auch in Hinsicht auf Contumaz und Sperranstaiten 
gegen die Cholera dudi das Genes mehr Uob er 
Einstimmung 5 Sicherheit und Kraft zu verschaffen, und 
die verschiedenen frühem Verordnungen in dieser 
wiebl^n AngrisgeBbeü mitenmnder in Einklang m 
bringen, insbesondere aber in Erwägung, dass die 
Gefahr vor dieser Seuche immer grösser und drin- 
gender werde, man ebne anssetordenlliefae Mass« 
regeln grosse Gefahr lanfe, das Volk, vorzüglich 
auf dem Lande, in denThälern und andern entfernten 
Orten, der neihtgen ärrtUcben Hälfe und andefweitigeii 
Unterstuneng beraubt ma sehen ; endlieh bei der Rfiek- 
sicht auf die vom grossen Hathe erhaltene Vollmacht: 
nach Dringlichkeit der ümst&nde von allen demjenigen 
EMriehtungen und Hiillbnifiltel» Gebraodi sn machen, 
welche zum Zwecke der j&Irhaitung imd Beförderung 
den aUgemeinen Wehte ond der Bobe des Cantonn 
i&r nethig erachtet Wörden, erliess der Staafsrath in. 
BelUnzona unter dem 2S« JuU 1Ö36 nachstehende Ver-' 
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or^uog, die wir ia knn« Aui&ufe hier wieder- 
geben: 

A* Ffir die Aerste und Wandftrzte. 

1. Jeder im Canten praetieirende Arst und Wund- 
arzt, hat von der Eotdeckun^ eines wirklichen oder auch 
nnr der Cholera verdächtigen Falles, der Ortsbehörde 
ud dem BeBtikecemmiaair onmittelbaren Berieht n 
erstatten. Contravenienten werden um 100 bis 500 
Franken bestraft. 

2b Der Berieht eeU eine deotiiehe Besehreibung 
der Kraddieitseffseheiaangen , der ang;ewendeten Heil- 
ert, ein Namensvcrzeichniss der Kranken mit Angabe 
de9 Tages der £ri&rankang, den Zustand jedes Ein- 
zelnen zur Zeit der Beriehterstattung, so wie den mit 
grösstem Fleisse zu erforschenden Ursprung der Krank- 
heit enthalten. ... 

8. Bin sddhes KrankenTerseiehmss mt obigen Be- 
hörden täglich bis zum Verschwinden der Seuche 
einzusenden« . : _ 

4. Der in den Verordnungen vom 29« April und 
5. Juli den Aerzten und Chirurgeji er t heilte Befehl ; 
mit gröaater Sorgfalt dem Dienste der Cholerakranken 
sich zu widmen 9 Niemand , wer es aueh sei, diesen 
zu verweigern und Bedürftigen Arzneien, Diät und 
Bemühung auf Kosten des Staates zu berechnen, 
wurde erneuert» 

5. Bei Erkrankungen an der Cholera oder in Fäl- 
len, welche dieser .verdächtig sind, wird allen Aerzten 
nad . Wundärzten persönliche HiUieleistaag zmr Pflicht 
gemacht. Zuvvidcrhandeladc , welche den Canton ver- 
lassen, oder persönliche Dieustleistung verweigern, 
werden um 900 bis MO Franken gestraft und kdnnen 
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vom Staatorathe) bis zu weterar StttscMdwig des 
grossen Rathes , in der Praxk sespelidlrt werden* 

6. Auel) ausserhalb der eigenen Gemeinden haben ^ 
in Aufirag höiierer Behörden , Aenste und WudinBte 
Dienste na leisten. 

7. Beide erhalten für ihre Bemühungen wahrend 
der Epidemie in ihrem Wohnorte tiglieb 10, aBBse^- 
halb desselben 15 Ltire *), wogegen von den Kranicen 
weder direcie uoch iadirecie Ersaz gefordert werden 
darf. 

B. Für die wahrend der Cholera abgeord«- 
neten KreisärsteM), 

& Die von dem Slaatsrathe in einen Kreis dde- 
girten Aerste sind zu treuer Erfülluni^ der den Aerzten 
und Wundärzten überiiaupt vorgescluriehenen Ohhegen*»* 
heiten, deisgleiehen nu VolhBiehong der in den Ver«- 
ordnmigen vom 29« April und 5. Juli enthaltenen Vor- 
schriften , so weit sie nicht durch gegenwärtige 
Verordnung widerrufen oder modificirt werden, ver-. 
pllichlet und werden ans der Staatscasse befahlt. 

C Für die ApotiieJier« 

9. Apotheker, welehe während der Cholera nicht 

mit ächten Arznei\A aaren versehen sind , und daher 
als Uehertreter der ihnen durch Geses vom 29. Mai . 



Zwei Lire betragen ungelülir 1 Scbwetoertenfceo. TtieQ- 
weiMe Wirde das Honorar auf IS StibwelBerfhMlcett 
srMt ■ 

Der Canton Tessia ermangelt bis jetst gesealidki auf- 
gestellter Beslrksflrsle und AiQimoten derselbeo. 
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1808 auferk^n FOiditoii erfimd«a worden , arteidi» 
eine BiHse von 100 bis MO FrAskeii. 

10. u. 11. Im Falle die Cholera in ihrem Districte 
aich aeigt, siad die Apothekejr verliuadeo , ihre eigeneii 
Apetheken, ohne Entaehuldignng un4 Veffwand, ofca 

zu halten; im Ucbertretun^sfallc erliegen sie derselben 
Busse, wie die Aevssle (Art. 5)« 

D. Fär die Ortsbehörden und ihre 
Abgeordneten. 

11^ Die Ortsbehorden haben ihre Beriehte über die 
mit den Aerzten oder Wondärsten zu Verhinderung 
der Ausbreitung der Krankheit getroffenen Massregeln, 
deoBgleiehen ihre Berichte Nt^ 1^3, so wie die auf 
beiderlei Cregenst&nde sieh besiehenden Original-]>o-* 
cumente, dem Regieruiigs-Commissär zu übergeben. 

18« Unverweilt siad von ihnen folgende Anordauo-. 
gen am treffen , um die Verbreitang d^ Cholera mög- 
lichst zu verhindern: a) Die Cholerakraiiken werden in 
die eigenda dazu beatiBupten Hiwiaf oder Ortasfutäler 
gebracht (wetehea aber, laut Berieht dea Herrn Dr. 
Minnich^ nur bei erkraaktcn Soldaten in Lugano 
geschah}, ausgenommen solche, welche wegen Hef- 
tigkeit der Krankheit, nach ärztlichem Urtheil, nicht 
ohne augenscheinliche Gefahr ihres Lebens trans- 
portirt, so wie Bemittelte, welche in ihren Woh- 
nungen &rztlieh behandelt werden können, b) Leztere, 
80 wie die ihnen abwartenden Familienglieder, werden 
streng abgesperrt. (Diese, nach Hrn. Dr. Minnieh'a 
Ansieht sa weit gehende Maaaregel, kam nkgenda 
zur Ausführung.) c) Die Sperre, den Gemeiiids- 
behörden überlassen und mit Klugheit und Ruhe von 
denaelben aoageführt, besehraqkt sieh nur anf die 
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Kranken und die ihnen wartenden Personen, indem 
die übrigen Familienglieder doh von Beidea mßgiohst 
eiltfernt 211 hallmi ImIwb. Näeh Ermessen des Regie- 

riings-CommissÄrs kann die Sperre in einer Gemeinde 
angehoben werden, wwn die Krankheil in derseiben 
dergestalt sich ausgebreitet hat, dass durch die Sperre 
Verwirrung in den bür^erliciien Verhältnissen entstehen 
wurde. Armes, in Absperrung befioditeben Kranken 
und deu Umeii abwartenden Personen, sollen Lebens- 
und Arzneimittel unentgeldlicli «gereicht werden, d) 
Stünde zu beiürchten, dass die Sperre nicht beobaobtei 
würdet so werdea nir Stiefaerung Shmititswachen ge«- 
stellt und die nöthigen Anordnungen gelro/Ten , dass 
die Wachen selbst keine Gemeinschaft mit den Ab- 
gesperrten beben. (Nadi Dr. Minnicb fimd aaeb 
diese Massregel nirgends Anwendung). 

14. Ortsbehdrden und Abgeordnete haben 2U sorgen, 
dass jeder Kranke der Gemeinde ^ auch ohne sem Ver- 
langen, ärztlich behandelt werde. 

15. Um nicht selbst die Krankheit ssu verbreiten , 

bollci) AevztG und Geistliche bei Bcsiiciicii Cholera- 
kranker, alle geeigneten Schuamittel in Gebrauch 
ziehen. 

16. Die Orte uud £ffe€ten,^ wo Cholerakranke 
lagen, Qind nach dem Transporte der Leislern in das^ 
Locaispital, alsbald zu reinigen. Gleiches hat uacli 
der Genesung oder dem Tode der in ihrer Wohnung 
verbliebenen Kranken unverweilt zo geschehen» 

17. Die Choleraleichen sind unmittelbar auf den 
Kirchhof (und nicht «ach Laudessitter^zofrer in die 
KirAe) zu tragen, und die Zeit der Beenügung ist 
nach ärztlicher und obdgkeitticher Beurtbailung ab- 
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sakänsen. Transport luid'BegrUiiiiBfi siad mil gröMer 

Vorsicht zu vollziehen. 

18b Die den Ortsbehörden vorgeschriebenen Polizei-- 
anstaMeii bleiben in Kraft, so ferne diesettien durch 

gegenwärtiges Reglement nicht aufgehobeu werden. 

£• Für die Bezirkscommissarien. 

19. Sie dienen den Ortsbehörden und ihren Ab-' 
geordneten zur Stüse^ wachen über genaue VoUziehuug 
Mger Anordnungen 9 senen den StaaCerath über die 
Krankheit ihres Bezirks und deren Verlauf in Kennt- 
uiss und vollziehen alle vom Staatsratiie ihnen auf-' 
getragenen Massregeln« 

20. Nach Anzeige eines Cholerakranken haben sie 
sotohe dem Staatsrathe, sammt allen ihnen hierüber 
sttgekommenen Doeumenteh einsusenden, und sidi 
vom Vollzuge der vorgeschriebenen Massregehi zu 
überzeugen. 

21. Wenn lezteres zu bezweifeln isC^ oder die 

Rraukheit sich in der Gemeinde eines Bezirks ohne 
bievon geschehene Anzeige durch die Ortsbehörde 
gezeigt hat 9 ist sogleich der delegirte Kreisarzt oder 
bei dessen Verhinderung ein anderer erfahrner Arzt, 
an den fraglichen Ort abzusendeu. Dieser hat a) mit 
den dortigen Aerzten und Wundärzten alle Kranken 
der Gemeinde zum Zwecke der Erforschung des Cha- ' 
racters, Ursprungs, Emtritts, der Heilart und der gegen 
die Ausbreitung der Krankheit getro^nen Vorsichts- 
massregeln , zu besuchen ; b) von den dortigen Aerzten 
und Wundärzten den relativen Verbalprocess entwerfen 
nnd unterschreiben zn UMen, und das NameMrer« ' 
zeichniss sämmtliieher besuchten Kranken , so wie der * 
Geheilten oder Gestorbenen zu liefern , c) diejenigen ^ 
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VorkehriBiilfen ia AosRihning briDgen bq tosseii) welche 

von den Ortsbehörden nach gegenwärtiger Instruction 
uicht vollzogen wurden; d) sich, wenn Gründe m 
der Antmlime rorhenden sind, dase die Ansteckung 
auch in den Gränzgemeinden sich verbreitet habe, in 
diese zu begeben ; e) daselbst einen möglichst isolirte% 
gerimnigen , mit den nSthigen BeqoemlichkeUen ver- 
sehenen^ insbesondere aber für die Concentration der 
Gremeindeu günstig gelegenen Ort. als einstweihgen 
lioeaiepital ssa heetimmen; O eorgflUig die münd* 
lidien Verhandlungen und die oben erwähnten Noten 
mit umständlichem Berichte an den Staatsrath Behufs 
höherer Vorkehrungen zu begleiten. 

23. So oft die Krankenzahl merklich gewaeheen, 
oder die Krankheit einen schlimmen Charactcr an- 
genommen, und desewegen die Errichtung eines pro- 
visorischen Hospitals oder andere Massregefai zwedL- 
mässig erscheinen, hat derKreis-Commissär die Sendung 
des delegirteu Kreisarztes anzuordaen. 

fö. yDie Commissire haben nach dessen Bericht 
ungesäumt die nöthige Verfugung zu trcfl'cn und den 
Staatsrath sogleich davon in Kenntaiss zu sezen ; dess- 
gleichen haben sie jeden Posttag die Regierung von 
dem Gange der Krankheit zu benachrichtigen und den 
täglichen Krankenstand (beizufügen. 

^ Q. 25» Die Commissäre der verschiedenen 
Districte haben sich wechselsweise zu Ergreifung 
gegenseitiger Massregeln beim Uebergange der Cho- 
lera von emem Districte in den andern j Bericht zu 
mtatten. 

26. Vernachlässigung der gesundheitspolizeilichen 
llassregeln irgend -einer Art durch die Ortsbehörden 
oder Kreisärzte , haben die Covmissäre nicht nur an 
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cUe Aegieruüg zu beriohieii, soudern uater eigener 
VeraDtworüiciikeit dfkigeiid nötlnge Vorkehrungen 
selbst zu treffen. 

F. Für die Gesun dhcits-Commissioa 

des Landes. 

27. Bei iiircu Versammlungen beschäfligi sie sich ttit 
Beratlrang der ihr vom Staatsrathe unterlegten Gegen- 
stände 3 und sie erhält von diesen die den Umständen 

und Bedürfnissen angemessenen Instructionen. 

G. Für die Gesundheits-Commission der 
einzelnen Ortschaften. 

28. u. 29« Wo solche ernannt werden , haben sie 
die vom Staatsrathe, oder in dessen Namen von dem 

Bezirks-Commissär oder der Gesundheits-Commission 
des Cantous, ertheüten speciellen Au£u:äge zu vollziehen. 
Sind sie von der Ortsbehorde anfgestdlt^ so voH*- 

ziehen sie die von dieser ihr eiÜiciUen Instructionen , 
so ferne sie nicht mit denjenigen der Hegierung oder 
ihrer Abgeordneten coUidiren. 

H. Bestimmungen inHinsicht der temporären 

Hospitäler* 

30. Die in der Verordnnng vom 5« Juli den Orts- 
behdrden zur Errichtung provisorischer Hospitäler oder 
Zufluchtshättser, Behnfo der Verpflegung Cholera- 
kranker ertheilten Bestimmungen , bleiben in Kraft. 

31. Andere als Cholerakranke, dürfen in solche 
nicht aufgenommen werden, bei Verantwortlichkeit 
des Anstes der Anstalt 

32. Die Erlaubniss zu vorsichtigen und bedingten 
Krankenbesuchen in denselben durch Verwandte oder 
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aadere^ mts gaitigen Grinden Hesiioh verlaageiideD 
PeffiMmeD, hangt von dem Ermeeeen des Hoepital- 

dirigenten oder seines Stellvertreters ab. Dessgleichen 
ist der ßesneh CiielerskraBker in Privathäusem nur 
unter der Bedingung gemattet, dass sieh die Be- 
suchenden denselben Vorkehrungen, wie die Aerzte, 
Cliinirgen und Geistlichen unterstehen. 

38. Wirter und die unmittelbar Kranke bedienenden 
Personeti sind, wie die Kranken selbst, ab^icsperrt: 
docii ist einer der Wärter mit dem J^mpfaag der 
Kranken - und Ortspolinei beauftragt. 

34. Der Arzt, Wundarzt, Geistliche oder Oeconoiii 
des Hospitals, werden zwar nicht abgesperrt, iiabeu 
dagegen alle geeigneten VemiehtBmassregeln zu beob* 
achten, um nicht durch ihre Person selbst die Krank- 
heit zu verbreiten. 

35. IHe im Hospital befindliehen Kranken dürfen 
nur die daselbst verabreichten Speisen empfangen 
und geniessen. 

36. Geheilte werden erst nadi schriftlicher ärzt- 
licher Erlaobniss und vorhergegangener sorgfiUtiger 
Reinigung und Desinfectioo ihrer Kleidungsstücke und 
Effecten, aus der Anstalt entlassen. £rsteres ist audi 
bei Entlassung der Krankenwärter und dem übrigen 
Dienstpersonale zu beobachten. 

37. Der Hospitalarzt führt ein regelmässiges Re- 
gister über den Kirankenstahd, und steift einen Auszug 
davon tän^Iich der Ortsbehörde zu Handeu des Com- 
missärs und der Regierung zu. 

I. Verfahren zur Desinfection. 

38. Sämmthche Orte , woselbst sich Choierakranke 
befanden, werden bei verschlossenen Zimmern durch 
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eioen Kraakenwirter, oadi Anweisung des Arzles, 
mittelst Chlordämpfen, die ans einer Anflösang der 

Chiorure in Wasser ia oiTeneu Geschirren an ver- 
sciiiedenen Stellen des zu reinigenden Ortes entwiekelt 
werden , vereiniget Das Zimmer bleibt 24 Standen 
lang verschlossen, wird hernach gereiuiget, die Un- 
reinigkeiten verbrannt oder tief vergraben, der Fas« 
beden mit starker Lauge gewaschen , die Winde mit 
Kalkmilch ausgeweisst und die Decke des Zimmers, 
dessen Thure, Fenster und alles Unbewegliche, was 
sieh in demselben befindet, mit Lauge gereiniget 

89. Mobiiiea von Holz, sind mit starker Lauge zu 
waschen y oder ^ wenn Schaden dadurch entstehen 
würde , mit reinem Wasser. 

40. Das von den Cholerakranken gebrauchte Weiss- 
2cug ist , bevor es gewaschen wird , etliche Stunden 
laug in einer Kufe in Cfalorkalkauflösung m taudien. 

K. Strafbestimroungen bei Vergehen gegen 
die Vorschriften der öffentlichen Ge- 
sundheits- und Krankenpflege. 

Diese Artikel sind in den Nummern 41 — 50 der 
Verordnung enthalten ; in Besiehung auf Aernte und 

Apotheker itisbcsondere aber, siad sie bereits oben in 
Nr. 1, 5 und 9 — 11 , S* 40 — 4^ erwahuL 

L. Allgemeine Anordnungen« 

Sie betreffen folgende Puncte : 51. Der Eintrüt 
von Vagabunden und fremden Bettlern in den Cantea, 

ist sorgfaltigst zu verhindern und bei Erlappiin^ eines 
Solchen ist derselbe, gesund, sogleich über die Gränze 
m weisen, oder krank, in das nächste Spital m 

btiagGiu Vorzüglich ist diess zu beobachten, wenn 
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sich ein Ch<4erafali iu eiuem auswärtigen angränzenden 
Ofte aeigt 

52. Hat eine Brkrankmig an der Cholera in einer 
Gemeinde statt gefunden, so ist die . Aufnahme , von 
Vagabunden oder BeUiern in Stallen, noch wenn jene 
der n&mlichen Gemeinde angehören seilten, ntrfngie 
verboten; eben so die Aufnahme von Kranken jeder 
Art, so wie von Reconvalesoenten. Dieses Verbal 
erstreckt i^di. aneb auf gesunde Personen in ehier 
Familie , worin sich auch nur Ein Cholerakrauker be- 
findet . ^ 

58. Wegen GeAAr der Verbreitung der Krankheit, 

bleiben die Kinder solcher Familien von öffentlichen 
Sehnien ausgescldossen* 

54. Herrscht die Cholera in einer Crrinnprovins des 
Cantons , so ist den an eine solche Provinz gfränzenden 
Cantouaibezirkeu, der Besuch von Festen , wobei viele 
Menschen zusammentreffen , untersagt ; eben so jede 
Procession ausserhalb der Kirche oder im Umfange des 
Sprengeis. Namentlich findet solches gegenwärtig auf 
die Cantonsbenirke fieüinzona, Locaruo, Lugano und 
llendrisio Anwendung; bei etwa weiterer Ausbreitung 
der Seuche im Canton aber auf alle Districte. 

Die Regierung behält sich vor, nach Dring*, 
liebkeit der Umstände , auch Messen und Märkte an 
solchen Orten , die der Gefahr der Ansteckung durch . 
die Cholera stärker ausgesezt sind, zu verhieten. 
Gegenwärtig erstreckt sich selekes nur auf die vier 
ebengeuannten Cantonsbezirke. 

53. I)en Commissären, Friedensrieiitern undOrts- 
behorden Ist ernstlich geboten , eben sowohl für Er- 
haltung der öffentlichen ürdaung , als fü^ die Gesund« 
heitspflege des Volkes zu sorgen. 

Scfc«r. Kcitscbr. f. Nal. «.Hdlk. IV. t. 5 
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&T. Weno eio Besuksoommissär, SyAdicn« in der 
Gemeiode oder Ortsversteher, bei Ausbrach der Oho« 

lera in irgend einem Tbeile des Cantons, ohne specielle 
Erlaabniss der Regierang, seinen Posten verlässt oder 
xnr willigen Erfüllung von deren Befehlen steh nicht 
stellt , so wird derselbe um 50 — 500 Lire bestraft 
kann snspendirt und provisorisch durch einen Andern' 
ersest werden. 

58. Auch die Welt- und Ordeusgeistlichen haben 
Wfthrend der eholeraneit auf ihrem Posten su bleiben 
und sum Beistande des Volkes ihre Pflicht so erlSllen. 
Dagegen handelnda^C<^^^tS^^)lM&^e^ einen Monat 
Ms ein Jahr lad^Cw ITinlinisniwr^i^^en ; auswär- 
tige, für Offentlpheu Unlerricht niehl an'^s^elke Ordeiw* 
geistliche , wctdiii zuruiskgesli^iSiSit und jeinheimische, 
je nach der ger^g»n oder y d s sernimeblichkeit des 
Fdles, vom Staa§r«f^lj$s|raB.^ 

59. Gleiche Verpflichtung, und im Falle der Coo- 







II 





und niedera administrativett und richteilichen Behdrde 

statt. 

60. Die Strafen werden vom Staatsrathe sum Besten 
armer Cholerakranker und Ihrer Familien verwendet. 

Zahlungsunfähige unterliegen vcrhältnissmässiger Ein- 
kerkerung nach Vorschrift des Artikels 25 des Straf- 
codex. 

61. Gegenwärtiges Reglement soll gedruckt, pub- 
licirl, an die gewöhnlichen Orte angeschlagen, und 
dem Volke zu grösserer Kenntnissnahme und genaueren 
Vollziehung wenigstens drei Mal von den Pfarrern 
erklart werden. 

So umfassend und konsequent die gesundheits- 
polizeilichen Massregeln gegen die Cholera in vor- 
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Stehendem He^lement angeordnet waren, so uuvoll- 
kämmen ward« dasselbe deeh aageweodei and viele 
Artikel desselben kirnen gar nieht aar Aosfolirang! 
Ja. schon fünf Tage nach seinem £r]ass, nüinlich den 
30* Juli, sah sieh der SUatsrath veranlasst» durch ein 
neues Preelama, die festgesezt gewesenen Sperrmass- 
regein wieder aufzuheben. 



C^ciilitös im UMClist^ii HeCte.) 
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lieber die Triukjsuclit und däs jSiecIi- 
thum der Säufer au Seele und Leib 
und die Blittel zur Heilang; Ton 
Professor Dr. Troxler in Bern. 

Accidit dellrlo treneDti, qaod omnibiis noyto norbts 
aceidere solet, scUieet ut alii aliud agnoscerc du- 
lint, alii iUud ubiquc adessc arbitrentur. Anglorum 
curandi mctliodus muUis anceps visa est ac dubia 
dein eam ^aodaniiiodo matatam recipiendam ease 
nonnoIlUi putarimt, et nunc numaa In eo suiiitiS) ut 
nalU eam penltua rcjiciendum eme exbOineiit 

StrempeL 



V 0 E W O R T. 

Schon Sirach, Kap. 1. A'ers ^30, warnte vor der 
Krankheit und dem Laster der Trinksuoht: Werde 
Dicht ein S&nfer, denn das Saufen bringt viele Leute 
iiin/^ sprach er. Seit uodenklichen Zeiten kommt das 
Uebel auch unter allen Voikera des Brdhodens häufiger, 
ila irgend ein anderes vor, und die Verwüstungen» 
die es in der menschlichen Natur anrichtet , sind un- 
heschreiblich. Die Folgen des ausschweifenden Hanges 
SU emem Genüsse , weleher das Elend dos mensch- 
liehen Lebens vergeäseu mache und alle Lebeni^kräfte 
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angenehm steigert, den Menschen in ^e Art Selig- 
keit veraezt, Meii untAr den vmehkdflMlen Fnmm 
fi»C tägUeh in die Behandliiiig des ph3r8ieclieii mi 

psychischen Arztes. Treffend und wahr sagt Carus: 
Wenn das. Paetum mit drai Geiste des Weins ge- 
quielil,aind Saufen snni DedQrfidss, sor Leidensohifk 
geworden, dann tritt auch der Fluch des Bosen ein, 
dass eine soUeehte Riehtang die andere herbeililhrC. 
IMe Seelenkrankheit geht in Geistesdnmpfheit unter, 
nnd so wie den Gerichten eine Menge Verbrechen 
vorkommen, zu welchen ein solches Verlieren der 
Seele gefuhrt hat, se findet sieh in den Irrenhiueeni 
ein Viertheil , ja vielleicht eia Diittheil der Wahn- 
sinnigen, als aus Ursache der Trunkenheit unheilbar 
Erkrankter." Neeh trauriger und verheerender erweiset 
sich aber das Laster der Trinksucht in seinen weniger 
beobachteten Wirkungen auf das Zeugungsgeschäft , 
in seinem Einflüsse auf die Fertpflansung des Ge* 
seMeehts; Wie viele Knder wwden niefat von dem 
voruelunen und gemeinen Pöbel im Rausche oder auch 
im Zustande des sc^enannten tmnknen Elends erzeugt! 
Mit Recht hat man darin eine verbereitende Ursaehe 
des Cretinismus und des noch häufigem Idiotismus, 
wie er in aller Welt in Hutten und PaUftsten vorr. 
kommt , getaiden« Ein Heer von Kranldieiten ist die 
bekannte und unbekannte Folge dieser Leidenschaft 
oder Menschenschwäehe. Dazu gehört denn auch 
die von den Aeraten nach einem Symptom als doli«* 
rium tremens bezeichnete Krankheit s[orm. Dies© 
ist besonders in neuerer Zeit, wie es scheint, noch 
Mnfiger als früher erseUenen» auch mehr Gegenstand 
ärztlicher Beobachtung und Behandluo^ geworden. 
Dem Verfasser dieser Abhandlung ist, nebst der 
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diesen Gregenstand zu Gesichte gekommen : C. v. B r ü h 1^ 
Cmmer über die Trunksucht. Mit Vqrwort vou C* W« 
HafeUnd* BerMalSM. Stttt^tttiMtsaaMinattlM- 
mens; mit Vorrede v. Albers. Bremen 1820. Th. 
Trotter über die Tniakeiilieit und derea Kinflusa 
d«n menioliliehen Kdrper ; 4 a^gL Aaag. mit AmB. v; X 
C. Hoffbauer. Lemgo Lind diss. de dclirio 

tremente. Hafa. 1S23. Delirium trein. potatorum. Drei 
AbluuidliingeB v. Andre&, Bahr wul Kriabel; wt 
£inleit. v. Hufe 1 and in dessen und Osann 's Journ. 
d. prai)tHeiik. Bd. 5& 1824, AprUhelt L. Gastor C 
nammlla ad delirii tranaatia hiatoriam monMnta. DIaa. 
inaug. Gotting, 1824. Brown im 1. Bd. der Innsbr. 
Biad« cbir. Ztg. 1824. H. A. Gödaa von dem DoU- 
riom IraiiMMi. Barün WStB. Koriag de deHria tre* 
mente. Bcrol. 1826. Strerapel observ. de delirio 
traai. Rostochii 1826. Heilung des Lasters der Truak« 
auaiit» LoH^ ISS?. — Allein daa datiriam tra<* 
in e n s 5 der Z i 1 1 e r s c h vv i n d e 1 , ist nur eine einzelne 
ioogerissene Erscheinungsform oder Ausbilduugsstiifa 
daa aigenllioiieii Uebala, uad verhall aioh sani 
K r a n k h e i t s z u s t a n d e der Säufer, wie 
der KazeujammerzumRausche. Desshaib 
glaaban wir , aa laaaa aieh die Natnr daa Uebela aar 
ergründen und die Heilung bestimmen, wenn pliysio«- 
logisch der Zusammenbang der verschiedenea Zu- 
atftada dieser Reihe erfaast und die Bedeeloog aaa 
dem Ganzen hergeleitet werde. Was in Hiamcht anf 
Beiiandlung und Heilung vorgeschlagen wird , ist niohl 
etwa Ueaa eine Sf eeidative oder aaipiriaohe ladteatiaiij. 
aondem, wie jeder Arat, der seinen BeroCB ratienait 
und praotisch lebt, fiadea wird^ ein Verfahren, welehea 
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es durcb seinen Erfolg sieh bewähren wird. 

n^CMBUe, Um Neigungen, die LeideuMhaftw 

^der Meuseben sind ihrem Wesen nach allezeit und 
obmU gleiobMi> und die Natortriebe srteii naiüi 
demoeltai Geseso aus. Sieb selbst überlssseo, wird 

die Befriedigung derselben zur Gewohnheit und diese, 
wie man ssgt^ aar sweitea Nstnr. So wie die Msn- ^ 
soheii sieb w diureh Essen «nd Triidun erhslteii 
können . so schweifen sie auch in Beidcm und zwar 
ittebr als die Tiiiere aus. Ausschweifung im Gennss 
TW Oetiiiikm ist aoeh weit bftufiger , als in Oenom 
von Speisen. Der Reiz dazu ist grosser , weil er 
llefer geht, und ist verführetrisober, weil er, wenn 
aoch gestillt, immer wieder von Neuem befriediget 

werden kann. Alle Völker zeigten sich daher erfin- 
dariseh) Getränke zu bereiten. Die Art der leztern 
hingt voa ihrer Coostitutioi» und den kUmatischaii and 
tellurischen Einflüssen ab, unter welchen sie leben, 
vorzüglich von ihrem Bedürfnisse und den ProdactM 
den JlodaiML Hart im eisigeii Nerde« wird Fisehtfaiaa^ 
Brantwein aus Lerebensehwamm und gebrannte 
Pferdemüch getrunkeiu Die Bewohner der Linie be- 
dieneii sieh des Roms md Arraks. Zwischen beidsa 
herrschen in weiter Strecke die Moste und Biere, 
die Weine uud gebrannten Säße. Da wo uaeb des 
dsspotiseheii Prefhetem OeaeB, alles wainige «ad 
geistige Ctetrank verbeten ist, bedient sich der 
Asiate des Calfee's und Opiums , 'so wie die eur#* 
pfuaobe IVan hehett oder niedoni Ranges, wekllfv 
Mode oder Gesdunaek, Wein und Brantwein untersagt^ 
beides darob Theo oder Caffee exs^t« In gewisser 
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Hiaflicht gdioreii ftlla diese Oetrinke in eine Ohme, 

und die Geiiusssiicht , wciclio sich über das Bedurf- 
üiaa stein, erzeugt Trimkenbolde üi Thee ufid CaflTee 
und Opium, wie im Weüi, BniBtweia vmA Um* 
Der Meusch missbrauclit wirklich die Gabea der Natur 
häufiger, als er sie gebraucht, und was die Natur ihm 
alsNahrneg und Heifanittel gab, das verwandelt er in 
Schädlichkeit und Gifte; uas ihm zur Erhaltung und 
Beglückung dieiieu seilte, wird ihm zum MUtel, sein 
Dasein za verluunmeni und za Terkfirzen. ^ Se ent- 
springt das Laster der Trunksucht wie manches andere, 
und in seinem Gefolge erscheinen physisciie Ucbel. 
In der Natur steht die Strafe der Sande stets gleiek, 
und naeh einem allgemeinen Geseze rächt sich die 
Natur selbst au dem Menschen, ganz entsprechend 
und angemessen der Art und dem Grade seiner Ge-» 
sezesverlezong und Ausschweifung. • 

Jenes allgemeine Naturgesez^ welches sich in 
allen Arten und Graden der Ausschweifung und der 
ihrer dftem Wiederliekmg anf dem 9*asse nachfolgen» 

den Selbstzcrstöruiig offenbart, bat der un<:^enannte 
Verfasser der Besciureibung und Cur der Trunksucht 
kurz und bündig auseinander gesezt Er sagt: „Ez 
wird kein Truukcubold geboren; nur nach und nach 
entwickelt sicli das schändliche und verderbliche Laster 
zn einer «ngehenern CSrdsse und Stftrke. fiin ZuMl 
oder ein böses Beispiel verleiteten oft den Unglück- 
lichen, der sich diesem Laster ergab. Er machte 
vidleieht mit einer geringen Quantität, mit einer wohl« 
schmeckenden Form eines gebrannten Wassers den 
Anfang; es behagte ihm, er folgte der Stimme der 
Skinliehkeit, welche ihn dazu aaffi>rderte und so ward 
ihm der Hang zu einer Gewohnheit, die er nicht mehr 
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wa bekämpfen im Stande war. Der Wohlgeschmack , 
der Reiz, forderteo ihn mr'Wiederhelaiig, ja nr 
•Vermehrung des Cteoim^s auf, and seiner Vermmft 
nicht mehr mächtig ^ um der Sinnlichkeit Gränzen zn 
sesen gab er diesem Verkngen nach and nö sink 
er immer tiefer dem Laster in die Arme. ZoleEt wer 
es Ulm nicht mehr möglich ^ ohne das gewohnte Reiz« 
mitlel zu leben; sein Körper ^ sa seiir daran gewöhnt, 
verlangt nxm zu seiher BrhaHnng, za smnem Bestände 
dies» Reizmittel. Das durch das Uebermass des Ge- 
braocJis der Gelrinke oberreizte und abgeschwächte 
Nervensystem, verlangt jezt einen noch bdhemR^is, 
um dem Körper die gehörige Spannkraft und den 
Vernohtungen ,üiren gehörigen Schwung za gelien. 
Aber es bleibt min der Tronksödit^e auch bei dieser 
Quantität nicht stehen. Je mehr er trinkt ^ je mehr 
durstet er gieielisaai^ der Körper veriangt nämlich za 
seiner Erregung und Spannung immer grössere Gab^n ; 
aber je stärker die Dosen, desto gewaltiger die Auf- 
regung« Da nun auf dieser Höhe die Erschöpfung 
der Reizbarkeit) der Anstrengung der Thätigkeit gleieb 
geht , und diese durcli jene bedingt ist, so tritt end- 
lieh ein Ersolüaffungszustand ein, welcher der vorher- 
gegaugenen Ueberrdznng gleich kommt. Bs Ist diess, 
wie Brown es richtig bezeichnet, der Schwäche- 
zustand aus Ueberreiz. S&ufer, welche dieser 

* dcnden Zerrfittung sieb annähern , haben daher , so 
lauge sie nüciitem siud oder nicht gehörig sich gefüllt 
haben, gleiohsam keine Sinne und vermögen ihre 
Ofieder 'niehl zu gebnmcliMi, ja nicht stille zu 
halten, bis sie das erforderliche Quantum im Leibe 
haben ^ das sie neefa für einige Zeit zu Gesciiaften 

V tsoglieh micht^ — AUem anoh dieser nun Belbwendig 
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ge wi wii ne Bei«» rvtugt ma linde sein#OMiist6 •40r 

wird als Ueberreiz zulezt gar nicht mehr ertragen, 
Aiui innere Priacip ist selbst angegri^en, und die Un- 
ImigKchkeit des an Seel' und Leib senrfitteten Ofganie- 
mus, ist unheilbar. Dieser Zustand ist es nun, welcher 
einer Zerrüttung zu Grunde liegt ^ die mehr als nur 
tm0 Krankheit iat und welche man mIL dem Nanm 
delirium tremens bezeichnet hat. Sie ist nur ein 
Sjmj^tom^ das selbst in verschiedenen andern liraidip 
heiten Torkonunt £a ist jene tiale , ich moehte aageO) 
o r g a n i s c h e S 0 h \\ ä c h e , welche zwischen Schwin- 
del und Irrereden liegt und ein über beide weit hioauar 
liegendes VitaliUtsleiden andeutet. Von dieaeni^ 
dessen AV^esen in einer den ganzen Organismus mit 
aM' seinen Fmictionen durchlaufenden, Ueberreizung 
mit Erschöpfuiig iind Bntkriftung besteht, ist 
der i^iittersch Windel bloss der aulQfallendste Haupt« 
sufall. Seine Erscheinung umfasst nämlich die Seei' 
und Leih vermittefaide sensible Sphäre« Dass wuk 
aber nicht bloss diese, sondern auch eben sowohl die 
der Irritabilität oder Mobihtät und die der JäeproductiOB 
ader ammaKschen Vegetation , bei dem tiefen Leiden 
ergriffen sei, cr<^ibt sich daraus, dass auch ein all- 
gemeines Schwizen und ein Zittern des ganzen Kör« 
pens, stete Gelahrten oder Begleiter von jenem 
eigcnthümlichcn Schwindel sind. Ja, dem aufmerk- 
samen und sorgfältigen Beobachter bifften, sieh noch 
mehrere andere krankhafte Erseheinnigen dar, wcMm 
unsere Ansicht von der Allgemeinheit des Uebels, in 
das unzweifelhafteste Licht sezen« Zu dem Ende woUen 
wür diese Erseheurangen, wie sie in dea drei Kreiseii 
der organischen Verrichtungen hervortreten , iu Kürze 
durchgehen. 
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1. Das System der Assimilation ünd Reproduction 
wird zerrüttet. £s leiden zuerst die Verdauimgswerk«* 
fteuge. INe Siafer vertfaren dfo BaahMt; os entsteiiC 
eine eigenthamliche Schwäche des Magens, der Ge- 
därme, auch der Speiseröhre. Morgens haben die 
8infer mmstens Erbrechen; dton Tag doreh leiden sie 
an Bauclillüssen oder Verstopfung, an Blähungen, 
Aofstossen, Sodbrennen, an dem sogenannten Kazeu- 
jofluner. Bs biklen sich Verhftrtnngen des Magens, 
besonders der obem und nntem Mündung, auch des 
Kehlkopfs, Magengeschwüre , Magenkrebs, auch 
lAppenkrebs. Die 8&fte werden verdorben, die Ober-' 
haut vwindeit. Bs neigt sieh euie widernatürliche 
Rothe des Gesichts, Pusteln im Gesichte, vorzuglich 
«nf der Nase, der Kupferhandel, Thr&oen und Triefen 
der Augen, Salnilftssc, Fusschaden. Gegen Bnde 
der Krankheit stellen sich schleichendes Fieber, Aus- 
nehrung) Wassersucht, oder jene merkwürdigen 
Sdbstmlsündungen und Verbrennungsprecesse em, 
Brand einzelner Theile, jäher Tod. Folgt aber, was 
gewöhnlicher ist, das laogwührige Siechthum 
der Sfiiifer, SD haben die Unglücklichen die grosste 
Aehnlichkeit mit den von Onanie oder anderartigen 
Geschlechtsausschweifuogen £rschöpften. Wir haben 
solche gesehen, welche in einem beständigen Sopor 
dahin vegetirend , weder mehr wachen noch schlafen 
und nicht mehr gehen noch stehen konnten, an den 
Folgen ihrer SeMwtversffichtung mit kttender Zunge 
sinnlos da lagen und von tantalischer Trinklust ge- 
quält, an stetem Brechen und unwillkürlichem Uarn- 
nnd Kcthabgange litten, so dass Ihre gannc Natur«-' 
thätigkeit nur noch auf das elende Dasein beschränkt 
schien. 
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2. lo der Sphäre des Geföss- und Maskelsystems 
oder der so^enennten IrritebUitir, tritt ein besooderee 

Reissen iu den Gliederu hervor, cia eigenartiger 
Gliederschmerz, eiu Welk- oder Straffwerdea der. 
Gtteder; daher jener sehleffe oder steife Hebitne det 
Säufer, Schwanken und Zittern im Gange und Hal^ 
tuog, Stammeln und Stottern mit der Zunge, wenn 
sie SU wenig, wie wenn sie zu viel getrunken haben; 
Moskelflchw&che, welche sich durch Unsicherheit und 
Unstetigkeit iu den Bewegungen äussert, hängende 
Bitternde Lippen and Augenlider; endlich partielle 
oder allgemeine Schlagflasse ond Lähmungen. Ntdit 
selten sind Congestioi^n un^i üämorrhoidal zufalle, 
Blptstürsse aus Magen und Lungen , der morbus hae- 
morrhagicus Werlhofli und aller Art scheinbare 

Entzundimgszufälle der Ein«feweide. Wir sagen : 
scheiiibare Katzüudungszufälle ^ denn es sind nicht 
wahre Entzündungen, die antiphlogistisch behandelt 
werden müssen , wie Lind und Andere irrig glaubten. 
Bei. solchen Aufäiien, die man mit Fieber verwechseln 
könnte 9 istderPnls nicht bedeutend .Torandert; ja bei 
hohem Grade des Uebels klein, schnell, schwach 
und aussiezend; die Temperatur der. Haut ist nicht 
erhöht, wenn auch der ganne Körper von Sehweiss 
trieft. Die Zun^e ist Usadtkl und belegt, der Durst 
nicht der natürliche hizige, sondern angewöhnte und 
anhaltende, der Harn und seine Ausleerung häufig, 
oft krampfhaft; oft trübe, onregelmässig, mit Be- 
schwerden entgegengesezter Art verknüpft. Das 
Soheinfieber tritt erratisch ein und weit entfernt, dass 
es am Abend seinen stärksten Aosbruch nähme, stellt 
es sich am gewöhnlichsten Morgens eiu uud hat alle 
Kenneeiehen des Zustandes von Doppelschwäche* 
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8. Die attffiälleadsteu firscheinongen äussern sieb 
aber in der sensibeln Sph&re oder in dem Nerven-» 

System. Der Kreis, welchen der Saufer im Ilausch 
und seiner Folge durchlauft, Avird hier von einem 
Ende wm andern sichtbar, und lässt uns einen BJmIk 
m die sich ganz eutgegeiigesezte Lebensbewegung 
thun. Der Aausch ist ofieubar der Uochpunct der 
Ueberreisnng , welche awischen der vorhergehenden 
Aufregung und der nachfolgenden Abspannung liegt. 
Alle berauschenden Trink - und Reizmittel haben daher 
auch den Doppelcharacter, dass sie erst aulWeekea 
und erheitern, dann aber betanben ond einachlafera« 
Der Rausch selbst ist eine aus beiden Zusläiiden ge- 
mischte Erscheinung, und dadurch iasst sich auch 
erklären , vrie in allen ZoßUlen das Oeses der Ent«< 
gefi^eiisezuiig Maltet, wie ruhiofe Naturen im Rausche 
heftig, leidenschaftliche still, wie geschwäzige schweig-^ 
sam, finstere heiter, friedliche streitlustig, meistens 
das gerade Gegei^eil von ihrem gewöhnlichen Gc-^ 
präge werden. Auch das ,,in vino veritas'-, das 
Verschwinden aller Rücksichtnahme auf Aussen«» 
Verhältnisse, der Uebergan»; endlich ans der trunkenen 
Lässigkeit in das trunkene £ieüd, wird begreiflich. 
Es lässt sich nun aber auch denken, welch' eine Zer* 
ruttiiBg in der ganzen Mechanik und Maschine von 
Seele und Leib , solche wiederholte Culbutcn des 
ganzen Menschen hervorbringen müssen. Hier schliesst 
sich das Physische an das Psychologische des Rau-« 
ßchcs uad die Folgen seiner öftcrn Wietlor'ioliing, 
Wer Beiträge zu dieser iunorn Geschichte wünscht, 
dem müssen wir ratheu Sutten, Lind, Kriebei 
und Strempel nachzulesen. Es ist höchst wahr-, 
scheinlich , dass der Schwindel in den Siimen jeineu 

Sciiw. Zwltekr. L K«l. «.Bcilk. IV. U 5 
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iM denselben Grand hat mit dem Zittern in den 

Gliedern, und dass dieses Schwindeln und ZiUern 
* selbst f m^e Anssenseite von dem Irresein ist, 
trekhes man mit dem Namen delirium tremens be- 
zeichnet hat. Die Einbildungskraft wird dabei zuweilea 
wie beim sogenannten Phantasiren ergriffen und ver- 
wandelt. So sah Kriebel einea Tmnkkranken , der 
über beständigen Kopfschmerz mit Ohrensummen 
klagte und einen Maatwurf im Sehädei zu haben 
gkubte; einen andern, weleher in einem ähnHehea 
Zustande einen Teich ansichtig wurde, und all' dio 
darin ihm entgegenkommenden Sclulfrohre für Soldaten 
hielt. Diess ist Anniberang zum Wahnsinn und dfter« 
Rückiiehr solcher selbst gemachter Anfälle . führt dann 
noch 2U dem Blödsinn der S&ufer. Alle SeeieakriHe 
sehwittden änd swar gans voncaglich Gedacbtniss and 
Urtheiiskraft. Der ächte Trunkenbold hat auch so 
wenig wahren Schlaf, so wenig er wirklicti wacht. 
Er lebt In einem steten Traome dabin. Es bleibt ein 
aUenirter Zustand aller Geistesfuactioiieii zurück, der 
oft bis ins organische lieben des Siuneusystems sieb 
fortbildet, und nieht selten BIddsiebtigkeit und Schwer-, 
hörigkeit, ja allgemeine Stumpfsiauigkeit zurücklässt. 
In diesem Zustande geht auch die Vernunft und Wil- 
lenskraft Terloren, verloren die ganse Wurde and 
Freiheit des Menschen , der unter das Thier herab- 
sinkt und jeder meoschiichen Bestimmung uuiihig 
wird. Selbst der Stoff und die Kraft der Zeugung 
und Fortpflanzung seines Geschlechts, wird tief inner- 
lich zerrüttet, und aus der Entweichung der Naturr 
mysl^rien der Trunkenbolde, entspringt eine eigene 
Art von Cretinismus. 
; Wir haben nun in gedrängten Zügen die Natarp 
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Zufälle und Folo;ewrrknn^eii der eingewurzelten , zur 
Gewohnheit gewordenen Sauf- und Rauschsucht ge- 
sehildert. Es erhelH von selbst, dass Ins jeal dss 
chronische Siechtham der Siofer noch za sehr mSt 
acuten Krankheitszuständeu oder mit einzelnen hervor- 
springendea Symptomen, wie namentticli mit deiil 
deKriirai tremens, verweehseH worden Ist Die Diagnose 
und Pathologie war also , in blosser Auffassnng dieser 
Hanptform des Uebels Terweilend, auch zu einseitig 
gebildet, ond eben so ergieng es mit der fodieation 
tind Therapie , von welchen wir nun die ilauptmomente 
ins Liciit za sezen suchen werden. 

Die Cur der Tranksacht und des filieefathoms der 
Säufer, ist ihrem Wesen und ihrer Form nach sehr 
umfassend. Sie muss zunächst sowohl auf die Seele, 
als auf. den Leib gerichtet seini sie begrmft eine 
acute oder wenigstens in Anfallen ausbrechende 
psychische Krankheit, somit als Ursache nur ein an- 
haltendes, in seinen Wirkungen und Folgen stets 
andauerndes pliysisehes Uebel; sie hat mit Leiden»- 
schaflt und Gewohnheit in dem Geiste, wie mit Uebor- 
reisung und JBrschlaffuog iu dem Körper zu kämpfeui»- 
Daher die anendliehe Schwierigkeit und die gewOhn-' 
liehe Folge, dass sowohl Seelsorger als Leibärzte, 
die Trunksucht und das Saufsiechthum als verzwei- 
feltes Seelenleiden «nd als unheilbare KOrperzusliode, 
aufgeben. Wenn man aber bedenkt, wie häufig diess 
Laster und Uebel unter dem Volke und unter aUe» 
VoUcem Uk kdhern nnd niedem Ständen in Sehwange 
geht, und von den Vorfthern fast zu allen Zeiten 
ererbt, sich auf die Nachkommen immer erneut fort- 
pCanzl, so ist es wohl der Muhe und deS'Sebweisseft- 
der bessern Moralisten und Itfediebier Werth zu adbten^i 
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80 viel mögUdi Vorbeugangs - und Ueücur«fi gegen 
diese Suaden nud KrankheU sa suchen , um diesw 

Verderbniss des Geistes und der Nutur des Mcnscheu 
jKU steuern. 

Zuvörderst uoterliegt es nun keinem Zweifel, dass 

sowohl physische als psychische Erziehung und Bil- 
dung, das üauptmittel sein muss, das Menschea- 
gescUecht vor diesem Verderben zu bewahren« 
Schou in dem sitüich - strengen Sparta fand man 
nöthig, namentlich gegen das Laster der Trunksucht 
bei der Jugend einsuwirken« Statt aber die reine 
Sittlichkeit durch höhere Lehre und Bildung hervor- 
surufcn , suchte man auf negativem , abschreckendem 
Wege, den Sinn durch das Beispiel des Bösen gegen 
dasselbe einzunchinen. Man führte der freien Jugend 
einen besoifenen Sciaven vor, um ihr £ckei und Ab- 
sehen gegen die Trunksucht einzuflössen. Wenn wir 
nun auch eine Prophylaxis der Art aus mehren Grün- 
den nicht billigen können, so muss doch die Wahl 
eines pädagogischen Mittels zu Erreiehung des 
Zweckes, so wie der Zweck selbst und die Absicht, 
alle Anerkennung finden. Der Mensch kann zum 
Guten wie zum Bösen gewöhnt, oder vielmehr geübt 
werden, und wie Verwilderung Grund böser Gewohn- 
heit wird, so wird die Erziehung stets die Uauptquello 
guter Uebuog sein. Selbst im Zustande der Ent- 
artung und der Krankheit , wird eine Art von medi- 
cinischer Erziehung oder Wiedcr^^cwöhnuog durch 
Entwöhnung, das Hauptmittel der Heilung smn. Da 
nun auch bei hohem Grade des Uebels, die Leiden- , 
Schaft über der Willenskraft steht, und diese, wie die 
Gewohnheit, der Vernunft sich gleichsam dienstbar 
gemacht hat, so kann die niedergebeugte Kraft, die 
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uMri tosig ^owifdtne niviil Ton uXkm, «Mi unter* 

werfen , und es miiss ein meiischenfrenndlichcr Be- 
kobrer sich des Verwöhntea sanehnwn , und bei ümi 
dm SteHe seiwi bcMm Selbst vertreten. Dm 
.Sittlichkraiiken Kumuthen zn wollen , dass er mit 
eigener Macht dea Tücken der Leidenschaii und 
OewolHiheit sieh entwinde, wäre eine AbnKehe Ver« 
kehrtheit, wie wenn man den kurperlich Leidenden 
dadurch heilen woUte , dass man ihm plöflbhch das 
Reinniittel entnöge ^ welelies seiner verstimmten 
benekrsft nnn eisaiel sunt Bedirflnss, whI nnr Netb* 
wendi^fkeit für ihre Erhaltung geworden. Untersluzuitg 
ven aussen nnd sNniiblicbe JSkiwirkung, sind skie 
Hsoptbedingungen der Cur« 

In Hinsicht auf die moralisclio Behandlung der 
TrunksBcht als bereits berrsebender Leidenschaft und 
Gewebnheit , kennen wbr nichts Besseres als die 
Rälhe und Regeln, welche der oben cr\\ähiitc \ er- 
fasser der Heschreibung und Cur der Trunksucht 
ertMDt. Die Trankaoehi ist Gewebttbeitskrankbeit, 
ist eine simniirte Fsllsnebt, welehe in wirkliehe Fall«* 
SQCht übergegangen ist Man muss den Kranken nur 
nach md naeb davon entfernen. We nMui anders 
verfbhr und den Kranken pIMidi die gewöhnten 
Reizmittel entzog, sah ich Nervenkrankheiten, Schleich^ 
fieber, Ted erfolgen. Hsfeland gibt in sebier Lebens-» 
verüngemng ein treffkiebes Mittel an : Man soll 
dem Trunkenbolde alle Tasfc eine Portion Siegellack 
ins Glas tröpfeln und ihm immer die Zahl der Glaser 
geben; endlieh wird lieh ittess Gfaw bis «nf das MK* 
nimum des Raumes verkleinern und der Inhalt wird 
Null werden. Das Mittel wäre wolil anwendbar, wenn 
&$f Patient des Otis nit sieh hertnMfihrte, wie Die- 



Digitized by Google 



66 



genes den hölzerueo Becher; aber da jeder Gaair- 
winh Mae Glaser ohne Siegellack kat, und man den 
Trünksfiolitigeii nicht ganatiefa seiner Freiheit heran-* 

ben darf, so ist er Immer der Verführung seiner 
mgeueu Sumlichkeit und fremder GewinnsoGht ans- 
geaenl. Es fnuss also die psychische Behandlnng 
nachhelfen und das Beste tliuii. Erweckung von Ehr- 
gefühJ im Trunksüchtigen und Aufregung des Be- 
wnssiseins seiner Menschenwürde , die er durch die 
Leidenschaft und seine Selbstzerstörung entheiligt, 
dann Aufrichtung durch Trost und Knnutiiigung, wenn 
man spürt ) dass er nur Besserung gestimmt ist und 
nur an seiner Kraft des Widerstandes «weifdt^ 
Strafpredigten und Verdammungen verfelilen meistens 
Wirkung und Zweck, denn sie schlagen den Sunder 
mit der Sände Tod. Bs *muss Ahscheu in dem Kran« 
keu g"e»en das Lel)ol g-epflünzt werden , und dann 
dagegen die Willenskraft der Vernunüt in ihrer Grösse 
und Alacht aufgeboten) damit der menschliehie Geist 
zu seiner an;;estammtcn Höhe und Stärke sich erhebe, 
und unter der Aegide tugendhafter Gewöhnung nie 
wieder tvaake. Gegen die lockenden Gestallen der 
verführerischen Leidenschaft, sind lleiduiig desMfis-* 
siggangcs und der Langeweile, also Beschäftigung 
üMl.Zerstreunng« sind Arbeit .und Helsen Haoptmittel; 
Abwechslung der Gegenstände, Umstimmung der 
Seeleuthätigkeit ; Erweckung edlerer Gefühle und 
Xriebe in Wissenschai't und Kunst, Fieias und Tha-»' 
tigkeit, über Alles die Macht der Heligion l Man ent- 
ferne die Schwachen aus den Gesellschaften , die 
durch böses Beispiel des Umgangs wirken, führe sie 
in bessere Kreise mit gebildeten Seeleily "WebHie so 
leicht sich annehmen; man verdränge die rohsnl^e^n 

f. 
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4at€k ieiaere miUeist Leetüre , Maaik, SchtasiMel imil 
UotoriiaHim^« Measoheo ^ die eifies Standes sind 

oder ein Gewerbe treibeu, welche sie leicht zu Rück- 
fiUlea oder ueueii Ausbrüchen verleiten, lasse man 
einen andern Beruf und eine ihnen aDgemeeeenere 
Lebensweise wählen. Eben so nöthig ist es of^, dass 
die Orte der Verführung gemieden , eben so günstig, 
dass die Zeiten der Gewöhnung übergangen werden, 
um die einen und andern In Vergessenheit en brinj^en. 
Nach der Religion ist endlich die grösste Gewalt ver- 
liehen, wahre Wauder zu thun: dem Reiz und der 
Krafk der Familie und des Muslieben Lebens , dieser 
eigentlichen Besscruui^sstätte von Allem , was noch 
irgend verbesseruugsfähig ist. 

Allein auch das Physische bedarf der irstUchen 
Pflege und Sorge, denn die Macht des Leibes über 
die Seele ist seinerseits nicht geringer , als ihrerseits 
die entgegengeseate der Seele über den Leib. £dlere 
Menschen werden durch den ersten Rausch und seine 
Folgen curirt , wenn sie das Missgeschick hatten, sich 
je einen solchen anzutrinken. Hie Schaam und Rene; 
ans eigener Schuld slundeidang aufgebörtsubaben, 
ein Mensch zu sein, Vernunft und Freiheit ver- 
loren 2U haben, unter den entehrenden Eintluss fremder 
filenMute gerathen nu sein , und endlich das Miss-» 
gefuh! and Uebcisein des nachfolgenden Zustandes^ 
sind grosse Schnzinittei gegen Wiederholung dieser 
Selbaleiitäueseffung 1 

Was nun die dgentlieh medicinkche Curarl des 
von der Trunksucht im Körper oder in der Natur 
eneugten Uebels betrifft) sc mfisaen Bonächsl seine 
vwsebiedenen Arten und Grade untersehtedm werden« 
Die ieiohteren Arten und Grade werden oft, wenn es 
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gelingl , den Kraokeu za eioer andern Lebensweise 
ma bringen, voa selbal tfurcli die Natur gelwUt, kemmk* 
ders wean er von jugeadlieheai Alter und guter Cen- 
stitntion ist. Von den höchsten und lezten Arten 
«nd Chradea des voUeodelen aBhcülmreii SiechttaM 
d«r Seele und des Leibes , md von den Ausganges 
der Krankheit oder vielmehr den Sterbearten der Säufer, 
welehe wir oben angedeutet, werden wir in der HeU-* 
lehre saeh niebl reden. Unsere Aufgaben sind die 
schwersten Arten und Grade des Uebels, welche 
noch in den Grinsen der Heilbarlieit liegen; und su 
diesen sftblen wir die osier dem Namen von delirtum 
tremens potatoruni zusammengefasstcn drei Haupt« 
zufalle: der zerrütteten Verdauung, des Bieten 
Schwisens und KUlerns, so wie des eigen- 
thümlichcn Schwindels. Den gemeinsamen 
Grund von diesen firseheioungen, so wie ibro besmi- 
dere Gestaltung in den organiscben Systemen und 
Functionen , haben wir bereits nachgewiesen. — Es 
ist unter den Aersten gestritten worden über den 
Cliaraeter und die Therafle dieser Leiden. Eungs 
haben dieselben ihrem Wesen nach für gastrisch^ 
andere für inflammatorisch, noch andere für 
nervös gehsMen, und diesen verscluodenenAnnclitan 
gcmäs ihre Cur arten eingerichtet. Demnach haben 
sich dieser Curarten drei wesentlich von einander 
versehiedeno orgeben, und die Aemte liegen wirkfieb 
noch unter sich im Streite , \\ eiche derselben die an- 
gemessenste und vorzüglichste sei? So hat Sutten 
die reizende mid stArksndo, Lind «fe sntipblogislisebe 
md stillende, eine grosse Zahl anderer Acrzte mit 
Armstrong die antigastrische und purgirende Heilarl 
enqpMilen, aber snob alle drei Msilioden bsbsn^ benon-^ 
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dm w^fwi ieB Brbiges ihrer exHenm Anweodiuig, 

ihre Gegner und Widersacher gefoodeD. Noch 

andere Aerzte haben eiae Art von medicioischem 
Joote-miliott heotMichteii woUen , sind aber auoh not 
ihrer grundsasloaeD Fraubaaerei nicht beaonders gluck* 
lieh gefahren. Am Ende haben Viele der homöopathischen 
HeiJart sieh angenähert^ oder sind vieknehr über die- 
selbe hinausgegangen, indem sie, wie v« Froriep in 
seiueu Notizen aus dem Gebiete der Natur- u. Heilk,, 
Bd. XI. 182©. No. ^7. S. 5t69 , von Prof. Ilerholdt in 
Kopenhagen meldet, alle Arsneien in dieser Krankheil 
für unnüz erklärten, und die Kranken nur durch Erholung 
ihr er eigenen Natur mittelst a n ge m ess ener Leb ens 0 r d 11 ung 
und mässiger Bewegung im Freien, herzustellen hofflen* 

Wir können nicht der einen, nicht der andern 
der angefülirten Ansichten, noch den darauf gebauten 
Ansichten beistimmen. Um eine statthafte Indication 
bilden zu können, muss erst die Natur des Uebela 
ausgemittelt sein. Aus den oben erörterten Gründen 
halten wir nun das ausgebildete Uebel, das Siech- 
. thum der Säufer, sehiem Wesen nach für eine 
gedoppelte, aus Ueberreiz und Erschöpfung ge- 
mischte allgemeine Leheussch wache, die an- 
gegebenen firscheinungen aber für die Hauptformen 
desselben, welche in den verschiedenen Systemen 
und Functionen des Organismus hervortreten. Auf diese 
Ansicht, welche wir dem Studium der Krankheit ent« 
nommen haben, haben wir unsere Indicationen gebaut, 
uud in mehreren uns vorgekommenen Fällen mit dem 
glücklichsten Erfolge angewendet. 

Da immerhin das sogenannte delirium tremens 
potatorum als Hauptsyraptom , oder als die höchste 
und am meisten charactenatische i£rscheinungsstu(o 
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des SieeMioms dar Sinfer betrachtet werden nme, 

so können wir auch die, allo andern Arzneien an 
Wirksamkeit und Erfolg unendlich übertreffende , pal«> 
listive und radieale Heilkraft der oach noserer Theorie 
geleiteten Anwendung des Opiums erklären. Sehr 
viele Aerzte haben in neuerer Zeit Opium als das 
Haiiptmittel in dieser Kraakheit kernten gelernt und ge- 
priesen; eher rationell oder scientifisch haben wir die 
Wirksamkeit desselben im delirium tremens noch von 
Niemand abgeleitet gefunden. Unsere Theorie , weleho 
die Lehre der Erregung von -Brown mit jener der 
Naturphilosophie von den organischen Systemen ver- 
^i|i:t, mag der erw&hnten Deductioii dienen; so wie 
andrerseits ein practtseher Fall , den wir desswegen 
hier anführen wollen ^ uns ganz besonders geeignet 
scheint, die Bache auch von Seite der Brfahrang in 
das gehörige Licht zn sezen. ,,Dr. Alban (wir ent- 
heben den Fall der Dissertation von Strempel^ 
welcher ihn desshaU» för den Erfinder der wahren 
Heilmethode des delinom tremens erklärt) kannte, als 
er die Arzneikunst auszuüben begann , weder Wesen 
noch Form von delirium tremens« Er ward m einem 
Schreiber gemfen, welcher an heftigem Erbrechen 
litt und dabei stark delirirte* Alban hielt die Krank- 
heit för Hirnentzündoog , und fieng an , das Uebel als 
solche zu behandeln. Als aber alle angewendeten 
antiphiogistica nichts halfen und das Uebei sich zu 
verschlimmern schien, die Frau aber berichtete, dass 
Ar Mann jedes Mal, wenn sie ihm Brantwein 
reichte, sich erhohe und weit besser befände, so ent- 
schloss sich Dr« Alban unverweilt, die der bisher 
befolgten entgegengesezte Curart zu ergreifen. Da 
Brantwein Erleichterung verscbaffle, begann er statt 
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dessen Uoffmaaü' scheu Liquor zu reichen. Da 
giei^i^a noch liesser, und Aibao, die Cur verfolgendy 
grif mm Opiam. Doreh dessen Gebrsucb stellte er 
den Kranken in kurzer Zeit her, und eben so in der 
Folge eine grosse Menge anderer, am gleichen Uebet 
Leidender, ohne daas er je m einem andern Mittel 
seine Zuflucht nahui.'^ Dr. Slrerapel macht bei die- 
sem Aulass folgende Bemerkung : ,^h halte mit S u t te % 
Goeden, Teepken^ Stephan Brown und Andern^ 
das Opium für das Mittel^ welches in dem delirium 
eine wahrhaft specifische Kraft äussert , und allen 
andern vorsusiehen ist« Nach meinen Beobaohtongen 
passt auch dieses Mittel in allen Stadien der Krank-» 
heit ; damit es aber seine Wirkung thue , muss das 
Opium hier mit kühner Hand und in stariser Gabe 
gereicht werden» leh reidie solchen Kranken niemals 
weniger, als ein Grau alle 2 oder 3 Stunden, und 
Steige auch oft bis so 3, 4 und 6 Gran, mit Stephan 
Brown üherKeugt, dass eine bu kleine Gabe Opium 

im deliriutri tremens niemals gut wirke , ja sogar 

schade; aucii habe ich noch nicht gefunden, dass 
starke Gaben Opium je den von diesem Schwindel 
Ergriffenen 5 NacliMieil gebracht habe. A^och unlängst 
halte ein Schwindler dieser Art von einem Wund«* 
erste alle 2 Stunden Gran Opium ebne Erfolg er-» 
halten. Ich licss ihn sogleich anfangs 4, und endlich 
7 Gran nehmen. Der Kranke iiel darauf in Schlaf| 
qach welchem die Krankheit grössten Theils sich 
gehoben seigte." Biese und viele' ihnliohe Beobach- 
tungen und Erfahrungen stehen fest und erlialten immer 
m^r «id mehr Bestätigung, so vde sie hmwieder die 
Theerh) bewähren , welcher su Folge der eigenthum- 
VkQhQ Kranki)eitS2^uslaQ)i « den wir als aus Ueberreiz 
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imd Erschöpfung enlBtandene Doppelsehwftehe be- 
zeichnen , mit einem angemessenen Reize in zurei*» 
chender Gabe behandelt werden niuss, um auf diesem 
Wege das Leben in die va seinem Bestände erfor» 

derte, erregbare Wechselwirkung von Heizbarkeit und 
Thätigkeit alhnählig znnicksufiihren ^ daher denn auch 
dieser heilsame, den frfihern schädlichen gleichsam 
▼ertretende Reiz, nach und nach vermindert und be- 
seitiget werden moss. Wenn nun aber auch air die- 
ses beobachtet und aasgeführt worden ist, so haben 
wir, was bisher nicht genug erkannt worden ist, 
erst den hauptsächlichsten Zufall und Anfall der 
Folgekrankheit von der Trunksucht aufgefasst und 
behandelt. Das System der Sanguification und Irri- 
tabilität mit den Symptomen . des Schwizens und Zit« 
terns, und das System der Assimilation und Repro« 
duction mit den Verdauungszerrüftungen , sind damit 
noch nichi berücksichtigt und wieder hergestellt» Es 
genügt nicht, die aHerduigs wichtigsten und dringend- 
sten Erscheinungen in dem Systeme der Nerven und 
Sinne einigermassen durch unmittelbare Einwirkung 
normalisirt zu haben. Da das Nervensystem gleich- 
gara die Bklhte des Organismus, so zu sagen seino 
Wurzel und seinen Stamm, in den zwei tiefern vorher- 
gehenden Regionen hat, so kehren die krankhaften 
Zufalle und fclderhaften Zustände in dem Nerven- 
system gewöhnlich nur zu bald wieder, wenn der Arzt 
nicht auch die Heilung und Herstellung der materiellen 
Grundlagen sich zur Aufgabe macht. Es darf daher 
nicht übersehen werden, dass das delirium tremens 
eigentlich nur die im Nenrensystem henrorlreCende, 

acute Form der. in den \'erdauungs- und Blutberei- 
tungswerkzeugen begriiudeten chronischen Krankheit 
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ist, in welchen die schädtichen Folgewirkungen der 
TmokMioht vml LebeDSSiehwaGhiing gteiehtam hftbi«* 
tuen Terk^rpeH worden. Daraof niuss sieh aUK> niieb'9 
nachdem die Anfalle des delirium tremens gehoben 
sind) das Augenmerk und <fie Sorgfalt des Anstes 
besonders richten. Die IndSeation , welche er Ucr sd 
verfolg-en Jia( , ist die allgemeine und bedarf nur der 
Anwendung auf den besondern Siz und die eigen- 
thömltdie Form dM Ucbels. Die Sohwftche des Ma* 
gens ^ der Gedärme und Eingeweide überhaupt ^ beruht 
sowohl auf Verminderung der Reizbarkeit als der ' 
Wirksamkeit dieser Organe, und, kann nur dareh 
Mftel, welche beide wieder anfeiuriditen im Staad* 
sind, gehoben werden. Die allgemeinen Indieationen 
bei Verdauungsleiden and die ihnen entsprechenden 
ArMcimittel m diesem Behnfe, sind an bekamit^ als 
dass wir dieselben hier ausführlich abzuhandelu uöthig 
finden könnten. Wir wellen ^ anf diese ▼erweisead, 
uns luer nur erUmben, eii^e anf die Torifegendea 
Fälle (];anz besonders berechneten und uns durch die 
Erfahrung als besonders angemessenen, bewährtCB 
Heilmittel ansageben. 

i)as erste ist die gepoflVerte Roiskohle. Die- 
ses einfache Mittel ward von Dr. Daniel in Amerika 
(Philad. Joam. Nr. 9) gegen Verstopfung empfoWea 
Er Hess den an Obstractioii Leidenden stondKch 1 bis 
8 Esslöffel voll jenes Pulvers in Wasser oder Milch 
nehmen und fand, dass dasselbe besonders die Schleim-^ 
secretioa befördern. Wir haben in der HobkoUo, 
täglich nüchtern statt des Frühstücks mit warmer 
Milch genossen, ein sehr haderndes und stärkendes 
Arsnehnitt^ gegen die meisten Vordamugsbesehwer^ 
den der Trunksiechen , verzüglich aber gegen die 

Scbw. Zeitsekr. f. Nat. a. Htilk. IV. 1. J 



Digitized by Google 



74 



MugfiiMichmergen deraelbeji gefimideii, WMi.raüiea also 
danil in jedem Falle, da sie acJuaerzatillend , dffiiend,' 

säuretilgeud uud gelinde erregend ist, mit der Holz- 
kohle die Cur zu beginnen. In sehr vielen Fallen 
baben wir den trefflichsten Erfo!|f davon gesehen , be* 
aonders aucii, wo der sieche Zustand der Säufer in 
sogenannte phthiais abdominalis oder Atrophie uber- 
sngehen drohte, und bereits schon mit schleichendem 
Fieber verbunden war. Es ist diess ein Fall , der 
sehr h&ufig vorkommt und bei welchem noch ein Aest 
• von Reizbarkeit und Empfindlichkeit der Eingeweide- 
nerveu vorwaltet. Diesem Falle steht derjenige ent- 
gegen, wo eine Art von Aeizlosigkeit , von Atonie 
und Torpor überwiegt. Dieser muss ganz anders 
behandelt werden ; wir haben dabei die beste Wir- 
kivag gefunden von Einreibung des flüchtigen Lini- 
ments mit Camphor in den Unterleib, von Baldrian« 
klystirea mit Zusaz von Crotonöl , wenn Verstopfung 
vorhanden uud von dem Gebrauciie folgender zwei 
Zosammensezungen : Ree. Sem. sinapeos dr. duas« 
Spir. vin. gall. unc. quat. Aqu. font. unc. duas. Öigcr. 
p. horas aliquot. Colat. add.: spir. sai. ammou. volat. 
Saccb* alb. aa. unc dimid. S* Täglich 2 Mal emen 
Esslöffel voll zu nehmen. — Hcc. Extr. ^cni. V, r. 
zingib« aä. dr. tres. M. f. pilul. pond. gr. duor. Cousp. p. 
cinnam. S. Taglich 6—10 Stücke zu nehmen und 
einen Thee von Wachholderbeeren nachzutrinken. 
Später reichten wir das ziocum hydrocyauicum und 
das chininum sulphuricum in angemessenen und stei- 
genden Gaben. Mehrere Male hatten wir die Freude, 
auf diesem Wege die Verdauung, Esslust uud Ernäh- 
rung, welcbe fruherhin ganz darnieder lagen , wieder 
aufzurichten ^ und unsere Kranken theilweise geuesoji 
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KU sehen , so dass wir zur dritten und lezten Stufe 
der €ar, n&mHcb des Schwi^ens und Zittems iiber- 
gehen oder unsere AufmerfcssBikeit und Sorge mf dm 
Gefass-, Muskel- und Hautsyateni richten konnten. 
Diese IndicsUon eri^ltea wir mehr als Eia Mal dnroh 
flfiditige Wasehungea des gsoBon Körpers nil kaltem 
Wasser und darauf folgende Abrcibungeu mit wolle- 
nen JUappen* Wir Hessen diese Morgens und Abends 
vomehmeii imd im Laufe des Vormittags St Mormer 
Wasser ^} trinken^ so wie massige Beweguug im 



St. Moriz, S. Morizzo, Dorf im obern Eflgadin , Cautons 
GraBbändten, a060' aber den Meere, somit den MUCel- 
alpen oder der ScteeegrSaae Blenlich nahe , mit dem 
Heekes St. Morls am der Blidoe , Im} Canton Wallis, 
Biclit zu vcrwechselo. Sein Wasser gehört zu den 
• stäcksten SöuerUiigea Caatlirakacreiiae) der Schweis, 
and -wird von Vielen den Geaundbnumen Toa Pymoat, 

. 8|iaa und Scbwalhaeli gleieh geaebist. Bs quillt am 
Fusse eines eranitberges , hat 1,000 speeif. Oew. lud 
6 — 6 0 n. bei 70 LuftM:uvMe. Paracelaus beschrieb 
stterst diese Minenii^iieile im J.löao» Neuere Schriften 
uher diesallie sied: „fiflüsaen über die bertthaUe Saner- 

• wasaarqoelle bei 6t. Motte im C. Graabuedten. Nebst 
Rath und Anleitung zu einer ordciul. Brunncncur." Von 
j. U. Weltstein, pr. Arzle ia Samaden und Mitgl. 
d. CoUeg. med. .in Sundten. Cfaur b« A. T. Oito. 1810. 

.54 g. 61 Zweite vorm. Aufl. mit wAad. ffUdL Ebd. 

.1833.«- „Die Mineralquellen tm BU Morls, Schule 
Tarasp, Fideris, 8t. B« 1 nhardin/' Von Apotheker Ca- , 
peller und Dr. Kaiser in Chur. Chur b. A. T. Otto. 

.18S6. .(Das MOilser Waaser wird Uar nach .Besland- 
tbeliea uad Stärke mit Pjrmoat, SekwiObaeb, Oellaan, 
Griesbach, Franzensbad, Imnau u. a. verglichen.) — « 



Digitized by Google 



76 



Freien machen. Dieses Jlliaeralwasser ist in dem 
Sieehüium der Saafier^ wenn ein MiU die Ko|^« «od 



,iDm BB|;adle oed die Bngnilner. BOttheilaBgen an 
dOM SaaerbniiiBeii bei 8t Moriz im Cant Graabuodteo, 

aufgefasse für diejenigen, welche sich über dieses 
tutkme Thal «ml aalee JBewekaer niherc KenateiM v«r- 
•chiyKui, «nd dM dorltge flaaerweaier inil Brfolg 
ImuieiieD widlen.^ Mit 1 TUelk. Frelhurg i. Breisg. in der 
Herder^schen Kunst- und Buchhandl. 1837. ;i7H S. 8. 

In Hinsicht des quaatitativeu V'erliültüiäses der Be- 
•tandtheile des SU Moriaer Wassers , fiwden Apotheker 
Capeller und Dr« Kaiser Im dnem FfMte desselben 
m 16 Unzen : KnWkzoll : BxtractiTslelf 0,01 , salzs. 
Kalk 0,0J^, salzs. Tallr:erde 0/)8, schwcfels. Natrum 
3,43, salz. N. 1^, Schwefels. Kaik 0,80, kohlens« 
B[aik iKOideiM. Talkerde 8,40, koblens. Sisenoiy- 
dttl Q,S8, Kehleastoe JM^ .4, e«bmos|ihir. Gas 0,6 
Paris. Cnb. Z. 

Professor Baiard in Montpellier fand in 1000 Cnb. 
Centaeter deaseibeB Waaaefs: keideea. Matrum O^tse, 
• aehweiBls. 2f. <MB8, iQrdnMMerias. K. O^e, eiiaiiiscb- 
Oderlsehe MMerle 0,098, K i e s e i ert e 0^ C?), Alaea- 
erde 0,oai , kohlens. Eisen 0,0ö«, kohlens. Kalk 0,804, 
kohlens. Bittererde 0,043 , schwefeis. Kalk 0,011 Gramme, 
koUees. Oes »88 Ceb. Centineter, SMk§ßm 48, Schwe- 
lUwasseraleiisae 7, 5 delto nid eine Spur 8anerstetf- 
gas. — Man vergl. ferner hiemit E. Osann physik«- 
med. Darstellung der bekannten Heilquellen der vor- 
zögU b&nder Sarofa^s. Berlin b. Ferd. Diimnler. 
I. 881« JToh. L AT» te r geogr« Beeekreibong d. Mlneralw. 
n. Bider. Zürich b. Friedr. Bcknlthess. 1838* 8. It, 
und A.Vetter tiieur.-pract Handb. der Heilquellenlehre. 
Berlin b. Uirsckwald, Wien b. Gerold. 1838. Bd. II. 
8. 41. D. H. 
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Magenleideu bescliwichüget sind , nebst den kalten 
Waaehungen, eio nnvergleichlioh Ueümillcly walckea 
nur Vollendung der Car Diclit genug empfeUen wer-- 
den kann und den Magenbeschwerden, wie dem 
Schwizen und Zittern als Folge der Trunksudit^ ao 
gewiss abhilft, als Opiuni dem Rausehsehwlndel. 
Unter dem Gebrauclie dieser UllUel und bei Befolgung 
dieser Curart hatten wir die grösste, gewiss jedem 
Mensehenfremide höchst wohUhaende Freude, meh- 
rere uni^hickHch Zerrüttele wieder herzustellen. Acrzlc, 
weiche diesen Arzneien und Vorschrifien ihr Vertrauen 
schenken nnd sie mit gehöriger Berücksichtigaag der 
Individuen und Umstände auwenden, werden rinden^ 
dass wir treu den Winken der Natur gefolgt sind und 
wahr unsere Beobachtungen mitgetheilt haben. 
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Obdüctioiisbericht über den am 5. No- 
Tember in der Nahe vonZärieli 
durch Stichwunden ermordet gefun- 
denen RecUtscandidaten Ludwig 
Ii e 8 s in g am Freienwalde im Kö-« 
nigreiehe Preusisen; von Bezirksarzt 
Heinrich Hess nnd Dr. Johann 
Konrad Meyer-Hoffmeister in 
Zürich 



Auf Reqiiisitioa des wohllöbliehen Statiiiftltenimtes 
des Bezirkes Zarich, geschah sm 5. diess, Morgens 

Die RedactioD theiU diesen auch in gerichtearztlicher 
Beziehung der fiekanütmachung werthen Bericht ia 
Form imd Wesen Im Oris&iial gani m mit, wie derselbe 
seiner Zelt von den Obdncenten an den Oesnndlieitsralli 
in Zürich eingesendet worde» Zu juridischen Zweclcen 
findet er sich , nebst einem naGhtragiicbeu fieri chte 
bereits in der ^Actenmassigen Darsteilung über die 
Brmordung des Studenten Ludwig Iieaning ans 
Freienwalde ia Prenssen, bei dem KrimiaalgerliAle des 
Cantons Zürich geführten Untersuchung von Dr. Jo- 
seph Schauberg. Beilagenheft*' Zürich b. Friedr 
Schttlthess* 1887. S. 6 — SS and S« ISS — 18S| ab- 
fedmckt 
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Ton 8 bis NachmiUags um 1 Uhr , ia der Welmiiiig 
de« Herrn Looher^Mmll^ in der Bronngeeee daUeT) 

von den UiUerzeichueteii, in theilwcisem Beisein der 
Herreu Verhdrrichter v^Meiss, Hauptmann Fehc uad 
Pffoaeetmr Dr. Hodes, die ObdiMitioo dee IieiniiMMBe 
des dt Jahre ahen Herrn Lmdwig Lessiiig von 
Freienwalde in Freusseii) Sind. Juris au hiesiger 
Hochsofanie. 

Den amtMMn Miltlieiliingen nrfolge, wurde dieser 
Leichnam am 4. diess, Morgens vor ö Uhr, im Kratz, 
Oemeinde finge, oberhaJh der Fnkrstelle, entdeckt 
D«r nntMMiaete Beearksaist erfaielt «■ 9 Uhr den- 
vselben Morgens davon Anzeige, worauf er unver- 
nüglich mit Herrn Egii, Lieutenant der Pohneiweehn, 
ehw Verantenraehnag na Ort and Stelle vaiaehai. Det 

Leichnam befand sich auf einem Rasenplaz des ein- 
samen Fuss Weges 9 welcher von der FahrstelJe heiili 
Krata , iäug» dam reditseitigea Ufer dar Sihl , nadi 
der WettaheTer Alhaende liiaanfliUirt , aagefilhr 400 
Schritte von der Fähre entfernt. Nach der Angahe 
den anweeeadea Herrn GemeindaaMnaana vea dif 
Enge, traf man ihn quer aber dea Fataweg, aaf de« 
Gesichte liegend, den Kopf gegen die Sihl, die Füsse 
gegen das Gehök gerichtet, und den Kopf mit dem 
Unanfgaschlageaen Kragen dea Hantele bedeckt Man 
hatte keine weitere Veränderung in der Lage vor- 
genommen , als dass man den Körper auf den Aueken 
kgta^ das Feneraftaklniesear, welekes er «i 4er reck« 
teil Hsad fest hielt, wagaahm, und die Taschen noch 
untersuchte, worin sich nur aiu Taschentuch « ein 
Paar Handaokaka und eia cerdsseMi Papier von 
eiaem fSabakapakete Torfendaa* Bin OommodenseUus« 
sei, ein sBberner Zahnstocher und eia messiiigetter 



Digitized by Google 



80 



Uhrschlussel an einem kleinen Bäudchen, lagen zer~ 
streal nebea der Ltieha uflMmr. Ungefilhr 6 bis 8 
Schritte ilavon eDtfumt leg sein grsuer Hut^ der über 

der Schnalle des Bäudchens stark eingedrückt , aber 
weder aeerrissea, noch blutig oder koUiig wer. Auf 
dem Rasen, wo die Leiehe auf dem Gesichte «af- 
gelegen war, sah man eine ^ros.se Lache von halb* 
geronnenem Blute, dagegen auf dem übrigen Boden in 
n&herer ' oder weiterer Entfernung keine Spnr von 
Blut, obgleich es in der Nacht vom 3. auf den 4. nicht 
geregnet hatte , sondern etwas gefroren war. Auch 
traf man den Boden nicht aoMlend zertreten an, und 

ebenso waren in der nächsten Umgebung;; weder 
Steine, noch andere Gegenstände, wodurch irgend 
eine Verlezang h&tte entstehen können, wohl aber 
da , wo der Hut lag, etliche Kieselsteine, davon Einer 
nicht eingedrückt 9 sondern oberflächlich auf dem Aasen 
lag, ohne Bhit und Haare. Der Körper war in einen 
grauen Mantel mit grünem Halskragen eingehüllt, 
woran die Aermel frei herabliiugen. Mit der linken 
Hand hielt er aeob denselben an der haken innera 
Beitentasdie fest, die rechte Hand war durch die aer^ 
rissene Seitentasche seines schwarz sammeteueu lieber- 
rocks gesteckt, nach aufwärts gegen das Gesicht ge* 
richtet und so geschlossen, dass der Daumen auf dem 
Zeigefinger lag, und das Tasclicumesser, dessen un- 
geöffnete Klinge gar nicht blutig war, von der Klein«» 
fiagerseite her wieder in die Hand gesteckt werden 
konnte. Der rechte Schenkel war ausgestreckt, die 
schwarzen Beinklekler waren an dessen äusserer 
Seite etwas kethig, der Unke Schenkel im Kaiegeleake 
gebogen. Das Oberleder der Stiefel war nur bis 
ungefähr emen Zoll über den Hand der Sohlen, an 
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der Ferse aber freilich etwas höher hinauf mit trocke- 
nem Strasseiikiilh Yempeioigl , lier übrige Theil der- 
Silben glaiizeiid gewiefaet. Die Wesle, int weieeem 
Grund uud zwei Reihen Knöpfen , war ganz aa^ 
.geknöpft ; der lioke Theil derselben berührte aber bei« 
nahe iiim leebfte Kne^eUie. Aof der Weete lag ein 
abgerissenes Uhrbändchen. Das mit Blut bis zu den 
Augen binauf stark veruareinigte Gesicht erschien auf 
der leehton Seita gBnsammeDgedrnokt. Die Zange 
ragte am dem Monde hervor* Die Kleidimgestdeke 
über der Brust, so wie die vordere Fläche der Brust 
aeibat und die Haade^ waren aehr bbiüg. An dieaen 
TiieOea, ao wie andi am Hatee , ober- und nnterhaft 
der linkerseits durcblociierten schwarzen Cravatte, 
aah man viele StidiwinideB» Daa aohwaiae Keflhaar 
war Verne trocken, niebt ausgeriaaen, Unten aebr 
blutig , und Obducent glaubte daselbst eine Wuude zu 
Hohlen. Nor einnelne Blutflecken auf der Haut waren 
bereita aoagetrookaee. An den Beiakleidem, deren 
Seiteutaschen ganz umgestülpt beranahingen , fanden 
sich, so weit sie von der Weste unbedeckt sind^ 
keine Blutfleoken vor« Der Köiper wnr wnU nbeval 
erkaltet, doch UMitte sieh, obgleidi nach Angabe de» 
Herrn Gemeindammannes der Mantel mit Reif leicbl 
bedeckt geweaan sein soll, die Lendengegend etwaa 
wirmer ao, als der übrige Körper; alle Glieder waren 
in den Gelenken fast unbeweglich, und die Herohaut 
der iialb geöffiieteo Aogen leieht getrübt. 

Nach diesCT vorläufigen Beatchtigung wurde die 
Leiche auf einer Leiter in eine nahe gelegene Scheune 
getragen und am späten Abend auf einer Tragiiahre 
in daa Haus dea Hern Locber-Blundt gefaraeht, we 
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der Entseelte logirt hatte , und wo wir ihn in eineai 
Zunmeff des ersten Stockwerkes stitrafso. 

Als dss sw Übdoctioii erfordsrlieha Li^^ sa- 
bereitet und der Kür^^er darauf gelegt war, fanden 
wir und war: 

A. Bei der Besiehtigimg dar Kleidiingsstieka : 

1) Den Mantel am Ilalskragcii und linkerseits an 
der j^r Brust zugewandten Ssite sehr hliUig, und an 
leaterer Stelle 8 Scichlöoher, womntar eises otUche 

Zoll gross ist. 

2) Den schwarxsammetnen , hie und da blutigen 
Uehenrock an der reohtoo oaCern Hälfte von 8 Stkkeii 
dtirehlöchert (was, wie jezt noch der Augenschein 
deutlich zeigte, von der Haltung des rechten Armes 
bei dem mörderischen Aogriff herrührt , indem beim 
fasstigea Greifen nach dem Messer in der reefacen 
Seitentasche, diese zerriss, und somit, als der durch 
die aerrissene Tascke gesteckte Vorderarm in . die 
Btöbe gchsben woide, anch sugleieh der ontere Tbeil 
des Rockes gegen die Brust hinauf gezogen werden 
mosste). JLiitdierseits am Hockkrageu sind 3 und 
▼on der linkea Schulter filier das Brostbistt oad den 
Aermcl herab 19 Löcher, worunter eins in der Mitte 
des Oberarmes sehr gross und mehrfach geschlizt ist 

Am Brostlbeile der mit Bkit geUankten %(^eele 
finden sich rechterseits 9 und Imkerseits 15 Löeher. 

4) An dem linken Hosenträger 2 und 

5) an der schwarMn Cravatte linkerseits ebenfalls 
t liddier. 

6) Das Hemd, das vorzüglich auf der Brust, am 
Kragen wid am linken Aermel blutig sich zeigte, ist 
auf entsprechende Weise durehlMiert. 

7) Die Hosen imbea uur am obersten Thciie Blut- 
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ilcckcn , und über dem rcciUen Ku»e ciacn sehr kki* 
nen, kaum bemerkbarea. 

6. Bei der Legallnepeolioii des iielchime wurde 
Folgendes wahrgenommen : 

1) Der Körper, «>V2 Fuss lang, wohl gewMlieea, 
nmskiilds, mit schwarzem kraoeen Kepfbaar, brauoeo 
Augen y länglfdiem Gesicht , dünn bewachseneni 
schwarzen Schnurrbari, voUstäodigen Zähnen, zeigt 
noch keine Spar von Verwesung ; seine Glieder sind 
stark erstarrt. 

2) Die Haut ist blass ; nni liiickcn befmdeu sich 
nur etliche Todtenfleckon von blasser Farbe. 

8) Im Gesiebte bis so den Aogenbraoneit hiaaaf, 

am HaJse und an dtir vordem Fläche der Biust, am 
linken Ober- und Vorderarm, an bekken Uäudeu, 
besonders auf dem Racken derselben, so wie am 
Hinterkopf und Nacken, ist sehr viel, grösstentheils 
ausgetrockuetes Blut. 

4) Dagegen sind der Rddien^ bis zu den SchnUer* 
U&tlem hinauf, der Unterleib, die Schenkel und die 
Geschlechtsdieile, woran die Vorhaut der Eiclicl be- 
sofaoitten ist, nidit mit Bhii verunreinigt. 

5) Zwischen beiden Augenbraonen (an der glabella) 
und recliterscits an der Nasenwurzel , ist eine bräun- 
lich rothe Hautabschürfung von der Grösse einer 
Erbse. 

6) Die rechte Gesichtshälfte platt gedrückt, die 
linke etwas aufgetrieben. 

7) Beide Mundlippen linkerseits leicht gesehwotten 
and blao sngillirt , während dieselben rechterseits ganz 
blass erscheinen. 

8) Die Zunge einen halben Zoll aus der, übrigens 
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ttoMai besdnffeMQ) Mmidlidlto ImvmBgmtA «ad 

zwischcu die Zähne eingeklemmt. 

9) Als die Kopfiiaare abgeschnUlea waren, wobei 
sich keine aosgeriseeMii ISbMe bemerkea IteMen, 
fand man rechterseits aaf dem Seheitel, II/2 vod 
der Pfeil- uod Lambdanaht entfernt ^ eine gequetschte 
Wunde veii 3/4 Zell liinge, die necli der UoCer^ 
sachung mitfelit iwt Sende nur Ms anf die Kneehen- 
haut zu dringen schien. 

10) Am Halse) auf der Brust, in der linken Aeheei) 
dem Ober^ und Verderam derselben SeSte^ sowie an 
beiden Händen, entdeckte man folgende Wunden, von 
denen weitaas die meisten, ihrer Gestalt nach, au 
den eigeatlielien Sücfawimdea gehören , und die fibri<* 
gen, wenn sie auch als geschlizte Wunden erscheinen, 
doch ebenlaUs durch Stiche beigebracht sind: 

Linkerseils am Halse : 

a) gerade unter dem Winkel des Unterkiefers : eine 
yi iniige und au der breitesten Stelle ^/j^" 
breite (kMbnde) Wände* Der Terdere obere 
Winkel derselben ist spiz, der hintere untere 
etwas gechlizt , und der innere oder untere Aand 
bildeft einen kleinen Hantlappen ; 

b) senkreeht unter dieser, einige Linien entfernt: 
eine 5"' lange und 2'" breite Wunde, mit zwei 
spinen Winkeln und % scharfen Aändem (wie fost 
alle übrigen, mit Ausnahme emigetr am Ifaiken 
Arm); 

c) eben£idls senkrecht herab in einer Bntfemong von 

von der Wunde b : eine 8'^' lange und ^ 

breite Wunde; 

d) in der nämlichen senkrechten, den Kopfnicker 
durchkreuaenden Linie, und noch Linie tiefer 
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als die fit e: 4t'" lange vmi.:V//'/ hr«to 
Wunde. 

IHe mit e bas^dmelea Wandai 
wie die Vnteraaehmg mittolsl der Sonde .zeigte, 
mit einander zusammen, und sind daher zom 
Iheil AnastiehsöJSnmigea der ersten Mt a* Bei 
der Wunde lit. d kennte, obgleich aie ihre 
Hichtiing aufwärts nimmt, kein Zusaipmenbang 
mit den übrigen erwiesen weiden. 
e) Oberhalb dem S^Müaaelbei&e, am BraBteade des- 
selben: eine fast querlaufende, 2'^ lange und T*' 
breite Wunde, deren unterer Rand ge2»cl^ ist 
imd deren Stichkanal die Richtung geg^? die 
Halswirbel nimmt ; 
Q nahe am äussern Winkel derselben: eine kaum 
4''^ lange Wonde ; 

g) über der Mitte des Schlöaselbeina: eine y^'* lange 
und 4'^^ breite Wunde in der Richtung nach hin- 
ten und etwas aufwärts S'' tief. 

Lnnkerseits an der Brust: 

h) senkrecht unter der vorigen ,g, 2" entfernt, auf 
der zweiten Rippe: eine y^^' lange, y^'' breite 
Wunde 9 — • Richtung und Tiefe, derselben war 

durch die Sonde nicht auszuraitteln ; 

i) ^72^' unterhalb der Wunde lit. e, hart am Rande 
des Brustbeins: eine «querlaufende 11'^^ lange und 
4'" breite Wunde , die unter der Haut weg etwas 
nach rechts geht ; 

k) awisehen den beiden Wua^eii i und e : eine an 
den Winkeln gezackte, bloss 3'" lange und 2'" 
breite Wunde , in die man aber die Sonde l" 
tief nach rechts einführen konnte ; 

Sdiw. MMhr. f. Ktt «.Brilk. W. 1. 8 



1) neben dieser: eiae Wuida von gleicher Grösse, 
aber mit selitrfeii Winkeln, tief nseii reelits; 

m) gerade unterhalb der Wunde lit. i: eine senk- 
recht laufende , IV lange und 4^^' breite Wunde, 
worin der ' Rippenknotpel vom Brustbein abge-» 
trennt ist; - 

n} quer nach aussen entfernt : eioe 5^'^ lange 
und 8'^^ breite Wunde, 3/^'' tief nach rechts, an- 
scheinend auf die Rippen dringcud. - 
Reehterseits an der Brust : 

e) am Rande des BnistbeinSi 1'' . unter dem Schlüs- 
selbein : eine quere., W^^ lange und 4^'^ breite 
Wunde, tief in die Brust dringend; 

p) wenige Linien unter derselben , aber etwas mehr 
nach aussen , am untern Rande . der sweiten ft^pe: 
eine quere, 1" 4'" lange und breite Wunde, 
deren unterer Rand sehr stark gezackt erscheint, 
und die eben&lls etwas nach' unten tief in die 
Brusthöhle eindringt, so dass man mittelst der 
6'^ langen Sonde ihren Grund nicht erreicht; 

q) f eberfaalb. dieser leBtem, eder unterhalb 
dem Schlüsselbein, noch etwas mehr nach aussen: 
eine quer 9"' lange, und S^'^ breite in die Brust 
dringende Wunde, worin .sich ein kleines Stuck 
ven der OberfeanC eines Fingers befindet; 

r) neben dem innern Winitel derselben : eine 13/4'" 
lange Wunde, 8''^ tief in der Richtung nach 
rechts ; 

s) rechterseits in der Herzgrube : eine 1/2" lan«re und 
1^^^' breite Wunde , durch welche die Sonde noch, 
Mosa zwischen Haut und Muskeln, 2^' tief, ohne 
angewandte Gewalt, einzubringen war. 



Digitized by 



&7 

Linkerseits : 

t) aber imd amn Tbeil in der Aefatettiökle: 8 Wun- 
den von S bis 9'^^ Linge und bis «tf V in 

der Ricbtmkg nuch hinten und etwas rechts üriu- 
gend; 

q) in der AchselhdUe: eine 3//' kng« und 

breite Wunde in der Richtung nach der Brust- 
höhle \ 

v) an der vordem Fliehe der ttoiken 8ehnlter über 

der Insertion des grossen Brustmuskels : eine 11'" 
lanj^e und 4^^^ breite Wunde, die ihre Jüchtung 
gegen die Achselhöhle ninnnt mid mit den meisten 
unter lit. t communicirt ; 

w) an der vordem Fläche der Schulter und an der 
innem und vordem Seito des Oberanns: 18 Wun- 
den von 5"' bis Länge und 4 bis 8"' Breite, 
alle oberflächliche mehrere theils gezackt, thcils 
geschürft und mit Uantverhist voriranden^ ihre 
Richtung nach ofai-> und anftrirts. Einige sind 
nur Ausstichsöffnungen ; 

x) an der laBeiiionaatelh des üeJIamaskeis : eiae 
querlaofende, hmge und 5^^^ breite Wunde in 
der HidUung schief nach auf- und auswärts, 
13/4" tief; 

y) an der äussern Seite des linlcen Vorderarms SVs^' 

vom Ellenbogen entfernt: eine querlaufende Wunde, 
y^" lang, 3W'' breit, in der Richtung schief naeh 
aufwärts, auf die ElienbogenrÖhre dringend; 
z) an der Ulnarscite (Kleinfingerseile) dieses Vorder- 
arms, nahe am Handgelenke: eine V/i^' knge und 
W' breite Wunde , die mit den Knodmn parallel 
läuft; 
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aa) an der Beugeaeite deaaelben ^ von der 
vorigen entfernt,« und etwaa mehr nach hinteu 
oder oben ^ als dereu oberes Ende : eine y^' 
lange und yil* breite Wonde, als Aiiaaticba- 
öfiiiung der vorigen ; 

bb) an der Radialseite (Daumeuseitc) des Nagels 
des linken Mittelfingers : ein kleines Stück der 
Oberhaut abgeschnitten, v. lit« q; 

ce) an der Balle des reciiteu Daumens : eine 8'^^ 
lange Wände als Eünatichs- und eine 
lange Wunde als Ausatichadflhuog, neben 
ersterer nach aussen entfernt; 

dd) auf dem Röcken des rechten Mittelfingers: 
: eine in das vordere Gelenk eindringende 
Wunde, so wie noch 

ee) an der Radiaiaeite des Ringfingers : eine 
kleine Hautachurfung durch die Spise des 
Instruments. 
C. Die Legalsection zeigte, dasa: 

1) linkerseits am Halse durch die zusammen- 
hängenden Slich'^^Tinden lit. b, c, die innere 
Dlrosselvene verlezt und der Kopinicker mehrfach 
dnr^atoehen ; 

2) in den Winulen lit. e und g (heils der Kopf- 
nicker, theils der vordere Rippenhaltermuskel fast 
ganz: zerschnitten, und die Drosselvene sowohl als 
die Schlüssclbeiuvene lädirt worden sind ; 

3) die Theile am Halse auf der linken Seite und 
selbst noch auf der rechten, traf man mit geronnmiem 
Blute stark unterlaufen an, so dass die Uiitei suchung 
sehr erschwert wurde ; indessen bemerkte man deut- 
lich, dass der Stamm der Kopfarterie, der pneumo- 
gastrische Nerve, die Schlüsaelbeinarterie , die Luft- 
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röhre und der Schlund aaverlezt blieben, obgleich 
die Stiehwoade lit. e bis «n die Wirbelbeioe eia- 
dringt. 

Nach Abtrennung der Brosibedeckungeu zeigte 
es sich, dass 

4) linkerseits an der Erust: dfe Wände lit k 

zivischen der ersten und zweiten Hippen die Wunde 
lit ▼ über der Insertion des ||;rossen Brastmoskels 
swischen der eweiten und dritten Rippe ; die Wunde 
lit. u iü der Achselhöhle zwischen der vierten und 
fünften Aippe, und diejenige lit m durch den 
Aippenknorpel der dritten Rippe, in die Brusthöhle 
gedrungen , und dass an dem Knorpel dieser Rippe 
sugleich ihre Intercostalarterie durehsohaitten ist. 
Ferner sah man, dass 

5) auf der rechten Seite der Brust : die Wunde 
lit o und jene lit q unterhalb dem Schlüsselbein 
zwischen der ersten und sireiten Rippe, und die 
Wunde lit. p swisehen der sweiten und dritten 
Rippe, in die Brusthöhle penetrirtc, nnd in dieser Icztciu 
grössten Brustwunde der untere Rand des zweiten 
Rippenknorpels , nebsl der Intereeslalarterie an swei 

Stellen eingoschnittcii ist; 

6j in der geöffneten Brusthöhle traf man auerst 
ein beil&nfig 3 Unssen schweres Bhitcoagulum über 
dem Herzbeutel an; 

7} auf der äussern Fläche des obern Lappens der 
rechten iiunge, wurden nahe hei einander 3 Stiche 
entdeckt, die ihre Richtung gegen die Wirbelsäule 
nahmen und wovon die zwei obern engern, mit den 
Wunden lit o und q, der untere bedeutend weitere, 
durch den man die Sende bis an das Lungenband 
führen konnte, mit jener lit p correspondirte; 
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8) Oldckneilig fimd sich am vordera Rande dieses 
Lungenlappens eine geschlizte Wunde , nebst zwei 
kleinen Stichen rechterseits im Herzbeutel, die eben» 
filHs der äussern Wunde Ut. p entspreehea ; 

9) im Herzbeutel, mehr nach links, sah man einen 
£uBt zoUkngen Schnitt, ond auf der ebem Fläche des 
Hersens, nahe an adner Basis und Seheidewand, 
eine lange Wunde . die in die rechte Herzkammer 
penetrirt« Beide correspondiren mit der äussern 
Wunde lit wenn der lUppenknorpel durch- 
schnitten ist; 

10) an der äussern Fläche des obern Lappens der 
linken Lunge finden sich 4, ungefilhr .V tiefe Stiche 
vor, die mit den S äussern Wunden lit* k, u und 
V in Verbindung stehen , und von denen Z Stiche der 
Wunde lit. v auf der Insertiensstelle des Brust- 
muskels angehören, da die Oeflhung zwischen der 
zweiten und dritten Rippe, durch ein nur etliche Linien 
breites Muakelstratum in zwei Hälften getheilt ist^ 

11) im Herzbeutel befanden sich ungefähr 2 Unzen 

grösstcnthcils geronnenes Blut; in der rechten Brust- 
höhle 3 und in der linken 4 Unzen mehr üüssigen 
Bhites i 

12) das Herz und die grossen CMIsse eraeUcnen 

blutleer ; 

13) die an wenigen Stellen rechterseits mit denk 
Rippenfell verwachsenen Lungen, waren von blasser 

Farbe und zusammengefallen. 
In der Unterleibshöhle: 

14) alle Organe auODend bUm, übrigens ven 
normaler Bcsch^ilenheit ; 

15) der Magen enthielt kaum eine Unze bräunlicher 
Blussigkeil; 
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16) die Urmlilase war le«r ünd BiiflaoiiiMBg«idf0ii; 

17) die untere Hohlader und die Pfortader beinahe 
blutleer. 

Bei Untersuchiuig des Sch&deJs wurde: 

18) unter der Wunde Nr. 9, die Kopfiiohwarte, 

die galea aponeurotica und das pericraniuiu , im Um- 
iutge eines Vierbazenstäcks stark sngillirt) das peri- 
cranium aber übrigens, so wie das eraninm selbst, 
gmz utwerlezt angetroffen; 

19) die Arterien und Blutleiter der harten Uirnkant 
und die venösen Gefösse der weichen Hirnhaut, waren 
noch ziemlich blutreich; 

hei Durchschneidung des grossen Gehirns 
kamen viele Blutpunetehen nni Vorschein ; 

21) die Adej^eüechte in den Hirnventrtkeln er* 
sclüeneu blassroth^ 

22} die Hirnventnkel enthielten sehr wenig Blut-- 
Wasser. 

Bei der innerlichen Untersuchung der Wunden 
an den Gliedern fand sich: 
■28) in den Wunden des linken Armes kein bedeu-« 
tendes Gofiiss durchschnitten; die 3Iclirzalil derselbeu 
war ganz oberflächiich, und es hess sich am Oberarm , 
ebgleidi die Wunden daselbst ebenfalls reth aussahen 
und stark klafften, keine Sugillation oder Blutiufiltra- 
tion unter der Haut uud in den Muskeln auffinden, 
während diess bei allen übrigen mehr oder minder der 
FaU war. 

Outachten« 

* 

Aus der gepflogenen Obduction uud der Unter- 
suchung der &ussem Verhaltnisse ergibt sieh : 

1) dass bei Herrn Ludwig Lessing kein Selbst- 
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niord, äoüdern eia Mord durch fremde Ilaud, uad 
zwar : 

■ 2) muthmawlich nach einem vorbei ig en Schfaig 

auf den Kopf^ worauf er zu lioden stürzte , durch 
Beibringung eiuer äusserst zahlreichen Menge von 
Stichen mit einem oder mehrern spimgen und swei-^ 
schneidioren , dolchäbniichen Instrumenten . wovon auf 
der OberÜäche des Körpers, uameulüch am Halse, an 
der vordem Fiäclie der Brust und an den obern GUed- 
masseo 49 Wmiden entstanden sind , Statt gefunden 
hat; 

3) dass dieser Mord an der Stelle , wo der Leich- 
nam gefonden wurde, vollaogen worden ist; 

4) dass der Tod dadurch theils in Fol^e der Ver- 
blutung , tbeils wegen des gehemmten Atbemholens 
schnell eintseten musste; 

5) dass unter den beigebrachten Wunden die 
penetrirendo Wunde auf der liiiiien Seite der Brust, 
wodurch, nebst einer Intercostalarterie , die rechte 
Herzkammer verlezt wurde (B. 10. m. C. 4. 9.), so 
wie auch jene rechtcrseits , in welcher die Lunge an 
zwei Stellen durchstochen und gleichseitig noch eine 
Intercostalarterie und der Herzbeutel lädirt wurden 
(B. 10. p. C. 5, 7, 8.)| zu den absolut tödüichen 
gehören, Und dass die äbrigen fünf penetrirenden 
Brustwunden, die die Lungen ebenfalls tädirten (B. 10; 
k, o, u, w. C. 4, 5, 7.) nebst den drei Wunden 
am Halse, wobei die Drossel- und Schlusselbeinrvene 
sich verlezt fanden (B. 10. a, e, g. C. 1, 2.)) solche 
Wunden sind, die, jede für sicli allein betrachtet, 
unter ungunstigen Umstanden, den Tod bewirken 
kfonen. 

Ad 1. Der Mord durch fremde Hand bedarf wohl 
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keines weitem Beweises. Zoib Ueberfluss fuhren wir 
daher an , dass als Grunde dafür die Anzahl , Lage 

und Richtun» der Wunden überiiaupt, die Haltung 
der verwundeten Hände , welche zeigt , dass der Eni- 
* seelte die Stiche* abzuwehren und sich zu vertheidigen 
gesucht li^tte, das FcsthaUeü eines o^esclilossenen un- 
blutigen Messers in der rechten^ durch die zerrissene 
Seitentasche gesteckten Hand^ das Nichtauflinden 
eines Mordinslrunicüts , die, vielleicht um den Ver- 
dacht abzulenken, vorgenommene Beraubung seiner 
Uhr, die Umstulpung der Hesensäcke und das zer- 
streute Herumliegen seines Hutes, Schlusseis, Zahn-* 
Stocliers und Lhrschlüssel^. aufzustellen sind. 

Ad Wenn wir die Vermuthung äussern, dass 
dem Entseelten zuerst ein Schlag auf den Kopf ver**- 
sezt worden sein möge, worauf er zu Boden stürzte, 
so gründet sich dieselbe zunächst darauf, dass auf dem 
höchsten Puncte des Kopfes, wo nicht so leicht eine 
Verlezung durch Hinstürzen entsteht, sich eine Y//' 
lauge Quetschwunde vorfand, die im Umkreise eines 
Vierbazenslücks mit stärker Sugillation der Kopf- 
bedeckungen verbunden war (B. 9. C. 18.)« Zugleich 
wird diese Vermuthung noch verstärkt, weil einerseits an 
der Steile , wo der Mord vollzogen worden sein musste, 
kein Gegenstand bemerkt worden ist, an dem man 
sich beim Hinstürzen auf solche Art hälto besdiädigen 
können, und anderseits unweit davon, wo der ein- 
geschlagene Hut lag, auch zugleich ein Stein, wo- 
durch diese Quetschwunde könnte beigebracht worden 
sein. Auch deutet die Richtung und Beschaifenheit 
der Wunden darauf hin, dass die meisten, wo nicht 
alle derselben in der Rückenlage, mit etwas nach der 
rechten Seite geneigtem Körper, während der Mörder 
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reehterseits neben oder auf ihm kniete ^ nagefügt 
worden. 

Um bei Aufstellung der Schlussaäze , die aus der 
Obduction bq »ehen sind« die mnthmassliehen Sohlueee 
möglichst SU vermeiden, Keesen wir daselbst den 
Umstand unberücksichtigt, dass bei der Leichenschau 
der Hund linkerseits blau und gesehwollen , das Ge- 
sicht rechteirseitn platt gedruckt, linkerseits etwas 
aufgetrieben, die Zuoge zum Munde herausgestreckt 
und zwischen die Z&hne eingeklemmt, und die Haut 
swischen den Augenbranaen und rechterseits an der 
Nase iciclU abgeschürft sich zeigten (B. 5, 6, T, 8)« 
Dieser Umstand erregt allerdiugs die Vermuthung, 
dass dem Entseelten, um das Hölferufen za verhin- 
dern , der Mund gewaltsam zugedrückt worden sei. 
Indessen können auch möglicher Weise die i^uet- 
schung der Lippen und die erw&hnten Hantabschür- 

funken au der Stirjie und Nase , entweder vom Hin- 
stürzeu auf den Boden .oder vom eigenen Eindrucken 
des Gesidites in denselben wfihrend des Sterbens, 

so wie auch die ungewöhnliche Lage der Zunge nebst 
der krampfhaften Verschliessmig des Mundes von 
einem in Folge des Sehmemens und der Verblntung 
eingetretenen Krampf herrühren. 

Die BeibrmguDg der Stichwunden mit einem 
spinigen und nweischneidigen Instrumente, beweisst 
die Beschaffenheit der Wunden selbst, namentlich 
derjenigen , die nicht geschlizt sind , oder wobei das 
Instrument nicht zu wiederholten Malen eingestossen 
oder seitwärts bewegt , sondern in gleicher Richtung 
wieder zurückgezogen wurde ^ da dieselben zwei sehr 
spinige Winkel, und ebenso zwei scharf getrennte 
Rander haben ; audi steht der Möglichkeit , ja selbst 
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der Walmcheiiilielikeit, d«M all« WoBdeil dem 

nämlicfaea Instrumente zugefügt worden, nichts cnt- 
g^ea, ia so fern ein solches sehr spizig., über 6'/ 
kng und blnlen 9 bm IV^^ breit Jet; da die gröseeni 
äussern Wunden theils von der veränderten Richtung 
des. Instrumentes durch Widersland leistende TheilO) 
besonders Kooohen^ theils dureh Hin- und Herhewe- 

gen desselben in der Wunde, und tlieils durch wieder- 

lloUes Elaslossen cutstanden sind. . 

Ad 3. Boss der Mord an den Fundorte voUbraehl 

worden gm , wird dureh die daselbst auf dem Boden 

wahrgenommene Blutlache, wäiireod man sonst in 

ilftherer oder entfernterer Umgebuiig* keine Spur von 

Bhit sah, dureh die Haltung der Hände u. H. w., die 

nothu endig beim Transport einer noch nicht erstarrten 

Leiche Mtte verändert. werden müssen, und dnreh 
• - * . . * 

den Mangel yon Bhilfleeken an entferntem Körper- 

theilen, wie naineiillich an der Stirne und den unteni 
£3UremitiUen) wohin das Blut sehir leicht fliesst , oder 
sonst ' gelangt, wenn man eine verwundete Leiche, 
bei welcher es noch flüssig ist^ traosportirt, voll- 
ständig darbet iiau. 

Ad .4. Ben^Tod dureh VerUutimg beweisen aleht* 
nur die vorhandenen Wtmden selbst, die, da sie. 
wie ilire Beschaffenheit zeigt, während des Lebens 
be^ebracht worden • sind , a«^ ' nethwendig eme 
sehnelle Verblutung bewirken mussten, sondern auch 
die Merkmale der Depletion selbst, als die weisse 
Farbe der Haut und selbst des .Aückens, die Blässe 
der Bnist- iud Baacbeingeweide und die Blutleere 
in den grossen Gelassen dieser Höhlen (B. Z. €• I2j 
18, 14, 

Wenn in der Sehädelhöhle eine verhältnissmässig 
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grössere Menge Bloles eirii vorfend (C. 19, 20, 21 

so lässt.Sich im Ailgemeiaeo als Grund davon an- 
fähren , dass der Tod hier asagleieh auch , bevor eiefa 
der Körper gftaslich verbluten konnte, durch das 
gehemmte Athemhoieu eintreten musste , da dasselbe 
bei einer derartigen Verleznng der Bmstwandong 
und der Lungen unmöglich fortbestehen kann. Indessen 
ist es auch mon;lich, dass ein Druck, wodurch die 
Ualsgefasse comprimirt wurden, die gänsUche Ent- 
leerung der Hirngefasse verhindert hat« 

Ad 5. ßczuglicli auf die TÖdtlichkeit und den so- 
genannten Grad der Verlezungen , so kann die Quetsch- 
wunde am Kopfe gar nicht in Betracht kommen , wenn 
schon die mechanische Gewalt, in deren Folge Bio 
entstand , zugleich eine lachte Hirnerschätterung und 
augenblickliche Betäubung hat veranlsssen können« 
Auch siiul all© Stichwunden an der Brust , die nicht 
eindringen^ so wie jene an den obera Extremitäten, 
jede einzeln und für sich betrachtet, als nicht tödt- 
liehe zu erklären , da es einfache , zum Theil sehr 
kleine Haut- und Fleischwuudeu sind. 

Als allgemein nothwendig tödtliche oder als solche, 
die selbst unter den günstigsten äussern Verhältnissen 
einen tödtlichen Ausgang nehmen, lassen sich auch 
die Wunden am Halse (B* 10. a, e, g*) nicht an- 
sehen , wohl aber als solcike, die unter ungünstigen 
Verhältuissen leicht tödthch werden , da Verlezuagen 
der innem Drosselvenen und der Sehlässelbeinvenen 
leicht durch Verblutung tödten können. Das Nämliche 
gilt in Bezug auf allgemeine Tödtlichkeit von jeder 
einseinen penetrirenden Brustwunde, wodurch die 
Lunge mehr oberflächlich lädirt wurde (B* 10. k, n, 
w«)* Auch diese werden nicht selten tedtlich , jedoch 
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Codten sie gewöhnlich nicht schnell durch Hemmiiiig 
der RespiraÜQD und Blutung, spodern Qieist^ erst 
durch hinzutretende Bnttundun^, Eiteran^ u; n« w* 
Je tiefer eine Wunde in die Lunge eiudriugt , je mehr 
dsriuroh die gr^eern Oefieae in der«eibeu lädift nind, 
je snUreiehere CofapUcationen sich dabei voiindep, 
desto höher steigt die Gefahr uud Tudllichkeit, und 
JM sind daher mok die beideu ehern peoetcireiMiaii 
: Wunden auf der rechten Seite der Brual (B. la e. , q.) 
wenigstens als solche zu betrachten, iiie ohne das 
Dasein aller übrigen ^ sehr ieieht hätten den Xod lie|- 
beiführen ki»naen. 

Dass die Wunde, die in das Merz gedrungen ist, 
eiijo absolut tödtliche sei, unterliegt gar keinem Zwei- 
fel, nuehr di^egeu die abeehite TödtUchkeit der. Wunde 
Ut p. Wenn man aber dabei in Anschlag bringt, 
dass durch diesen Stich nicht allein die Lunge bis 
gegen die Stelle , wo die greasen Blutgelasse in nie 
eintrelen, durchbohrt, sondern zugleich auch der 
Raud deü Luiigcnlappcus aufgcschlizt, der Herzbeutel 
lädirt und eine Intercostalarterie durchschnitten worden 
ist, so kann wohl , selbst bei den abstraetesteA Be«* 
gri^n über abselute Lelbalit&t, dieselbe kaum bezwei«» 
feit werden. 

Sehlieselich versiohera wir, dass die Untersuchuiig 
genau angestellt und das Gutachten mit bestem Wis- 
sen und Gewissen abgefasst worden ist ' * * 
Zürich, den 7* November 1835. 

(Sign.) Bezirksarzt He SS. 

(Sign.) AdjuBct Meyer«Hoffmeisteir. 
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Nachträglicher Bericht des 

Beiirksarztes. 

Ifit Selireiben vom M« diess wurde ich rem deito 

wohllöbl. Verhöramte eingeladen, mit Beförderung 
einen lunständUeheii Bericht darüber abzugeben, ob 
«08 dem Umstände, dass an dem Leichnam des er» 
mordeten Lcssin» noch einige Wärme bemerkbar 

' gewesen , auf die Zeit , zu welcher der Mord verübt 
worden , geschlossen werden könne. 

In Bezug auf diesen Panct findet sich in dem 
Obductioasbefund vom 7. November 1835 Folgendes 
bemerkt , was darüber Aufschlnss geben kann ; 

Der mit vielen Stichwunden — worunter einige 
binnen sehr kurzer Zeit Ihcils durch Verblutung, 

' theils durch Hemmung der Aespiratioo den Tod berekeo 

' mussten — ermordet gefundene Hr. LessiAg wurde, 
nach den amtlichen Milthcilun«»cn , am 4. Nov. 1835, 
Morgens vor 8 Uhr, auf einem Rasenplaze in der 

-'Gemeinde Enge, eine starke Viertelstunde von der 
Stadt entfernt , entdeckt. Um 9 Uhr erhielt ich davon 
Anzeige, worauf ich mich sogleich an Ort und Stelle 
begab. ^ Man traf den Bittseelten auf dem Gesichte 

* liegend an, hatte ihn aber, bevor ich ankam, auf den 
Rücken gelegt. — Auf dem Hasen , wo derselbe sich 
befand , sah man eine grosse Lache von halbgeron- 
nenem Blute, dagegen auf dem übrigen Boden, in 
näherer und weiterer Entfernung^ keine Spur von 
Blut, obschon es in der Nacht vom 3ten auf den Iten 
nicht geregnet hatte, sondern etwas gefroren war« 
Die Kleidungsstucke über der Brust , so wie die 
vordere Fläche der Brust und die Hände • waren 
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sehr blutig. — Nur einzelne Blotneken auf der Haa|, 
warea beroiU angetrocknet. —.Der Körper war waU 
überall erkaltet, doch fühlte noh, obgleich, nach Att- 
^abe des Herrn Gcmciudammaaas, der Mantel mit 
Reif leicht bedeckt geweaen sein soll, die Len^ieii* 
sagend etwas waraier an, ala der uhrige KßifCfw. 
Alle Glieder waren in ihren Gelenken fast unbeweg* . 
lieh , und die Hornhaut der halbgeöffneten AugeA 
leichi getrübt. ^ Ansaer dem tüchenen Mantel trug 
der Bntaeelte noch einen aammetenen Ueberrecfc^ 
tuchene Hosen und eine Weste, wie ich g^lauhe, mit, 
laineneni Futter« 

Diesem Aussage aus dem Obdm^tiensbefiuid muss 
ich nun noch beifugen, was mir, betreffend die wahr- 
genommene Wärme in der Lendengegeud , noch in , 
Ermnenuig gehlieben Ist, und weruher ich' mich bei, . 
Darstellung des Belundä nicht bestimmt genug aus* 
gedrückt habe. 

Als bei jener Vernntersachnng am Fundorte des Hnu 
Lessing von der Zeil die Rede war, bu welcher der 
Mord könnte verübt worden sein , äusserte sich ein 
Anwesender, wenn ich nicht irre, der GemeimK. 
amsMaa Brfindli, gegen such: der Rudten sei aber 
ja noch «ranz warm gewesen. Diese Aeusserun^ war 
mir um so belremdender , da ich nach allen übrigen 
Verhihnisaen annehmen bu müssen glaubte , der Tod, 
sei vor beiläufig IZ bis 14 Stunden, oder doch wenig- 
stens vor Mitternacht, erfolgt. Ich befühlte, hieran]^ 
alle Theile, so weit es ohne Entkleidung der Leiche 
möglich war, und fand die mit der Hand unmittelbar 
berührten Gegenden des Körpers, wie namentUch den 
Kopf, die Brust, die Oberbaiichgegend und die Uand^ 
leichenkalt 9 während Ja der Lendengegend an den 
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ite-^em Uoberroek und Mmitd b^deekteii Bmkleidm 

Meh etn Wimefsrwi steh seigte , welcher merkKeh 

hdher war, als die Temperatur der Luft an jenem 

Morgen, wo das Thermometer einige Qrttde ttoCer 

<km Oefrierpmiete gestanden sein mag , weshalb teh 

im ersten Augenblicke wirklich auch vermuthete, es 

könnte obige Angabe rüeksichtiich der Zeit des Todes 

nnriehtig sein. Ich fragte bei diesem Anlass den 

Herrn Gemeindammann, ob denn nicht der Mantel, 

Tor dem Umwenden des Körpers • mit gefrornem Duft 

* • 

dieht üliersogen gewesen sei, was von ihm be^t 

wurde, und mich beim weitera A^achforschen in jener 
Annahme wieder bestärkte. 

* Wenn ieh dther in Betracht* siehe ^ dass einerseits 

unter der grossen Menge der beigebrachten Wunden 
einige sich vorfanden, weiche binnen sehr kurzer 
SMi den Tod herbeifähren mnssten, -und dass ander«« 
seits bei jener Voruntersuchung am 4. Nor. 1835, 
Morgens nach 9 Uhr : a) einzelne Blutfleken an dem 
mit Bhit stark beflekten Körper bereits angetrocknet 
waren , b) alVe Glieder in Folge der eingetretenen 
Todtenstarre fast unbeweglicli sich zeigten, c) die 
durchsichtige Hornhaut der Augen - etwas trfib er- 
schien,- d) die Haut in allen unbedeckten und ohne 
Entkleidung leicht zu entbldssendeu Stellen erkaltet 
sich anfühlte, e) die Beinkleider in der Lendengegend, 
wo unter dem Ueberroeke und Mantel die Wärme' 
länger gebunden bleiben musste , einen dem Gefühl 
nach Ihst temperirten Wärmegrad hatten, so kann 
ilaraus kein anderer Sehfuss gezogen werden, als 
dass der Mord höchst wahrsciieinlich am späten Abend 
des S. Nov. verübt worden sei. 

■ 

Die' von dem woUldbL Cantonalverhdramter vor-^ 
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gelegte Frage, lasst sich somit auch iiahia beantworten ; 
dass die «a dem Leichname Lessing's noch wahr- 
genommene Wirme keinenwega beweisen kdane, 

dass der Mord erst am Morgen des 4. Nov. verübt 
worden sei, weil, abgesehen davon, dass bei kalter 
Wittemng, in Benrtbeihmg eines hohem WlmMH 
grades, ali desjenigen, den die der freien Luft un- 
mitteliMur expouirten Gegenstände haben, leicht Tau- 
Mknng mi^gUeh ist, die oeoh vethandene Wirme 
nicht an dem Leichnam seihst, f^ndeiti an den Hei« 
dorn desselben wahrgenommen wurde y umL weil alle 
übrigen Merkmale einen frühern Zeitpunct anneigea; 
dass aber aof der andern Seile dieser- llinatand 4toeh 
an sich schon zur Annahme berechtige, dass die 
Mordthat nicht vor jenem Abend — und swar eher 
spiter, als früher in demselben — geschehen sei, in- 
dem sonst jede Spur von mitgetheilter Lebenswärme, 
In den die Lendengegend unmittelbar bedeckenden 
wollepen lUeidungnstücken bitte verschwinden müs* 
sen, auch wenn man dabei snglbt, dass bei dieser 
gewaltsamen Todesart, das von den grossen Nerven«* 
gefiechlen der Leadeogegend aasgehende vegetative 
Leben , zuient erloschen sein werde. 

Diesen Bericht nach Amtspflicht abgefasst zu haben, 
bekrifUge ich di^rch Unterschrift und Siegel. 
Zürich, den 28. Janiwr ]fi37. 

&) Bfltnfarksarat Hees. 
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Nadirieht über die vor einiger Zeit 
entdeckte Jodquelle zu Wüdegg, 
im Cantoii Aargau; von Professor 
Dr. Lowig ia Züriclu 



Vor eiuigcn Jahren beabaicbtigten die HHrn« Go-> 
bruder Laui, auf ihren Besizungen m Wüdcgg 
einen artesischen Brunnen zu bohren. Das Terraiu 
gehört der Juraformation au, und das Bohren wurde 
unmittelbar im Jurakalk vorgenommen. Man gelangte 
nach und nach zu efner Tiefe von 400 Fuss, ohne 
jedoch ein 8teig;ewasser zu erhalten. Dagegen traf 
man em kochsalzhaltiges Wasser in der genannten 
Tiefe 9 welches, wenn auch nicht in die Classe der 
Soolen gehörend, durch seineu aufraliendeu Jod- 
gehalt die grösste Aufmerksamkeil verdient. Nach 
einer quantitativen Analyse , welche im hiesigen che- 
mischen Laboratorio vorgenommen wurde, enthält 
dasselbe nicht gana l Procent Kochsalz | ausserdem 
salzsawes Natron , schwefelsaoren Kalk (aber nur in 
geringer Menge), Salzsäuren Kalk, saJzsaure Bitter— 
erde, etwas kohlensauren Kalk, kohlensaures £isen- 
oxydnl und freie Kohlensftnre. Der Gehalt von Jod 
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vbertriil nteh ▼ergleichenden UotenmehiuiffeD , A0 

reichsten Quellen ähnlicher Art, und es verhält sieh 
dieselbe zu dem der Adelheids -Quelle bei Müncheii| 
wie IQ : 7, Eine qmotitative Analyse wird erst, so- 
bald die Quelle vollkommen gefasst und vor eindrin* 
gendem süssen Wasser gänzlich gesichert sein wird| 
vergenonmea werden. Es ist besonders iluf die 
Sehweia von der grössteo WiefaligkeH, eine seMie 
Quelle zu besizen ^ und jezt schon wird das Wasser 
an Aersle, welche Versuche damit zu machen beab- 
siehtigen, von den Besisern sehr bereitwillig «b» 

gegeben. 
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tkie palikliniscliea Anstalten in Bern 
und Zürich in den J. J. 1835 — 1837 
] unter Leitung der Profesi^oren D* D. 
. Fueter undLiOclier-Balber. 



BM nach Stiftung der Hochschnlen in Zurieli und 

Bern in den J. J. 1833 und 1834 , wurde der Entscfaluss 
rege , in jeder dieser Städle eine ambulante Klinik ins 
Leben nn ruFen« AnaUiken dieser Arl^ iu grosserer 
oder gerinn^rer Ausdehnung , fehlen kaum irgend einer 
Universitätsstadt. Ausserdem dass sie, unter Anlei- 
tung eines kenntnissvollen und mensehenfreundlichen 
Lehrers , die beste Vorsehnie für den bald nun selbst'» 
ständig handelnden jungen Arzt sind 9 indem sie ihn 
schon jezt mit allen Schatten - und Lichtseiten des 
irstliohen Lehens, wie es ist, und nicht wie es 
ihm die geordnete bequeme Spitalpraxis zeigt: wie 
es sein soll, wobei ihm das practische Leben im 
Volke selbst nur von ferne cur Anschauung kommt^ 
bekannt machen, femer indm sie ihn auch jezt schon 
lehren , ermuntert durch Beispiel und Wort des freund- 
iciiaAUch sur Seite gehenden Vorstehers: sugleich 
dem Gefühle nach Arnt su sein; so befUrdern 
dergleichen Anstalten vielartig und tief eingreifend das 
physische Volkswohl, indem sie die Vortheile einer 



Digitized by Google 



103 

mtcdkmhmlgm Kfinkenpfiege, hcttebd, tiMdMerad, 

Itebeiisfristend und scliüzend . in die Hütten der Armen 
tragen , und so auch diese die woblthatigen Frudito 
IntaehrelteiMler wriirer Humanitftl tmi einer vtiAeB* 
eerten Arzneikuiist factisch geniessen lassen. 

Zufolge der von Prof. Dr. Fueter in Bern heraus- 
^gebene» \)Br0ter «od sweiter Jchresberieht der 
poltklimsch^n ' Anstalt in Bern an die Tit Deparfe^ 
mente des Innern und der Erziehung für die J. J* 
1885 «ad 1836.'' BerA bei C. A« Jenni, Soim. 
18W «nd 1897: dV arid ' 47 & 8ire:, welcfcen Aeae 
kurze Darstellung der Bemer Stadtklinik entnommen 
iat, gieog die Idee mar Stiftoiig einer umfosaeiideii 
Armenkrankmipflege jener Stadl, aiie efneta seh Tiefen 
Jahren gefühlten dringenden Bedurfhisse hervor, indem 
bei den dort wie anderwärts sehr häufigen, und mit 
fmMmtt der BmMImtng- stet» ileh me h r end e a Er* 

krankungen unbemittelter Personen, es an den nuthi/j^en 
Anstalten zu deren Aufnahme und Verpflegung gebrach, 
ae fbme das Canlonspital, die Insel genannt, beinaiie 
Ar 'die Kranken dee gauBen Gantens, nur ICO Betten 
besizt, wovon uberdiess nur 45 für innere Kranke 
bestimmt sind, das gresse Burgers^ilal dnrehans kein 
Krankenhaus ist, and nur aasnakiusrwelse Burger ven 
Bern und bürgerliche Dienstboten aufnimmt , die 
Arraenanstalt 9ker em von der Börger- and Bio« 
webnersebaft freiWHKg errlebtetea üMidtttC der Prhmi^ 

wohlth&tigkeit ist, welches neben seineu verschiedenen 
Zweigen : der Arbeits- und Kleinlunderscbnle , de» 
KleldemagasinSy derSpeitMl-» Heis- and Terfbaetatt, 
80 wie des Hospitals für Dienstboten, sich mit der 
regelmässigen Unterstü2uug von im Durchschnitt 199 
yerdiensCanfUiigen Persones belbsal, and wie natdr« 
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lieh| im der Aegei nur den Erkrankten UAler denselbeoi 
hinreidietfde inetf ciaiMlie Uüifo mikoiMieii Ueas ; dto 
vielen hundert andern Armen aber^ so wie alle die- 
jenlgeO) welche, wenn sie erkraniien, eigentlich ers( 
irm oder unleratumiigabedurfUg sind , an die Aniioiw. 
pflege der Herren GeiatliGhen der vier SCadtqiiartiere 
gewiesen, und daher diese von Jahr zu Jahr starker in. 
Arnj^mA geoommen wnrden. Die Sumnia von w«nig«» 
siess 100 bis IdOO Livres, worin ihre HiilfiM|Qello be» 
stand, reichte daher zur Befriedigung des Bedürfnisses 
Bieht »ehr hhu Oft nosstea wicktiige Citren wegen 
Geldinangel anf ein IIa! iioterbroeii0n, aadera KraqkM 
aber, wegen bereits zu grosser Medikamentenrechnung, 
die iiatli^ Hälfe gaos versagt werden» Daneb^ 
verorsadite die vorgesehriebeiie besondere Unterachrift. 
jedes einzelnen Reeeptes durch die betreffenden Herren 
Geistlioliea, Zeiiveriiist u^d bedeutniide Unb^quealieb-- 
l;^on far dieso md die KraidieB. Wo Aeisto wäre« , 
für die Armenpraxis nicht besonders verpflichtet; 
Einige berüciisichtigten Wohifoilbeit . der Heoepto, 
Andere dmliaaB npoht» Bio Kranken giengea von 
einem Arzte zum andern , unterbrachen die angefangene 
Cor oder sesten sie wieder fort , wie Laune und Zufall 
es Ihnen eingaben ; gehörige Aotsiehl) Ordaung und 
Oeconomie fehlten fast ganz. 

Dorob Erriebtnng einer Poliklinik wurde nun sowoU 
fti. (Bcononilscfaer und adminislrativer , als in medioini* 
scher Hinsicht, für eine umfassende Krankenpflege 
derjenigen Personen , welche nicht im Hospital unter- 
gebracht werden können^ also versngsweise der atme» 
Binsassen der Stadt und deren nihem Gemeinden 9 
vollkommener als ehemals gesorgt, und so die PoU-> 

Uinik m. einem der wic)itig8ten.iiiKl ttnenibehdichstea ^ 
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Zweige der Ariiien{iflege der Sladt Bern, iu welcher 
aber 17,000 von ihrem (Sebnrtsorte entfernte , mtd m 
Falle 4er Armath und innbeeendeve der Krtuklieit) 

Uatcrstuzang bedürftige Personen lehen , gemacht 
Zur Bestreitung ihrer Ausgaben, wiess ihr der grosse 
Rath 1200 Livree an, welebe früher der Privat- Ar- 
tnenanstalt zuflössen , und ausserdem bewilligte ihr 
der Erziehungsrath 600 Livres als Snbsidial- Anstak 
der Uoehnchaie* Sie wnrde non unter die Deparle- 
*inenfs des Innern nnd der Ersiehung, und von diesen 
unter die Leitung und Verantwortlichkeit eines Lehrers 
an der Hoclischule und seines Assistenten ^stellt. 
Offenbar ist die Bestimmung dieser neuen Anstalt keine 
andere als die, die übrigen Armen- und Kranken- 
Institute der Stadt Bern 2u erieichtern , und als 
Schwesteranstalt nur Befriedigung emes einselneu, 
aber wichtigen Bedürfnisses , in den Wirkungskreis 
der übrigen einzugreifen« Weder soll sie eine nach<- 
theilige Concnrrens ausüben, noch irgend einen andern 
Zweig der öffentlichen oder Privatwohlth&tigkeit beein- 
trächtigen , und immer bleibt es den Herren Quartier«* 
Geistlichen unbenommen, Recepte för arme Kranke 
von andern Aerzten su unterschreiben und zu beeah- 
len , da sie durchaus keine Ansprüche auf das Monopol 
der Armenkraukenpflege der Stadt Bern macht. Auch 
wird, so wünsehenswerlh es übrigens im Interesse 
des Landes sein möchte ^ die Poliklinik nie zu einer 
Centraikrankenansialt für den ganzen Canton sich er- 
beben können, weil ihr sowohl die Geldmittel Uen 
fehlen , als die Zeit der Anstalt und die Kräfte hiezu 
beschränkt sind. Was aber früher nicht der Fall war, 
ist jest eingetreten , dass n&mliob die unentgeldliebe 
Krankenpflege der Armen, für das Bedürfniss voll- 
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kommen hiareici|t|. iniieiii mit der^ der PolikUnik be- 
wilUgleii GeldsHipme, weit molur aiiigeri«htet ward, «ts 
M. der früliarn, van gaus versehiedenen AenBltn 
ausgeübten, ungeordnelen und nicht- beaufsiciiliglen 
Bm^Qtgwg Msms Ikraakeu der Fall, war* JedM» ycui 
-der Petiklloik im Jahre 1835 yersehriebene Eecept^ 

kostete im Durchschnitt nur 3ß'/iu liappeuj wenn schoii 
iu dea iiotiügea Fäilea kostbare Ar&aeien^ vfio M/Q^ 
sehne, Chui% und ähnliche, nicht gespart werden* 
Auch können in der Folge die Medikamente aas der 
.Staatsapothekc , den Kranken der Poliklinik fast um 
den Ankaufspreias geliefert werden, indem nkhi die 
Censmnenten, Sendern die Regierui^f die Kosten der-- 
selben grössten Tkeils trägt, die Herren Apotheker 
eher mit einer Officin nicht ceaonrrireu können, welcher 
die Lecalitäten, die Besoldung des Vorstehers und der 
Gehülfen nichts kostciij und die darchaus keiaca (jou'iim 
erzielen soll. Nach der ge\vöhnUcheu Apothekeniaj^ 
.meg dieser Unterschied ungefähr 50 p« C. betragef. 
Zwar gestatteten die Herren Apotheker hei ihren 
Armeorechuungen . einen Habait von 20 — 25 p. C; 
es ergehen sieh aber bei der ersten Einrichtung deqh 
aeeh immer 25 p. 0. zum Vertheil der armen Krai|-* 
ken. Noch eröffnet sich leztern eine neue Hülfsquelle 
dadurch , dass diejenigen Herren Geistlichen .der 
Stadt , welche ehemals den grössten Theil ihrer Em- 
nahuica und Capitalziiisen , iur Apothekenauslagcu z,\i 
verwenden halten, nun ungeiahr für, die Hälfte ihrer 
Eineshmen, wemit sie die Poliklinik entsdiädigee, 
alle ihre armen Kranken Ijosur^eu hiäsen , so, dass 
ihre in mehreren hundert Livrcs bestehenden Eispa- 
rangen, fur endere, nicht-medicinische Armenbedurf«* 
nisse verwendet werden können, wodurch mancher 
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Gemeiod«^ die ihre in Bern wolioeiided armen* VteU 
maths^^eiiossen za unterstüzeu hat, Erleichterung ver* 
eehaffl wird. 

Aber aueh als praetische Unterrichts- und Bildung«- 
anstatf^ für die an der Berner tfoehadrate atodierendeu 

juügen Aerzte , deren grosse Mehrzahl sich später in 
.der Schweis niederlftaal, verdient die Poliklinik Be- 
tüdieichtlgong , Indem die Studierenden hi einem ein- 
zigen Jahre 800 bis 1000 Kranke aller Art, in Genicin- 
achaft mit dem Director der Anstalt, zu beobachten 
und behandeln Gelegenheit haben, und die' Anstalt 
zugleich auch den Jüngern , in der Stadt ansässigen 
patentirten Aerzteu, deren früher zehn die Armen* 
präzis besorgten, «dfen steht, wenn sie durch diese 
in ihrer Kunst sich'weiter zu bringen wünschen. Die 
Poliklinik hält täglich in der Hegel 2 bis 3 Stundou 
Sisung. Alle acuten oder wichtigen chronischen Kran- 
ken , die in der PdfikHnik nicht pers5n!ich ersdieinen 
können , werden in ihren Wohnungen besucht und 
fiwar nuweilen mehrmals des Tages. Alle Krauken 
werden aufs grfindliehste untersucht und Krankheils- 
geschichtc und Verordnung genau protocollirt. Im 
Nothfalle leistet derjenige Practicant Hülfe , weicher 
sueraC bei der Hand ist, wo mdglich aber der Director 
selbst oder der Assistent der Anstalt. Wo Lebeiis- 
gefahr oder überhaupt dringende Zufälle bei einem 
Kranken vorhanden , sind die Aenste der Puliklinik 
jede Stunde bei Tag und Naclit fSar Radi und persön- 
liche Dienstleistung zugänglich. Ferner ertheiit sie 
wdchentKeh nwei Mal , unter Leitung des Prof. Or. 
Ran ) allen unvemi5glrehen Augenitranken nnentgeld- 
liehe Coüsnhationen , wodurch die der Cultur, beson- 
ders auf dem lAnde, noch aehr bedürftige Augen- 

a«h«r. ZdlMhr. IL Kai. m, BmHlk. IT. 1. 10 
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äeiUuuide im Cauton bedeutend gefördert wird^ sowie sie 
dem ftttoh die Kmken des Oesiodeiyilftlg ioi Frientaber« 
fer Hanse, eines der interessant esteo und weh1tb&ti||fsteii 
Institute der Arroenaustalt, besorgt. Da der Jiiselspi(al 
ia Bern (als Krankenbans des Canlons) wegen Mangel 
an Plai6, einen grossen Theil der, Aufnabme In denselben 
verlangenden Kranken, abiveisen muss, indem sich bei 
der wöcbentlicb nwei MalSinnng ballenden Anfnabms* 
Commission , in ibren öfters Tieralündigen Bisungien 
nicht selten über hundert Kranke an Einem Morgen 
melden, so ertbeilt die Polikh'nik auob einem grossen 
Tboiie von Diesen imtitehen Rath, verachaft . den 
Unheilbaren vorübergehende Erleichterung, unternimmt 
aucii wohl) wenn Krankheit und Entfernung es zu- 
himen , eUien Versneb nar AaduBi^m oder theiU d^n 
bebandelnden Aeraten eensultative ibre Ansicbt vkwr 
den betreffenden Fall mit Bei dem grossen Zudrange 
von Kranken «im Inselapital, arbeüel sie so viel aia 
mOglicfa) nnd insbessodere wenn es sieb um Bade- 
curen für Innerlichkrauke handelt, dem Insel-Collegium 
in Hinsiebt auf Diagnose vor^ ancb können Cbroniscb* 
Icsanke^ die wegen Anmridnng nooh HulTsbedärfÜgn* 
rer, vor ihrer gänzlichen Herstellung aus dem Insel- 
spital eotlasseu werden mussten, zur Fortsezung und 
Beendigung der Cur an die Poliklinik gewieeen wer-' 
den. Uebrigens bat sich seit der Wirksamkeit der Po- 
liklinik , der Krankenxudraog zum Inselspitai sm der 
Stadt und deren Umgebung vermindert, so, dann nun 
aneb entferntere Kianke ia lenterem eher aufgenommi^ 
werden können. Die der Poliklinik von versebiedenea 
Seiten her gemachten Einwurfe : als ob durch die »ehii 
patentirtenv Aerste , welcbe früher die Armenpnxis 
besorgten, dem Bedürfnisse besser entsproclieii wer- 
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den wäre, iadem eowoU der Vorslelier der A»tM 
ata eefaietielijltfBii^ 0iir so gewissen Stunden des TiägtB 

Vagstn»\\ch seien ^ die Armen also oft vergeblich ärat« 
liehe Hülfe suchen und in wichtigeren , schnelles 
Sh^^rei erfbrderaden KrsnkbeksIWlen f mHderVel^^ 
Ordnung eines Studierenden sich begnügen müssen^ 
ferner dass es ungereimt sei) den Armen einen be- 
stfanaiten Anit Aubiidrinfeii} diese neue Weliltiiilig^ 
keits-AnetrtI viele verdieimldiif&liige und ganz huAlese 
Kranke nach der Stadt liinlocken könnte , wadurch 
diese dnroli Bettelei oder dureii die üir eiitiegende 
ge8e8BeheUiiter8tji&ung belftstiget werden mdelite; end- 
lich dass die seit vielen Jahren so äusserst wohltfaätig 
wirkende Berner Armenanstslt^ dureii die Grondong 
der Peldüinä angeUieh 700 LIvres Terlereii halbe, 
werden von Professor Fueter gründlich widerlegt. 
- Was die mediciniBChen Leistungen der Poliklinik 
im J. 1685, als 4em ersten Uirer.Wirksanriceit lietrifll, 
so wurden von derselben im Ganzen 97Ö Kranke behan- 
delt t worunter 100 Augenkranke in der ophthalmiatri- 
sehen Anstalt des Professer Raa begriflen sind. 
Vea dmi 878 Knmken ^wsren W8 niaaliehen «nd 
weiblichen Geschlechts und 218 Kinder unter 
15 Jsliren , wovon 104- Knaben and 114 Mädehen» 
HergcwUelit wurden ^73^ gebessert Ibfieben weg 
nngebessert 20, nur Einmal zeigten sich oder wurden 
Indern Anstalten überwiesen 208, es ntarben 49, in 
9ehan^ug blieben 4. Snrna SOS. Anf Kesten der 

FoWklinik wurden behandelt 725, ihre Recepte bestrit- 
ten selbst eder wurden von anderer Seite in den 
'Apeüieken besbUl Smma «t& Die ZM der 
verschriebenen Recepte betrug mit Ausschluss der im 
Ctosindespital und der unter dem Zeitglockentbarme 
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nn^hoenifoii Jjäwimmnn^ hm Qmmm' JNü» 

jMSteten 1763 Uvres, mithin ü^s Aecept im Duroh<* 
Hkpia 8 Bwan fi viWvpe«» Die JlUkl dur finad aeft 
CoiMialtitfoM Mief nkUk taiü 4er PreCoeolle «f MSft 

LiUillsasfieQ wurden ?0 bebaodelt iwii viele d^rselbeji 
|e Kwchl ihrer AchfatBunfehigkeit iBateiwach^ So? 
aaeht wurde 4ie Aaetall v^m M/Fmetieeiilüiy 

Studierenden, tbeils ^aduirten oder patentirten Aerzten. 

tm^ Httd Behaodliiflg; QiiotidiaBfleber l,vB«tsiii4wv 

des Rachens 14 , Croup 3 , Lungenentzündung 12 ^ 
BrustfeUffift^ünduiig ö, chr4Miiaehß geaHriUs {(hei, 
Tagloboero, Fabriberbeitera, Handwet kern ; bei 41 
offenbar, bei den aadeni walirscheiulich vom Miss- 
hmch jeistiger betränke),. Baaic^ifeJienliwBto 4^ 
w<ivea l bei einer Bhumn^mm «it lüvifeBeifehi 
kompUcirt tödteto, und die S^etion Bauchfell Verwach- 
sung mit den Cbdaraten^ aebst bedeiUeniien weiche» 
Xubeitelmaaaea an aiehrerea Stollea unter riem Bewehr 
feil zeigte), metritis 2 (in Folge des Wochenbettes), 
fkriSiBher und gewöhnlich mit leichtem Fieber yerbw 
Jeiierl49B9e«kalarrii lU^(eft mit Miere Vebebi km^ 
plMet)^ babyueder chrenisoher Bnistkatarrh 72 (unter 
andern 9 Mal mit Emphysem und 7 Mal mU Wassc^t- 
a«0bt verbwiden), «iiifiuiier fieberbafito gaiiBlaebef 
Katanii (gastriaebes eder galliges Fieber) 16, schwe- 
rer fieberhafter gastrischer Katarrh edier fieberhafter 
Ounndanukalarrh («a^riaeb-nctvAaes Fiieber) 
Bkkdarnifcatarrfa (Buhr) 6, fiebefleae, bald voröh^ 
gehende gastrische Schleimhautreiaungen (Gastriqter 
fiien) .5 , ketarrbaliaohe Qierrhee (gattieriie 4itar 
(Benannte «ereM Dbuvhoe) Mundfeatarrii (steMHitie 
satarrhatis) 1 y>Rheiimatiato«a und Oifiht JO^ AatUmf 
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7f JBiolGoii||(e8(iaiiei) uod Bl||tiiiif;eD Hypochondrie 
H^BtoHo 84 , Schw&plio dei gesaminten Nervensystems 

5, periodischer halbseitiger Kopfschmerz 5, anhalten« 
dßr Kopfschmerz 9, täglicher iutermitUrender Kopf« 
sehmeras (die eiesige Forni^ in welcher sich in Bern 
uod dessen Nähe das \\'echselfieber ausspricht) 3^ 
Zahnschmerz 1, Mageakrampf 20^ Brustkrarapf 1, 
Kolik FaUsuclit 8^ Lähmun|;en , vorsugiich d^f 
untern Extremitäten« meist aus rheumatischer und ar- 
thritischer Ursache 14 (bei einem Flachmaler von 
Bearbeitung der Bleiglätte entstanden und zugleich mit 
Amaurose und Lähmung der Sprachwerkseuge kom- 
plicirt), Melancholie 3 , Mensirualstöruug 44 ^ Leukor- 
rhoe 2, Bleichsucht 2^, Schwangerschaflbeschwerde^ 
8, Involutionsbeschwerden (Krankheiten der Bück- 
kehr) 265 krebshafte Verhärtung des Uterus 2, Luii- 
gcnsucht 35, Darmschwindsucht 4, Wassersucht 10^ 
Scrophelsucht !23 (su den seltenen und noch nicht 
gehörig hekannten Formen dieser Krankheit gehörten 
mehrere Fälle von chronischer^ scrophulöser Reizung 
der Oarmschleimhaut)» Als Krankheiten einzelner 
Organe werden aufgeführt: Indigestion 10, DurchM 
20, Dyspepsie 36^ Gelbsucht 5, organische Gefass- 
und UerrkranJkheiten 8 (worunter 1 aneurysma der 
nortn mit Compresslon der Luftröhre bis sur Brsti- 

kung 5 4 Uebernährung und Erweiterung^ des Her- 
zens, 1 Erweiterung mit zum Theil gleich gebliebenen^ 
■om Theil verdünnten Wandungen des linken Ventri- 
kels, entstanden durch Verknöcheruiig ohne auffallende 
Verdickung der Aortenklappen und der innern Aorten- 
membram, wodurch das Zurückfallen der Klappen 
verhtntlert wurde, und die Aortenmundung beständig 
offen bleiben musste, 1 vqu kiappenaifection mit Er- 
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Weiterung und Verdickung der Kammern), Krankheiten 
der Harnwerkseuge acute und chronische Exan«- 
theme 18, Geleukkränkheiten 12, Knocheokrankhei- 
ten 9, Auo^enkrankliciteii 17 (wovon die meisten der 
Augenklinik zugewiesen wurden), Ohrenkrankhelten 
12, Filssgeschwüre 8, marasinas der Greise 6, 

Asphyxie von Kohleiidampf l, Keuclilmstcu 39, 
Rekonvalesceuz von verschiedenen Krankheiten 
KrMikheilsfllle, deren Diagnose nach einer einasigen 
Untersuchung zweifelhaft blieb 33. 

, Im J. 1836 betrunr die Gesammtzahi der Kranken 
der Poliklinik , l:i95. Unter diesen waren innerlich- 
krank 1108 (wovon 29 im Gesindespital), äusserlich 
91 (ebendaselbst), augenkrank 97. Unter den 1078 
Kranken (nach Abzug der 29 Internisten des Gesinde- 
apitals) befanden sich 432 Manns- und 646 Frauens-^ 
personen. Hicvon wurden geheilt 428 , gebessert 
195, ohne bekannt gewordenen Erfolg blieben weg 
405, es starben 50. Die Zahl der verschriebenen 
Rccepte betrug 709*2, diejenige der einzeincu Consul- 
lationen 2380. Der Betrag für ein Recept war wie 
voriges Jahr 3^2 Bazen* Die Gesammteinnahnie der 
Anstalt belief sich auf 3118 Frkn., davon 2300 Frka. 
Sta#tsbeitrag, die Ausgabe auf 2744 Frkn. 

In der ophthalmiatrischen Abtheilung der Poliklinik 
des Hrn. Prof Hau, vvurden 97 Individuen bchaudctt. 
iiievoa geheilt 6^9 ausgeblieben 12, ungeheilt entias- 
sen 6, in die chirurgische KlinilL abgegeben 2, 7n 
Behandlung blieben 8. 

pie einzelnen Krünkheitsformeu waren : £ntzüuduiig 
der Ohrspeicheldrüse 1, hizige Gehirnwassersucht 
5, Entzündung des Rachens 15, Croup 1, Lungcn- 
und Briiatfellentzündung 22, 8, frischer, häufig mit 
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Stärkerem oder schwieherem Fieber verbundener 

Bruslkatarrh 100 (öfters mit Katarrh anderer Schleim- 
häute, Rheumatismus, Dyspepsie und Gastricismus 

, komplieirt) , chroDischer Brustkatarrh 189 (nieht selten 
mit Emphysem , Wassersucht , Magenbeschwcrdcü 
und oro^anischen Herzfehlern verbunden Keuch^ 
husten 5, idiopathische Reizung^ der Magenschleimhaut 
and der obern Parthieen des Darmkauais (Gastricismeii) 
und Indigestionserscheinungen W, mit Fieber verbun- 
den (F. gastriea) 9, chronische, nicht bloss auf die 
Schleimhaut beschränkte Entsfindung des Hilgens 8, 
Durchfall 60, gastrisch-nervöses Fieber 15, Ruhr 129, 
Rheumatismus 49, Rothlauf 6, Tuberkel der Lymph- 
drüsen 24 (worunter 8 Mal Mesenterlaltuberkel), T. des 
peripherischen Zellgewebes 3, T. der Knochen und 
iüiorpel (spina ventosa, arthrocace, caries) 11 (ein 
Fan zugleich mit Hirntuberkel komplieirt), T. der 
Lungen, Lungeuschwindsucht, 44, acute und chroni- 
nischo Exantheme 26, Wassersucht 11, Gelbsucht 2, 
Gicht 3, Wurmkrankheit 6, Rhachitis 3, Darrsucht 
der Kinder 8^ Herzkrankheiten 9 (darunter waren : 
Herzentzündung , Uebernährung und Erweiterung, 
Verwachsung des Herzens mit dem Herzbeutel, 
Klappenfehler, Dislocation), Mundkrankheiten 7 (unter 

• andern Stomatitis catarrhalis , Merkurialspeichelfluss, 
Schwämmchen), Obrenkrankheiten 13, Krankheiten der 
Urioblase 5, Leberanschwellung 8, Anschwellung des 
Eierstockes 1 j Menstruationskrankheiten j meist kom- 
plieirt, 75, Leukorrhoe 4, scirrhus uteri 2, Bleich- 
sucht 10, tSchwangerschaftbeschwerden 9, Blutflüsso 
aus verschiedenen Theilen 7 , Kopfschmerzen 16, 
Slagenschmerzen 25, Bauchschmerzen, Kolik 37, 
Chronisches Erbrechen 1^ Hypochondrie 6, Hysterie 
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tlj Epiiepaie 5, Btfaunpiie d<Sf Ktnder ^i LtUuniiug, 

besonders der untero Extremitäten, 9 5 allgemeine 
Schwäche IM 9 nervöse Apoplexie 1, Melancholie 69 
Rekonyales^eiMB vou vefaobie4eii<»a ^«nkheiteii 4. 

Die Formen der Augeuubel waren : Ophthalmia 
(s$Mu:rhalis (viele höchst verwatirlost) 23, o. rheuma* 
tim & Mal nie nelerotitie i»nd ^ Mal mit gleichseitj|;er 
latttsündnng der Des eeine fachen Membran, wobei 
der die Iris bekleidende Theii derselben vor;&u£Sweise 
eigf^n war) 1^, o. acfophuloea in ihren Tei«chte-> 
denartigon Formen 84, o tranuiatiai %^ o. neonalomra 
1, blepliarobleniiorrhoea 5, synizesis ( in Folge vcr- 
mMsi^ässigter iritis) 5) staphylom^ Gorneüe totale co« 
rnemn 1, fnngns eoujoncüvae bulbi 1, pterygium 1, 
blepharoplegia 1, glaucoma I, Cataracta 3, amblyopia 
St^ diplopia 1, ophthalmodyiiia 1, Summa 97. 

Den Beobachtwngen über die Bnhrepjidemie zu 
Pi^rn im Jp 1886, durch welche die PoliliHnik oft in 
Anspruch genommen wurde , entheben wir Folgendes: 
wihrend im J. fiüddentschland von der Ruhr 
nebwer heimgeaneht war und selbal im Waadllande 
und an den Ufern des Murtensee^s^ 5 Stunden von 
Bern, diese Krankheit stark herrschte, kam in Bern 
kejtt einziger Fall derselben vor. Dagegen erschieB 
sie im Herbste 1835, zu welcher Zeit Ruhr und ga- 
strisch-nervöse Fieber iu mehreren Gegenden des 
jCantena Bern sich enftwiekellen , in eipseinen FÜlen 
auch in der Stadt , und swar tn den hökern , schatti- 
gen, deuL Nordwinde besonders ausgesezten Theilen 
derselben , woselbat sich dann auch Im J* 1886 bei 
weitem die meisten Ruhrkranken zeigten* Seit dem 
J. 1793 war die Dysenterie nie so verbreitet in der 
8iii|iwei2 gewe^y u»A vieUeiebt seil einem Jahr 
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9^ng nie so MLofig vorgekMUMM, ili kn J. 1886i 
CiMt .gleichseitig berrsehte sie besonders ku obeca 
CBMPsnlkstc^ in ni^limM AcHUsni oad mi eiaigm 
(Ekg«oien 4ss Bisthuns ; ksisshe gsiis ysrmhsiils im 

die oberirdischen uad siebeiitkftlisdieB Aeorter. Za- 
gliflrh iioigtfn sMi iodi $m jMiMr vmIm Ortip mImiii 
odsr Mrti 4i«r Rnlir , aber mmk gmm jShie di s s sl fcc » 

gastriscb-uervüse Fieber (Typheo). Lcztere Irate»^ 
gteihtaMP MCb ewer. kngsn M«ibe vcn islucon., «hdH 
»I A ISUt in «iuBdiMii FIttsft . IragfaM a* dsr 
Rahr, in Bern wieder auf^ doch fast nur iu der. vor 
dem Noxdwiads geschüzteren wärmeren Vorstadt, der 
llalla^ wogsi^ «i«b dassUMA du» Biahr nidit rftnsir 
breitete. Die ersten Rubrfalle kamen Ende Augusts 
vor; im September war die Höhe der Kpideflau^e, isl 

Oaaaaibar Mr(e aia aUmiiüiah. «of. litKe süBfaeli 
sehienea ^vareuglick ataMSfMrisehe wseki, aad k^ 

aeierkeuswerth war , dass während einer kalten Aegea<* 
WMbe m Oatober , die Kraakhaitimmar makr abaahor^ 
kai gkxck darauf akiMaadaf sahr aahflnar Harkal«^ 

Witterung aber, aufTallead wieder sHegf. Wie das 
fastnach-iiervöse Fieber^ b^el sia .voraansweiae gai^ 
wissa Hftusar^ ipMi. ia-cfaiam Timmm afamtsl aaljipNnii» 
teu , ergrif sie nach und nach mehrere , ja oft alle 
Bawobaar, vorzugsweisa jadoak Mindaf und jungara 
BafBonaa« Bastimmte Bswaia» van AiMsoknag snmI 
Hm. Prof. Fueter nicht vorgekommen. Meist sncbta 
die bü-ankheil Laute der untern Stände JMiim , 4iat in 
aHan-firaian aaf, uad lAdiato niafai gsiw aMiaiiinnlsr 
dan. Eteschainungen vaa. Bnlohöpfung oad XAkoMmg^ 
Qfid bei jüngern Kindern durch hi&ige Wassarfiuobt dar 
iialHiiiboblan. £iw» di« ft|allk#.4ar (tadMiiHBir 
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MS liiilmiiillffn lUtetaNHliM^ g^hlvle ma dmi Min««»* 

rem und sehweratM PÜleB. Die' «llerlieftigste , aber 
sekenere Form, mit starkem Fieber, sehr heiligem 
Bftmg wm Stuhle iMid leoesiiaB , hanigen imd «eüf 
flöhmershaften , meist mehr eder weniger blutigen 
Darmausleerungen, war die eudsündüche der Schule; 
die' mittlere eder - geiMMs%;te Form . eotopnieh dem 
segenamiteB iMtfarrhaKseheii Gluuraeter; die rliemrtÄi«^ 
seile Auhr beobachtete Prof. Fueter in dem von ihm 
ymommeSMNi'SwMie > demieMiea ine, mid gsstriseh lUMs 
die Dysenterie tmcner sein missen, • wenn belegte 
flfittnge, Appetitmangel und hie und da auftretendes 
flAreoheu, zur Begründung dieses Charieters hin* 
reiehteo« Die sogensonte weisse imd retbeRalur,.wsreii 
nie als 2^\vei eigenthümliche Varietäten zu unterscheiden. 
Die mitüera Grade der Kraniüieit dauerten ungeföhr 
S^lOTsge. Crisen oder Knmicheilsvorgänge, iv^teiiö 
die Herstellung eingeleitet und bewirkt , oder die an- 
ftuigeade Besserung wenigstens ange^^eigt hätieu^ 

r 

wurden nie bectechteC. Die ersten Zeichen der Bes* 

seruug waren gewöhnlich selUiere und schmerzlosere 
Stuhlgänge. Liaudanum ia ziemlich starlier Gabe, alle 
ft-r S S t u n d e n n lO-r-15 Tropfen, mü gleielwii 
Theilen Spiesglanswein , bis zu Beschränkung der 
Stühle und des Dranges , war das Hauptmittel der 
.JMmdJung, Nie wurde, die Ruhr dsdnreii uolerdruelU^ 
und meist linderte das Opium nicht nur augenblicklich, 
sondern wirkte oHenbar dauerhaft günstig auf den 
gansen Verlauf der Krankheit, ohne je oißinbaren 
SelM&den hervomubringen. Zwar trösten iKe sehwe«» 
reren Fälle dem Opium oft längere Zeit; aber ohne 
dessen Höifewire sicheriieii maneher der schwersten 
Aukrioranlcen ein Opfer geworden. Prot Faetelr 



119 



gteubt , dM Ofiim beBehrinke in der Rnlfr' iasbeflUMi« 

dere die Nervciireizung und eleu Krampf und dadurch 
den öfUieheu KreokheitspreceMi , wodvrch dieeer vor 
stete Ibrtsdireitender VereehlimnenNig dnreh mtilk 
selbst . d. Ii. durch Rückwirkung der Kraiikheits- 
symptome (Krampf ^ häufige Stühle, starke Seeretien) 
sttT dss weseatlidie nemeot derselheo : die SekMm- 
hautentzündung bewahrt werde. Aderlass und Blut- 
egel wurden in heftigem Fällen bei jungem kr&ftigM 
Personen ▼orgeoomnien) Ckitsptesmen eher den Unter- 
leib und die nstes schienen oft woldthitig zu wirken. 
Zum Getränke wurde Eibischthee und Hafergruz- 
sehlekn verordnet. Sistirten. gegen Ende der Krankiieil 
und nach Ahnshme des Fiebers die sedes nicht voM- 
stäudig, so thaien schieimig-biltere uad adsthngicende 
Mittel meist treffliche Dienste* Von Säuren und tuf- 
iiisenden Mittelsateen wurde nur in denjenigen oekenen 
Fällen Gebrauch gemocht , wo nach verminderten 
Stuhlgängen das Fieber noch immer stark, und das 
«Rgemeine Befinden noch bedeutend Skigegrilfen blieb. 
Emetica kamen selten in Gebrauchs, und in Hinsicht 
der Laxirmittel hält sich Prof. Fuete.r nberzeugt , 
dsss 4hnncfa 4lisselbe« in der Meiming : gestrisehe oder- 
gellige Gemplietttlonen daderch bu beseitigen, viel 
Schaden gestiftet werde. Eine werthvollo Zugabe zu 
beid^. Jshresbefiehten kt der von Hrn. ProL l>r. 
T^eehsel beebsehtetsr Beremeter»^ T h s rm em elsr * 
und Witterungfisustand Bern in den J. J« löäS 
liSd 1836. 

(Scbluss im Dncbsten HeflkQ.. 
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Anzeige der an der Hochschule in 
Z«ri«h enehieniraai mediemisdi«!! 
Dissertationen. 

iFortee». der In Bd. t. H. 1., 1884 ^ 8. f99 — 1«1 dieser 
Seltoelirifl eiCiaHeiieD Atoseige). 

1. Annotatioues aiiatomicae de n er vis hypo^losso 
e| laiyngeU. Dias, ia« auct. Christoph. Ebk. 1^CH, 
SwUiAirtenB. . Tiuric typ. Obcia.^ FOasLW« et «ofr 
Def. d. 25. ^Oct 1834. 4t pp. 29. Acced. tab. H. 

Bei sorgFäUig^er Untersuchung des 12. Hlmiiervdli« 
paarcs faud der Verf. eine, den neuern Anatomen 
twlMkamito , AiMMtomose «iriacliefi den n. hypogtasova 
beider Seiten, wiMie früier alldn TOR Coepmana 
(Neurologia. Franquerae 1789. §. 156) gefunden und 
MsMabaft werden ^irar.' Sie wifd vob den, de» 
Kinamgaobeiiiiiiiiakal Teraelie«deir Zweigen de» ZtHH 
genfieischnerven gebildet, liegt iu lockerem Zellgewebe 
swiaehen dem KlimBaiigeB- MndKiuajBUugeubeinmuskel, 
nweilen von einigen obeiiliclitichen Fasern des lea- 
lern bedeckt , und verlauft dem Zuno;enbeinzweige der 
liingiuüartene und Vene parallel , also etwa eine Linie 
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fibcr und vor dem Zungenbein. In 28 Leichen fand 
der Verf. diese Anastomose drei Mal. Bekanntlicll 
stefften tfeuere'Bfcnfolojlfeh^ rnafteBotidöre Bock tml 
nach ihm fi. Hf. Weber (Ausg. v. Hil deb r a u d t's 
Hdb. d. Anat. III. 1831, 340) den Saz auf: dass sich 
die^ (Jerebiro Spinalnerven beider fiTeifeii' auf - der 
Medianlinie des Körpers nirgends auf sichtbare Weise 
unteretbander verbinden. Dieser tSaz tvird nuii durcll 
die genftnute ^ so wie durch mehrere andere in der 
iltsserlaflön erMttinf« ftÜnlfelrtf NehTenverMhdungen^ 
wo nicht orngpestossen ) doch beschränkt. Der Verf. 
ist ferner geneigl, den absteigenden Ast des Zungen-^ 
Msehiieriren ids einen, einzig dem Gelfeehte der 
Cervicahierveu angehÖrigen Nennen zu betrachten, 
indem die erste and heehste Wtirael desselben^ 
ftef weifeisf In 'den misten Fftflen , aus ifem'Ver- 
cinigungsbogen des 1. und 'Z, Halsncrven abstamme ; 
Sodamt felile die Verbindung (Hcses Astes mit dem 
Stamme ieä n. hypoglossiis behn Menschen, wie bei 
vielen Wlrbelthieren, WmvMten ganz; wo sie aber a or- 
banden, sei sie sehen innig, sondern bestehe nur in 
einer lockern zellgei^*eblgen Verbindnng befdelr Nerven 
untereinander uöd» -ihr^ "T^nnuhg -beiseichne deutlich 
eine leicht wahrnehmbare, ziemlich tiefe Furche ; end^ 
hch gehen in den seltenen Fällen'^ wo wirklich di^ 
erste Wurzel Hes f. d^sscisrtdehfi* aus* dem Kungen*^ 
fleischnerven oder deriiYagus entspringt, die Muskel- 
£weige doch erst unteirhalb det Verbindung mit de» 
Nacfc^niferten Ab: 'Bell TeHaiif tmd die V«iM 

theilung dieses Astes, fantl der Verf. nur in so fernem 
von dem .gewöhnlichen abweichend, als- er' die von 
9\0'At^a' Uiid^M eek^ 1 iils.ftbdUihdrg ang^dfef^d Ver^ 
bindwng mit einem Supraclaviculainorven beobachtete. 

Xcitw. /.«rilKrlir. (. Nat. u.Ueilk. IV. I. W 
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jfeUAervflA^TOnmdl, acheiiii ii«r aMeif^Mle A«l 
II. hjypgViBgm^ der Griippe 4er vou Karl Hell mif^ 
UMtdUen piialoris^bea N«nrtii lieigtBihll weidM 
M-niniien. Iii IKasicht der V^rllieilungf des §Bnmmni 

Zweiges des obern Kehlkopfuerven, faod der Verf^ 
fliiiMf imwi4)i niciift boaiiodigMi, dorcli «n eiiimt 
Iiodi im SebiUlcMrpel dring^endett Zweig, wdblMi^ 
mit einem Faden aus der innera PorUoa des n. laryü- 
fßvm maifftfiat. «nastoiiMiirt sedaiui .elwm MrtM( 
Zweig, weleker, oMlidiMi ^er bekaonle Ast SQ dem 
Ring -Schildknorpelmuskel abgegangeo ist, um deu 
ontera Aaad des Schildkmwrpela sich b»ma^ 'M^WiHVh 
in das bumre den Kehlkopfii elndriimend ia die Hfiite 
steigt, und sich in dem Aing-Giessbekenmuskel ver- 
breitet* Dieser Nerveofadeii wurde, mit Wissen des 
VerC, bis jest noeh nebt bescfarieben , da er wegen 
seiner Feiulicit immer zerrissen wird , wenn man nacb 
der gewdbuiichea Weise bei Praparatlou der Keiil« 
kepfservea , ilas seitliehe Bieg - SebiMknerpelbaiMl 
durciischueidet und die beiden Knorpel aaseiiiaiidcr 
spannt. Um ibo darzusteUeOi musa der Scbiidkoorp^ 
dorebsfBbiiitteii uai ee viel -reu ihm eolfemt werden , 
als nöthig ist, um diesen feinen Fadcri von aussen 
nach innen verfolgen zu können. Ueber die weitere 
Venheitang der beiden Kefattupfnerven wird Mgende 
Uebersieht gegeben: der innere Zweig des n. laryn- 
geus superior, versieht die SeUeimbaut des Schlund- 
und Kelüke^ee, der Stimmrise md des lUbldeketo, 
4^Sl(glelchen die m. m. crico-thyreoidei und arytae- 
noidei ^ d$r n. recurrens die m, m. tbyreo-arylaenoidei 
pnstici und laterajlea, die Ibyrferaiytaeneidei, thyreo« 
* epio;ioiUci 9 criee-*pharyngei ond die. llnsiielfasern dei; 
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haut des KeKI- und Schlundkopfed. DS«jpeiii||[eii Prft- 
parate, «a deren Merren der Vetf. eeweM eueii, ven 
ien MMier bewrtirMetieii ebweldieiMleii, 'Wrkntf'Mi 
eine verstchiedeoe Vertheilung wahrnahm , ats diejen!« 
jl^eii) welche er eelbet Uad^ die ibm aber iioob uieiit 
fce eehri efci w i m e^n eeMeneifV m der «nüenMMrti 

Sammlung' der Züricher Hochsehalc aufbewahrt. i>ie 
TafeUi Btellen die Aiieetoiiioeeii der beiden ii. n« t^o-^ 
gteeei, dett Zmig inhb ^rtMvn Kehlkepfc^ma «MI 
seitlichen lUn^-Gieeebelienaiusliel und diejenige 'Ve«^ ' 
tietätdar, wo der b. recunrene die Ciiessbekeiimueketii 
MM multii mraielMt 

& De iofluentia epldennca^ quae Turici et in 
agro adjaeenti grabaata est anno AiPCCCXXXUL 
*' 0!s8. in. auct. Iul. Gelpke, Goslarienä. Turic. 
tyjft BcBVLXBEßa. 9et d« 18. lua. 1831. pp« IS. 

D^ui Verf. «elbat ward wenig Qelegenbe^ 
^ 9e9bachtiingen über äifi Grippe an^fusiteH^i 
daceceft natatteto Ihm der fifn ndhfflHf rth in JSaiioh 
die Beateung der ü^e^, diaae Kradkheü erhafteneii^ 
amtiicfien Berichte der Aenste der Sitad^ mi 

der Kpidemie'^ hftreffend, ao uriNr in 

^b.r vor dem Ausbrucb der Grippe f nämlich ii|| 
J, 18ä2tt der analriacha H '^ank^reiliHiharaftfir han^ 

' *} In dem „ Bericht an die Hohe Regierung über die Ver- 
richtungen des Gesiudheits-Ralhes im Laufe des Jabres 
ld3a*^, verllMsl Vea Dr. KdchlU, Ul diBr influen/^^ 
Biiidenle iU I. 168«, B. 'ib^59| aoaMllI^ 



Digitized by Google 



m 



aobend. Im J. 1^ ik0 WillMiag «MMl UD^ 
M4Mirr Ubrtger und sohilelleiP . Wednel »miseheil 

j^OBnensclieiii uad Kegcii, oft warme Tage uad kalte 
März sehr trocken, der Anfang 3Iai und Au^fust 

ungewöimüQli kftlt. Sud und Sttdvve«! ii^cr^elitea im 

epfdmnische KrankheUscoüSÜtwtioü katarrlialisch ; daft 
ganze.ftßht durch crstchieueu üraokkisitoiidßcjSciiiieim* 
li«i|te, voc2%lijp|ir der. Atbünmge, uiulMiwl iJfinHi 

ImtM oft rheumatische IJebel auf. Als Steigerung 
der katarrhalischea Constitutioa ersghi«ytt M Septwt^ 
^ Inflaelusl^ npd zwar caerAt mit vorschIagiwd,gastri-> 
achem Character, welcher das Jalir zuvor herrschend 
geweseu^ und nun auch als morbus annuus zugegen 
war; gegen £^de. Octol»eE zeigte aich die Grippe mehr 
von sylToelialer Natur ^ die Krankheitserscheinungen 
waren heftiger und die Seuche hatte ihre Höhe er- 
rdcht : ^bii'da langiiaiii abnehmend, eiliöb sie sieh in 
#nr' Bütte Bfovembera' hoch ein Mal und zwar jezt 
mit Neigung zum adynamischen Cl&racter; Anfangs 
Bet^ember verschwand sie allmählich, indem sie sich' 
Ü^lMäiter geiiil^Shnliche'Kaiarrhflebi^ und erysipelatöse 
Krankheitsforraen auflöste. Die Epidemie verhef gut- 
artig und währiind ih^er Herrichalt graasitte' zugleich 
lÜDft^eifiti ^atarrfmlfisiöhe 'AngenentzSniong epidemisch 
(nach Ref. Ansicht der Weg zur Masernbiidung und ein 
Glied derselben, welche aich dann zur Zeit der starkem 
tirippeimjr:i837 zn einer selbsCständigen Epidemie er- 
hob und soo;Ieicli auf die Influenza folgte ; m. vgl. hieihitdea 
{bricht 4f 9 Gesuiidiieitf rathea in Zurinh an die Hegfie^ 
nmg Jl^fr das Hedicinalwesen dea. Cantoiia im J, 1837, 
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8* 77; dessgL 39 uud 55). Uebrigeas war in der 
8MI luüMn der & TlieM der Eiawmbmt yftm '4m 
firippei tbefidleii', wihread «i» di gegea ia MMlen. dü 
3. Theil derselben ohne Uoterschied des Alters, €to^ 
mtMmekt» «od der LebeoMrl) ia Bulach ji^er am Pevp» 
Moeh de» ndttlafii • Alteis huisiwwb te ^. eneii argrlf sie 
nicht pld^cb, soudern allmählich uud scbieii sich wie 
aus einem, gewöhnliehea Kalafrii der tSahkamhaii det 
liaseDbaMe nd LuflröhreheramahiMeii. Ii RcgeoaJ^ 

ber^ brach sie schon im Juli aus. In der .,Ge* 
scbichto der Krankheit" erwähnt der Verf. au^ 
ml der KrankheitflMiMcheiMnigen, welehe in dieneidt 
auftretenden, von ihm nervös «i^enaiiiitcr) . das leidende 
Geneuigefuhl betreffuideii-, sodann in die kätanrhidi^ 
«flheo und lebriliseheii eüq^etlieilt werdeu. Di»' eiM 
gteiMUMten traten zuweilen mit den kittarrhaiischen 
si^Ieich ein. Sie bestanden vorzugsweise in auflSiN* 
lender, bestandig vorhandener KraHlongkei^ iiiii Cto^ 
fühl von Abgeschlagensein der Glieder, zuweilen mit 
krampfhaften Schmerzen in denselben verbunden. Fie- 
ber trat erst einen oder etliche Tage nach den fcatar« 
rfaaüschen Erscheinungen hinzu und fehlte hisweikB 
o^anz. Der Katarrh betraf die Schleimhaut der Luft- 
und Speisewege. Bisweilen, deck sehen, ikm auch 
•Blennorhoe der Orinwegfr - voiftatiden, * Sehnufrftm^ 

Heiserkeit , Husten , Gefühl von Brennen im Kehlkopf 
•und in der LufWohre; am stärksten bei deren Tiiel- 
Inng, ven ite es sieh hie m die feinern Broaohidlu 
zweige erstrekte. Bisweilen waren Zäpfchen llafH 
dein und Gaumen roih uud geschwoUea ufkd dadurch 
dns Schlhigen^ ersohiilrert. MeisI war das Fieber 
erethisch, seltener rein synodliBl; n-cwöhulich dauerte 
es S ^ 4 , selten 7 Tage« Bei robusten Personen 
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traten die Zufälki die Uei ma p^l^Mm 
wA war Bach £ Tagen die Krankkait vw« 
mmt^ Un »ütlem ÜMet. «tat 7>^9 Xage* in «inM 
von der Stadt entfernt Itegcfeitai IMW ien C^ona^ 
wo die Grippe heftiip graaairte^ starben 4 Persoimi 
wm iCanpliaalioii dMatlbMi .nit T iW^aaniBini— 
ausserdeaft worden keine TadeaHlle vo« 4»r Grippe 
iiekannt. Selten galten Sek weiss und Bodensaz im 
<Wtt. Ar MüMk^ Mkm die KiMkkeii «kvok iyato 
endigte; Nambkileni Kndjsale difn KepTsclHttcrs miir 
auf .etiiehe AugenbUcke«^ Brechmittel im früheslca 
Arfrrsr der Krankkeit waven aekc oualiek, Adariaaa 
wkm MUaii aogMeigt vergeaDaMnen alaie güa«» 
«ägeo Erfolg» Auch einige Zeit nach der Krank-» 
Mt vatklieb grasse NeigiMtg jm HiokfilUen^ waaa» 
aranaii ^ bnft-^ oid SfN^aewege aergfaktg tot 
aekidlichen Einflüssen der Temperatur und Aahruitg 

griminl rnntea vasilea« ' 

t' ■ • . ' - - • . ' 

8. De osstfleatione arteriae coronariae eordis» 

Diss. in. auct. Frid. Aug. GampjuRT, AatisboncnSi 

• Turic. typ. On£(.L. , Füsslin. et soc. Def. iL 

Q. Jioy. 1884. 4t pp^ 27. Aeced. tab. U Wihogr, 

I: Sia.Kraakkeitsges^hiekliB) welche dieser .Disserf 
jlaliaii MBi Grande. Kegt, -wunde dam Ver^ nm Hm» 
ü^r, V. 31 uralt in Zürich, und das anatomisck zu 
4Mer8ttchende paAkol^gisahe Frä|^arat demselben vm 
4im. Praf. Daaima laltgaikeiit fi,, 61 Mmp 

4ik^ von gesunden Aehern abstammend , war als 
jAaagliag gesund und alack* it? Jahre laug bracblp 
lar aikaa Bamfea wagen dea Tag über in, eiafr 
feuchten Stube au, ia Felge desaeo er kSufig aa 
ßkmmUß^im^ WA ü^chber in .Gkkt übergchopdfea 
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seine arthritischen Besdiwerden etwas. Ein MS 



«[pator bekam er iu Mupem Winkel des linken Augee 
eiaa kMäe fieftohwnlitf .tfd, wM- ief fl t ü eeee Mi» 

fenit^ bald g^rdsser wiederkehrte und nun mit dem 
Messer entf^uit wurde» In seinem 48L Jahfe musstd 
«befmele. em Sieieeligeirieke in 4em tmeeni ÜIMmI 
lies rechten Anges entfernt werden, und za derselben 
Zeit wurde, die Thränendrüse dieses Auges scirrbee^ 
wihrend die fiehkmft doeesihin negeetdrt Meti 
Dnreh . den rOebnmeh Ten . SdmeM^ mit Chminlr^ 
8chwefeldampib&der, Quecksilbereiiireibnngen ^ Bkit«* 
cgeLnnd ein iinaMeil in den Vncken^ wnrden 4i$ 
KMkheiteerseMmnige* fiieilwdne «nifnr -eMfenit^ 
aber der aus Dy&crasie hervorgegangene krankhafte 
Zimtand dea Ange» incbl vemrindert. - Dieser^ tw»* 
eeblinmerte sieh mimelir in bedMiendem Grade, sö^ 

dass sich der Kranke im November 1888. in seinem 
sex liebehsjahre ^ als das Auj^e bereits entschieden 
In Jlarksohwannn a to r gega ngen:' mi din SeidiMA 
desselben gänzfich erloschen war, die Hornhaut bereif 
eiterte und den Kranken unal^sig Schnurre im Auge 
nnd. Scblata^keit. Mterten^- endüeb «uv AnsroltoK 
^enseUien enteehles«. Hiebei wurde -nÜHi KfnnMiaM 
jtt.der Angenhdhie .bis auf die verdickte Beinhau^ dei^ 
«riben entfenity nn.unmittelbaimr ^mdvmiltidbüifi Be^ 
Mmj^ung der. Dyseinsie eiber cdn .Bnanieil In- 4&k 
backen, eröffnende Klystire, Caiomel mit theum^ 
finbUmnt.iuKl saAzsamres OMmfA g ebrnocilt. Antegn 
^mumr 1834 etschiBn nad» bereits Temarbter IVtedn 
ge^en die äussere Wand der Augenffdlde^ ein 
iusengrosses bewegliches 9 beim Fingeidrucke rothes 
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vlid flduBenteftos Koölelwn , auf welches das Od 
gi?MB^e Mittel »n^l^agaM «md Nach di^üdslBiii 
■Midadi^rf doMii Bratamaclila^ , mäg». tkk in .der 

Augellhöhle 'eiii6 käjseartige iasrige Masse nebst eüi« 
«Im KuftHAen | igaidieli wurde su StBew Sbmi mk 
de Lalbelmir lind SMl^y^riledek Pla»4 
Seh stellte sidli ein hei dem Kranken zuvor nfe 
Iroirlüiiidett. geweseoest^veraiehrie Fiilsaliiii. des.iler^ 
Müs -Mim Treppendteigeii ausgenemiii^u) gestörtes 
Athemholen, Anfälle Von Engbrüstigkeit, besonders 
gfiBgea Abend) unglaubliche Angst and Todesfurcht 
ein,. Wißldll». AntfSMe bei. der .teinddaldli Bewegwift 
des Krauken wiederkehrten, lluslcn , mit zähem 
SehleiiMusivurfe , begleiteten dieseihen jedes MuU Der 
^oIb war Uem, «eberftaft, auomeod; die lüiMnil 
der Augenhöhle erschienen rauh und necrotisch. Von 
Xa|( 2tt Tag verminderten sich die Kräfte des Leiden- 
deOf «0S frat. deouUltts <^in: mid tinlffir beslaiidtfer Za<^ 
nähme der asthmatischen Anfalle erfolgte der Tod. 
Das Herz, nebst seinen Klappen ^ war in Form, 
firMee^ Sliuetwr und Gousisteos rogebn&ssag* B%* 
fpegeaf fandea sieh ^e IDraimurterien, insbesondere die 
iinke, stellenweise verknöchert und ohne Zerreissung 
jtov lamrm fibwt^ hinter dieser, tum TJieil im 
Mitee 'asburysma^ilmlielie Säcke erweitert, wo- 
bei aber das iumen der Arterien nach Entfernung 
4ef äioter der luweii. intima lietgendea Knecteii* 
Mbttclieii^ viedfr regehnftssig erschien. Der BtaUmi^ 
jauf im Herzen war daher nur wenig gestört, indem 
/das Blut doch auf genudem Wege dureh die^ iDim« 
Arteiienhaut geleitet worile ; aueh litt die Emfibnmg 
dQä Uorsens niclit, weil doch an den meisten IStelleu 
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die Kranzarterien regelmässig beschaffen waren , und 
ihr« Udonera Zweige, wie sonst 5 an der vordem^ hia- 
tera':iiiMft seUfichan ObeflI&«he.de8ller8enli9 'iii dessen 
Substanz eindrangen. An der Stello der Knochen- 
blältchen war jene Membran schlaff und verdickt» 
Atgleioli HiLnd. sich theUs Hit «dh*, theils niebsn' den 
beim Anschlagen metallisch klingenden Blaüchcii. i^leich- 
ffilU. hinter der ionern Arterienhaut, eine käsige, gelbe, 
Mrfcschviraiftaiige JUEadse, welehemi demselben ■t>rt» 
Huoh'aiw den Schlisaelbefnarterien «nsgedruekt trerdeii 
konnte. An der koncaven Seite des Aortenbogens lag 
•iae badelniias^greiiM weiohe, nädenSeKteii geibKohane» 
^(ebeade Gesdhwulst^^ ia'weleher sMi gleiehidle ein« 
breiformige Masse befand. Nicht nur aber zeigten 
aieh 'die Ffodueto dem karamomall^sea ^iroo^isaa ttt 
der. Attgenhohie iuMi' tief Bxstkrpatiön de« Mbne^ 
2;wi$chi;n den Häuten der Kranzarterien^ den a. sub«^ 
Cdavw and in iler am arao» aortae Hegenden Ga^ 
acbwubl; adndavh aaeb buf de^ harceb Hitlihanl bn^ 
teil sich zahlreiche markschwammige Auswüchse in 
derXeiche gefunden, so wie längs dem Veriaofo beidea. 
ZwerohfeUffenFen« Dia^iini^g^'Wdrani^omeiabi^gKin^ 
gelblichen karcinomatöseu Masse ganz durchdrungen , 
ebwohl eich die Zeichen hievon erst in der leztea 
liebensaek den Kranken.' geaffenbart hauen.- Ven deia 
4rei Figuren atelM die erste den liarkschWamm an der 
koncaven Seite des Aortenbogens , die weite den 
Verlane .dec seohteii KtannarterüBi aii| ifarion snakttnni^ 
gen Emretterutigen^ nid ille dritte :d!a AnaUeknng 
deS) der Lunge nach zum Tiieil geöffbeten, abstei« 
gendaii Aalea dar linken Kravnartarie) ihitiM0*ktfi^ 
Wertteil BlcailiMl und dahüttr^ 4ar. . 1 . ■ ' 

. ! ♦ ...1,.:: \'j L.-: 
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Toric. typ. Obell. , Füsslik. et soo. Def. d. 
87. Um 18»L 8v. |ip. 

Der Geffensliod «eMT iüMertatioh !•! eia t4Jftl»i^ 

ri^r verheirathetcr Landmann, welcher im Frühjahr 
18M wegall aiaam Markschwamm des Ufiken Auges, in 
Atf abirargiadia Vliaik dea Pröf;Loahaf->Zwingli 
io Zürich aufj^enommeD und daselbst mit günstigem 
Brfii^ o|ianirt wurde. Derselbe war von aaseheiaend 
kriftigani Urparfiaa^ akaleriaoiiam TemporaaiaBla oad 

wusste über seinen frühem Gesundheitszustand nichts 
«o&ugebea, als dass er ediahe Mal die Kräze galiab^ 
Hd ifaDh disaalbe jadai Mal dunh Eiafattiaa mi 
rothar Präcipitatsaibe vertrieben habe. Ohne eine ihm 
^akiante Ursache, aowia ohne gleichseitige Schmer«^ 
ada odet itig^ad aina aBgimriia «dst ditiiah vatkai^ 
gegangene krankhafte Erscheinung^ verminderte sieb 
Anftnga Juai 1834 dia Sabkraft des Auges , aehn 
WodMm ipit0r eridiaitata' ilaaa a i be giaafieii^ aad eraC 
jeat aseigtea sich leiehta' Oeaalmaisl and RMba^dea 
Augapfels 9 und bald darauf auch starke fimpfiadllch-^ 
kwi daabelbaa (ar insaava Laft uad Tempsiralarwaah* 
sei ; das Au|te vergriaaeile aidi ond die 'flMiaiafftteii 
iß demselben nahmen zu. Bei der Aufnahme dea 
Kftakan ia daa Hasf^lalf war dar AugaptW a^- imi 
rüokwlHa gedrückt, fuHla die 'AegeniidMe gana aus^ 
war unbewegliaii ^ hart und Jiöckerig ansuföhlen , die 
^m§Mimt\ varangliah 4m afcara, aahr gaaakwottaai 
a«d rath, üb Harahaät miaaMbaa, trfiba^ Ualir daai 
UQteru Augenhde verborgen , die Bindehaut sehr auf- 
gctloekert, iajieirt, .vitf SaiilftiBi absandaand and diaaai 
varanachta, wa er atadkta, Bxaoriattoaan ; Schmer» 
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$mUif ir a k lia alok Aber den Aagij^ mI darah die 

ganze Augenhöhle erstreckten , raubten dem Kranken 
den Sohlaf ) ^väbreiid die übrigen setisorieilett Ver« 
riehliiiigeH noch m^mM von «taltae gmgen« Den 
8> JuK ward dl« Operatimi vorgenonMiHi ^ woM 
ttichls Kjrankhafkes zurückbiieb; man verordnete strenge 
JWal «pd kiiikndea Gotnuik^ i» daa a&thtt lolgiMi« 
den Tage» seigto sieb flekmers m der AugenhöUi 
und durch den pausen Kopf , welche jedoch in Kur-? 
99m veiscbwaAden. jQastiriache iürscbeinMngea beaeW 
tigte geHod« AbfiUirang. Secks Tajg» nask der Opeif 
ration , wurde der erste Verband abo^enomnien ; die 
Eiteniog war regelmäsi^ig^ nur an einiges . Stellea 
aradueir etwas miaafarbaaea Zellgewebe, welekea 
mittelst einer Salbe aus rolhem Präcipitat und Dige- 
stiv entfernt wurde. Den Jul. (17. Tag n. d. O.) 
Sengen die ChraoulatioDeB an, Airgenböhle gleicb«* 
fbrmig auszufüllen, Appetit und Eiterung waren gut, 
den Verband erneuerte man täglich. Den SepL 
ißZ, T«) seigte alch-die Aogeabable mit. rageloiftaaig 
beaehaffMMMi FleiabwirzebeB angefüllt ; kaam wir 
noch einige Eiterabsonderung bemerklich, die Augen- 
kder aeigtes aick regekateaig- beschaffiBii f der Maaa 
fcetbnd aieb m alieil BaaiekiMigea webl und. vaificaa 
8 Wochen nach der Operation das Krankenhaus. — * 
Hei dar anatonuacben Unlersuchung zeigte sii^ die^ 
deo Augapfel umgebende, krankbafte Maaae, aoa Jia«« 
lauosen- und Markschwammsubstanz zusammengesezi 
and war theils elastisch, theils hart und boakeng ut^ 
auülfcleo. Die Muakeki dea Aogjapleli waren grisate 

Theils zerstört und nur noch Reste derselben siohtbar. 
Der Sehnerv ecsekiaa atroplüsch und mitten in aeiuer^ 
Sabataas aebwara -yelirbt. , Sein JüaonMn, aeigte 
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«iMi/giiiB gesaäd umI nui der dagselbe imigdliendMf 

Ai^öseii Masse nicht vorwachsen. Die hintere Augen- 
banmer war fmk eioor schw&rBliohea) leicht se^relh«» 
liehen Masse angefIMII, vsn der retlM nieht elde fiüpur 
mehr sichtbar, die Aiierhaut etwas verdickt, die sele- 
rolica ^rdsstcn Theito unirerhadeit imd unr «i ekier 
Stelle mit de« Auigvtt verwadirai* Dis KrysUlOliiM 
war trübe uad runzlig, die Irls degcnerirt und mit der 
Hsrahant :verwfich8en^ ieztere nüsslarben uad gleich« 
f ämsMi «btarUt. Aua der »ildiMigsgeschieht» 

der Krankheit schien iicrv orzugeheii , dass die Dege- 
aeratian im Innern des Auges, und zwar in der^Nerven-* 
haat desaelhen^ ihren. Ursprang genoiaiiiwhalte« 

5. Aiiatomicae de febri puerpcraU quaestiones. 
Di SS. in. auct. Gl &t. Anuiayi. Lisz ^ Campoduiicus» 
Staelae) typ. Levthia^. Def. d. 21. lua.» ISäi« 
8v. pp. 18. 

' Dem Vjerf. bot sich öfter» Gelegeoheii dar^ 

chenöfiiiungcn von am Puerperalfieber verstorbenen 
Wöclinerijiueii beizuwohnen . deren Hesuhat in Hin« 
aiohl des Zuitandes der OeaUattcfn, als dea ia diescit 
Krankheit Tonmgswtise hetheliigten Gebilden, sieb 
verschieden zeigte , je nachdem der Tod durdi wahre 
oder ec|iai|fteJatöse fiatsäsMUmn^ ^eniellieD y dtircili Diit'«-' 
auddung der Venna oder'>dfireh ]!VeiivopliIo»;ose deto 
Uterus^ Jierheigeführt wurden war. Was er über die«* 
mmy jwieh .aahle^ A n si cht naeli. nieht» gbaugaaia er-> 
finchteutCiegeMtaiid^foedbablitete, 8t<Ak er, haaptaäbh« 
Keh nach deu ürundsäsiea seines Lehreis , Pref; 
&ehJiAleio, in Kurse liier auaaainmr und wir heben 
Hinigcs' daveü ans;; in* d^ii Leithen dar am ^y» 
ol||tieu Puerpctaiiiuber ; welches den eiii^^ündiiclien^ 
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Ctiaracter übrigeas seilen ganz reiü, sondern öfter hi 
Ifaetrisch^ifidfler oder erysipelatöserVerbindoDjg^ ^^S^^ 
verstorbenen Wucliuerioncu , ist der Uterus grösser 
als gewölinlicä , d« i. er stellt sich niclit auf denjeni- 
gen UmAmg Bosammen, wie soleheB im regelmassigen 
Zustaudo nach der Geburt geschieht, und zwar findet 
man ihn von der Grösse einer Mannsfaust bis flsu der- 
jenigen mnes Kindskopfes, gesehwollen, seine Sab- 
stans mit Cmor übeffoUl, selten hart, meist etwas 
weich, vorzuglich am Halse und au der Scheide- 
pertioa, die Seitenwinde seiner Hoble sind röther 
'gefüllt als das parencliyroa, die Seiileimhaue ist wulstig 
und öfters erweicht, ihr secretum zeigt blutige Strei- 
fen und ist zuweilen ganz blutig; Gleiches ist der 
Fäll mit der Scheldesehleimhattt , deren Winde 
schvvarzroth sind. Ovarien und Tuben sind blutvoil, 
geschwollen, erweitert und enthalten blutigen Schleim« 
I>ie äussern Genitalien sind rdUilich gefärbt, geschwol- 
len, öfters ödematös. Vor allen aber zeigt das Bauch- 
fell fintzündungsmerkniale, wesswegen schon oft das 
Wesen des ^Puerperalfiehers in eine Entzündung jener 
Membran gesetzt wurde. Bei wenig in die Bauchliohlc 
exsudirter Flüssigkeit, zeigt es sich mehr blass- als 
schwftrslieii-foth und es lassen sich bisweilen einzehne 
Geflssneze an demselhen unterscheiden ; nach oben 
ist es gemeinigtich roth gestreift, in seiner untern 
Ausbreitung ist die Rothe mehr gleichförmig und geht 
ms'Fdrpurflifbene über.- Bei^reiehlielier Ansschwizuug 
zeigt das Bauchfell, ausser einzelnen Streifen, gar 
keine Rothe, und auch die Substanz des Uterus ist 
Mass und Uotleer. Bei stirkerer Entzündung ist das - 
Exsudat in der Bauchhöhle trübe und es schwimmen 
in demselben weisse Flocken plastischer Lymphe von 



nmdlidier «od lAagliohor Form. NUdil Mltoo bilde» 
iich steUenwewe PsendimiMiteaiien , wodurch imwela« 

DarmschliDgcn untereinander verwachsen ; bisweilen 
findet mani das S romaoum , die breiten Miitterbandmr 
und Ovarien darcb s&he , plastisohe Lymplie unter» 
einander verklebt. Bei "leich nach der Ausschwizungf 
erfolgtem Tode, erscheint die Lympho »nlsig, gelb 
und liegt locker auf dem Banehfoll, spitor ist aie viol 
dicker und hautartig. Bei noch längerer Dauer der 
Kronkbeit} zeigen sich in der gerinnbaren Lymphe 
Blotponcte, Anftiige nenoc GofiMO und OofitesfsoifiNi» 
Von vielen in ihr aufgelösten Lymphflocken , ist die 
Flüssigkeit in der Bauchhöhle bisweilen weiss gefiurbt 
nnd besüst ein mtlehigea Anseheii;« daher der von der 
Chemie berichtigte Irrthum : daae dergleichen Bno» 
dationen Milchversestuigen seien. Die Flässigkeit ist 
nur milehahnlich und neigt oiMn eigenthimUehen, 
meist sauren , dem aerum ihafiehen Geraeb , entfalit 
viel Eiweis , wenig Faserstoff und reagirt sauer. Viel- 
leicht ist jene eigenthwmiiehe Sinre der Ammoaaaure 
fthnlich. Genau ndkroBeopiadi unleraucbt^ seigeu eiah 
die Kügelchen in dem Exsudat ungleich und höckerig-, 
in der MMch aber aphariaeby eben und glinaeod. • Die 
exandtfCe Flüssigkeit- betragt em halbes, Ua 9 md 8 
Pfuud« Je reichlicher sie ist , desto durchsichtiger 
und heller , je sparaamer, desto trüber und flockiger 
eraehemt sie* Auch in der Sabatenn den utenie trift 
man plastische Lymphe an, uad zwar von weicher, 
gelblicher, purulenter Beschaffenheit, zuweilen mit 
wirkttehem EUtea venniaehtr Sie dehnt aeine Faassn) 
insbeaondere im Halse und da wo die breiten Mutter«^ 
bander und Tuben an denselben sich inseriren aus, 
woh^ der nterua sngleich weiehar e taeh ein t . Seiuo 
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Substanz ist dabei weisslich und gelb iiud kann ia 
seheiieB ^Mitteii zmimaam* Am weicbsteo seilst «r 
lAäk MB iaaam fittai0, woMÜMfl die BiAiliiiiiiMmt 
in eine 8ohmu2ig*gTaiie^ blulig«, purulente Masse auf« 
geloet ist. In xieo verg^üösserten und wie auf^geblase- 
mm^ Mmif^ IMßn^ üMid der V<er& 

M e wdl i Mi aneii L^^phAooken von Stecknadelkepf- 
Wailaussi^rösae. In etaem Felle waren S roma^ 
mm^ JnmiB Mnn>Bri)|piMr lyl Ovanen ameteiiMHider 
iMMMhien, wl UldeMi «ineii nil dGamn^y iM 
riecbendem, ein halbes Pfund betragenden Eiter an* 
güfiWieii. Bii^ .£lMB.«e wm4 Mtter in iler SnMan 
dhM «lan»^ in .tfar ftateimn Ljuplie edev in 4eMB 
Nabe g^efunden. Die Tuben enthaften blutigen £iter 
isd die firfatoimhaut de« «lenia iet, wmal da wo 
dtor^mntannHi^ faiMnn pwninten, illicl*He«lien- 

den. oft blutigen Schleim aufgelöst Auf gleiche 
Wjeiae leidet die maceaa der Soheide , deren Wände 
n aw a il an Span» Ten Oürorion wi Ekmmg «eigen» 
Zu diesen krankhaften BmheiMUigeB an den Genita* 
lien^ .gnneUen sieh noeh AITeetionen anderer Organe, 
WNi mm an Jitefigstsn der 'ViinMane maä der aerft^ 
Mta M enhian , inabeaoaiaie der dJeken CMUme. 
Die Sehleimhaut des Magens und Dünndarmes leidet 
ina wfi inflnniipalüinr twMi Bywperalfielwir selten idio^ 
mtliit aii, dagegen .msistM» M deai gast ii seii inlüsen 
oder erysripelatOsen Ciiaracter desselben. Zwei Mid 
•sb der ¥nL;ämk ScfcamfiifanlrnsuMi «äonMek mm^ 
iiM, nni A Fuge isdhnt 1 Mn li^«ell «airuHeit» 
An der Stelle des Knorpels lag gegen einem halben 
Pfaide igsMeher Eiter, wetoher sieh bis nur BkMM 
nni <Bni n i n iHS kinakaanklsi «ehr eilt jMiglen «Mite 
PuerperaliieJber aueh die Bcusteiugeweide angegri^ea« 
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Diess war namciult«h der Fall ia einer Epidemie 

scs Fiebers ia Wumir allgeomM« KnniwaiMW« im 
Winter 1888—188«, wo die Costa!- und Lungen- 
pleüra, die Lungen selbst, bisiveilen der Hofasbeutel^ 
das Herz und seine grofifiea, C^fiuMe, ma gtoifäier 
ZeitkmiklMfteVerinderiiagattäarbo^ Die «^astrisch- 
bifi$M und erysipelatöse Form des Puerperalfiebers 
«eht leicht in Typhus über, wobei aladmia die Sr- 

•d»wimgeaderVeneneiit»öiidun-,jaderNearophlogOT^ 
des Qteras, beobachtet werden. Die Venen des uterus 
turgesciren hiebei sehr stark ; den FJueeigkekeii ia der 
P*W>hhöäle ist fibel rieeheeder£iler beigeiiiieefat, eCm 
veriMndeiie Lymphflocken zeigen sich gleichfalls pu- 
rulent. Vorzugsweise wird ia der Ftetader, aber 
auch in dea aadera AbdonuaalVenea, flüer gefbadea^ 
welefaer von dea eatanndeten Uterinvenen dahin ge- 
Ährt wird. Die Rothe der entzundetea Iteife iel 
fichmuzig^wändich, die Tobea eatbatttoa püraleale. 
iibei rieefaeade FHieeifi^it aod sind schwärzKch-nrtb. 
Der Uterus ist weich und aerreisst leteht; eeiae iaatfa 
Oberfläche, iaebesoadeve am Heise aad ea der laeer^ 
tlea dee FraebdaieheBe, Iel ia einen sohmuBig-braunea, 
flCiakenden Brei verwandelt , die vaglna rdthUeh- 
schwara, ihre SohleiaibaBi veilkonaea aafgeMet der 
SflUeim aereeart. Mit Jtat oad Eiter gemischt , 'wird 
er la dieser Form des Puerperalfiebers öfters aa* 
ateckend. Der ganae aieraa aat aeiaen AaMagea, 
kewat der Faalaiee aahe.e^ geht bereits in diese 
ober. Die DermscWeimhaut ist an einzelnen Stettoa 
angefressen; in dea Biusteiageweidea, deoi eeMm 
oad eeiaea Bi^biaacii, liadea aieb Merkmale von 
AüiKeaafi Dei den am bösartigen, typbösen Pubi^ 
peralfieber im Wieaer Kreakeabeaee. geeMbeaeii 
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Wdchtteriiiaüii , fand Dr. Traut die Glastafel d6r 
Hirnschale , kisliesooclere an den Se heU M tmem «ml 
4em HintwlMiptef iMSw^ileii •MlMiweiBe.erweM» wbA 
•n^elöst, so, dass sie leicht durchschnitten wer- 
den konnte; diediploe erschien gcfassr^ich, mit ttltttoNg" 
lüUkiuid die Veneaderiellm waimi rartcds erweitert. 

RnMldluig der Venen des utems ist der häußgste 
Begleiter des Puerperalfiebers , denn wenn der Uterus 
4Mir in eiiiii«n Grttde verftiid«rt..iit, se werden seiaie 
Vefofti naoli den Tode Mdend geftindeo. Ihr 
iMen ist dabei mehr oder weniger erweitert, ihre 
innere MemiNra^ roüii Terdickl und ronBltgi das.» 
ilnm* enihaltMie Bkil isl mit gerinnbarer Lymphe ver- 
mischt, nicht selten gänzlich davon verschlossen und 
diese lässt sich von der Uinioa intima leicht absoa- 
•dten ^ bieweilen 49t sie aber »nig mit ihr verbmidea. 
Ausser der Ausscliwizuiig plastischer Lymphe , kann 
aber auch, wie auf dem BauchfeM^ se auf der 
imm» Veaenbrnit £iter eiab bilden, welcher .sieb der 
Lymphe entweder b^etoiisclit oder, frei in der Venen- 
hohle vorkommt ; nicht selten wird Eiter aussen 
am dle^ V^neo . herm» m|d in der Substsw des utems 
geflibden. and da eebeuieii die Venen , gänzlich 
SU vere^rn , indem man im Uterus Höhlen voll 
verdorbfloe» Ktei« anAiiffl) iisiob desaon Entfernung 
grosse VeneoMhimgimi mit deo*- dharaeledstiaehen 

Merkmalen der phlebitis sichtbar werden , die sich 
eodann in .die AderbobteB fortseien. Der Verl'. , glaubt 
daher; dasa dergleieheB Hibteh ven Veaanvereitanmg 

im Uterus herrühren. Dass nach acuter raetritis Eiter 
in den Venen augetroffen werdet.) hezweifelten be- 
kaaaUMi Leuie.eiid. Andlr aL Dan ee fancL aber bei 
mehreren kurs uach der Geburt verstorbenea Ffaiieii, 
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Eller in den Venen des Uterus und der i^variea, und 
tMwrnUm Mib im dontm .der Mitey Langen und «Mb- 

rer Theile, und er bewies, das» der Eifer sowoM «n 
der iuuefn Veneuhaul sich bilden , als au» de» ent-^ 
«&ide«6tt V%m»m mi dem Mole in endere entlaiMteMi 
Organe gelangen kdtme. Iii ttcttiehutig aof die MeiiMH' 
pbiogosen huldigt der Vert. der Ansicht seines Leh- 
rers, PreC-Soh^iileia^ weMve in Felgendem iM«- 
eleM: die Arterienl^wegung ist bei dieeeai ZuetaMle' 
vermehrt , ihr. lumen aber weder erweitert , noch bii- 
den eich neue Gefitoee; die Venen^ eled mit Met 
Aberfüllt mid erweiierf. Da. aeeh an dtePerifbefie den 
Körpers die Venen überwiegen , so hat der kranke 
ein blauKches, Hvides Ansehen. Des an Neuriplilegose 
leidende Organ ssielit 'Antegs alles Bkit im sieb. In 
der Folge fällt es zusainmen , wird blutleer ui>d die 
Wärme v^theilt sieb ongleteli in de« versehiedentn 
Theilen« Das- Blei ist eigenthimlieh gendsehl, ff^ 
rinnt leicht uiul zeigt auch iit den heiligsten Krank**- 
heitslaUen keine Speekbent. Leidet eki 8eeretiei^ 
«rgan-, se aeigen sieli die ve» ikni «bgesemltflen 
Säfte veründerL /iW ei l msäude beweisen , dass die 
Nerven bei dieset» Kraukheitsprocesge. leiden. Soersit 
n&tnlieh feigen- die lürnnkheilsevselieinongen in efaMr 
gewissen Ordnuii*^ aufeinander und leicht wird das 
Fieber interinittireud. Sodann entsteht sehr oft Ner*- 
ven - eder Geftsslihmasf , weM^ lenlere UnnMien 
mit Gangrän verbunden ist. Auf sehr heftige ailge^ 
meine Reacüon folgt baid iSnnatiuug, «nd nach 
sehr stark aBgegriffimem GemeingsfUd, mieii M 
dem stärksten lfen«^en gresse Schwäche und E^- 
8chö|ifung. Die Krankheit durdiläuft gewisse Zml^ 

rCmne, nameolUek ^e der Reinoqg, Sseretinni nsMn 



MMmg, CMMtf^ FmAfW^ hmet^FU^mägtigeliif 

meist von torpidem Charaeter. Bisweilen , aber nur 
itt Anfange, seigt sich dasselbe ereihiseh oder in« 
ianmalBvlMir , 'mH Airftegs AiMMaettim, «aoliliei^ 
wrt iHif endem und zulezt atiMtendem Typus. Bei 
der Tjeichendfihuu^ findet man die Venen des krankeif 
meliB erweitert «ad* nit BM dlierlüt, ▼m Sü l iwiH H 
li^lMr y iidbiiiiifllg«*ratfc6r JPMrtie , ^v^IoIm mii W9 iMin' 
l^hU, je mehr L#ymphe ausgeschwizt wurde. Bine^ 
mtgerfv^Mnriiehe Menge Zellgefrebes m den liMesd^i 
Qfgano ist erweiellt iMid BcffKesst' liei def leitshtMdStf 
Beruhrong ; in d<en abgesonderten Flüssigkeiten bildefl 
Sicli Deiie Massen und die Nerren werben angleicll 
verikriert. Ün nlsnM stroöeh die Venen seilen Tsf 
ihrer Entzündung; seine ganze Substanz ist verändert 
und uameutiieh erweiciit | so dass er an einzelnen 
Stellen leicht serredMit) 9k aodlvB in etnen ffrmuHk 
Stinkeudeu Brei aufgelöst ist. Obgleich Muttermund 
und Hals weniger erweicht angetroffon werden, so 
serrMSsen sie doch leicht bis in den fondns uteri, und 
* die innere Oberflfiche des Uterus ist sanunt der 
Schleimhaut in Eke Masse aufgelöst. Dabei spielt 
seine Aussenfläche vom achwarnlich-rotheD ins blaue 
und schmuzig-braune« Der noch gesündere Theil des 
Uterus ist mit Lymphe und Eiter bedekt und seine 
Venen sind entzündet. Ovarien und Tuben stroaen 
von Blut und »eigen eine rotlh-Mane Farbe ; in leztem 
findet man eine braune , übelriechende ^ zcrsezte 
Flüssigkeit. Ist die Substanz des Uterus starker er« 
weicht, so ist dieselbe in einen schwarsen, höchst 
stinkenden Brei verwandelt und zerfliesst bei der leich* 
testen Berührung. Auch in den Lungen zeigen sich 
die Merkmale der NeurepMogeee*, wenn sie kwat 
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Paerperalfieber zugleich leiden. Es eoUleht '^''^^'^on 
joM eig9iiUiüiiiUolie Krankheil , weloha ouui LuiigeiH 
brand nenot. Gemeiniglich wird nur ein , und zwar 
meist der untere Lungenflügel davon befallen. Der 
TMi Boigl gnuie, blaue und reibe SftrelfeB, fnhll mtk 
fest an, kmistert nieht betn Zeivehneiden und ergieasi 
hiebei viel zersezte stinkende Flüssigkeit Die pleura 
pi^gt bei diesMi Uebel defgeaudt erweicht ca aehi^ 
4ßm sie mk dem Fbgar abgestreift werden kaoni 
Ringanm die kranke Stelle zeigt «ich die Textur der 
liiODge verAadert) oad Bwar fallt sie die Mitta mmii» 
mkea relher Hepatisatien imd Oadem. 'Biaweileii 'war 
ller ganze ,untere Luugenilügel roth hepatisirt und an 
«Saer stfiarf begräoa^n Steile gran^^b und ae be i a ba r 
Boeh fest; diese serflosa aber bei der Berabnmg in 
einen stinkenden Brei und zeigte in der Lungensub" 
Stanz eine iieyatisirte Ausb&hhmg« • • 
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hohen Ansuchens, nicht gelungen ist, die Redaction des 
Journajls für ChirargUu* Aug0Dheilkunde von 
Gräfe wmI v. Walllief n b«wi9gmi, ^ grdsttoa 
Tfaeils Sinn entstellenden Fehler, welehe in einigen 
seiner Aufsitze, die er der Redaction als im J. 18W 
erbetmier Mitsrheker einsandte , vorkonnnen 9 in einem 
spftteni Hefte anmeigen, se flndM er sidi bewogen, 
dieselben in dieser Zeitschrift bekannt zu machen« 
Zurieb, im fikftember 188& 

Dn J. ä Kochlin. 

■ 
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Verliandliingcu iu der 56. Versammlung der 
mediciiiisch - chirurgischen Geselischail 

des Caiitons Zürich, golialteii z,ii Horgea 
Hm Züricher See den 11. Juni 1838. 



Die V'ersamniiung erfreuten 58 Mitglieder durch ihrö 
(jegeiiwaiL Drei Mitglieder verlor die Gesellschaft seil 
der llerbstsizuog 1837 dufch den Tod. lieber denen 
penüiaüdie und wusenftchafUiche VerhilUuMe heben wir 
am den sehrifUichen biographischea MiltbeiJiiogen des 
Piadidenten der GesellschaA io Kürze Folgeodea aus: 
Kegieruogsrath Johann Kaspar Pfenninger» geb. 
in Stala am Zuridier See dan 23. Sept 1760, getL m 
Z&rich den I. Febr. 1838 an EnIkrSfUing. Stsine inU 
liehen und geburtshulflichen Sludico niiichte er in Zürich 
unter Operateur Burkbaidt uud Chorherrn Haiin« 
. und in der FoJge an der UocfaMhule in Slraafanr^ wer« 
auf er sieh in seinem Geburtsorte ab praelisdier Ant 
nicderiiess und daselbst grosses und wohlverdientes Ver- 
trauen getioss. Als süflendes Mitglied der ärztlidien 
CaniooaJgeseUschafi« war er für das Gedeihen derselben 
Siels eifrig besorgt und besudile sie viele labre Undoreh 
regelmässig. In meditiaiäch-practischer Hinsicht leistete 
er seinem Vaterlande nlizliche Dienste als Gonunissär im 
Laiarelb zu Aheinau, sodann als mefarjähiifes Mitglied 
der Wnndgesehau^Gommissiott and des Gesondhals- 
Rathes in Zürich, dessen Sizungen er bis luirz vor sei- 

Schw. Zdtschr. f. Nat. HeiUk IV. S. 
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nem Tode noch anwohnl«». Voll gluheiider und Schier 
IJcbo für das Valorlandy nahm R. Ralh Pfenningcr 
an dk'n |>oli(is<'lion Erfignisscn desselben stets den auf« 
richiigslen und meist adiven Anllieil, und genoss wegen 
der Fesligkeil seiner Grundsäze und seines Biedersinnes 
die Aeblnng alier Partheien. Die Haupldal» seines» in 
j>üli lischer Bezieliung besonders vielfach bewegten Lebens, 
Hcferle Pf. in seinem 75. Lebensjtihre, drei Jahre vor 
seioaiii Tode, in einer Selbstbiographie unter dem Titel: 
»LebensgesclHehle des loh. Kaspar Pfenmnger, 
von Slala , Arzt ii. d. Z. Rcgierungsralh des Cantons 
Zürich,^ Zürich» gedruckt hei Job. Uudolf Wild. 
(Finna: üassner'sche BuiMruckerei.) Mk dem 

MldiMSff des Yerf. als Titelkapfer. 213 S. 8m — Chrt. 
Sil an Wilh. Albr. Zahn, pract. Arzt zu Rapper- 
Schwei!, im Canton St. Gatlen , geb. zu Kieselbronn im 
GmisherMglhmn Baden 1787, gest. d. 8. März 1838 an der 
Wassersucht Derselbe hesuehte mehrere Jahre die Vor- 
lesnngen an der roedle.-ebtnirg. LehranslaU in Zilricb, 
so wie die Kraiikenaii^laUen der Sladl, und bildete sicii 
in der Folge unter der Leitung erfahrener Aerzte, namenl- 
Keh als vidjährigev GehMe des Dr. Staub m Hom- 
hredittkon, nodi weiter aas, so, dass er nach befrie- 
digend abgelegten Staatspiüruugon zur sclbstsländigen 
Praxis gelangte, — Cantonsapolheker Job. Jac. Dir. 
Irminger iu^ Zärieh» Mitglied der pfaarmaeeut. Seclion 
des Gesundheilsralhes und Examinator der Pharmaeie 
111 den Siaals|)rüfungen der Apotheker des Cantons, geb. 
in Zürich 1785, gest. d. 2. April 1838 an Abzehrung. 
Als ivürdiger Schwiegersohn des verewigleii Chorherm 
Bahn, ütfuplsllAers der S^rieher ärstliehen GantonaU 
Gesellschaft, war er, so lange es nur immer seine 6c« 
sundheit gestattete, eifrigst bemüht, die Zwekc tler- 
seihen auf jade ihm «lögliehe Weise in Wort und Thal 
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1» iBidem, vmi die ProCocoUe der GetetladHill sowoM, 

als die früher im Druke erschienenen Verhandlungen 
derselben, enlhalleii eine Menge von ilun herrührender 
Millheilungen über physiealische, cheniisehe/ pharmaceo- 
tiBche und pharmacologiflclie GeganMände, meist auf 
eigene Untoruichungen und Beobaehlungen gegründet 
Vielfach beschaftiglo er sich unter anderem auch mit 
BeohiKshtiMigen über die Wirksamkeit der Schwefei- 
räneherungen gegen chronische Hautausscbläge» Teraltete 
Rheumatismen und Gtdit, sowohl im Züricher Ganton- • 
spital» als in einer von ihm privatim errichteten Bad- 
ansiait, dessgleichcn mit den im Irreuhause vorgekom* 
nmen KrankheilafiiUeny deren Aettologie und der Wirk« 
samkeit der gegen Seelenslflrungen überhaupt in Ge* 
brauch gezogenen verschiedenartigen Behandlungsweisen. 
Eben so hielt er viele Jahre hindurch mit grossem Nuzen 
Vorträge über Arzneimittellehre und Pharmacie an dem 
medic* - dururg. Gaatonal - Institute in * Zdrieh, und 
viele seiner damaligen Schüler und Zuhörer segnen 
noch j< zt sein Andenken. Grosse practische ^^'il k- 
samkoity gestüzt auf umsichtige und gründliche Theorie 
und gepaart mit ädder Humanität, zeichneten sein Leben 
ans» — Zu Ehrenmitgliedern der Geselhchafl wurden 
erwählt : die D. D. J o Ii. X e [>. S a u t e r , Medicinalrath in 
Konstanz, und G. L. D i e t cri ch, pract. Arzt in München; 
zu ordentlioiien Jül^iedern : die D. D. und praet. Aerzte 
Kaspar Hauser im Feld bei Meilen und Gottfried 
Kassier zu lUchtensclnveil, dessgleicliea der pract. 
Arzt Heinrich Hürlimann in Wald. 

Als Geschenke der Verfiatss^ liefen ein : Beiträge 
zur gesammten Natur- und Heilwissensehafty von W* R. 
Weitonweber, Bd. 2. H. 1 u. 3. Prag 1837 u. 1838. 
Untersuchungen aus dem Gebiete der Heil Wissenschaft, 

von K. Rüscb, 2ter Theil; Stuttgart 1838. Ueber die 

13* 
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ScbwefeUjuelle von Ilocbingen, von W. Maurer; Tübin- 
gon 1838. Die Miukttrialkrankheit in allen ihren Formen, 
von G« Oiolericb; Leiftug 1837« Al^moim Mir Im 
«uiiises göndriites des syphUid^, par (L F. Martins; 
Paris 1838. Nouveau Systeme de deligaüon, par M. 
Mayor» vol. I. U/edit. 2. Paris 1837. Die Lehm vom 
Mechanismus der Geburt , von II. F. Nägele; Mainx 
1838. Sammlung auserlesener Abhandlungen über Kinder- 
krankheiten, von F. J. von Mezlor, Bd;€.; Prag 1837. 
Der arabische Caflec iu ualurgeschichll. , chemischer, 
diälet. . u. ärztlicher Beziehung, von W. R. Weiten- 
weber, 2. Ausg.; Prag 1837. Die B^ndlung der Hunds- 
ivuth in polizeil., prophylact. und Iherap. Hinsicht» von 
J. N. Sauter; Konstanz 18.>S. Rapport sur nne qu^s- 
tion de r^sponsabilil^ medicalo , eingesendet von Dr. 
Fraisse in Lyon; (»bend. 1837. Der Priester als Arst 
am Kranfcenlietle, von B. Ritler; Rotlenburg 1837. 

Von Prof. l^ocher - n .i 1 1> r r erhielt die Gesellschaft 
Mittbeilungen über die Krankheiten der vom Milit«1r* 
dicnste entlassenen Mannschaft» als Beitrag zur mediei- 
nischen Statistik des Canlons Zftrich ; dessgknchen eine 
UebersichL der im J. 1837 in der Poliklinik in Zürich 
behandelten Kranken Von der zur Sammlung von 
Nachrichten über di^ Choleraepidemie niedergösezien 
(kmunission der Gesellschaft, wurden vorgelegt von Dr. 
Kahn -Escher ein ausführlicher Auszug aus Dr. F. C, 
Marcus's rapporl ^ur le Cliolera- Morbus de Moscou; 
ebend. 1832, und von Dr. Meyer- Uoffmeister ein 
nicht minder ' ausführlicher Auszug {Iber die indische 



^) Diese Uebersicbt ist bereits tn den Beriebt des 
Gesundbeitsrathes an die hohe Regierung in Zürich 
Uber das Mediciaalwesea des Gantens im J. 1SS7< 
Si. Iö7 — 190, aufgenommen. 
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Brecbruhr in B«iiern, nach dem Beriehlc von Dr. K. 
Pfeafer ülMMr die CholeraepMeniio io Miltenwald; 
München 1837 , mid Dr. F. X. K o p p's Generillierieht 
über die Choleraepidemie in München; ebend. IS^U. 
Für beide Arbeiten wurde der Cammission von der - 
GeieUschafI der verbindlichste Dank ebgeitellet, und 
entere, da die Brechnihrseuche gegeiiwtrtt)^ al« erlo- 
schen zu betrachten Ist, aufgclasL üieratif wut deii van 
den Verfassern folgende Abhandlungen vorgelesen: 

i. lieber die belebende utul fwilkräftitje Wirkung da 
(udmalUchen JJunsies; von QiürJterra Schmz inZünck* 

Die lehrreiche Mittheilung der J>. D. Arcbialer Rahn 
und Rahn-^Escher, welche in drei sehr weit forU 
geschrittenen Fällen voo «troplua mesenleriea infiuiluin 
cor Erweichmig der Drüsen und Bdebuiig der Nutritiony 

das stete Bedeken des ganzen Unterleibes mit einem, 
täglich Ibis 2 Mal frisch, und warm aufgelegien SIÜlu 
Malbsnez» in Verbindung zwar mit andern passendeo 
Mtttdn und strenger Diäi, angeordnet und davon er- 
wünschte Wirkung erfahren hallen, schien dein Bericht- 
erstatler wichtig genug, um die animalischen Büdei» 
ab ein heul zu Tage niclU genug beachtetes Heilmittel, 
ia Erinnerung m bringen, und zu zweckmässiger Be- 
nuzung dersi'l 1)4^1 einzuladen. Sie lassen sich in folgende 
Arten eiulbeilen : 1) in Luft- und Dunslbäder mit 
oder ohne unmittelbare kürperliclie Berührmig; 2) in 
solche, wo die leidenden Theile in die nach dem Schlach- 
ten j^eölViiele. nocli warme Ilüble «^rosstMiT und kleinerei' 
Tliiere gehüllt, oder mit den wanueu l^in^cweidcu udcr 
den Fellen und lläuten derselben bcdokt werden; 
3) in Uopfbarfliissige Bäder in natorlich- warmem Blule, 
in Milch oder M ilketi; 4) in Amciscnbadci. iSur \üU den 
zwei erileni Atlcu ist hier die Rede. 



ISO 

Schoa die ällesleii Schriftsteller machen um mit 
uebrereo Beispielen «iid Lobrednern der belebeadeu 
Wirkttag des aoimalisdien Dunstes bekannt. Die Au- 

weadun^ desselben machte einen Gegensland der von 
Galen »ogeoannlen yfjQoxo^ua, i. c. ea medicioae pars, 
fiiae senum regimen tradit^ üsdemque convenienlem 
vitae ae victus rationem praescribit» der «Soigfak oder 
Püego des hohen Alters aus. Bemerkenswerlh ist in 
dieser Ilücksicht der Anfang des ersten Buches von den 
Königen des alten Testaments» wo es heisst: »Und da 
der König David alt war und wohl betagt, konnte er 
nicht warm werden, ob man ihn gleich mit Kleidern 
bedekte« Da sprachen seine Knechte zu ihm: Lasset 
sie meinem Herrn Könige eine Dirne , eine Jungfrau 
suchen/ die vor dem Könige stehe und sein pflege^ und 
schlafe in seinen Armen und wärme meinen Herrn, den 
Küui^. Und sie suchten eine schöne Dirne in allen 
Grenzen Israel, und fanden Ahisag von öunem und 
hraditen sie dem Könige, Und sie war eine sehr scfaOnei 
Dirne und pflegte des Königs und dienete ihm« Aber 
der König erkannte sie nicht. « Es lässt sich nicht zwei- 
feln, dass dieses dem König angeraihene Mittel: seinem 
von Alter schwachen Körper, WSnae und Lebenskraft 
mitznlbeilen» sieh auf frühere Erfahrungen von der wobl- 
Ihäligen WirkunjT desselben gegründet hoben müsse. 
|a Plinius bist, nat, cap» de spaliis vilae longissimis lesen 
wir: Clodius Uispanus bebe 153 Jahre und 5 Tage 
gelebt, durch Knaben gepflegt und durch ihre Ausdön- 
slungen geslärkf. Galen schreibt in seinem Werke: 
desimpl. mod.Xacultaiit>.: »Nichts trägt zu einer guten 
Verdauung so viel bei, als wenn ein frischer und ge> 
sunder nenscblicher Körper den Magen beriihrt Ea 
haben sich daher Einige während der Nachtruhe Knaben 
jtugesellt mit augeuscbeiulicb gutem KrfoJge. Diese 
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Wiirmo wirkt viel wofallhiitiger nI« diejonig» 
lialiungiui. ^ Paul Aeginola bt'liaiipleil : es sei sehr 
schwer» «incir Puraiwi zu lielfon, diu zu gieich«r 
koH «od Imkea «ei, und oines der Jiesieo WilM» dssMii 
man ^ieh bediVfien k(^nne, sei diese«, dam jpm eineii 
gtaiki^>t) gesuiicicii Knaben ia ilnva Schon Ii'go. Veru- 
laijuius will b<'obachlei liabeii , dfm (#i'eise dunab im« 
uaiterliroclipiieii Ungaiig -itiU jimgiw Leuten neeliirkt 
worden sfaeu. MaekenEie berichtel in seiner Gc- 
schichle der Gesundheit: Boerhaave babo seinen 
Pilogesubuen oilcj^ er/äidi, eiu allfNr Prioz^in i>euUck- 
land, welch«« hei eiuem ^r MhwaGhen^esiiiidheil»« 
xmlaiide der Aatk ertlieill worden ser, awuchen zwei 

jungen luge ntib allen Madcboii zu liegen, so i^csuiiil und 
bUvk wurde, dass sieb s«ioe Aerxle i;^euOlhigul sahou, 
seine SchUdfpe««iUctuift voa ihm xn entleniefi, Boer. 
haave selbslnnd sein g eiefarter Commenlalor, v. S.wie- 
leu, Hessen in den Aphorismen du cognosc. cl curand. 
morbis dieses, uU ciu vua den aiiesLeu Aerzlcu geschiiz- 
les^ Heilverfahren nidil vnerwähal , und berufen steh ins- 
besondere auf Sydenliaiu^s £rfahningen, weicbef sieh 
in seiner conslilut «pid. der 1^61—1664 hterüber su 
veniebnicn läsäl: )) Nach fruchlloser Anwendung anderer 
Medicamenle war ich oft genöihlgei, dureh einen jno- 
gen und .namitem J<ingling die dem Ksaoken erforder- 
liebe Wänne zu versehaffen. Man darf sich auch nicht 
darüber wuatieii^ diOsn durch dieses zwar ungevvoboliche 
MiUel» derKriiuke so .sehr gestärkt und seine geschwächte 
Natur so unterstuzt wird, um iahig lu werden» die 
uöthigen Ab- uttd Aussenderungen ni bewerkstelligen, 
da leicht einzugeben ist, dass von dem anäeünitcbeu Vor- 
ralbe belebter Killuvien (e(liuvioruai vegetonmi) aus 
einem gesnnden und albkeiiscbeil Körper^ aitf den er- 
bcböpften Kranken überfliesst. l)ie wiederholte Anwen- 
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dmg gewärmter Leinltteher leistete dieses nicht ; jenes 
Verfahren hingegen gewährt eine dem menschlichen 
Körper honioj^^t^ne, zugleich milde, feuchte, gleichmässige 
und andauernde Wärme.« Sydenham filgt noch foU 
gende Schlitssworte bei : » Afque haec ratio Spiritus et 
hahtus forsitan balsamicos in aegri corpus immiltendi, 
ex quo ipse lllam adhibui tempore, licet aliena priroum 
videretur, ab aiiis cum successu felici fuit adhibila: 
neque profecio me pudet hujus remedii meminisse, tani- 
etsi petulci quidam homines, atque arrogantes, omnia* 
qua vulgaria ingenti supercilio conteronentes, me forsitan 
* boc ipso nomine aspernahuntur. Ego enim proximt 
niei Gommodum, ac salntem vanis tllorom opinionibus 
longe antefbrendum eenseo.^^ Beim Miserere empfahl 
Sydenham, neben den innern MiiU In, auf den enl- 
biösien Unterleib einen lebenden jungen Hund zu legen» 
und es ist eine uiebt seltene Erlahnii^, dass Krämpfe» 
K<iiiken, so wie podagrisohe Sdimerzen, durch eben 
dieses Millel gelindert werden. Schon nach dem Bis- 
berigen darf man auf die erregenden, analeptischen, 
sngleicb krampf^ und scbmenlindemden Kräfte des ani- 
malischen Dunstes seblies^, und sich davon nicht ge- 
ringe Dienste theils in verschiedenen SchwUchezusländen, 
nanientlich nach erschöpfenden Ausleerungen , Sexuai- 
exeessen» bei unterdrücliter vitaler Tbätigkeit der Cir« 
eulalion und Respiration, so wie bei den Folgen des 
hohen Allers, (heils gegen mancherlei krampf- und 
schmerzhafle Atlectionen vefsprecheu» wovon unten noch 
die Rede sein wird* 

Um aber den animalischen Dunst als Heilmittel 
richtig zu beurthcilen, muäs auf die Elemente lUik- 
sieht genommen werden, aus welchen der Dunstkreis 
eines lebenden gesunde Menseben sich bMdet. Durch 
die sabUoseo» auf der ganten KttrperobeffIRdve verstreu« 
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len Poren, werden Iheils gas-, theils dunsirörniigo. 
und unier Umständen auch liopfbarc Flüssigkeiten aus- 
geschieden. Auf der Oberhaut wird die von den ältem 
Physiologen sogenannte unmerkliche AugdOnsiung he- 
stSndig ab- und ausgesondert. Im ruhigen Zustande 
verflücbligt sich dieselbe durch Vordünslung so schnell, 
dass die Haut iroken bleibt. Nach den neuem Unter- 
suchuDgen yon Anselmtno welchem es gelang» 
einen EssUMfel voll condensirter AusdQnstungsmaterie zn 
sammeln, wird mit dem Wasser ans der Haut zugleich 
nocb essigsaures Ammoniak und Kohlensäure weggedün- 
stet; derselbe hält es ftir wahrschelnlidi» dass durch 
die HautausdGnslung flüchtige Yerbinduitgen aus dem 
K5rper entfernt werden, die unserer Nachforschuug ent- 
gelien. Mit der Ausdünstungsmalerie darf der Schweiss 
nicht verwechselt werden« *Diess beweist dessen che- 
mische Beschaffenheit, so iinvollkommen auch die bis- 
herigen Versuche darüber sind. Der einzige , welcher 
dieses Secreluiu naher untersuchte, ist Thßnard (Ann. 
d» chimie« T. 59)« Der Schweiss ist das Producl einer 
vermehrlen Absonderung^ der Hautbälge und nidit wie 
er VQU Mehreren, z. B. von M a r c a r d , angesehen wurde, 
eine verdichtete Ausdünstungsmaterie; wohl aber hat 
der Schweiss Aehnlichkeit mit dem Urin. Die Ausdün« 
stungsmaterie verdichtet sieh nur in der Kälte zu einer 
tropfbaren Flüssigkeit. Von derselben ist auch die Hant- 
schmierc verschieden, die ebenfalls durch die Haut her- 
vordringt, aber von den Talgdrüsen der Haut abgeson- 
dert wird. Wahrscheinlich haucht dieses smegma auch 
gasförmige Stoffe aus» die sich mit der Transphralions- 
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naierie vermischeii» wqvoo der speciftwhe Gonirh datt 
Thiere und Menschen herauHihren scheint. Noch eine, 
gasförmige Fiüsäigkeii wird durch die ilaul ausgeschie- 
den, die sich durch ihre UnHihigkeit, die FJamme zu 
untorhalten und besonders durch ihr Verhallen vam Kalk? 
wasser, welches dadnreh getröht wird, als kohlensaures 
Gas zu eikcnnea gibt. Auch in Jer aiisgnatiiineten Lufl 
findet sich ehen dieses Gas; ferner Slikgas iiiid Wasser- 
dünste , welch' lestere in niedriger Temprratnr sieht« 
bar werden. Die Besorgnisse, weldie l>elmoldl in 
seiner Disserlatioii de balneo aiiiriiali äusseil, indem vk' 
den Nuzen dieser Art Ihierischer Bäder bezweifelt, und 
dib zur- Empfehlung derselben von dem allem Prof» 
Richter in Göitingen vorgetragene . Ansicht zu wider* 
legen suchl, scheinen unbegdindel; diiiii wenn auch 
die durch die unnierkiiche Ausdünstung und durch die 
ausgealhroete Luft ausgeschiedenen Stoffe, dem Orga* 
nisittus» welcher sieh derselben entledigt , durch ihr 
längeres Verweilen in demselben , schädlich ^v( ^flPIl 
könnteni so folgt daraus nicht» dass sie auch dem indi« 
viduom» mit welchem sie unter andern VerhälliMSsen 
in BerObrung kommen, Naehlheil britigen werden. — Es 
kommen indessen bei der Würdigung der ileihvii Lun- 
gen des aoi malischen Dunstes zwei andere Stolfe iu 
Betracht« welche die Kräfte desselben vorzüglich zu be* 
dingen scheinen : nämlich die imponderabeln Stoffe der 
Warme und der Electricität. Mit vollem Uechl lial 
S y d e n Ii a m , auf Erfahrungen gestüzt , die animalische 
V^ärme derjenigen vorgezogen, welche leblose erwiinule 
Körper ausstrahlen. Dieses belebende Princtp wird 
auch in einem gesunden jungen Menschen, bei welchem 
alle Verrichtungen (insbesondere diejenigen» welche die 
Wärmeeneugung vorzugsweise begünstigen) » vollkom- 
men von statten gehen, sich am retcblichslen linden 
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und aus demseibea iu kältere Körper übergehen. Das 
andm wirksame Prineii^, welches in der AlinosphXre 
des fifesoBden Menschen nachgewiesen wurde, ist die 

electrische Materie. Die selir zahlreichen \ou ileiniacr 
angestellten Versuche , deren Uichligkeil der sorgfaltig 
pr&fende G. R. Treviranas nicfal in Abrede stellte» 
haben 'nändidi ausser Zweifel gesezt, dass von jedem 
Menschen zu allen Zeiten electrischc Maleiie ausslrcimt, 
die zwar nur durch den Coodensalor bemerklich wird 
und in der Hegel positiv su sein scheint, ofl aber, k. It 
nach starken kttaperlichen Bewegungen, sich In die ent- 
gegengesezle verwandelt. Die gerincre Intensität der 
bei jenen Versuchen beobachteten Electric iiäi gibt kei- 
nen ' Grand , ihre Wirksamkeit als sanftes Erregungs- 
mfttel zu bezweifeln, znmal dieselbe in- Verbindung niit 
der freien animalischen Wanne wirkt. Vorzugsweise 
im Scheintod, wo Ueberreizuog zu vermeiden ist und 
stärkere Blectricitäl den s^wnchen Lebensfunken leicht 
ansl6s€hen könnte, vermöchte schwache, abef anhaltend 
wirkende animalische EleuLriciläl , den Beh»bungszwek 
sicherer zu erreichen« Da bei Behandlung Asphjctischer, 
Wiedererweknng der gebundenen L^enskraft und 
Lebensthiitigkelt , Insbesondere des Herzens und der 
Lunge, die erste Anzeige ist, so sollte neben dem übri- 
gen, dieser Indicalion entsprechenden Rettungs verfahren, 
das in einem lebenden gesunden Menschen dafgebotenn 
Mittel, nie unversudit bleiben. Man verbinde daher 
mit den übrigen lletlungsmitteln , nach IIufeland*s 
liaLb, das Einblasen von Luft in den Mund (bei zugehal- 
tener Nasa) am besten aus einer lebencksn Lunge , da 
nach diesem SchriCIsteller die Würme und der halitns 
Vitalis des Athems, grosse Erwckungsmittel der Lungen 
und des Uerzens sind. In einer, von dem vormahgen 
Saniiäts-GoUegio in Zürkh verfassten Anleitung zur Het- 
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Uäng pklilicb VenMgttlkler» Wird mit Redit iNii|ifolilcii, 
Ertrunkene dadurch zu erwärmen, dass zwei gesunde 
eutblössle Personen, den Yerunglükteii zwischen sich in 
ein warmes Bell aufnehmen» Ob dieser ThetI der An-» 
leilung jemals befolgt wurde» isl dem fierichteiisfaller 
weht bekannt. In einer spälern Instruction vom J. 18*24 
isl derselbe unerwähnt geblieben; in beiden hingegen 
wird emfifohien: adeo Yerunglükfen LuA einzublaarn» 
welches am wirksamsten so.geseUeht, dass ein gesunder 
slailcer Mensch seinen warmen Hauch, dem ErfnmkeniHi 
die Nase zuhallend, langsam wiecirihull einbläsl.^ So 
wie aber bei der Behandlung Scheinlodlcr ausharrende 
Gedtüd ndthig ist, so sehadei hingegen auch zu grosse 
Geschäftigkeit« Besonders ist das Luflelnblasen In die 
Lungen mit grosser Vorsicht anzuwenden, v^cil der 
schwache Lebenskeim dadurch eben so icichi wieder 
erstikt» als angefacht werden kann. In der gazette &a* 
lutaire de Bouillon 1789 wird ein Fall erzählt , wo ein 
£rlrunk( ner» iijichdem ihm einige Zeil Lufl in die Lini- 
gea geblasen wurde, Lebensbewegungen zeigte, die aber 
wegen zu starker und unaulbörliohef Fortsezung des- 
selben, wieder inne hielten und das Leben nun gSnz» 
lieh erlosch. Man niiiss daln i zuweilen Ihausen mit dem 
Lufleinbiasen machen, um zu sehen, ob die Natur sieg- 
reich bieahL Da die KnhsialUiift» welche bekanntlich 
untmr gewissen Umständen als antiphthisieum in nicht 
geringem Kufe stebl, von den bisher eiwähnlen \vi^ 
schiedeoe EflUivien darbietet, so wird hier nicht weiter 
davon gehandelt , dabei aber der Wunsch ausgesprodM*ii» 
dass der CantonaUGeseHschafl etwaige Erfahrun<>^eii, die 
über deren Wirkung gemacht wurden, mitgelbciil wer- 
den möchten. 

Diejenigen animalischen Bäder» wo leidende Thetks 
in die nach dem Schlachten der Tbiere noch warmen 



« 

157 



HMea denelben gestakt; 0«ler iml den warnen Ekh 
gcwc^n oder Fellen und HHiiten derselben bedekt 

werden, besizeu nacli häufigen Rrfahriin^en erweichende, 
krampf- und Kchmerzlindernde, sanft erregende, auf- 
Iiisende» xerlheiiende und stärkende Kräfte. Man be- 
dien! sich Ihrer mit grossem Nucen naeK Quetschungen, 
schweren Verwundungen, daher enlstandenen Conlrac- 
luren, Unbeweglichkeii und UnempfindlicLkeil der Glie- 
der chronischen Rheumatismen im fibrOsen, Muskel- 
und Knochensystem» g<^g«n Anchylosen und Lähmun- 
gen. Bei leichlern Quelschungen verschafft sich der 
Landmann oft dadurch Hülfe, dass er frischen Kuhmist 
auf die leidende Stelle legt. Neuere Beispiele \on den 
heilsaroon Wirkungen thierisoher Mder m Lähmungen 
und Anchylosen, lieferten Prof. Osann und ])r. Baum- 
bach. Erslerer heilte dadurch eine nach Bleivergiftung 
entstandene Lähmung beider Arme bei einem 42 jährigen 
Maler, so wie eine Steifigkeit und Unbeireglicfakeit der 
Imken Hand nach Entzündung und Eiterung derselben 
hei einer 22 Jahre allen Frau , und Leztercr hob da- 
durch eine unvollkommene Lähmung des ganzen rechten 
Fusses* nach einem Stesse unterhalb des KnIees bei 
einem Mädchen von 18 Jahren, wobei wahrscheinlich 
ein Nerve gequelsclit worden war; eben so heilkräftig 
erwiesen sich die animaliscbon Bäder im Charite-Kran- 
kenhause zu Berlin gegen chronisches Gliederrelssen nach 
Hufeland*s und Horn*s Zeogniss. Ihrer ausgezeidi-» 
nelen Wirkung in drei Fällen sehr weil vorgerukter 
alrophia mesenlerica wurde oben erwähnt. An diese 
schliesst sich folgende, nicht weniger merkwürdige» im 
Sept-Hfi. des Höfel. Journ« 1829 von Dr. Schuhr 
milgetheilt^, Beobachtung an: ein 2 jähriges Kind ver- 
fiel nach dem Zahndurchbrucb in eine so bedeutende 
Absehning, dass es fsst einem Scelete glich. Die Getahr 
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vurdü dui'CiU kcfliges Fieber und hartnakige Leibes- 
vcrelopfung» worauf sUrke Oiarrlide lolgle» vermelurl» 
tiiid dio gcruhmtesten antkeroiiliiilosäy yerboudeii mit 

slärkcndcii Bädern und Klyslireu mit Opium, versagten 
ihr^ Dienste. In den Mund gesprizte Mutiermüch blieb 
diu einzige Nallrung, welche verscLlukt und assimiliri 
werden konnte. Wegeo brandig durchgelegenen Stellen 
an den nates» waren die KIjstire von Kalbsbröbe und 
Kraftmt'hl fast nicht beizubringen. Als einziges KeUungs- 
miltel Hess Dr. Seh. den Knaben bis an den Hals in 
die geöffnete Bauchhikhle eines frisch geschlachteten 
llamroels legen, die herausgenommenen noch warmen 
Eingeweide auf die vordere Köq)erhälfle biingen, bier- 
auf alles mit einer slark erwärmten wollenen Deke feU 
umwikeln» und hia^ ^ Minuten damit anhalten« als so 
lange sich die Wärme in dem geschlachteten Thiere 
crbielU ISacli 2 Slundeii wurde das Kind mit warmem 
Weine gewa&cben, und bereits nach dem vierten dieser 
Bäder stellte sich ruhiger und anhaltender. Schlaf ein, 
decubitus und Durcnfad Terminderten sich. Von der 
drillen Woche aii wccbsclle man zwisi hen dcai Gebrauche 
animalischer und aromalischer Bäder ab, und beendiglc 
die Cur glükUch durch stärkende MüteK In den.hisU 
d. Tacad. roj. d. sc v. J. 1757 wird ein Fall erzdilt^ wo 
ein im Wasser verunglükler scheinlodler SchilTsjunge 
von 21 Jahren, mit glüklichem I^t folge in Felle von 
frisch geschlachteten Schafen gebülll und vpllkommen 
hergestellt wurde; zuvor hatte man am Arm und Fuss 
zur Ader gelassen und 'raI>akiTiLichIv!>>lii'c angewendel. 
Folgende Stelle aus einer von Ghorberro Dr. Jobannes 
G essner gehaltenen Rede: de restitutione actionum 
vitaliiim in iis, qui mortuorum speciem prae se ferunt» 
bezieht sich gleichfijlls auf das so eben Vorgetragene: 
dQui vero aquis submcrsi ex respiraljonis et aeds usu 
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inlercopto sufTocanliir, praccipuam qiKKjuc medtcmam 
exfiehuniur in iis, qiiae iinpcium ad reiiiilegrandam 
imrlium vilalimn oscillaiiaiiem exeilare posMint, Huc 
|N«rlinent calor vel solis vd Incll, vel baloei» sed nlbil 
«■.onvBnieiiiius qu;iin calor naturalis iiominis aul anima- 
Iis, ul eliam ii qui recenler luaclali animulM viaceribus 
fovebaiiliir » cito foerint restUuii; nam ptaetenfuaoi 
quod eonveniefitissiroo calore raficfant» balHiun suppe- 

« 

dilanl animalefn, ad excitaodos nervoium molus maximc 
kloneuni. ^ Noch IhcÜl Chorherr S c )ii n z aus P osse U's 
AHgeneiiier Zeityngt Jahrg. 1799, Nr. 16> eine aaa einer 
enfÜsehen Zeitschrift eollehtite Nachricht mit, welche, 
olistilioii ihr der wissenscJiaflliche Characlof fehlt, doch 
bcachtenswerlh ist und zu weiterer Prüfung ermuntern 
dürfte. Das ewzige 4 Wochea alte Kind eines Edel- 
manns in Sheffield, wurde von Convulsionen bedllen, 
welche hald so heftig wurden, dass man jeden Augen- 
blik sein Ende erwai lete. AJs Iczles Ilülfsmiltel brachte 
eine der Miigde eine Taube herbei ^ pflükte ihr die 
Federn von der Bmst und hielt diesen Iheil der Taube 
an die Magengrube des Kindes, das wirklich todl schien. 
Nach 10 Miuuien bekam die Taube Gonvulsionen, wäh« 
read man an dem Kinde wieder einige Lebenszeichen 
bemerkte. Bei dieser gQnst%en Ersdieinung sezte man 
das Verfahren etwa Stunden lange fort. Das Kind 
erholte sich voUkoinniea, die Taube verüel aber in 
immer stärkere Zuknngen, so, dass sie nur mit Mühe 
gehalten werden konnte und wenige Minuten nach- 
her umstand. Das gleiche lleltungsraittcl erprobte sich 
bald hernach auch an dem Kinde einer armen Person 
an Kliüton, tn der Grafschaft Nottingham. Es wurde 
mit gkffchem Brfolge verschiedene Male in Gebrauch 
gezogen , da man an der Wiedergenesung des Kleinen 
bereits gezweifelt hatte. Dasselbe genas. In diesem 
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Falle blieb audi die at dem Veimche beaüile Taube 

woLL — In den Reflexionen über diesen Vortrag be- 
merkle Dr. Köcblin, dass bei der Wirkung der ani- 
malischen Bäder die Üiierische Wftnne wohl die UaupU 
polenz sei ; iinxweifelliaft habe indessen auch die Eiu* 
Wirkung der thiensehen Einuvien z. B. beim unmtUeU 
b.-iren Liifleiiiblnseii , bedeutenden Eiuiluss. Der pracl. 
Arzt Richard führt zur Beslätigtnig des Nuzens der 
Auflegung gerupfter Tauben auf den Unterleib von 
Eclampsie befallener Kinder mehrere Fälle an; zuweilen 
mnssten aber die Tauben iiiebrerc Stunden lang auf 
dem L'ulerleibe fe&tgehallen werden» wobei einige der-« 
selben in Convulsionen verfielen, andere nicht. 

2» Kmm BetehreUmng einer zu Hor^ am Züricher 
See im Spätherbsie 1837 nach der Infwenxa aufgeire- 

tenen Epidfmtie des Cerebral- und Abdominell (yphm : 
von dein }n'act, Arzte Rudolph Jiüni, Bezirksdrzt' 
Ädjuneten daselbst^ 

Wenn gleich in grossen uud volkreicbeu Städten 
epidemisch- kontagioj&e Krankheiten seilen oder niemals 
ganz erlöschen, so verhall es sich dodi in kleinem Ort- 
scbaRea und auf dem plalleu Laude bienu't anders, zu- 
mal wenn man die, an einen zieinb'ch beslininilt n Cyclus 
gebundenen» Ausscblagepideniiccn des Kindesailers mii 
darunter begreift Seit der im J, 181 i auch in hiesiger 
Gegend so verheerend gewesenen Ruhrepidemie» waren 
bereits mehrere Decennien obne EinlriU einer Volks- 
seuche verflossen^ bis vor einem Jahre die schranken- 
los wandernde Respirations-Influenza auch die hiesigen 
Einwohner erreichte und mindestens ^3 derselben er* 
grif. Wenn inzwischen dieser Epidemie, deren Ent- 
stehung höchst wahrscheinlich in der Luftconstitution 
begründet war, wegen der durchgehends seltenen Opfer, 
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welche sie forderte, das Pradtcat einer leiclilen und gut- 
artigeo müU abgesprochen werdea kann» so trat seil* 
dtm «ine uagleicfa bedciileiMlm typliOae KranUieila» 
form auf, welche» obwohl längere Zeit hindurch nur 
.sporadisch herrschend, doch ihrer Natur nach zu den 
Besorgniss erregendaten gezählt werden muaste. Wenn 
mm der GeMudheilazualand der Einwduier Horgens* 
aell einer Reihe \on Jahren im AlJgemeinen gut zu 
nennen war , indem keine epidemischen bösartigen 
Kjankheilen» die SierbefaUe über die Zahl der Geburten 
vernehrfen, ao ist dieser Unisland mir den hemchend 
gewesenen gOnstigen, durch die iahresieilen oMiMcir^ 
ten Krankheitsconstitutionen beizumessen, so ferne (heifs 
der entzündliche Character, häufiger, zumal im ¥nihUng 
und Herbat der katarrhalisch- rbemnatische» vomifs- 
weiae aber und gleichsam als Gnindcharacter der gastri- 
sche» als diejenigen zu bezeichnen waren» welche den 
Aenten zur Beobachtung hameo. Wie und woher ea 
nun möglidi wurde» dass der gingen den Spfttherliat 
sonst gewöhnlich eintretende entzündliche Rrankheits* 
genius» im J. 1837 seine Bahn in jener Jahreszeil ver- 
Itess und dagegen der torpide» ala inlercurrirende» ver- 
schiedene tjrph0se Formen hervorrufende Constitution 
auüial, wagt Hr. Hüni nicht zu bestimmen. Dass die 
Entstehung der Epidemie nicht in hierorts begründeleu 
eigenthümlichen Ursachen zu suchen war» beweist schon 
das beispiellos seltene Vorkommen einer primär sich 
entwikeinden Krankheit diesLT Art im hiesigen Orte, 
wo selbst in den durch Maugel und Theurung der un- 
entbehrUchsten Lebensbedürfnisse ausgezeichneten Miss» 
jähren 1816 und 1817, typhöse Krankheiten zum Ver- 
wundern selten vorkamen. — ISachdem im J. 1837 die 
Grippe»£pidemie längst ihr £nde erreicht» traten bei sehr 
veränderlicher» meist nasskalter Witterung, im September 
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KrankMlen mil TorMig»w«i«er Affection LelMr* 

Systems, als GosM'hlsrolhlaHf, hepatilis, Geihsuchl, Rrech- 
diirchfall , Diarrhoe und Kolik auf, welche bereits un- 
verkennbar den nervösen Cliaracter an sich Inigen» und 
fleichsam als Vorläufer bedeulungsvoUerer Kranliheils« 
lonnen zu betrachten wat'eii. 

Mil £iuU'iile Üclohers 1837 erüohieii der erste Typhus- 
kranke mit vorherrschend putridem Character» ein robu- 
ster Mann von mittleren Jahren. Von da bis Mai 1S38, 
al.iü hinnen 8 Monaten, kamen etlich* und 70 weitere, 
von dem Berichterstatter beohaclitete hinzu. Wird in^ 
' zwischen angenommen » dass die Einwobnerxahl der 
Ciemeinde Horgen sieb 1lbi;r 4000 Seelen belauft» deren 
iviaiikheitspflege unter dem Einflüsse mehrerer Aer/le 
steht, so getraut er sith, wenn auth in Folge eines 
nur geringen Verhältnisses der l^kraukten lu dieaer 
Zahl, die Krankheit dennoch eine eptdemaidie .m 
nennen*), zumal dieselbe niclil nur bei den Bewohnern 



*) Obwohl fler Begi*ift' einer epidemischen Krankheit 
durch Zahlen nur willkUhrlich sich geben lüsst, 
so sieht sich der Arzt doch gerne nach einer un-^ 
gefthicn Normalhestiminnng hiefär um, und in 
dieser Beziehung dürfte erinnert werden , dass nach 
einer Oesterreichisehen Regierungsverordnung vom 
?6. Nov. 1817, eine Krankheit dann als epide-. 
misch betrachtet werden kann , wenn in einem 
auch nur niittelmässig bevölkerten Orte 6, S bis tO 
Personen, oder in einem Hause $ Personen von 
der nämlichen Krankheit belallen werden, wovon 
bios die Menschenblattern wegen grösserer Gefahr 
der Ansteknng eine Ausnahme machen. (M. vgU 
l>r, I. N. Isfordink militar. Gesondh. Poliz. 
2. Bd. 2. Aufl. Wien 1827. S. 110.) Dass diesem 
an Folge der von Hrn, Dr« Hüni beschriebenen 
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dos Doi^ und deasei» natchslMi Uiii(gelNlB«Mi , wo m 

allerdings am häufigsten erscbieQ, flondeni wach in 
Wobnungeo laokübile, die slundcnwcit auf der Höhe 
das Berges and am Siblkaiiale gdegea waren. Wenn 
msEwischen jede Eiiidomle eine besUmiile Lebcasdaoer 
hat, während welcher verschiedene Stadien, ak der 
Zunahme» Höhe und Abnahme nachgewiesen werden 
können , so ist Hr. U. nach dem Verbälüiisse der in 
seine Behandlung gi^kotnineaen Kranken, so fern im 
Oclober 18^7 nur 1, im November 5, im Deeeadier % 
ha Januar 1838 ü, im l ebruar 2, mehrere im März, 
die weit grössere Zahl aber im April und Mai vor- 
kamen, geneigt anxunehmen, dass der eiste Impuls» 
gleichsam d;6 iVadisposition «or Enlstehuiig dieser, wenn 
auch erst spät zur wirklichen Epidemie ausgebildeten 
Krankheit, m naher VerwandlÄchall mit dem eigenlhüm- 
lichen Agens der LufteoasUtution, welches die Inüueiua 
von 1837 hervorrief, zu suchen sei. Thalsache aber 
ist es, dass die intensive Wirksamkeit dieses feindlidien 
Characlers, näebdem mehrere sporadische Fälle vorher- 
Hcn.^en, eigentlich erst mit Ende Mars 1838 in gestei- 
gerter Art und Zahl der Kranken sich oifenbarle und 
allmählich so zunahm, dass im Mai 1838 wohl wenige 
Krankhdten in Behandlung kamen, die nicht mehr odi r 
weniger den typhösen Charaoter an sich trugen. AU 
eine auffallend merkwürdige Erscheumng mössen die 
seit Jahren nicht mehr zum Vorschein gekommene 
tfasem, welche im Januar 1838 gutartig und mit leicht 
erelhischem Characler epidemisch herrschten und m 



Krankheit, das Pr&dicat einer epidemischen, mit 
Recht zukomme, leidet wohl keinen Zweifel 
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keinem Causaliiexus mil der tjpliöseu KranklieU sich 
v^ibrcHelon» belracbtot werdeik Wenn schon mchi 
wt*iii{![e KitidiM* von d«n Masern versekont blieben, so 

\ertIi< iU dodi Erwahiuiiifi^ , dass keine derselbeD, weiche 
die Masern diessmal übersianden ballen» vom 3'^phus 
befallen wurden. 

Sjrmptomaiologie. 

Der Kraukheilsgeuins bi'rübrle beide Geschlecbler 
lind zwar vorzugsweise die zu ReacttonaaiuBseruiigen 
kräftigem, dnrch individuelle Umstände nicht gmhwüch- 
Irn Constilulionen. Zwar biteben das zarle Kindes-, so 
wie das Greisenaller von- dem genius epideroicus nicht 
verschont; viel hSufiger wurden aber die im Jngend» 
und milllei-cn Alter stehenden Individuen heimgesucht« 
Obgleich der Typhus als solcher nur eine GalUing biU 
del » so äussc*rte derselbe doch unverkennbar eine Form- 
Verschiedenheit. Mehr als der Kranken gehörten der 
Speeles des Ivphiis cerchralis , die übrigen dem Ganglien- 
tjphus an. Beide Formen halten das Eigeniiiüniliche. 
das« sie bis zu einer bestimmten Zeil» meist bis den 
7. oder 14 Tag hin, den erethischen oder versaltlen 
Characler an sich trugen, später liäulig in den putriden 
hinabsanken, aus welchem sie nur nach langer Zeit 
durch die Wirkung der kräftigsten Stimulantieu wieder 
gehoben wurden. Ein allgemeines Bild der Krankheit* 
welches beide rypimsfurmen characierisirte, lässl sich 
bei dum öAcrs vermischten Auftreten der Sytuplomcn- 
Gruppe» nicht leicht geben. Die allgemeinsten Erschei- 
nungen, unter welchen die Krankheit zu Stande kam, 
waren folgende : Zeichen irritabler Schwäche, besonders 
bei am Cei ebraltyphus Erkrankten« Mehrere Tage vor 
eintretendom Froste waren Eingenommensein des.Kopfes 
von einem dumpfen drttkenden Schmerze, verbunden mit 
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Schlalloiigkeil ond «uffallendor Prostralio» drr KräHe, 
ttnd bei vom Abdoiainallyphfis ErgrilTt'nen üebelkcit 
und Erbrechen, nicht selUwi mit An wandhing von Ohii« 
iiiachlefi» so wie bei 4 durch Ausiekung Erkranklen 
Zeichen lorpider Schwicbe« als Vorläufer zu b«*. 
trachten. VVährpnd dieser Ersehn' iningen waren die 
Kranken, bei dem Unvermögen ihren (j(>st-härieii ganz 
Dacbkommen lu können, auf alle Weise bedacbf, 
liircm ISstigen Zustande , abzuhelfen. So verfielen Viele 
aus eigenem Antriebe auf die Idee: durch drastische 
l^urganzen, weiche aus ölfenlhVhen Oflicinen zu erhal- 
len» ihnen nicht schwer fiel. Andere durch directe Blut* 
vermmderungen, welcher Absiebt durch eigonds befugte 
Personen sehr bereitwillig entsprochen wurde, den Krank- 
heiLskeim von vorn herein zu vernirhten. (it'läusehl in 
den Folgen ihres Benehmens, wurde mindestens der 
Krankbeitsverlauf dadurch schlepfiender gemacht. Weit 
erspriessticher bewies sieh während dieses Zeitraumes 
die Anwendung der minerulischon Säuren, nel>s»l l onien- 
talionen von einfachem nnd aromalischem Essig über 
die Stirngegend, so wie die Beachtung einer geregelten 
Diät und des Rögim^ überhaupt. Hatte die Krankheit 
ein Mal Wurzel gefassf, welches sich durch Kinli ilt von 
Frost, der extensiv immer nur leise, intensiv über die 
ganze Wirbelsäule sich erstrekend» lange dauernd und 
Alfters wiederkehrend war und bei keinem Kranken 
fehlte, kund gab, so war an ein Zuiüklrelen der Knuik- 
keii iiichl mehr ym denken. Schon während des Frostes 
entwikelte sich stärkere Eingenommenheit des Kopfes, 
bestehend in einc^r drfikenden . bohrenden Empfindung 
der Stirn-, vorzugsweise aber der irmlerhau[)Ugegi'nd 
mit bedeutend r l.ichlscheue verbunden. Bei andern 
Kranken war der Kopfschmerz weniger bedoulcad, mehr 
mit Schwindel, Sausen und Klingen der Ohren gepaarl 
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und dabei das Licht noch ei-(tii<;Iicb. Der gewöhnlich 
sehr accelerirte Puls war klein uad hart» vorzugsweise 
während der naehmiltägigea Exacerbationen» langsamer 
und \ oIler in den Vornilttagssttinden. Die Haut troken, 
spröde und haiss oder im Gcg(>nlh(!il mil profusen kle- 
brigen Sch weissen bedekt* Die Zunge häufig schon a»> 
fangs schleimig überzogen» späterhin sehmuzig - gelb, 
bäuGger durch blos symptomatische, als kntis<*he Ablö« 
sung von ihrem Epilbelium befreit und im stadio colli- 
ifuationis bei mehreren Kranken livid. Bei Andern zeigte 
sie sich schon anfangs roth » troken tmd gleich der Mund* 
höhle rissig; in dieser bildeten sich Aphthen, welche 
übrigens nie brandig wurden. Die Esslust, bei fadem» 
pappigem» metallischem Geschmake, war In den ersten 
ZeitiHamen der Krankheit gänzlich dahin ; bei Wieder- 
kehr derselben in der Rekonvalesccnz dagegen, wurden 
nicht seilen die unnatürlichsten Dinge zur Speise gefor- 
iiert* Der Durst • und zwar vorzugsweise das Verlangen 
nach säuerlichen Getränken, war bei m«*hreren Kranken 
ausserordenllicb gros, musste jedoch bei Einzelnen be- 
schränkt werden» indem ein krampfhafter, mit aslbnia- 
tischen Affcctionen verbundener Husten» selbst die mil- 
desten Säuren contraindicirte. Bei Andern war kein 
Durst, vielm!»br Abneigung vor Gt h .ifjkeii vo! haiulen. 
Sehr veränderlich erschien der Urin ; bei Vielen trübe, 
molkenartig» bei Andern bochgclb, braunrolh und der 
Zersezung sehr unterwoifen; bei noch Andern» beson- 
ders Ahdominallyphus- Kranken , zeigte sieh derselbe 
gewöhnlich golb, von galUjrUrtigtJui Ansehen und bildete 
selbst nach den Exacerbationen des Fiebers» keine ma- 
teriellen Ausscheidungen. Anders verhielt es sich In den 
spätem Stadien der Krankheit , wo die Nieren au ge- 
wissen Tagen, selten vor dem Ii, 17., 21., ein Pro- 
duct lieferten» das vereint mit leichten» über den gäo- 
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am Kj&rper gleichzeitig eiolreienücn Schweissen» in pni- 
gnoBtladier Boziehnng yon der liesien Bedeuliiof war. 
liigleidi werlhlofer in Hingichl auf crisisy waren die 

DarmausicerungoD. lileicli iiu Ilcginne der Krankheit, 
iiBmillelbar aach eiogeUrelenem Fr,o$le, ersebieneu iiicbt 
•eilen mii leuesrnna verbundene Durehfiüley wobei das 
Aufgeleerte die ResehafllHilieit eines qualitativ ntcbt sehr 
vcrän(l(>rleii, zuweilen mil Hlutstreifeii tiugirten, Darm- 
.achlciing besass, als konslanleni, gleichsam palbogaonio- 
insdi den GangUeiiijidius bezeichnendeni Symptom. Bei 
an Cerebrallyphus Leidenden fand hinsiclillldt der copim 
sen sedes, bis auf eine gewisse Hube der Krankheit, eher 
4as Gegenibeii statt» und zwar so, dass wiihreiid der 
andanemden passiven Kopficonfeslionen» die Nahningi- 
wege in einer Art subparaijtiscliem Zustande verharrteUp 
welcher eisi dann verschwand, in d^o späleni 

Perioden der Krankheit die Neigung zur Enluiiscbung 
und Zersezuog der SäAe und Prolkivirn vrrsebiedoncr Art 
ZU Stande kamen» an wekheD der Verdauungskanal 
vorzuga\vei>43a Aiiiheil nahm. So war es Thalsache, dass 
|>ei einem im Status pulridus beiuidUcheu Kranken, die 
Darmansleerungen» besiehnnd in mehreren Pfunden. koa* 
gulirlem Blute» sirh auf eine Weise häuften, dass sammt- 
liche Lebenüencrgij'on an Erschüj)fiin|,^ iiv-,\\\/.[cn. In lliii- 
sicht der sensoriellen iürankheilserscheinungeii, muss es 
als Eigenlhümiichkeit unserer sämmtlichen Typhuskrank<*n 
angesehen werden» dass nur die niedem SeelenvermOgen 
mit in den Bereich der Krankheit gezogen wurden. 
Ausser einer von Anfang an und fortwährmd bestehen- 
den Gleiebgilitigkeii gsfen alle Sioneseindrüke» Schwäche 
des Gedüehtnisses und des Brinneruiigsvermögens» befau- 
den sich die Kranken in Folge ihrer llinniHigkeil und 
Schwäche in einem Zustande von Selbstzufriedenlinil, 
wobei sie^ zu unablässiger Hube geneigt» ganz woUi 



itt jeiii versidierteii, und daker der uDtersochende Anl 
häufig nur auf die PrOfting und Würdigung der objeeliveft 

Kranklieilserschemungen btischränkt war. 

Der Tjpus des Fiebers blieb bei beideu Typkus- 
formen so ziemlich derselbe. Weau m den Vormittega- 
standen eioiger Nachlass der Fiebererscheinongen sUU 
fand, so wurden die ndchmiUSgif^en Exacerbationen, 
welche bei einer nicht geringen Krankeiizahl bis zu 
wurlüichen niusiiirenden Delirien sich steigerten» ünacher 
dass die nächtliche Ruhe und der Sehlaf Yerscheuchl 
wurden. Eigentlich soporOse Erscheinungen • welche bei 
mehreren Kranken in den spälorn Stadien auftraten, 
nahm Hr. II. nie ohne l(ritische Bedeutung wahr* Wenn 
gleich dem Fieber der remittirende Gharacter nidbl ab- 
gesprochen werden konnte, so waren bei der Forldauer 
des oben beschriebenen Kopfleideng und der ausser- 
ordentlichen Schwäche, so wje bei den Kranken dei 
Gaujglieiitjpbus» die beständigen Schmerzen in den ver* 
schtedenen Regionen des -Unterleibes, yorzugswdse in 
der Gegend des Bliiidiiarroes, nebst ununterbrochener 
Neigung zu Durchfalien, als den beständigsten Rogleilern 
der Krankheit bis zu den enlscheidendeii Momenten» 
hie und da eintretende Intennisstonen nie vollkommen. 
In Bezug auf Verlauf, Dauer und Ausgang der Krank, 
heit, so wurde bei beideu Typhiisformen die eigen- 
thümiiche, siebentägige Periode beobachtet» uiid wenn 
schon bei keinem Kranken der Entwikelnng und Aus* 
biidung der Krankheil weder durcli Natur iiucb Kunst 
vor mindestens dem 14. Tage Einhalt gelhan werden 
koimtey 9Q yerlief dieselbe doch sehr günstige indem 
fon etlich* und 70, vom October 1837 bis Mai 1838 
Hrn. II. vorgekommenen TjpLuskranken, nur 2 starben. 
JDer eine Todesfall fand bei einer btyaiiilen gemütl|8* 
krfinken Fraiieiispenon stall, di^ sich selbst überlassen» 
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alleii Verordnungen Hohn sprach und nach dem 3t. Tag 

unter Colliqnalionscrscheinuiigen endet«' ; ih'r andorc bi'i 
einer zarten» zu congesd'ven Zustanden sehr geueiglon 
multipara, welche so ehen fröhzeilig geboren hattOw 
und wenige Tage naebher, bei dem NiehlmslandekonK 
iuea dtT f?e^ohnliclii'n Wocliefilicdfmiclioncn , vom 
' Tjphus befallen wurde» während dessen sie unter den 
nngünsligsien Wilterungselnflüssen an einen andern» 
weit entlegenen Ort transportirt werden mnsste. Erst 
nach der 3. Periode stieg die Krankheit bei dieser Frau 
auf eine Höbe» weiche zu beseitigen ausser dem Bereiche 
der Kunst big und den Tod durch £rscliüpfung sammt- 
ücher Lebensfactoren herbeifiihrte. 

Nachdem die Krankbeil bis zum 14. oder 21, Tage 
mit zwischenlaufender £rleichterun,7 der Zulalle» vor- 
z&glicb in den YormilCagsstunden» die immer mit sjmplo- 
roatisdien» seilen krilischen Aussonderungen durch Haut, 
Nieren und Dnrmkanal verbuntien waren, gedauert halti% 
traten, den 7. und IL Tag nickt beachtend» erst gegen 
den 14. hin Erscheinungen auf» welche Toraeugswelse 
bei dem Abdominaltjphus ein kritisches Gepräge an- 
nahmen. So war es der Fall bei einem IGjäluigen, 
früher der besten Gesundheit sich erfreuenden, langst 
und gehörig menslruirlen Mädchen» welches ohne diäte- 
tische Excesse oder andere nachweisbare Ursachen, nn- 
erwailcl von Erbrechen und Diarrhöe, verbunden mit 
iieberhaften Erscheinungen» wozu sich reissende Schmer- 
Ken im Sanche» Torzöglicii in der regio bypogistrica» 
gesellCen» befallen wurde, und bei welchem unter fort- 
dauernder Zunahme dieser Erscheinungen (die sich zu- 
sehends so stt^igerten» dass nach baldigem Aufhören des 
Erbrechens der Unterleib meleoristiseh ausgedehnt und 
gespannt wurde» den leisesten Druk In der €oecaIgegend 
nicht zuliess» wehenartige Schmer^eu beim Uriniren 
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und nur Vormittags einige Fieberremission ziigeg^'n 
waren > so, dass die Kranke hei der grosseo Summe 
ihrer Leiden« oft aus der Petäubung.aufgeschrekl« zu 
lauten Weheklag«»n veranlasst wurde), erat dann ein 
Nachlass sämmtlicher Zufalle auf überraschende Weise 
zu Stande kam, als mit dem 14. Tage Oarmkaoal, Haut 
und Nieren wirklich kritische Ausleerungen zu Tage 
förderten, womach die dufch den Kampf ermatteten 
Syslcaie, ihr Gleichgewicht wieder erhielten. Weniger 
günstig hinsichtlich der Dauer, entschied sich die Krank« 
. heit hei einem, unter gleichen Symptomen erkrankten, 
blühenden jungen Hanne von 2^ Jahren. Wenn die 
Krankheitserscheinungen desselben, welche einen anf- 
fallenden Status gaslricus bezeichneien, einen intensiv 
sehr bedeutenden Grad erreichten und ununterbrochen 
bis zum 14 Tage, wo eine Verschlimmerung aller 
Symptome eintrat, andauerten, so muss der Eintritt 
dieses höhem Grades der Krankheit, dem Krauken um 
so eher zur Last gelegt werden, als derselbe durch 
den Gebrauch der In hiesiger Gemeinde gäng und gäbe 
gewordenen Morrison'schen Pillen, sein anfangendes 
Uebelbefinden zu beseitigen gehoiHt hatte. Auch bei 
diesem Kranken sprach aich der Ttägige Typus des 
Fiebers so aus, dass in der ersten Periode nach eingetre- 
tenem Froste, darauf folgender Hize, Eingenommenheit 
des Kopfes» dik gelb belegter Zunge, ladeni pappigem 
Geschmak, Vollheit der Präcordien, grossen Schmerten 
im hypogastrium mit entkräftenden , keine giöbcrn 
Stoffe ausleerenden Durchfallen, so fortdauerten, dass 
ohne bedeutende Remissionen die zweite Periode 
bis gegen den 14. Tag hin in Begleitung nervöser 
Zulalle dahin floss, welche Erscheinungen vereint 
das Bild' des Ganglien typhus darstellten. Da den 
Uehergang in das putride Stadium bei diesem Kranken 
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tu yerklndern, wegen dem Ki€ltlntsfttidc*koinfReii imU€^ 
rieller (Krisen nicht möglich war, so traten gegen den 
2L Tag in prognoslischer Bezieiiung sehr bedefiklicUe 
Encbeinungen Im BiuU imü Nervensystem auf, die nur 
geringe Hoffniuig günstigen Erfolges gewährten* Am 
ersten Tage der dritten Krankheitsperiode» stellte sidi 
bei ilim eine iiedeuleude Intestinalblulung mit |)arai}li- 
sthem Gharacter' ein, welciie bei zweitägiger Ouuer den 
Tod des Kranken durch BrschöpfiiRg aller Lebensener- 
gieen jeden Aiigeribllk besorgen iiess. Nur der beharr- 
lichen Auwendung der kräfligsteii excilanlia und robo- 
rantia» vonugsweise dem Campiior, der schwefelsauren 
Thooerde» dem-aalzsauren Bairum, beinebens den Gbiu«- 
fnibslonen irerbadden mit Sltherisdiien Flüssigkeiten, 
ganz besonders aber den Alauuklystiren , war es zu 
verdanken » d^ss , bei Ausfuhrung der Viiaiindicalion, 
der Kranke aosser Bereich der Gefahr geführt wurde. 
Wenn die Wiedergenesongsperiode dieses Individuums 
erst mit dem 28. Tage einzutreten begann, wo nach 
einem voUsländigen ruhigen Schlafe» der Kranke wie 
aus einem Traume erwachte, seine Umgebungea er- 
kannte und- sich seines Bewusstseios wieder erfreute, 
die Haut feucht und duftend, der bis dahin die i>is- 
Solution der Säfte bezeichnende laugeoUhalicbe Urin 
in grösserer Menge abgehend, heller und keine Zer- 
sezungen mehr bihlend erschien , die bis dahin trokene, 
rissige, brauu belegte Zunge an den Rändern und der 
Spize feucht zu werden und der iGeschmaksinn smso 
Wünsdie. zu finssem anfieng/ daneben die unter . 
Kollern und Au%elriebenheit des Unterleibs bisher 
andauernden cadaverös riechenden Darroaussonderun- 
gen, eine festere breiigere Gonsistenz annahmen; da* 
bei überhaupt alle Lehensfunctionen das Bild eines zwar 
schwachen, jedoch geregelten Zustandes verrictben, die 
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4m ai« verlorn Bewetateo WMHkr m d<Ni fi«giz wbttm 

frühern Wohlseins /u bringiMi berechtigten, so mussle 
die Rcalisiniug, wenn auch io koiga eines lauge daueru- 
den Wiedeq[ene«ttiig«|irocefl8es » wohl dem vereiiileB 
Sireban der Nalur und Kiinat lugioich zm^alaDdett 

werden. 

Weil langsamer in der Kegel war der V'erJauf dea 
CerebraJlyphua» desteii Kranke ein Mal» wenn aueh an- 
adieiuend nur iekiit ergriffen , vor mindealens der 4. 

Krankheitsperiode nicht wieder genasen. Obgleich wäii- 
rend dem iangwührigeo Verlaufe des Liehehi» die EskL' 
mischung und Zeraeiung^ der Säfte — atiieer den erwähn- 
ten tttdilichen Fällen nur bei Wenigen denjenigen 
Grad erreichten, wie es beim Petechialtyphus weil Öfter 
geschieht» sa durfte den mannigtaltigen Veränderungen, 
welehe namenlUch Hanl und Nieren in den vei'fichiede- 
nen Zeiträumen der Krankheit ersten« niemaia kritische 
Bedeutung beigelegt weidcii, indem die nicht selten sehr 
profusen, übdriecheaden Schweisse, der zur Zersezung 
sehr geneigte, hochgelbe» Irttbe Urin» die Öfters inter* 
currirenden Durchfalle, die blutigen Profluvien» als nur 
symptomatisch vorzugsweise den Stand der Kräfte an- 
zeigend» niemals mit Besserung oder auch nur mit Er- 
leiohtening verbunden waren. Welt häuflgei* enlschied 
sidi die Krankheit durch lysis. Zwischen der 4. und 5. 
Krankheitsperiode nämlich, verrainderlen sich die palhi- 
sehen Erscheinungen des BiuU und Nervensystems, unter 
günstigerem Hervortreten des Vegelationsprpcessen immer 
mehr, die innern und äussi rn Sinne wurden freier, der 
Schlaf ruhiger, der Mageu fieng bei reiner werdeu* 
der Zunge und natürlicherem Geschmake zu fordern an» 
Urin-* und Darrose- und Excretion näherten sich der 
Regelmiissigkeil, ducb so, dass während der Krankheil 
gebildete heterogene Stoffe» zu dieser Zeil durch brei- 



173 

f4iraiige .Sliiiie aungeimrt wunkn» dor I nn wurde 
selMiDdi^ dünner und heller , und bildete geUisI hei iSn« 

j^eiein Slelien ktMiu» Zorseziiiig meLr. Wunlo die Nalur 
in Uirein licaclioiissilrebeu durch milde niUrienlia uud 
roboranlui uatersluilt so erholten nch die Kranken 
je nach ihrer IndivhiualtUII in fcfinerer oder Unserer 
Zeit, Schwere und Miidi^keil nebst leichten Oederacn 
der küsse abgerechnet , so voUsländig, d^ss keine £r- 
scfacnninfen ik an das Dasein ihrer überslandenen 
Krankhck mdir erinnerten. HlnsIchHich der Keigung 
der Krankheit zu Recidiven, muss als Eigenthümlich- 
keil erwähnt werden, dass solche nicht beobachtel 
wurden» saUisI mchl bei solchen Fersonant weldie 
R^mefdiler begangen und namentlidi »aA bei zn 
früher ^\ iedcrl)csoi|S^in^ ihrer (jcwerhe, unvernieidli- 
cbeu V\ iiterungseiaüüsseu sich ausgesezt halten. — Bei 
vielMi Personen vermoehle der Krankbeilsgenlos keine 
wirklidw Krankheit zu Stande lo bringen» wolü aber 
slorle derselbe die Gesundheil dot U mehr oder weniger. 
So waren Klagen über Schwindel» Ohrensausen ^ud 
fiifigminmenheit des Kopfes rar Zeit der Epidemie 
nieht seiten, und wenn scbon die davon Befattenen das 
Hell noch vermeiden konnten» so hielten genannte £r- 
sfskeinui^n gewöhnlich Wochen lange an und wichen 
am lieslea' geregelter Ditt and dem Gebrauche des mi| 
Zlrnnttinetur Teneften Haller^schen Sauers» so wie 
den Cliinaalkaloiden. 

« 

Behandlung. 

Bei dieser nmssten vorzugsweise die verschiedenen 

Formen» Grade und Sladicn der Krankhel ia Beüacht 
gffiwg'ftn werden« Bei sämmllichen Kranken sprach sich 
d^r geDius roorbi auf eine die Lebensfactoren deprimi- 
rende Weise ans» m Folge dessen eine Deterioratiou 
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des Vogotalionsprocessos, mil auffallender Hinnei^ii»^ 
zur Entniiscliung und Zersezuog der Säfle gegeben war; 
der Grundcharacler war dieMn geadto der Ijplibae« j« 
nach ihren Stadien anfilnglich mll erethismus, apMUnrhin 
mit lorpor auftrelcMid. Dass der anlipblopfistisctie reiz- 
niiuderuüe il('ila[>paraty welcher sonst in der coasUluüo 
amiua begründet, diessmal als contraindicans lu hetraeh« 
len war» daft bei der ThaiMche: da» der 
demicus keine reine arleiielle Enlzünduiigen zuliess, 
nicht erst enuuert werden. Einen Beleg hiezu gab ein 
nnler peripneumonischen Erscheinungen erkriAkler ro- 
buster junger Hann, bei weldben nach einen Aderlast 
das Blut einen schwarzen Brei darstellte, weicher sieb 
nicht in Biutkucben und serum schied. Den diagnosli- 
schen Irrthum erkennend, schlug Ur* U. alsbald einen 
entgegengesezten therapeutischen Weg ein* Im Allge- 
meinen erwies sich bei sämmllicben Tvpbuskranken 
mehr eine negative, als stark eingreileude Behandlung, 
vorzugsweise in dem ersten Stadium der Krankheit 
nuzlich, wobei sodann die Verschiedenheil der Form 
der Krankheit in Betrat iil kam, ob sieh solche durch 
ein Leiden des Darmkanals als Abdominaitjphus manU 
festirte, oder oh das Cerebralsystem vomgsweiae be- 
Iheiliget war. Im ersCern Falle, wo das Leiden des 
Spinal- und Gangliensystenis durch Ei brechen und Durch- 
fall mit gleichzeitigem Verfall der Kräfte sich aussprach, 
wurde liquor chlori in schleimigem Vehikel, oder hücb« 
siens die Phosphorsäure mit Salep oder Eibtschdekoct 
bis gegen den 14. liiri in Gebrauch gezogen, wah- 
rend welclier Zeit man nicht selten durch stärker ein- 
tretende Entzünduogserscheinungen genOtliiget Mnks» 
Blutegel an die Unterbaucbgegend zu secen, QueksiNM»» 
salbe mit Bilsenkraulöl in den Unterleib einzureiben, 
oder narcolische Foraeutationcu über denselben^ nebst 
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Klytitifi'n von Afildi, Ei^eHi mmI Mofa Asallt aniy wenden. 

in Larlnäki^orn , niil tH'deutendern (iMi(!snius verbunde- 
nen Dnrcliialii'u, iiewim^u skli das essiggaiue Dleioxfd 
Jimaaz acii jetM»B Kljr«tin»n liodi in das reebmi appl^ 
€*iii, uuü in noch bedf^nklidieren Fällen» wo die Colli« 
qtiation der Söflc; iinf das liöchste gestiegen, bereils 
uuwiUkührlichet' Abgang dissolvirlen Biules durcii Nast)» 
vegina. und After gefchah, Auflösungen von aohwoM 
felaaurer Tlionerde in KlysUren und Umidblligen von 
lunisamütein Erfolge. Eben so \\irksani zeigte siel» in 
denjeuigeo Fällen, wo die Kaauklieit das Colli quations- 
«iadium nicht erreichli^ eondern nur irnlalile Sehwüche 
zugi'geu war, die Cliina in Bdkoel sdion an 16. oder 
21. Tage, vno sol( b<^'s aber von dem wäbreiid der Krank- 
heil iheil weise oigauisck Ytirändeiieu Darmkanal nicht 
«rlragen wurde, im Aufgusse mil vecsüsslen SäureOt 
ja seihst der Phosphorsäure, in gleidizeitlger Verbindung 
iuil geinisehlen blanden Nahrungsniitleln , wie Sago, 
Jicis, Geiste , . Eigelb und leicht verdauUchen Fleisch- 
speisen. Attüers behandelt wurden die am Cerebral* 
Typhus Erkrankten, deren Zahl, wie bemeikt» weit 
gi ixsser war , als diejenige des typbus abdominalis. Bei 
jenen musslen die auf passiven Kopfcongestiouen be- 
ruhenden £rscheinun§|en, verbnndea mit torpor In den 
Verridilungen des Unterleibes und der immerhin gnSs* 
Sern Geneigtheit zur SäfteentmiscUung , besonders ins 
Auge gefa^sl, und daher ein intensiveres üeilverXidireu 
eingeschlagen werden. Bei mehreren Kranken rm die- 
ser TyplMwform , wurden im ersten Zeiträume, um die 
weitere Eulwikelung der Krankheit zu liindem, lircch- 
mit&el aus ipecacuauha mit tart. emet. gereiclit; aliein 
ea erfolgle iuecauf jedes Mai Vecsehlinunemng» wess- 
wegen die Anwendung denelben in der >'olge unter- 
blieb. Mit Sehl' günstigem Eriulge wurden dagegen. 



Digitized by Google 



176 



dem Wesen» der Form und dem IiidivIdualiUiUcharacler 
«mUprechend, in deo ersten Sladien dereelben, wo Doch 
keloe wirklicheii colltqttativen Encheimingeii stall hatten» 
essi«:: saures iiikI salitanret Ammoiiiak , Gikinrasser, 
Schwctfi- und Phospborsäure, in Verbindung mit schnTi- 
ehem Baldrian- und Chinaaufgusse, nelist gleichzeiligem 
ZwischengelHraiiclie von Weinstein • nod Tamarinden» 
molkent welche die Darmfunetionen gelinde beIhSfiften 
nnd von den Kranken ohne Ausnahrae geliebt wurden» 
so lange angewendel, bis, die Erscheinungen der Hekon- 
vaieMfini eintraten oder im Gegentheile Merkniiale von 
VerscfaltiDmermig steh oÜM^iarten« Bei dem wirfcltdien 
Uebergange in das colliquati^e sladium, welches bei 
mehreren Kranken su verhüten, ausser dem Bereiche 
der MdglichlEeit lag, waren aueh intensiver wirkende 
Miilel in koncentrirter Form auf das dringendste in» 
dicirt, namenllich china mit serpenlaria, Calmus, so 
wie die in ilirer Heilkraft mit Unrecht zurükgeseate 
rad. imperator.t in Verbindung mit versösslen Säuren, 
Essig- und Scbwefrlätber. Zu gleichem Zweke wurde 
auch der Cam|}hor, als ein mächtiges, die BlulinciCation 
erhebendes Mittelt gewöhnlich in Pulver mit schweCel- 
saurer Thonerde oder Holikohle» in Lat#eigeform ge^ 
braucht, ein Mittel , welches bei putriden Zuständen xu 
Erhöhung der arteriellen Thäligkeit und des Tons der 
erschlafften Afaiskelfaser, mithin dem UquidationsproceMe 
der Blalmasse directe entgegen» sehr vortheHhaft wiilKle. 
Bei methodischer Anwendung dieser Medicamente, neben 
dem gleichzeitigen Gebrauche der Alaunmolken mit Zimmt 
Hud Caimiis als ZwisehengetriUd^e und Sin^ismen auf 
die Filsse» darf in Wahrheit versichert werden» dasa 
ausser den oben erwähnten zwei Fällen keiner» wenn 
auch unter misslichen Auspicien auf diese Weise behan- 
delten Kranken» in das Grab sank. War die durch die 
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Cülliqualion diolieuile Gefahr glüklich vorüber und er- 
wachte der Vegotalionsprocesa wieder, so musste di« 
grüttle Sorge auf .die Digestioasargane verwendel met' 
den, zumal die Genesendea aogewtthnlieh starken Appe* 
tii nach den oft ahendicuerlichslen Dingen zeigten. Die- 
ser wurde durch leichle animalisch- vegelahÜische Spei^ 
sen nebsL lüiGhlem Weine hefriedigei, und noch ge* 
räume Zeil hindurch bittere E%tracle mit eKsigMurem 
Kali, pUt>s[)hors;uneni N;ilrum in aromalisehen Wassern 
aufgelöst als Nachcur in beiderlei Typiuisformen in Ge- 
brauch gezogen. Von selbst , versteht sieb, dass nach 
der IndividuaÜläi und den eigenthitmlichen patbisefaen 
Verhältnissen des Kranken, die Behandlung auf ver- 
schiedene Weise modilicirt wurde und Hufeland*« 
weiser Spruch: dass- die Krankheiten geueralisiri» die 
Kranken aber individualisirt werdea sollen, realisirle 
sidi hiebei auf das augenscheinlichste. — Noch sei ge- 
stattet, die wahrend der Senche strenge durchgeführten 
Seh uz masregeln .vor der Krankheit kurz zu erwähnen. 
Wohl iiegl es ausser der Möglichkeit, der Entstehung . 
und Fortbildung der in atmosphärischen Mischungsver- 
hältnissen eilends begründeten epidemischen Krankhei- 
ten tnenschlichcr Seits Schranken zu seien; aber doch 
bleibt es die erste Aufgabe des Arastes bei dem Auf- 
treten derselbeo, darauf sein Augenmerk zu richten, 
auf weiche Weise er die Bedingungen ihrer Weiler- 
■ Verbreitung und ihres Auslekungs Vermögens zu beschräjk' 
ken im Stande sei. Obgleich der kontagiösa Charaeter 
der Nerven- und Faulfieberepidemieen in den Annalen 
der Mediciti nicht schwer nachzuweisen ist, so muss 
doch zur Steuer der Wahrheil bemerkt werden, dass 
ausser einem einzigen, mit Menschen übereilten Hause, 
in welchem 4 Personen den Tjphos bekamen, keine 
WciterverbreiLung desselben durch Anstekung nach- 

Schw. Zcitscbr. t. iSat. u. Heilk. IV. 2. |5 
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gewiesen wiTiitii konnte. RiM sämmtlit^limi Kranken 
Wierde niKin Sorge getragen, das.s keine (te.siiud«, aasMfr 
d^h Wflrftfrti • h^i Nacbt im Krankeiixiknin^r flchllefen^ 
iVMr vffim iliess der L<M4i)il3{| hn\bBr lilckl -cii Snd«rli 
War, so wnrde die Sorge flir Reinlichkeit der Wäscbe 
und för Ehieuerunt; und Verbesseruilg iier Luft ver- 
1M^p(plt. itL dem Eode entfernte nrnn anverxöglich ^die 
*vf^ 'Si^liwelss diilrcMningciieii Heroden und BeCtfüdter, 
So ^'ic die Anslecrungsstofre, unterwarf erslere einer 
p-tindiichen Keinigung, und erneuerte selbst bei kalter 
^Hltera^ ohn^ Schädcrn des . Tags ireoigsCeiis v^ei 
M«rl, ^te Uah dttrcli glmehzi^tlrges Oeffhen dieHr Fftniter 
und Tbüreki ; der Fusboden dt^r Krankonzilfiimer wurde 
rmchiich mit Essig hosprengt und die Wärter ermahnt, 
MMH tfbertrieberiem Eifer oder tnizefltgen Aetisseruftgeii 
Vom ihiiifeigung gegei^ df^ Krartken, deifselben üi^ht un- 
besonnen sich zu näluni. Nur in denjenigen Zimmern. 

Kranke im Colliqualionssladio des Typhus lagen, 
ürttideii Chlordämpfe mjid BespriKiitig^n mü Chlorkalk^ 
UliflÖMdg angeweudel, wefehe/übrii^eiita^ kMk bei «ebr 
vorsichtiger Benüzimg, Gesunden und Krankon mit reiz- 
i»aren Albern wegen , nieist lästig waren und slreuge 
llieH tnan darauf« dafss Iwine zwttios^ Beiilichi6 bl»i 
den KMHihen statt fanden, tn Hinsicht deir beiden V«r- 
^itoHbümeA wurde angeordnet, dass die Leichen sogleich 
aus dem Räume der Lebenden an abgesonderte Orte 
fiBbraebt Und mit inOgKchster BefClrdehiil|^ 4lBttk <Srabib 
«h«r|«Mn wtoiNifiti. 
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3> Beobachtung einer durch unzu^iimämge Behandlung 
Metandenen, gUMikh gekeüiem befrMtüchen Nemm 
4» ftfeAlvfi SiimMM fmt En1ldö$mtn§ de$ wrderm 

Hirnlappens dieser Seite bei einem Mädchen van 42 
JiAren; mitgetheitt von Dr. von Hascher in Ckwr. 

Elise Z., von patfös-sorophoMser Kdrperbei^if^ 

fmlH^il, l)pkam iiu Juni 183(J eine heftige Entzündnn^ 
des rechien obcrn Augenlides tuil sehr starker rolk- 
4»läiiti€lier Geschwulst und klupfenden Schinemn.iD der- 
'telbefi. Auf ^den "Gehraoeh einfacher erweicheiider Cala* 
^lasoien, Öffnete sieh die Geschwulst nach wenigen Tagen 
einer £ibse gros iu der Mille des Augenlides , und es 
Hoiss eine aa«ehnliche Menge gut beschaffenen £iCM 
aus. Eine Beise des Verfassers %*eranla8ste die Aellern 
d<^ Mädchens, die Behandlung desselben während seiner 
Abwesenheit einem Geistlichen anzuverlrauen, welcher 
ohne rationelle Keun(ni§s von der Sache» die Oeffnung 
des Abseesses mittelsl eines Klebepflasters so sorgfilltig 
vemfaloss» dass auch nicht ein Tropfen Eiler m c i w r am 
«ler Oeffnung entrinnen konnte, worauf sich nach und 
nach klopfende bohrende Schmerzen im Auge und in 
dei* ganzen rechten Hälfle der Stirne einstelken» welch«*» 
We Aeltom beweg, den Veff. ein VtHrtelSahr spähn* 
wieder zu liülfe zu luft'n. Das Mädchen war inzwischen 
sehr abgemagert, hatte ein übles Aussehen und Zehr- 
fieber. Es klagte beständig Ober heftigen bofarendon 
BAmen im redeten Angeldide und in der ganien rechten 
Seite der Stirne; ersteres war noch stark geschwollen 
und hieng wie ein blau-röthlicher Sak weit über das Auge 
herab; tier bulbus War unversehrt^ aber die behkrafi 
dieasetteH eriotthctfi» di^ PwpBÜ» Malr Und gegien das 
tAdbH ufitemj[»findlilAi; i^lbst dks Selmnkiögen des IhAeb 
Auges war etwas vermindert. Beim Befühlen fanden 

15* 
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üich die weielieii Bodekungoii der rechten Sliruhülfle 
\oii dem duruiiler liegenden Slirnbeiu ganz geln nnt, 
und bei sUrkem Druke auf letleres» xumal oben in 
«i*iti«r Verbtndiinfjr mit dem Scbeilelbein« wich der Kno- 
chen il<Miili( h nach innen gegen das drliirn zurük. Nadi 
Entiei Illing der iti der kreu/ergrussea AugenlidÖflhung 
filekeuüeu Charpiewieke und eiueui Druke auf das Sttm- 
b«*iii, floss eine Menge ttbidriechender braunschwärs- 
li< Li r sandiger Jauche aus; die in die Fistel eingeführle 
Sonde drang zwischen den liauldekeu und Knochen uacU 
oben, bis über die Verbindung des rechten Slirnbeins 
uiil dem Scheitelbeine und seitwärts bis zum rechten 
Sc hlafe - und .Nasenbein ; erslei e \>areii von den Knochen 
geiicnnt und das Sluiibein atlcnlbalben cariüs. Nach- 
dem die allgemeinen Bedckuugen- bis über die Verbin- 
dung dos rechten Slirnbeins mit dem Scheitelbein dieser 
Seile g( ^pallen waren, fand sieh die vordere Lamelle 
des erslein voJikonimen zerslOrl und in dessen hinlerer 
Plalle wurden mehrere kleine ^elTnungen eutdekt , aus 
weichen beim Druke oben auf das lokere Stirnbein 
Jauche hervorquoll. Die gan%e Wundhöhle wurde, so 
weit man mit der Sonde reichen konnte, mit iu Oel 
geli'äukler Charpie ausgestopft und ein einfacher Kopf- 
verband angelegt Bei £meurung des Verbandes am 
folgenden Tage, überzeugte sich der Verf. durch die 
lintersuehung niil dem lin^rer, dass mehr als die llälf'.e 
des ganzen Stirnbeins von der Verbindung mit den be- 
uachlMirten Knochen durch Mecrose fast ganz sich g^ 
trennl hatte, und nur hie und da noch durch kleine 
Brüken, vorzüglich aber durch die hiaUie Lamelle des 
rechten siuus frontalis, mit der Umgebung in Vei biudung 
gehalten werde« Unter diesen Umständen wurde die £nt^ 
fernung des grösteit Theils exfoliirten Stlmbekis um so 
mehr für das einzige Rettungsmittel gehalten , als man 
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iiicbl be<itirameii konnle. wie weil die Bitening biiiffr 
dem Stiinbein gegen das Gehirn hm sieh erslrekCe. Zw 
dem Ende dtircfasehm^tt der Verf. mit einen) Knochen- 
btsteiiri die hinlere PlaCle des leciiteii siiiiis frontalis 
iiu den eben genannlen diirchlöcberten Stellen« fauste 
den Knochen mit einer Knochenxange und zog ihn mit 
einiger MOhe aus der Wunde; einifre kleinere Knochen- 
slOke wurden iiorh in dor r,rfTPnd der Verbindunir dm 
Slinif 1 isa/es des JocUbeiiw mil dem Slirnbein entfernt. 
Nachdem Iczteres herausgenommen war, fiel ein ver- 
eiterter, am Fezen zerstörter Hirnhäute bestehender 
Strang ans der Wnnde, hinter welchen sich die rechte 
HirnJiaJfie ganz rein und von der Eiterung unangetastet 
präsenlirte. Man verband ganz wie den Tag zuTor; 
zo seinem Erstaunen gewahrte der Verf., dass nicht 
mir sehon bessere Eitemnjsr vorhanden wi\r, sondern 
dass sich aurli das rechte Aiij^enlid bedeutend gebuben 
halte, so, dass cm i'heil des Augapfels sichtbar wurde» 
und die Sehkraft des Auges vollkommen wieder, 
gekehrt war; innerlich verordnete man Chinaaufgnss 
mit Pho-;phorsä«ire. Mehrere Wochen lang wurde die 
ganze Wunde einfach mit in Oel getränkter Gharpie 
au^efölit, während dessen die Natur bei sehr gutartiger 
Btterung nidit nur in Kurzem alles Necrotiache ans«, 
stiess, gondern anch das Gehirn mit einer diken Schichln 
schöner Granulationen sich überzog. Demungeachtet 
gieng späterbin die volikommene Vemarbnng der Wunde 
ungemein langsam von statten, und die Rander derselben 
mnssten behufs vollkoramener Vereinigung und Veriiar- 
bung, öflers mit Höllenstein bedupit werden. Die ganze 
Behandhnig von der Operation an, dauerte 9 Wo(;hei|. 
Nach Entfernung des necrotischen Knochens verlor sieh 
das hectiscfae Fieber bald» nnd die Kräfte der Kranken 
iiabnieu niil jedem Tage zu. Wohl lüUlt raan deutlich 
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doch ist die Messe iii der auegefblU«» Wunde fest und 

widersteht jcdt'm lücht zu starkeo Druke. Das Mädchen 
l^efiodet sich voilkonunen wohl und selbst das c4>eni 
AogeDÜd bedekt. den ImiUkis wieder rcfeimteig. 

4. GlükUeh ausgeführte Operation eines nach den Masern 
entstandenen Empyems bei etnen$ dreijährigen MSdehe», 
mit 14 Wochen nachher tödtlichem Ausgange wegen 

Lmgeniuberkcin des Kindes, Leichenöffnung nebst Äe- 
merkungen über Indication und Prognose der Eiter' 
bruit; mütgetheiU von Dr* Meyer-Hoffmeisier in Zürich* 

A. Sek» ein dretjäbriges Biadcbeii in Züricbt wer 
im ersten Lebensjabre voilkonimen gesund, sebr lebhaft 

und seine Geiskskräfte entwikeltcn sich rasch. Zwei 
Jahre alt, ühersland es Keuchhusten und Scharlach gliilfc- 
lieb. Im Mai 1837 wurde es von den epideBiisclL herr- 
schenden Masern mit sterben fcafarrbalisehen Erscbeir 
nungen befallen, wobei aber der Ausschlag auf der 
Snssern llaul sich nicht vollkommen ausbildete. Nach 
längst verschwundenem Exanthem blieb nach Uuslm 
xiirtk, welcher jedoeh nach einem Ifingern Landanfeni- 
balte fast ganz aolbSHe, so, dass die kleine Kranke 
ihuater und ziemlich wohlgiüulitt itiirükkehrte. Mitte 
August nahmen aber troknpr Husten , Engbrüstigkdt 
und Sebmerz In der linken Bnisl überhand, während 
steh lextere zugleich deutlich wdlbfe und anhaltendes 
Fiebei eialral. Dr. Ualin-Escher, welcher nun mit 
dem pracl. Arzte Wild, bisherigem Arzte des Kindes, 
dieses genau untersacbte, beatätigpte sogleich die Ite- 
gnose auf Anwesenheii einer EHerbrust und rietb • ab 
allein übrig bleibenden Heilversuch, die Paracenthese 
des Thorax an, zu deren Ausführung Dr, Me^efi- 
Uoffnieistcr gerufen wurde. 
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Den 8^ OcU, am Taj^e dor Opt^raiioii , uaUm qnhi 

Ihileu» Uiifi»l)ii,^^eit auf der r«cblCQ 8eHe zu liej^em 
^frosse l oriihe. frequenlen Puls \ on 9(i SßWiigMi in ij«r 
Mimilt^ AiifgedmßHbeit (i^ Aqliizes, bläulich« 4«if||i90t 
1(9061^ des g4nsf« Ki«*p«rs, b^i fikHgv^iw «imlie^ 
fvfet^tüiisigcMr Verdnuung imcl Ab^et^enlieU jf\^ßr Colli, 
qualiofi. Hei AiistiH ssung de« Tbofax iietrug der grö»la 
Umf^itg der ganzen Urusl 10" 3'" PftcUtM... dpr gr<>$l«t 
i/mfang der Hakeii J^imI 10" d«r r«^(Qn 9'^ 
miMiiii OUTeretti daa Unifapga» Mder Sailen 13^''. Ohi 
PempsMon gab im ganzen Inifange des ÜMi^t^Q Thorax 
einen durcliaus dumiifcn Tqn; (Uo Auscu(U(i(i^ WU^l^ 

¥<m vüUigefi Aiaogel «i^ Ailia«.« biafpii uqd. iiden 
^ima TfMi OromilijaicrarSiiiab. I)er salir l^^laiiiiiglf 

NarzBohlag fiihllo sich unter dem |)ni$lbßin und auf der 
rechten Seite des Thorax, gap auC deir iifij^eg 

)i«iie. Das lifike kj^iHHßlMMwlnttiii w %9|iei||^a<| a«« 
gaaabwollaii wml gaaiiai»«!, dia äwM«*» B^kKPgeti de« 
untern fakduBO Rippen üdamalös, die Uiterco^ialfäui^Q 
uach vom und in der Milte schwer zu fühlen» 4^"^- 
lieber nach hinten» wa die Jalarc9ataii»ii4kelii (»ei ^ef 
Inapliiatiaa. aiwaa Jiainroi^adfingt wurdßPp 

Sbir Opemitiao wurde Patientin auf etpen Tisch, den 
Kopf gegen das Fensler geriphiel, auf die rechte Seiiii 
gelßgL Zur ilröffnungsstelle wä|dtc I>r. jU» - 1|« 4^ 

Umum vwißßkßQ der & und 7, ftIppA; allaiil iio- 
nüflicb» duireli die Geaehwubi der Haii|fi<$ken dje ein- 
zeioen Kippt u /u erkennen. Ilaher fiihi te er vom Schwert- 
kaorpel ai^ den t ing^&r nach aM^wifri# um4 etsn^Mf schief 
nach oben und gelangle deqlUcb in ^ifl^n lpl^r^(4lr 
raifin, walfbnr d«v IMablung aaoh nniil xiewM^bef Sicher. 
beii de^•j<^f^ige /viijichen (Jcr t>. 4^ 7» RlVM 
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■0€b iMkerer iu lein» iliftilte, er in dirser Rkhiimg 
geg«n den Rükgrat lün» wasdbsl der Raom noch deiit* 

lieber m erkennen war. In diesom wurde die der 
Achselhöhle enU|)rechende Sleiie, aUo beinahe die Milte 
der Rippenittnge, ein wenig mehr naeh hinten, zur 
Ertfffoung gewühlt Mit einem geraden spizigen Scal- 
jiell wurde hier ein elwas mehr als 1 Zoll langer Ein- 
schnitt, der Hicblung der Hippen nach, durch die äussern 
Bedektifigen gemacht^ die Blutung durch Aufdrüken eines 
Schwammes gestillt« nach dem obern Rande der 7« Rippe 
gefühlt und nun fasda und Tnterrostalronskeln , dieselben 
mit der Pincette aufhebend, Lage für Lage, indem das 
Messer immer nach dem obern Kande der Kippe gehalten 
wurde, dorchscbnlClen« Bei tieferem Eindringen fand sich 
dann der Intercostalranm 'so enge, dass es nicht ein Mal 
möglich war, die I iiif^erspize zwischen beide Kippen z«i 
bringen. Nachdem nun der obere Kand der 7. und der 
untere der 6. Rippe klar vor Augen lagen» stach Dr* 
M.*H. die Si^lpellspize, den unlem Rand der obern 
Rippe mit der Fingerspize schüzcnd und sich mit dem 
Messer dicht am obern Kande der untern Rippe ballend, 
tiefer ein, worauf sogleich ein Strom gelben, durchs 
dringend riechenden Bi!ers hervorquoll. Die OelTnung 
der pieura wurde nun nach hitilen zu um einige Linien 
erweilerU Mit Macht quoll, insbesondere bei slarkeni 
Einathmen, so wie beim Husten und Schreien» Anfangs 
mit Blut vermischter, dann reiner diker gelber Eiter 
hervor; in einem Bekcn aufgcfanj^en , betrug derselbe 
G, und wenn man die in die Tücher gelaufene FJüssig^ 
keit dazu rechnet» wohl 8 Unten. Die üeiTming wurde 
mit Pluma^eaun und Heftpflaster bedekt imd die Kranke 
auf die linke Seite gelegl. • . , 

' '*^yier Stunden nach der Operation» Abends 7 Uhr, 
jOlimete das Kind zwar schnell» aber »eii|lic4i tief 
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und' hmlM« ?ial weniger* «1« vor der Operalioa. Seir 

dieser war es ruhiger, schlief übrigens iiichl, der Puls 
154 in der Minute, yoll, erhoben, die Haut niil Schweias 
bedeki; der Unterleib fllblt sieh viel weicher an und 
iflt Insbesondere auf der linken Seite znAammengefnUea ; 
der AusUuss fius der Wunde dauert lioch (ort und es 
mussten seit der Operalion desshalb schon mehrere 
Tücher gewechselt werden ; der Verband wurde ernewert. 
1. Tag nach der Operal. (9.0ct.) Ziemlich ruhige 
Nacht, etliche Mai balbslündiger Schlaf, welches mehrere 
Wochen* zuvor nicht der Fall gewesen. Husten weniger. 
Puls diesen Morgen 135, am Abend 156» starker Appe- 
tit« regeloulssiger Stuh%ang. Kcaa Ausfluss aus der 
Wnnde ; die Oeffnung derselben verschob sieh und konnte 
uiciil gefunden werden; nach einem neuen Einstich er- 
folgte siarker Ausflnss; in die Oeffnung wurde eine 
OanuMite gelegt« 2. u. J. Tag. (10. u. 11. Oct) Die NXchte 
unruhig, doch gegen Meißen ciutf»o Sinnden Schlaf« 
Inäbchoadcre bcunndiigte die Patientin häutiges H;iru-' 
lassen» wess wegen wohl 17 Mai im Tage die nassen 
Tucher entfernt werden mussten. Die Darmsaite hemmt 
den Ausfluss; naxsh dein Ausziehen derselben am 11. 
Abends, flössen ^^{)h\ VJ.l^men Exsudat aus. Jiciiii 
Sehrt i(>n der Kranken drang mit üefligkeit Luft au^i 
der OeShung und ward mit Geräusdi in Blasen auch 
mit dem Biter vermisoht ausgestossen. Da die auf- 
quellende Darmsaite den Ausfluss gänziicli hemrote, Pati- 
entin hievou autlailend unruhig wurde» und.sich soichea 
erst mil Wiederkehr des Ausflusses vet*Iort so wurde 
entere mit einem die Oeffnung nicht ganz veraohlieBSen- 
(Icii Ledermeisel verlauscht. Die Diät reizlos, aber nahr- 
haft. Als Arznei AuCgiiss vou digital, und china mit 
Chlorwasser; Nachts etliche Grau Ohlorkaii mit 1 Gr. 
lactucarium. 4. — 6. Tag. (12. ^ Ii. Oqt.) Die Erachei- 
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tmugen winrluialii. Kickla narulMg, luweUiw iMilb» 
sUiiidigtr Scbtof ; Mofigpii« Fiiiterf«aiiaiian «ii US.Vttk» 

Schlägen, Millags 12 oder 1 Ihr l^Nacerhaiiiin his mu 
MiUernachl uiil I3ä — lU) Pulsen. Athi^ui schiieil^ ab«*4: 
lifif » lliMtoii häufig, mit sich. IümmmIoiu Scbhiim. Um 
Kiräifte sind to fUrk, dass* sieii Palieplifi im Belle 
gut seihst aufrichten und kräftig sclircim kann ; dac 
Appetil gul, seilej» regelmässig» JU^r häufige Uaniabgaug 
dauert Carl. Mäsiiger Aufifluie von £iler. ohne ftkein 
laeniclL Friiches Aimehen der iiMfeca Wunde. Die 
linke Brustwaud sinkt auffallend xusammeii, die Wirbel- 
säule krümmt &icU niit der Convexitiil nach der i echten 
Seile» weswegen Pelienlia öften für einige ^eil enf 
die reidile Seil» gelegt wird. 7. ^ 1(K Teg. (15 1& Oct) 
Verdainiiig ßLfls gul, der liustea viol weniger Iiofli«;, 
Pat. kann auf beiden Seiten liegen und schlafen; 
die Nftciite rukigeff, oft mehrslündiger Sqlihif» wülmnd 
deMoii tte lie€ insptrirt; heim firweelie» allgemeine 
Transpiration, der Thorax sinkt linker Seits immer mehr 
zusammen. Dabei aber stets sehr fri^queuter l^ifs und 
jeden Naehmiltag helliges if ieher. Den 17. wurde Mio», 
litt in ein Kleienbad gesexl, worauf sia si^h säkr ruluf 
befand. Inneriioh China.iufgiiss mit Mjerhenexlciiet und 
täglich einige Gaben von '/^ (jr. Biei^uker. I I. — JS. Tag. 
(I9l *JX OüU) Bet reichlicher gewordene, ttlmgeae 
Me AoefliHSi verwaadelle sich lugleieh ia eiaen hrauoH 
gelben, übel riechenden Eiter; das Fieber stets heftige 
besonders Abends , zu dieser Zeit 140 ^ 150 PulKe, 
Morgens 120* Schlaf weniger aahaiiead, besonders die . 
Nacht voos 13. auf den 16. Tag sehr uneuhig. China« 
deifoct mit Phosphorsllure ; Abends den 16. 'fag Git. 
salzsaures Morphium, täglich eine lauwarme Injeetioa 
einer decantirten Lösung von 3 Drachmen Chlorkalk io 
8 Unze» Wasaef . Iß. - 2U Tag. (24. ^ 29. Ort.) Nun 
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ielu> ntktge Näclita wnd auck illa Iii« jezi forUkueradfl 

Plage des häufigen HarneRS hal sich f^ommderl» Der 
Ausfluss ist stark, riecht nach Schwefel wasserstofl* und 
enthält einzeloe Floken, welche aussehen wie abgestor- 
benes Zellfewebe beim Psead'eiysipnL Die Etterhdbli 
teheint mit der Lungonsubstanz in Verbindung zu stehen« 
was sich theiU aus dem, jedes Mal bei lierarnuiig des 
Ausflussea sieb euMteUeadea Citergenicb aua dem Muade» 
ttieila aua des öftefs auch <dHie vorbevgefiaiigeiiea Ein« 
drbif e w der Luft darcb • die Wende hcrvorlrelendeft. 
LuAblasen aus derselben, Iheils atich ans einem beim 
Athembolen zuweilen wahrnehtu baren gurgelnden Ge- 
rSiiaeb im obern Tbeile der Bnisl acUiemen Hess« Bilk 
berige Bebandbrng; niir wurde die kranke Brurt Qoelt 
mit Baumwolle belegt, in v»(lrhe Chlorkalk ^'estreut 
war. Die Gabe des salzsnnreri Morphiums ward alle 
2 Tage wiederholt. 23. Tag. (30. Oct.) Diesen Naoli« 
mittag erfolgte , nachdem den gansen Morgen hliidureh 
nielifs n»i8 der Wiinflc goflosson war, dajrosr'^n wioilrr 
der üble Geruch aus dem Munde und zwar im hüchtUen 
Grade aiek geaeigl hatte, eine mit VVüncen verbandeiie 
atarke Entleerung stinkendra Eitert durch den Mund» 
hernach aber wieder dnrcb die Wundr. 23. — 2?). Tag. - 
(Jl. Ocl^ — 6. Nov.) Seit der Kilcrentleerung am 23. Tagu 
beasem Befinden; aucb ohne Morphium iehr ruhige 
NSeble,.xuweileii achlllft Bat die ganw Nacfal bm^ 
durch« Der Athem ruhig und lief, lluslen wem'g, da«) 
Liegen auf beiden Seiten und auf dem Rüken möglich^ 
die VerdattUDg gut« Obfcheii. das Uavuen noeh inuni« 
ao bSufig iat» lo kowle der Harn doeh au%efiM8t 
werden, welcher einen reichlichen eiterarügen , stark 
nach Seil we fei wasserstoU' riechenden Bodensaz hildele. 
Puls immer aebr IreqMot« Der Au8lUi$& aiis der Wunde 
iai viel apamamer» dflier, gelb uud rieehl weviger übak 
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Bebdudittikg wie )nsher. 30. - 35. Tag. (7. - i:;. Nuv.) 
Fortdauer der giinsiigon Erscheiounf en • insbesondere 
sehr rulliges Allimon. Ks slelk sicli witnler (i.-ihtH*ii 
und Niessen ein, was seil Beginn (i<*r krankheU bis jezt 
nie mehr beobachiel wurda Dar Pub im Ganzen lang- 
samer, doch immer noch sehr veränderlich. Da jede 
Injecliun starken IJusleii iiiil el\ias Schleimauswurf 
verursacht, so wird damit ausgesezl. Innerlich mixt. 
Grif filhii. 3G. - 43. Tag« (13. - 20. Nov.) Seit dem 
37. Tag auffaltende Verschlimmerung alter Erschanun- 
gen. Der Ausfluss wurde slärl^er und roch übel, starke 
Abeudexacerbalion des Fiebers, unruhigere .Nachte, der 
Harn iiiesst wieder häufiger, unwülkührbch ttnd riecht 
durchdringend. Pulver aus schwefelsaurem Chinin mU 
digital is , Bäder aus Schwefelkali , Einsprizuiigcn in die 
Bruiilwunde von dec. salic. mit Chlorflüssi^keit. 4^. — 104. 
Tag. (21. Nov. 1837 - 20. Jan. 1838.) Von Tag m Tag 
mehr Verschlimmerung unier unbedeutenden Schwan« 
kungen kuneeu scheinbaren Besserbefindens; der Aus- 
fluss aus der Bruälwunde wird jauchig, 2 Mal täglich 
Fieberezacerbation , Abnahme des Appetits , der Ernäh- 
rung und der Kräfte von Tag zu Tag; am 104. Tage 
.(30. Jan.) 14 Wochen 6 Tage nach der Operation, er- 
folgte der Tod. 

Von den versuchsweise im Laufe der Behnndiuug 
aDgeweodeteii Miltein, erwähnt Dr. M.«-ll. de« inner- 
liehen Gebrauehes des salpetersauren Silberoxyds, ferner 
aromatischer Büder mit Schwefeikuli umi Einsprizungi'n 
in die Brustwuode von 3 Tropfen Cnoäot auf 1 Unze 
Wasser. Gegen das Ende beschrinkte sich die Behand- 
lung auf nahrhafte Diat zur Erhaltung der Kräfte und 
auf die Sorge für Nachtruhe, wozu das Opium allein 
uii/le. Ein Mal wurde Gran salzsaures Morphium 
auf die Wunde gestreut-, worauf die Kranke 24 Stunden 
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lang vollkommsB asphydiscb, mit röflielndem AÜiem . 
«jiid blauen Lippon da lag, worauf noch ein Mai für 
wenige Tage das aqhwache Leben aufloderte. 

Die Seeiion gescliali 26 Standen nach dem Tode« 
Der ganze Körper war sehr abgezehrt » die Augen lief 
liegend. Bei der Messung betrug die gröste Tiefe der 
l-echteu Hälfte des Tborax 4" Par« M.» der linken S'' 
. tV'\ Differenz 1"'; der untere grOsle Umfang des 
rechten Thorax 8'' 8"', des linken 8'' 4"^ Differenz 
4'"; ilnr obere Uinfannf beider Seiten war gleich uüd 
h^ug 7'^ 4''^; die Länge vom Schlüsselbein bis zur 
7. wahren Rippe rechter Seils 6" 3''% links 5" 8'". 
Die linke Seite des Thorax erschien an der Seitenfläche 
abgeplatlel, im vordem Dritltbeil dagegen stark gewölbt. 
Die Kichluiig insbesondere der lezleo wahren Kippen, 
war verändert, uidem sie von hinten- nach vorn in sehr 
schiefer Richtung herahstieg^n, und die 5. und 7. wahre 
liippe vereinigten sich mit ihren Knorpeln unter einem 
beinahe rechten Winkel. Die Operaliousöüuung zeigte 
sich am oberu Rande der 8. Rippe in der Länge von 
4''; eine ähnliche, erst in der vorlezten Woche vor 
dem Tode von seihst entstandene Oeffnung, fand sich 
zwischen der G. und 7. Kippe. Nach aussen hatten die 
Knorpelenden der linken Kippen eine röthlicbe Farbe» 
die Knorpel der 2.-4. obern Rippen dieser Seite ^ waren 
theilweise durch UIceration zerstört. Sämmtliche Rippen 
beider llaÜlcn des Tbürax, ausgenommen die ersten ^vah- 
ren und drei Iczten falsrhen, zeigten an der innern, der 
Brusthöhle zugewandten Fläche, Rauhigkeiten in gröss»* 
rem oder kleinerem Umfange. Die rechte Lunge war stark 
entwikelt und ragte mit dem vordem Rande etwas in das 
MiUelfell hinein; beinahe in ihrer ganzen Länge war 
sie mit der . Gosialpleiira stark verwachMu; «sie wog 
7 Unsen 1 Drachme. Bjqim Zerschneiden war Ihr ganzes 
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iiewebe voll Tuberkel, besondere der obere lobus; an eiui- 
geu bellen fanden sieb bereits AusböbhmfeB» deren enemü 
noteni Rande des oberü FlQgels!» der BersCmg mdi austen 
Habe gewesen war. Die Nnke Brnstböhte war mit einer 
jifrfluifcLen, sanrui^cUi lig aiizufublenden, mit gelben Ljmpb« 
Ooken besczteii Maul ausgekleidet; sie entbieit fast gar 
keine FHlssigkek. Fest adhärirt an die WirbASnle und 
dem hiDfem Ende der Rippen, lag die Unke Lunge; 
dageiifen ra^fc sie nach aussen und vorn frei in die 
Rriisthöble hinein. Der obere lobus war von runder 
tSestält, dik ond iiMi imd m seiae Substam drang eine 
IrichterRfimige, einen starken Zoll kn Dnrelunesser be* 
tragende Oeffnung; die Seitenflächen dieses Trichters 
waren mit zum Xbeii zerflossenen Tuberkeba besezt. 
Die linke Lunge wog 4 Unsen 6 Draehmen» mithin 
2 Unzen 3 DradimeA weniger, als die rechte ; im Wasser 
saiik sie votl^Händig zu Boden. Das ganze parenchjma 
beider Lappen der linken Lunge war durch und durch 
mit Tuberkel ^seai» ilie an fielen Stellen bereis zer- 
ffoss^ wari^n tiAd grossere und kleinere Hdhien MMeten. 
Knislernth^s (leräusth l)eiiu Zerschneiden der lobi v/ar 
durchaus an keiner Stelle derselben mehr wahrzunehmen; 
auch waren tiie kleinem Hronchialzweige gröeten Iheila 
obKleriil. Dagegen drang Luft» miilelst eines Blase- 
balgs in einen Bronchialzweig de s unter Wasser gehal- 
tenen obem lohus der linken Lunge eingeiiihrl, durch 
die oben erwähnte QeSeh^ürWnung lieriiUB« Der untere 
Lappibn der linken Lunge war abgeplattet» an einigen 
Stellen kaum eine Linie dik und konnte vom Zwerch- 
fell an mehreren Stellen nicht getrennt wcrdeu. Beim 
Durchschneiden zeigte et ^ine durchaus feste, fleischige, 
mit baontfülHiigen weissen Stfeilen oder Adern durdk- 
webte Snbstank, welche als tffe oblitenrten Bronchial- 
zweigchen erkannt wurde. Der Herzbeutel enthielt 
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tMgra I Hüte mrmn. D«s fi«» kg n^gfUni^ig , war 
mMhttd klein, wiiie WKn^e sehl- dfinn. Jn der Unter- 
leitehöhte finnden sich mehrere l iizcn serum; di^ Mite 
wur floiniUend ttmi fM; die Hüiile ddr UrinblM 

£8 ist der eben erzählte der 4. Fall von enipj!?iiiA 
thoracis, welcher der Gesellscholl seit Kurzem mit- 
t^eilMiib wurde. Der erste betraf die voH Dr. Lindfi 
genschte Becilnichtaftg «iiier dnreb dfts Brmdigite 

unde ans welcher 
•am 21. Tage nach i'Orhergegangenen hefttgen Zuföl- 
len aus der lUüieawuiide ein Imümt SehDppeü selur Übel 
flwdieiider fiiter eiMleeft irttfde» wonmeh ia der 7. 
Wodie maA der Verlegratig Beilung erfolge ; der 2. FaH 
wurde an nnsercm irn J. 1836 zu Meilen verst^enefl 
Collegen Ludwig Mrändli heohachtet, Weidier )äk 
«^Dem diA*€h pleuriüfl edMUndeBen 6 PUmde 1petr«ge»di*ii 
«eroeett €Mid«t i& dem rediten Bruslfellsakc slarb 
die 3. ßeobnchlöng, wt kbe für die Diagnose des Brust- 
höldenempycms insbesondere manchen wichtigen Auf- 
mhktU ffil^y AfBfike Seiirkeant Br. Schmid der 
ndMhäft ki 4^ HerbMgfamg 1836 mit***). An sie, so 
an die zweite, schh'esst sich die so eben von Dr. 
M.-il. erzählte Beobachtung in palhogenelischer und 
^lagnoatlürhei- Miondit an. DeMiHilMüllneraaf noch 
fulg^nde htetorisdhe HemcffLungen Aber ^ '0|i«ratioii "der 
Eiterbrusr, so wie über die An^^eige und Prognose der- 
selben mit. 

9. diefee Iftilsehrift Bd. 1. ISSf. S. ns— 3l9. 

•*) Eilend. Bd. 2 Iai6. S. m^Hi. 

•«*;Ri»end. 8d. 3. ISJS. .«Beitrag xnr Dia|^iisiifc der 
BruatkreoKb^ilea/« H.47^n. 
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Die Dicht ^iknz sellcnen Fälle, in weldbca lym^^a« 
.tische und puiulente Exsudaliouen in der Bruslbühie, 
-Üurch sponUne lleeralion und Perforation der Brnsl^ 
Wandungen^, sich euiea Weg mdt aussen -bahnten, die. 
liierauf erfolgte schnelle Minderung der Erstikungs- 
zufalle und nicht seltene Wiederherstellung der Kranken, 
musslen wohl die Aerzie schon der frühesten Zeiten auf 
den Gedanken hringen, ' durch die Kunst den Proeess 
der Natur zu ersezen, wo dieser bei iÜ»r%ens dringen- 
den Erscheinungen schwieg. Dennoch wurde diese 
Hülfe früher selten angewendet, woran hauptsächlich 
der Mangel an diagnostischen liül£iaiiUehi Schuld sein 
mochte; denn ausser deo Erscheinungen gestörter Func- 
tion, waren es nur die schon bedeutende Erweiterung 
der Brustwände und das schon von Hippocrates an- 
gegebene Schwappern der C!Jüssigkeit bei schneller Be> 
weguttg des Körpers (in ausgezeichnetem Grade in 
i)r. Schmid's i all vorhandeji ' , welche über das Da- 
sein des Empjems nur hei bedeutender Ausbildung 
desselben, und auch dann nicht immer mit der uötht- 
gen Sicherheit , Aufschluss gaben. Mancher wurde als 
an phthisis pulmonum purulenla >erstüibc'n zu Grabe 
gebracht» bei. Seclioneu nur eiu schwacher Rest der 
lamge in der mit Flüssigkeit angefüllten Brusthöhle ge- 
funden und daraus auf Lungeaverciterung gciscfalassen. 
Noch in jüngster Zeit reflectirt Dr. K rüger - Hansen 
in seineu D Curbildern^ Rostok 1831 > auf diese Weise, 
indem er in 4 Fällen i in welchen er mit glüMlicbem 
Ausgange bedeutende Eiteransammlungen in der Brust- 
hohle durch die Paracenlhese entfernte, in der Ansicht 
stand , der Eiter habe sich in der Lungensubstanz 
selbst erzeugt und sich wundert, wie die ^atur im 



•> Schweiz.. Zeilschr. Bd. 3. S. 47 u. 53, 
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SlMUle udf «iaen so grawn Sobitsnsverhnl mezen zu 
ktonen. Seit Auenbrugger durch Anwendung der 
Pereussion und Läiinec durch die Au«cultalion , die 
J>iagQOse der Brualknuikheileii zu grtaerer Sicheilieit 
brachlent gelang es aueh, das Empyem m seiner Eni* 
Sldhnng zn erkennen und seme Fortbildung zu beob« 
achten. Daher besizeu wir auch die meisten Beobach- 
tuDgen über diese Operation» die widitlgslen AnfMhlüise 
ttber die palMogisdien Verändemngen der Bmstörgana 
bei eitrigeo Ansammlungen im Thorax und die nach 
Eiilli»erung dieser Flüssigkeit zur Heilung rührenden 
^turprocesse, in den Schriften finuizösischer Ghiniige» 
der neuem Zeit. Die bis jezt erhaltenen Resottate 
der Operation sind nicht sehr gfinstig. Dupuytren 
«agt, unler wenigstens 50 operirten purulenten Empye- 
men, habe er höchstens 3*4 Heilungen beobachtel. 
Asllej Cooper sah von dieser Operation nie günsli« 
gen Erfolg. Dagegen ermuthigen zu derselben die Fälle 
Larrey s, so wie einzelne Erfahrungen anderer Aerzte. 
Der Erfolg dieser Operation scheint von folgenden Um- 
sländen abzuhängen: 

l.Yon dem physiologischen Zustande des 
ganzen Korpors und der Athemwege insbe- 
s>ondere. hl die Constitniiun kräftig, haosst keine 
Cacboxie im Körper, so ist die Prognose wob! besser 
als im umgekehrten Falle, fat das Empyem Yerbunden 
mit krankbafler Beschaffenheit der Lungen, z. ß. mit 
Tuberkel, oder ist es gar in Eolge dieser lürankheiten, z.B. 
dnrch Berstuiig einer vomica an der Lnngenoberflficbe 
eDtstaoden» so wird der Erfolg meistens oder immer 
ungünstig sein. Ist dagegen das Lungengewebe gesund, 
das Empyem Ausgang einer Entzündung der serösen 
Auskleidang der Brusthöhle oder in Folge einer pene« 
Irirenden Brustwunde entstanden» so ist die Prognoso 

Mw. aBcitichr. r. Nat. «. Ilenic IV. % 16 
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am günsügälen.. Dahin gch(>ren nun aticb 4fe FäUc 
Larr«y*s. 

' 2» Von dem Zeitpiifiete, in w«lch«Ri 4ie 

Operation vorfrenommen wird. Dieses Moraenl 
scheint besonders wichlig zu sein. Es sind hier zwei 
FäHe rn unterscheiden: a. dai BiDpyom aU Aus- 
gang einer pteuritis. Die Beobachtung lehrt» daM 
selbst bedeutende Exsudate in der Brusthöhle alhnHhlirh 
wieder verschwinden können. Mnn Gndet hier nicht 
selten während einiger Zeil bedeutende adüeioiige oder 
«iterartige Sedimente im Harn« Die oft sclion in be- 
deutendem Grade vorhanden gewesenen Störungen im 
Athemholen: Beengung, Angst, trokuer Hüsten, Ünmög* 
lichkeit auf der gesunden Seite zu liegen und andere, 
mindern sich allmählich und verschwinden fast ganx; 
die Percussion zeigt aIhnShKelies Verschwinden des dum^ 
pfen Tones und die AuscuUalion das Wiedereintreten 
des Alhemgeriiusches zuerst in einzelnen Parthieen, nach 
und nach wieder im ganzen Umfange der Lunge. Ge- 
schieht aber die Entfernung des Exsudates attf diesem 
Wege nicht, dauert die Entzündung der serösen Häute, 
zuweilen auch unterhalten durch die reizende Einwir- 
kung der Flössigkeit, chronisch fort, so ymmhH'tMh 
die Menge der FiCIssigkeit nnd alle Erscheinungen des 
geslürten Aihmungsprocesses steig(*rn sich; die Oppres- 
sion steigt aufs höchste, Colliquationen bilden sic^h» das 
Fieber wird hectmch und der Tod IriU entweder suflRi- 
catorisch oder in Folge mangelhafter Ernährung durch 
allmnhIiiJie Abnahme der Kräfte ein. Nach dem (iesagten 
wird nun dej- passende Zcitpunct lilr die Operation so 
zu bestimmen sein : AofhOren der Entziindung^mob^i- 
nungen,' so, dass der Enfxilndtmgsprocess in Bildung 
des Exsudates sich erselui]4t hat, dagegen Hcluiclle Zu- 
nahme der von dem Druke der Flü.ssigkeit herHihrendeii 
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Zufälle, ungeachlel einige Zeit die geeigaeleii anttphlo- 
giftliseken und Secretion antreibeaden Millel angewencUt 
wurte. Wird nock länger sngewvM» so Ireten die 
seemidllrMi Wirkungeo des Euadates euf » nünKdi neoe 
Enlzündung der pleuia und bleibende kranUiafle Ver- 
änderung des Luogengewebes, Lezteres wird nämlich 
Ibeite durch die eriiUeiie Compmsioiit Ibeilt durch 
phlogistiscfae Proeesee gm verSaderC» mit Sdiwindefi 
der Mass»' m eine Art grauer llepatisaliun umgewandelt und 
«um Durchgänge der Luft ungeeignet; dann vermag sich 
auch dir Lunge nach Eotleemiig des Exsodales nichl mefar 
aMudeluient was hingegeo bei nooh niehC lange an* 
dauernder Ausscbwizung allerdings der Fall ist, da das 
elastische Lungenparencbyma nur comprimirt» aber in 
seiarr ianeni OrganisalMMi nicht verindert war. Audi 
die ideura Ist mr etterabsoBdenideB Meaibran ungewan* 
«teü. So Minken, wenn jezt noch dle^Paracenlhese unter- 
nommen wird, die BrusLwande zwar zusammen, die 
Lunge aber lileibt wie ein Klumpen Fleisdi unentwikeli 
liegen ; die plenra sondert das pathische Product in 
immer grösserer Mrnge ab und unter Zunahme des hee» 
tischen Fiebers naht der Tod in raschem Gange, b. Em- 
pyem in Folge einer penetrirendea Brust» 
wunde» In diesem Falle erfolgt das Empyem entweder 
durch Erregung von Entiündung der pieura und Ueber- 
paiig derselben in Ausscbwizung, wo dann das so eben 
• Gesagte in Anwendung kommt; oder aber es erfolgt 
dnrcli die Verwundung tron BlatgefÜssen oder des Lungen- 
gewebes Blolerguss in die Brusthtthle, wobei die Wunde 
so gelegen ist, dass der Ausfluss des Blutes aus der- 
seUien nur unvolbtändig oder gar nicht statt haben kann« 
Unter diesen ümsUindeii sammelt sich das Blutun, trennt 
sieh bald ior serum und Knehen» welch' ersteres in der 
Hiiiile iichwimmt, lezteres an der picura sieb anhängt 
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das serupn v^rmltrlil sich mä de« Exsttikle derjifeara; 

diese wird meist entzündlich crgrifTen und eitriges Ex- 
sudat abgeschieden. Durch die Vereinigung dieser Flüs« 
«gkeilen «imI die AuflttsuDf dea Btutkucbeiity cnlsieiii daaQ 
jene lirauiirliUilidiet blS^bst üMriecheiide seröse AosanuBk 
Inn-i, und es treten nun die heftigsten Zufalle vonEnlziin« 
duug und Conipression der Lunge auf. - Der hier zur Ope- 
Fatiöo geeigoeltt Moment ist eben so wichtig» als oft 
sdnvierig zti bestininien. Duptiytreo und Larrey« 
hier die zwei \»ichligsten Autoritäten, sprechen sich 
darülier. so aus : man unternehme die Operation nicht, 
bis man sicher ist, dass der AusQuss des Blutes und 
}^ifer verietten GefiUse völlig aufgehört hat So lange 
der Kranke blass, schwach and ohnafiächlig ist, kurz 
die Erscheinungen einer Hämorrhagie darbietet, rauss 
man warten» sonst begilasligel man <hvch Entfernung 
des Extravasats die Fortdauer der Häroorriiagie. Sitid 
aber die KräAe wieder gehohen, hat der Verwundete 
wieder Farbe gewonnen, so kann man operiren. Doch 
ist es besser, auch hier noch etwas zuzuwarten, in so 
ferne die ErsUkungsaEufölie nicht zu heftig sind. Andrer- 
lMfts darf man aber auch nicht zu lange zögern, da das 
aus|ri»lretene Blut als fremder Körper einen starken Reiz 
iHif die pieura ausübt. Gewöhniich wird man nach 10 
bis 12 Tagen die O^ralion unternehmen fcönneo. 

3. bat auf den Erfolg auch die Operailons* 
mcthode vielleicht einigen Einfluss. Die Ent- 
leerung der tiüssigkcit geschieht nämlich entweder nach 
geschehener Paracenlhese gleich auf ein Mal vollständig, 
oder aber durch die erste Eröffnung nur theilweise und 
die Operation wird mehrere Male wiederholt. Der Haupt- 
vertheidiger der gänzUriieu Entleerung des Fluidunis auf 
ein Mal ist Larrey« £r sagt in seiner clinique chirur- 
gicale T. II. 248 r man entferne, wo immer möglich» 
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4i» af»g«lMteiie FtSiMgkell volblSndig; dadimh eiil. 
fariil mnm einen fremden Körper, welcher sowohl dtircii 
die QitnnliiaL als durch die schlechte Qualitäl schadet. 
Und da man den £in(ri(t der atmosphärischen Luft in 
den Bnialfeibtktf ungeaditet der grMen Vorsicbt, nieHt 
▼ermeiden kann, so wird die zurük;^(ibiiebene Flüssig, 
keil durch die; Luft so^^leich z<usezl und das Fieber 
vermi hrt. D'w I^i f ilu iiiifr lehrt zi^ieich, dasg der Kraiüte 
auch bei bedeutender Menge des Fluidums nach volU 
ständiger Entleerung desselben ungemein erleichtert wird, 
und nie sah Larrey eine Ohnmacht darauf erfolgen. 
Dupuytren dago^^en sieht gerade iu dieser auf ein 
Mai erfolgten voilsländigen Entleerung der Flüssigkeit, 
und in dem bei dieser Methode unvermeidbaren ßlo^ 
tritle der Ltifi in den Pleuiasak , den Grund des so selten 
glüklichon Krfulges der Operation. Die Natur, sagt 
Dupifjrtren, zeigt uns den Weg, welchen die Kuusl 
bei dieser Krankheit befolgen muss. Bs erhebt sich 
nämlich in den Brustwandungen eine Geschwulst, die 
aufbricht und eine grosse Menge, keinesw«'gs aber allen, 
im der Brusthöhle angesammelten Eiter entleert. Viel« 
mehr, schliesst sich die Oeffnung und bricht perio- 
diadi wieder «uf, um von Neuem Eiter austreten ?.n 
lassen. Auf diese Weise mindert sicli nach und nach 
die Kitermenge, die Lunge erlangt wieder ihre Elastici- 
tat» das Zwerchfell steigt wieder empor, di0 Kippen 
senken sich und nun schliesst sich die durch die Natur 
gebildt'if' ( )('lTiiiing für immer. Dupuytren heobachtete 
einen Knaben, bei dem sich das Empyem in einein Jahre 
73 Mal öffnete; erst nadi V/t — 2 Jahren erfolgte die 
Heilung. Diesi*n Weg der Natur nachzuahmen, empfiehlt 
ßupu\Uen (dictionn. d. med. el d. chir. praL Art. 
Empyeme} succussive Entleerung des Eiters durch den 
Trolkar. Was die wesentliche Verschiedenheit der Upe« 
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rfttiommetliodeii der Ellerbrusl betriMl, so wird «oldie 

durch den Zwek boslimmt, den man errelcli«! wiH, 
Larrey's M«lhode hat den Zwek, die nng«sammellc 
FIfissigkelt vollkommen zu entleerea. Daker wäall derselbe 
zur Operation diejenige Sielle der BnistwaDd, weldm 
dem tiefsten Theile der Bruslholilc entspricht, somit 
rechter. Seits den [iaura zwischen der 8. und 9., links 
denjenigen iwisdien der 9. und 10. Hippe; eben so 
macht er die Oeflhung so weit eis möglich nach hinten, 
nämlich am vordem Rande des rausc. lalissiraiis dorsi. 
Wenn man bedenkt, dass durch das Exsudat das Zwerch- 
fell mit den Baucbeiiigeweiden abwärts gedrtikt» die 
untern Rippen- dagegen durch die vermehrte Wölbung 
des Thorax mehr aufwärts genik» sinJ, so ist bei Aus- 
wahl dieser liefen Sielle an keine Verlezung des Zwerch- 
muskels m denken. Bei der Operation selbst liat man 
hauptsächlich vor Verlegung der Inlercostalarterien sich 
zu hüten, und zwar so wühl des Ilauplslammes, als des 
in der Mitte des lutercostalraurccs sich veriaufenden 
Zweige«. Daher" lege man den obern Hand der untern 
. Rippe frei, doch ohne den Knochen zu enlblössen, und 
senke dann die Spize des Bislouri's, diesem Rande so 
nahe als moglith, sorgfältig in die Brusthöhle ein. Von 
der Modification dieses Verfahrens bei eingesaktem £m^ 
pyem odc^r vorhandenen Adhäsionen » fSl hier nicht die 
Rede. J)upu) Irens Methode hat den Zwek. die Flüs- 
sigkeit durch von Zeit zu Zeil wiedorhulte Punctioiien 
allmählich zu entleeren« Utezu wird ein höher gelege» 
ner Inlercostalranm ausgewählt » die Haut stark narb 
oben gezogen und nun ein Troikar dicht am obern Rande 
der Kippe eiugestochen. Man lässt die Flüssigkeit aus- 
fliesseut bis der Sirom schwächer wird, die Canuie wird 
aus der Wunde genommen, und die nach oben gespannte 
Haut zu Verschtiessung der OefTiiung herabgelassen. 
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mwm da« FlaUoM läagmr» so würde in die WoMie 

dringi*it was durchaus zu vermeiden ist. Nach G, 8 
oder 10 l a^t'n, oder wenn die Zulalle des Enipyem 
wieder aiuMifaiiieii, die Rippen wieder mehr aus einuider 
gedehnt werden, wiederholt man die Piinelur, woiu 
nun eil» tiefer gi k gener Inteixostalratim ensgewählt 
werden kann. Dupuytren führt mehrere Fälle an, 
welche nach dieser Methode behandelt, geheilt wurden. 

Dr« 11« -B. glaubt» dasa beide Metboden unter |[e* 
wiaaen Umalinden ihre VonQfe beaiien; daas vorzög- 
Heb die Dauer des Empynms die Wahl dieser Methoden 
bestimmen mßsse, und Larre j's vollständige Entleerung 
der Flfisaigkeit, insbesondere bei noch kurier Dauer der 
BiCerbmal» imnal beim Blutaustrilte nach Verwundungen» 
den Vorzug verdiene, indem es hier wichtig sei, durch 
£nt(eriiung des fremden Körpers den durch Compreasioii 
und Beis ventnacbten |ialbiadien Veränderungen im 
Lnngengewrbe und in den serösen Häuten, vonubeugen* 
Dagegen stheml die stufenweise Entleerung des Flui- 
dums bei alten Empyemen besser zu glüken , da hier 
auf Auadehnung dea Lnngenparencfoym's nicht mehr 
gerocbnet werden kann, weaswegen naeb Entleening^ 
des Inhalts ein grosser leerer Raum aurOkbleibt« ' 

Heber die Schädlichkeit oder Unschäd- 
liebkeit dea Eindringens der almos-phari« 
aehen Luft in die Brosthöble» ao wie in andere 
Eiterhnhlen, sind die Meinungen noch aehr getheilt. 
Das aber ist p«*wiss, dass es bei Larrey*s Methode 
durchaus unin(>;xhch ist, der äusaem LuCt den Eintritt 
in die Brusthöhle zu yerwefaren» waa aber aoch bei 
der Operation mit dem Troikarnieht immer gelingt In der 
von Larrey niilgetheilten dritten Krankheitsgeschichte, 
drang vom 3. l äge an die äussere Luft bei jedem Ver- 
bände gant frei in die Bruslböble und mit der Flüs^^ig- 
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kieit gemiadit, fn Biasen wieder hmm, Denooeh ver- 
besserte sich Iiiebei der Ausfluss quantitaliv und qiiali« 
taüv bis in die 8. Woche, wo alsdann die scbneli eio* 
getretene üble Wendung des ImUüdes, andern Ursadien 
beigemewen werden muMle* 

Die Anwendung von Einsprizungen nach 
der Üperalion des Empyeras^ hat viele Gegner» wenig 
Freunde. Dupuytren und Larrey sind gegen die- 
selben; Ungegen sind von den ältern französischen 
WundKrzlen Par^, Fr^teau, Lamotte und Morand 
Fälle aufgezeichnet, welche den Nuzen der Einsprizun- 
gen unwiderleglich bezeugen. Schädlich müssen auch 
die allermitdesten Einsprizungen sein» wo in der pleura 
noch entzündliche Reizung besteht. Anwendbar dagegen 
sind sie, wo bei Abwesenheit entzündlicher AfTeclioo, 
die Absonderung quantitativ und qualitativ sich ver- 
sehlimmert» Die Ingredienzien müssen rnttglicbsl .reizlos 
gewühlt* dem individuellen Falle angepasst und erwärmt 
applicirt werdeji. In unserem Falle wurde die erste 
Injection von einer Chlorkalksolutiou am 11. Tage nach 
d«r Operation gemacht» nachdem bei Abwesenheit aller 
Ortliehen Entiündungszufölle» der Ausfluss stärker, braun- 
gelb und übelriechend geworden war. Sie wurden 
23 Tage lang fortgesezt, da während derselben der Aus- 
fluss der Menge und Mischung nach besser wurde» dann 
aber ausgeseat* weil nun nach jeder Injection starker 
Husten erfolgte. Nach dreitägigem Aussczen der Injec* 
tionen, verschliiumcrlen sich alle Zufälle und die Wieder- 
an Wendung derselben vermochte keine Besserung zu 
bewirken. Weit entfernt, dem.Aussezen der Einspriiu»* 
gen die Verschlimmerung zuzuschreiben, so beweist 
wohl unbestreitbar der verbesserte Ausfluss wahrend 
der Injectionen, dass dieselben nicht nur durchaus kei- 
nen Schaden, sondern eher Nuzen gesliflet haben.^ — 
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War niw auch m de« varltegetideii Fülle dia Para« 
tfirtheta 4er BumI nicht im Stanile» dem Kinde das 
Lebra KU retten y we^on die Ursadie in der tuberculü- 

sen Kntarlung beider Lungen desselben gesuclil werden 
muss, so wurde wenigslcns durch die Operation scbneUe 
ErteidiCening der Airchlbaren Lfliden der Kranken nnd 
Veriängerai^ des Löbens bewirkt. 

5. Chraniiche metrUü und peritomiii während dir SekuMn* 

genckaft und hiemach erfolgendes Unvermöffen ssu <y*- 
bä'rent mit tödlUchem Au^<jaii[/c in der i7. W oche 
lier Schwangerschaft; gleichzeitige Afissbildnng der 
HirmehaU md der Augen der unreifen Fmehi; beob^ 
achtet «0» dem.frad. Arzte Kündig in Grüningen, 
Cant, Zürich. 

Den 21. Oct. 1837 ersuchte der Landmann J. J. S. 
von ii. den V erf. , seiner schon lange au hefligen Kräni« 
t ^en leidenden, 35 Jahre alten Frau ärztlich beizusti^hen. 
S. erzählte» seine Frau habe seit 20 Wochen die Kegeln 
nicht mehr gehabt, glaube sich aber nicht schwanger, 
indem es ihr diess Mai ganz anders sei, als in ihreu 
drei Triihern Schwangerschaüen. Zwar habe sie in 



leibe gelitten, insbesondere znr Zelt ihrer Periode; allein 
seit 20 Wochen dauerten solche immer fort und wiinlen 
immer hofiiger; die stärksten Schmerzen seien im Kreuze 
wd in der Jllasenge|{end» vndurch^ Urin und Stuhlgang 
oft verhallen und die Schmerzen im Unterleibe dadurch 
noch vermehrt würden* Dabei huste sie viel und Irokeii, 
habe oft R^iz zum £rbrecben und mehr Neigung zum 
Trinken als zum Essen, Seit 20 Wochen habe die Frau 
fast uttunlerbfochen Artnei gebraucht, die Regeln sich 
aber iiieraiif Joch nicht eingestellt und zwar auch nicht» 
als sie neben andern Medicamenten , noch einen Theo 
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aus SeVi (Seven , kb. sibtnae) gef nmiten , m^omuf lueli 

die Leibschincrzi»« noch vi»rnuihrl faüllcML leinen 
züudlii'htni Zustand iilorus veriiMillit*iid , vcrordtirU» 
der Verf. MaiMleieroiilftoii mit nÜrHiii und Bibriikraiil» 
exlraist, zum Eiareibeii in den üiiliirleib fiibisdi- Hiid 
Queksilbersalbe mit Bils<MikrauU)l. Nach 3lä|^ig<uii Ge- 
brauche dieser Mitlei, fand der Verf. die Frnii bei sei- 
nen eiaten Besacbe ziemlicb munter; die Scbnierzen 
im Unterleibe luüten nachgelassen und auch bei der 
äussern IkMühning des Leihf s fühlle sio , ihrer Angfibe 
nach, ausser ein paar Punclon iieine Schmerzen mehr, 
während diese früher unertrüglich gewesen seien. Die 
Frau war mittlerer Grösse, ziemlich mager und blass; 
neben den Il.nisgeschäflon half sie bisher auch den Feld- 
bau besorgen; die Kege.ln bekam sie im 14. Jahre; 
meist waren sie schmerzhaft, bis dahin stark und uii- 
regelmässig und dauerten oft mehrere Monate. Ihre 
drei frühern Schwangerschaften und Geburten giengen 
übrigens gut von statten; von den drei Kindern lebte 
noch das jüngste , ein 7 jähriges gesundes Mädchen. 
Nach ihrem ^Widerwillen vor Speisen' und ihrem ver- 
stimmten Wesen zu scbliessin, glaubte sie, könnte sie 
wohl schwanger sein, da diess mit ihren frühem Zu- 
standen dieser Art ztemlidi Qbereinslimme; allein ilu^ 
übrigen Empfindungen seieo diess Mal ganz anders und 
eher von der Art, als wenn sieh die Kegeln bei ihr 
einstellen wollten. An schweren hizigen Krankheiten 
habe sie frtther nie gelltlen, wohi aber an hysterischen 
Krämpfen, die oft an Epilepsie gränzten, indem sie zuwei* 
len bewusstlos hinstüizte, wo sie dann einst in Folge ehies 
solchen Sturzes bei dem Feuerbeerd in der Küche, die 
rechte Hand in heisser Asche dergestalt verbrannte, 
da^s die Finger derselben bis auf den Daumen zu einem 
Klumpen zusammenwuchsen. Bei der äussern Unter* 
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sucLung Avar der Untcrleii) ungleich aufgelncben, g<*gen 
das rechte Darmbein elwas erhaben und härter als gegen 
da» l»ke; da g e feri io der Hill« Uber dem Scfaoabogeii 
bii goges den Nabal etwas ^tt» aber mmliah gespamt 
Der fundus uteri konnte nicht entdckt werden und bei 
etwas starkem Druke in der Nabelgegend, wo der Verf. 
deasaiben an findeo bofile» anqplaiid die Fra« Scbieera; 
ven KMesbewpgun^eB balte sie keine Spur. Ilei der 
innem Untersuchung zeigten sich die äussern Genitalien 
wenig aufgetrieben und troken, doch ohne merklich er- 
höhte Temperatur, die &:beideportion des uterus war 
1 Zoll lang» geberibt« etwaa wolaligp und nacb vom 
gerade mHer dem Schosbogen befindlich, daher sehr 
leicht erreichbar; dabei so geschlossen, dass kaum die 
Fingerspize in die Oelfniiog gebracht werden koante» 
das ScbeidcgewOlbe mr etwas geapannlcr ab im |fe* 
wllhnlicbc*n Zustande , und kein barter KOrper hinter 
demselben bcitndlich; auch die Drttste waren elwa<? ge- 
schwollen und fester als gewübnlich. Durch das Sivtho» 
seap, a«f die reeble Seite de» üaterleibe» gesezt, ver- 
nabm der Verf. witeffcenidbar da» Blasebalg- oder Pta" 
cental^rtTiiuäch, wodurch er nun Gewissheit von vor- 
handener Schwangerschafl erhielt. 14 Tage später spürte 
sodann die Fra« die ersten Bewegan^^en da» Kinde». 
Denrongeachtet war die Prognose in Hinsicbt der ein* 
stigen Niederkunft keineswegs günstig, was der Verf. 
dem Khcm inn der Frau erilffnen zu müssen meinte. 
Die übrigB Zeit der Sokwsngersebaft gieng aiemlieb leid* 
lieh von statten; doeh getrante sieb die Fran sowobl 
mit den innem Millcln, als mit den Einreibungen nie 
ganz «ufxubören, denn wenn sie nur wenige Tage da- 
foit anssexle» »teilten sieb wieder mehr Besehwerdeii 
Im Unterleibe ein! Ein Adeilass war bei der allgenes* 
nen Schwaihe nicht zulässig und zum Anlegen von Blul- 
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schliosseii. Im >'or!ial(niss der rorlrükoudeu Schwatip^er- 
schufl nahm die Wuibiing des Utilerleibes zu, war aber 
j«zl auf der linken Seile etwas stärker, woselbst sie 
aacb die Kindosbewegung^^n atn slfirkslen sfiOrte. Un- 
gefähr in der 35. Woche seil der lozlc^n Weiisli ualioii 
und der 1^ seit den ersten Spuren von Kindesbewegun« 
gen, wollte die Frau ein paar Tage keine soidie ntflir 
verspürt haben, ohne dass sieh ausserdem irgend eine 
neue Veiaiiiierung zeigte. Bei der ljiitt4>iitliun^j imlini 
der Verf. auch keine Bewegungen der Frucht mehr 
wahr, und das früher so deutlich vernoromeiie Placen« 
talgerünschy war bis auf ganz undeutlicbe Spuren \er» 
schwuiidtn. Die innen» ünlersncbung zeigte am Miilter- 
inunde und Scheidegewölh«} durchaus keine >%Tämlerung« 
Bei einer drei Tage spiiter vorgenommenen Untersuchung 
ergab sich dasselbe, nur dasa jezt keine Sptnr von Pla- 
ccotalgeräusch mehr >()iiiandt'n war. Dieser Znstand 
ikuierte noch gegen 4 Wochen, somit his zur 40. Woche 
von der ieaten Menslmatioa oder der 20. seit der ersten 
Fraehthewegung an gorechneC, im Wesentlichen nmer- 
änderl fori; nlsd.inn abor schwollen die Brüsle stärker 
an und es erschien Alilch io denselben. Die Frau em» 
pfand vermehrtes Dringen mb Unlerleibe, wie sie sagte 
demjenigen ühnlieh, welches- sie bei den vorbereitenden 
Wehen in ihren frühern drei Niederkünften gehabt 
halte, und unverkennbar deuteten sich die regehniissige 
Zeit zur Geburt, und das Bestreben der Natur, dieselbe 
zu bewerkstelligen, an. Ks floss Blut durch .die Sdielde, 
etwas sparsamer als sonst fj^ewcihnüch bei der Menstrua- 
tion der Frau. Der Puls wurde nun fiebeibafl, der 
Ihirst vermehrt, das äussere Beföhlen des Unter« 
leibes vemrsacble der Pal. zwar Schmerz, aber alle 
idirigen Erscheinungen zeigten sich bei der Hossern und. 
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imMni UalMmdMing wi« luvor, üulcr dem Gehraudie 
von erwttichMiden Bädern» Kamitknidämpfeii an die 

iiüiiilalien, Eiiireibiiii<i^on von ol. hyosc. cod. in den 
liiierieib und einer kidilenden Arznei, verluren sich 
nach ZW4N Tagen die eben genaanlen ZufiUle bis anf 
unbedfeiitende Schnemn wieder gitanlicfa» väd die Frau 
kontile die meiste Zeil ausser Bette sein. So verflossen 
eiwa 3 VVocken , worauf obige Geburtserscheioungen 
wieder eiuUaten , nameniiich mehrmals wehenartige 
Sdimeraen ood achwacimr Blutabgang dvrcli die Mieide^ 
welche sich auf glei^ Weise in 2-* 3 Tagen wieder 
beseitigen Hessen. V oii dieser Zeit an, der 43. Schwaii- 
gerscbaftswoche, fieng der seit mehreren Wochen im 
Uflilang sich liemiich gleich gebliebene Unterleib an« 
anzunehmen und zwar besonder» nach oben gegen die 
lfer/|^tube und das Zwerchfell zu, womit sieb auch Re- 
äugiOigung und Beschwerden im Schlingen einstellten. 
Gegen die 45. Woche der Schwangersdiall; schwollen 
die untern Extremitäten an und es zeigte sieh dentltclie 
riucLualion im l iilei leibe, vorzugsweise gegen die linke 
Seite au» wobei Scbweratlimeu , Lnrulie und ilurst zit> 
nahmen und die Frau auffallend abmagerte, mgleieh 
BleUte sich Reis zum Erbrechen ein und dM Sehlingen 
wurde immer beschwerlicher. In der 47. Woche halte 
der Unterleib den höchsten Punct von Auftreibung er- 
reicht» das Uedem der Ffisse sich aber ganz TerkMren. 
•)ie Wasser flössen jezt dtnrch die Scheide ab, Anfangs 
llokig, nut Blut gemischt und ühA riechend, später 
iiell und \on minder übelm Gerüche; zugleich stellte 
sich Durchfall ein und der Unterleib sank um mehr als 
die Hälfte zusammen, in gleichem Mase cbllabirten aber 
aurb die Klüfte und das Bewusslscin verschwand; am 
3. 1 age nach Ahflusse des Wassers erfolgte der Tod 
durch ßfschOpfuNg. 
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Die 8e€tiAB tmrde 46 SCimdcD nadi dem Tode 

vorgenommen. Das Aeussere der Leiche bot nichls 
Ungewöhnliches dar, aU dass der Uoleileib ungleich- 
förmig» und zwar auf der tiaken Seile stärker, als auf 
der rechten aufgetriebeii war. Nach behutaaaMr ErM« 
nung der Bauchhöhle zeigte sieh das peritonaeum drei 
Mal dikcr als im gesunden Zustande, von biauschwarzer 
Farbe und es strömte eio ÜRttUg riecheodes Gas eot« 
gegeai, worauf der Leib zusammenfiel, atati dam, wie 
SU erwarten stund, Gedärme oder utenia hervordrangen. 
Beim Auseinandetlialleii der Sciiuillwunde zeigte sich, 
dass beim UuachoeideB des Bauehfells bereits der uterus 
mit geöITnet worden war, iodem3de88en vordere Wand 
so innig mit dem peritonaeom verwachsen war, dass 
beide Gebilde nicht von einander unterschieden werden 
konnten. Uia i«mere Oberfläche des uterus in seinem 
ausfedehnten SSMstande» konnte nun ganz Übersehen 
werden. Der quer liegende Fötus lag frei in demselben ; 
die Milte des Kük*^t'athes über dem innern MuLlerinunde, 
dar kofii in der .rechten, der Sleiss in der linken Darm- 
helnauriiölitung, <fie ebisrn EzAremitälen mit den Händen 
auf dem Nakeo- übereinander geaehlungen, der redite 
Fus im Kniegelenke rükwärts gezogen, auf dem Steisse 
ruhend, der linke im Pfanncngcleuk vorwärts gebogen 
und unter der Unken finist liegend* Die plaoenia, ein 
fimerigar Gefessknänel in der Grösse eines Gänseei's, 
lag auf dem Naken der Fruchl , gerade an der Stelle 
uuter den allgemeinen Bedekuiigen, wo das Placental- 
geräusch gehört wurde, und stand durch den Nabel- 
Strang mit dem Fötus in Verbindung; sie erstrekte sich 
quer über die recble Schüller und Brust gegen den 
Nabel. Die Frucht, bei welcher bereits die Fäulniss 
iMigonnen, hatte die Möge einer 28— 32 Wochen alten. 
Aui deni uterus genommen, zeigte sich der Kopf der« 
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sribeii stark missbildot. Das llinterh.nipt ^ar ke^eU 
i«^rfnig ziigeü|iizl iiiitl rag(e V/2 /oll üImt den iNakeii 
hervor; vom (jeliim konnte nichts bemerkt werden. 
Die Stelle der Augen war durch kleine Puncto beseichoel, 
wovon der linke bedeuleiid höher stund, als der rechte; 
Augenhöhleu waren keine vorhanden. Von dem ganzen 
Umfange des Uterus war kein Zoll übrig» welcher nicht 
an aemer AussenflSche mit der vordem und seitlichen 
Bauchmuskelwand des peritonaeums, der Urinblasc und 
den Gedärmen fest verwachsen gewesen wäre. Dio 
• Wandungen des utenis waren nicht in dem Grade ver« 
dikt, wie sie es sonst bei regelmässiger Schwanger« 
schaft sind. Fmehtwasser fand sieh keines mehr vor. 
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IX. 

Kriiinerung an vcr/[^esseiie oder zu weiii/i^ 
beaclüete eiulieiiuischc Arzneigewächse; 
von Chorlicrrn Di\ Cliristoph Saloihon 

(Scbloss 4tr AkhdI. iw 1. E^fU dtcMS Bandes.) 



i6j Wassersehwertel (ins pseudacoras» gelbe 

Wasserlilie, rad. acori palustris, s. acori vulgaris s. gla- 
dioli luloi). W at hsl an den Lfnrn siebender Gewässer 
und biülioi im Mai, Sowohl frisch ab getroknel ist die 
Wiirsel geruchlos; frisch schmekt sie etwas scharf, ge- 
Iroknel aber ziisammenziebend ; mit Eisenvitriol bildet 
sie schwarze Tinte» wie andere adslringirende Pflanzen. 
Die frische Wurzel wirkt drastisch, indem sie Erbre- 
rhen und wSsserige Sifihle erregt. Der in die Nase 
gebrachte Salt erregt starkes Brennen unter Absonderung 
von vielem Sthleiai uiid Speichel in der Nase, im 
Schlünde und der Mundhöhle. Auf diese Weise ge- 
braucht» erwies sich der Safl nach Armstrong bei 
periodischen und hartnäkigen Kopf- und Zahnschmerzen 
bisweilen uüzlieh. Hanisay erwähnt eines Falles von 
Wassersucht, wo die wirksamsten Abführungen nichts 
ausrichteten» dagegen der ausgepresste Saft dieser Wur- 
zel» Anfangs zu 80 Tropfen» aOmShIieh tu 2Draehroen» 
2 - 3slüudii<!h niit s}-r. rhamn. cathart. das Wasser 

■ 
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per ah um ausieerle* Armstrong fand die tiiglicli 
2 — 3iiiaUge Einretbiiiig des Saftes bei ScroplielgesGhwflU 
Sien sehr nuzlich» wenn die Hanl noch nidii entzündet 

war. Vielleicht [fügt er bei) kann raaii sich dieses 
Mittels gegen Scrophein auch innerlich bedienen* Von 
mehreren englischen Aerzten wurde die getroknete 
Wunel gegen Ruhr» Blulhamen und atonische Blul« 
iXiXssii gebraucht, und Ettmüiler und Allen empfeh- 
len den Saft der Pflanze bei« Zabnweb in das Zahn^ 
fleisch einzureiben* 

17) Gemeine gelbe Wiesennarcisse (nareis^ 
-SU« pseudonarcissus, rad. narcissi sj lve&tr.;. Wächst in 
Frankreich, Spanien, England und in der Schweiz und 
blühet im April und Mai» Die awiebelartigen WwteL 
knolten sdunefcen bitter und schleimig* Charpentier 
fand in den Blumen Galläpfelsäure, Schleim, Gcrbe- 
iind E\lracii\ Stoff, Fasergewebe und Salzsäuren Kalk. 
Lejeuue vermulhet in denselben eine dem Morphium 
ahnliche Substanz. Aus den von Orfila mit dem wSsse» 
Hgen Extracte (welches Tbeiis?) dieser Pflanxe bei Hun* 
d< 11 angestellten Versuchen, folgert derselbe: 1) dass 
das EsLtract eine örtliche, wenig intensive Eulzündung 
emge; 2) m bald absorbirt werde und heftige Zu. 
fälle errege, worauf der Tod schnell erfolgt; 3] dass es 
die Eigenschaft besize. Brechen zu erregen; 4) dass es 
die Empfindlichkeit des Nervensystems und der Magen« 
Schleimhaut m leistören scheine; 5) dam es auf das 
Zellgewebe gebracht kräftiger wirke. Die Irisdien 
Wurzelknollen wurden als Erbrechen und Purgiren er- 
regendes Hausmittel gebraucht. Dufresnojr, Loise- 
lear» Deslongebamps und Lejeune» raaditen be- 
sonders auf die lleilkrSfte der Bhimen anfinerfcsam. Nach 
ihren Beobachlungen vermehrten dieselben die Contrac« 
tilität des Magens, bewirkten antiperistaltische Bewegui^» 

Scbw. Z^ittcbr. f. «. H«Uk« I V. 9. 17 
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Erbrechen, wddies indessi^n bei Anwendung des Pulvere 

weil sellener erfoljjle, als in der Form des vässenVeii 
Extracls. I.ejeune vergleicbi die Wirkung desselben 
mil derjenigen der ipecacnanba • und versicberl» er 
habe sich dieses Extracis seil?— 8 Jahren statt ipe- 
cacuanha mil um so grösserem Vortheil Ijcdient, als 
siMfie Wirkling wenigstens eben so »icher und sein 
Geschmak keineswegs unangenebm sei. in der Ruhr 
mit gastriseher Compliealion machten Deslongchamps 
und Lejeune glükliche Erfahrungen mil diesem MiU 
hd. Lezterer gab 1 Gran Narcissenpulver mil 10 Unzen 
Wasser und 1 Unze Orangesyrttp stündlich zu 1 Esslöffel 
voll. FasI immer wurde die Gontractilität des Magens 
dadurch erregt und Erbrechen bewirkt. Am Ende der 
Krankheil reichte er einige Mai das Pulver von geiini 
urfianum» und in nodi andern Fällen je nach Umständen 
laiidan. liquid. Sydenh. Passaquaj» welcher die 
gelbe Narcisse ebenfalls mit günstigem Erfolge in Ge- 
brauch zojr, gab in der Ruhr gleich vun Anfang, stark 
entzündliche Fälle ausgenommen, 1 Drachme in 3 Dosen, 
jode mit einem halben Glase Zukerwasser verdünnt. 
Nach itim wurde das Pulver sowohl der Zwiebel als 
ßlume angewendet, und es bewirkte weder Uebelkeil 
noch Erbrechen (v. Froriep Notizen, Nr. 911. Gel. 
1834), Mit gleichem Nuzen verordnete Lejeune diese 
Pflanze im Schleim* und Nervenfieber. Aber auch als 
anlispasmodicuin bewiesen sich die Blühten derselben 
wirksam, und Dufresnoy, Deslongchamps und 
Pourchö beohaditeten davon in mehreren Neurosen, 
wie in der Epilepsie, dem Veitstanz, den Convulsionen, 
dem Starrkrampf , der ITemicranie und Ischias günstigen 
Erfulg. L<'/li rer namentlich gebrauchte das Extract 
1) in der Fallsucht, wo es die Anfiele wenigstens seU 
tener machte und in den meisten Fällen den \ ü^^£ug 
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v«r dM t alfi rtor iMimm ^SSbwQxyd vetdiealt einem 

Mittel, vor welchem neuerlichst von Dr. Fab er gewarnt 
wurde; 2) gegen den Veitstanz eines 9jährigen Mädchens, 
wo Po-urcbe dasselbe täglich zu 4, in der Folge zu 
10 Gran venchjoieb, naoh welolier Gdbe aber Erbradm 
folgte , wesswegen dieaelbe vermindert wurde , nach 
einem Monale aber die Heilung vollendet war ; 3) in 
der Uemieranie eines 25jäbrigen> seit 15 Monalea nicht 
inemlnitrtett Mädchena» evfolgte die Ueiliing iaoerbalb 
eine» Monats; 4) nach dem Gebraudie des Millela ia 
Pillen zu G, J) bis 12 in. lägUcb, und in wässriger Auf- 
lüsung als Einreibung , verschwand der ächmerz in einer 
«aiiraj^ fronUba bei einer 3A iabre alten Frau allmäh^. 
Jich; 5) eben so hob Poareb« durcb dergleiohen Pülen 
und Einreibungen eine neuralgia cubilo-digilalis. Nach 
iUtägiger Anwendung bildete sich ein Ausschlag auf 
dem Arm, wie wtmh ßinreibimgen der firecbweinatein- 
aalbe; (>; gt^^en heflif^ laehias eines 47 jährigen Mannet 
bewirkten Pillen, Klysllre und Einreibungen des Extracts 
dieser .Pflanze baldige Heilung. Lejeune beschreibl 
fierner einen Fall \on eniiresis mit heftiger Diarrhöe bei 
«inem liSjiihrigeii Bfaooe, welcher seil 2 Jahren andleaen 
Uebeln litt. Er erhtek 1 Gr. pulv. fi. pseudonarciss. in 
10 Lnzei) Wasser mit 1 Unze diacod., 2 stündlich 
m % Esatoffel vqU, worauf gänzliche Uentailung er« 
Ailgle. 

18) Schwari-NaebtsebaUen ^Solanum nigrum, 
hb. soluni). An Zäunen, Wegen, SchuUhäufen und un- 
g^ieien Garlenbetten; blühet vom Juni Ina September. 
Der Geruch dea Krantea isl «nangcMkm» bellMbend» 
der Geschmak fade. Das wirliaaipate Prineip dieser 
Pflanze, das Solanin, welches sifh auch in andern 
spccies derselben vorfindet» lehrte Deafossea kennen» 
£s biUel nit Sätthm neutrale Lösungen. Desfosgea 
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gab das am* fk^n iMrien bereitete SoMii Hunden ttM 

Kazen. Einige (iiano desselben verursarhl«n siels hef- 
tiges Erbreeiien» mil bald darauf folgeiidi>oi mebrsUliidU 
gem Schlafe. % Gr. von Deafoisea genommemn PMif- 
Solanin , bewirkte starke Uebelkeit N«eh Yer- 
schiedenheil des Standorles, des angewendeten TheiU 
der Pflanze, der Behandliings- und Anwendungsarider- 
aelben, sind die Wirkungen sehr vencbteden* In kliU 
terndimalen sollen die Beeren ohne Schaden genemn 
werden, und nach Dr. Wilenlin bedient man sich der 
wie Spinat gekochten Blätter auf St. Domingo häufig. 
Im. leitem Falle mag die Siedhize das narcotische Prin* 
eip verflMiligen, kn erstem das €linia der Bntwiheiung 
und Ausbildung jenes GnindstolTcs hinderlidi sein. Da- 
gegen fehlt es nicht an Beispielen, wo der Genuss der 
Beeren heftige Ii agensdinierzen , Wahnsionr Zakmigen» 
Verdrehen der Glieder» kalte Schweisse und selbst den 
Tod zur Folge halte» und wo von dem Kraute Ans» 
leerungen aller Art, Schwindel, Kopfschmerz, >Yahn- 
simiy Verdunkelung der Augen, Geschwulst des Gesichts 
und der Glieder, unleidKches Juken und Brand der 
Glieder entstunden. In ältem Zelten wurde das frisdb 
zerquetschte Kraut, so wie das von Kraut und Blumen 
deslillirte Wasser, hei hizigen Fiebern gegen Kop^ 
scfamen um die Slime» dessgkneben gegen Hautkranfe- 
heilen, Wassersucht» chronische Leiden der Hamwege, 
Driisengeschwülste, scbmerzhafle Hämorrhoiden und b5<u 
artige Geschwüre augewendet. Gegen das in Arabien 
imter dem tarnen Bula enderaisebe» unsehroerKhaAn» 
fressende GesehwQr, soll der ausgepresste Sali von 
Solan, nigr. zuverlässige Hülfe leisten. Des innerlichen 
Gebrauches wird in den Schriften der Alten nicht er- 
wtthnt} doch soll nach Gttsalpin das destilHrte Wamr 
oder auch der ausgepresste Saft gegen Cnlzchidungen 
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der Eingeweide, llaiitbrenneii und Lilhiasts angewendet 
worden sein. Durch Verweciisliing de& soianum uigrum, 
mü alropa belladoiraa, ieriile Gaiaker Wirkmi* 
fSßm und Ueittcrftfta dm enieito beim inerlielien Ge- 
brauelie kennen. Die Infusion von 1 Gran der hb. sol. o. 
mit 1 Unze siedendem Wasser, äusserte bisweiien sebr. 
Hieiklkbe Wirkung. 2— 3 Gr. bewirkten mekileos Er- 
hrechen, Schweiw und gefiodeii Burdi&U oder ver- 
nährten de« HamflaM. Manebmai erfolgte auch, wie- 
Wühl nicht lan*?e dauernde Betäiihiinor. Schweiss er- 
folgte etil nach ettichen Sltioden nach vorbergegangener 
Xampefalnrerhübiiiig des gamea K^krpm, uod dm Tag 
darauf siellle iich Durcbfail em. In 3 voa Gataker 
erwähnten Fällen, leistete der Aufguss von IVs — 2 Gr. 
des Krautes, taglieb 1 ^Mal Monate lange gebrauobt» die 
baatea Dienste gegen •ebnienbafte» bdsaitige and kneb»» 
artige Gefchwüre. Barbier wUl im Brualkrebs» wo 
Andere gewöhnlich die Ojjei alion nöllug «glauben, Wunder 
von einem Umschlag aui den BiäUera der portulaca 
oleracea und des sobmun nignim gesehen bat»ea (Jos. 
Frank Reise nach Paris» Lmiden ii» s. w* L Wien 18M. 
S. 128). Von einem ungenanalen italfUniscben An^, 
wird der Rauch von den Beeren als treilliches Mittel 
gegen Zahnschmerzen em|>l(ddent indem mit dem fri* 
sehen Safte den»lben BaomwoUe getränkt, dann ange- 
brannt und der Rauch durch einen Trichter in den Mond 
geleitet werden soll. Wollte man zu vollständigerer 
Kmmtaiss der Arz^eikräfte des Nachtschattens» Ver- 
sncbe mil demselben anstellen, so verdienle Prof. 
Schul U*s Eriuneruog dabei bernksiebtiget su werden: 
»Die reifen Beeren der dulcamara haben gleich wie die 
des Nachtst hattcns (soianum nigruip) die giftig uarcoli- 
sehe Stoffbiiduiig in hohem Grade, und man w%de eiu 
hmnnr gleidito Aniouniltel bcsizen, wenn mau .weder 
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hb. sol. n. noch slipil. duk-amor., sondern von beiden 
Pflanzen die gelind getroknelen Beeren oder ein scbik- 
lidies Prftparal davon ab Arzneliiiillel aufb^wdMrle,« 
AtNii fand Apotheker Wiehmann in Brannaciiweif^ 
das Solanin nur in den Beeren des Nachtscbailens , bei 
sol. dulcamara aber in Beeren und Blättern. 

V 19) Ruprechtstorchschuabel (geraaium rober- 
tiamim, hb. gerao. robertiaii. e. Ruperti). Wächst häufig 
an scLaltif^en Orten, Zäunen, altem Gemäae^ und aaf 
ScbuUbäufen und blühet vom April an beinahe den ganzen 
Sooinier hindarcb. Die gaine Pflanze riecbl eigenthüm- 
Heh widerlich vad schanefct elwaa xusaaiiDeiiiieheBd^ 
bitter und salzig; fiisenvilrioi fHrbt den Aufguss des 
Krautes schwarz. 11 in der er (diss. de gcranio rober- 
Aiano) hält die an Mauern wachsende Pflanze wegen 
ilvea elMrkera Oeraths und Geachmaks für die wirk- 
samste. Als «erthellendes, so wie als hlutsfillmides and 
heilendes Wundmiltel, wurde die hb. Uuperti in frühester 
Zeit innerlich und äusseriich angewendet. Als Reinigungs* 
mitlel in Gesehwüren, bedienten aieh die Wundänte 
des frisdien Saftes mit Honig oder Terbenfhtn. Gegen 
Entzündung in den Brösten, stokende Milch, Schrunden 
an den Brustwarzen, wurde das destiliirte Wasser bald 
för sichf bald nrit Quittenschleim angewendet« Nach 
F. Hildanns leistete das blosse Dekoet des Krautes 
gegen den Brustkrebs Öfters gute Dienste. Vorzüglicben' 
Werth sezte derselbe auf die Heilkräfte eines zusammen- 
gesezten destllL Wassers gegen Krebsgesehwöre an irgend 
innem Theile des Körpers. Unter den fngr^ennen, 
aus welchen ein solches bereitet wurde, zeichnen sich 
die rad. scrophulariae, hb. liuperti und solani nigri aus. 
Dölaus rühmt eine aus dem frischen kraute nut Butler 
bereitete Salbe, als speeifisches HeHmittel des Kopf- 
grindes. Tonrneior t empfiehlt als hhitstillendes Mittel 
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hm aUen Atlen vm HtaiiiTlMgieeii Weia, io wdefceoi 
die i^uelscIiteB fiiStler die Nacht über infundirt wurden. 
£me alle lU ru niiung der bb. Uuperü ist iiollilaufkrauty 
von seiner aüzlichen Anwendung gegen erjsipelalösa 
fiaWndiingvo. findücli iai dieses Kraul gegen Qelb» 
sucht» scrophul(toe Sehwindniciil und Gries itt dea Harn* 
wegen mit iNuxen vcrsucbt worden. 

20) Seil warmer Andorn (balloU nigra» schwane 
Ballote » hb. marruli. . nigr.). Wächst an schalligaD 
wüsten Pläzen, Steinhiiifiin und Zäunen und bifihel 
den Sommer über. Das Kraut riecbt widrig, nach Eini- 
gen wie ßibergeU; sein Geschraak ist bitter. Kajug, 
fioerhaave,. Tourneforl u. A. rahmen die Kntrte 
diesen Krautes gegen Blähungen» KoKk, Menostasie, 
Hysterie und il^pocbondrie. Boer Laave nannte die 
schwarze Ballole castoreum ruslicorum und hielt dj^lir» 
sie hesize ähnliche KräAe auf das Uterinsystem wie 
galbaaum» eagtoream und asa fuetida. In genannten 
Krankheiten, so wie in der Gicbt, wurde sie als Thee 
gebraucht. Als Schuzmiitel vor der Gicht oder wenig- 
stens um deren Anfalle seltener und weniger schmei*^ 
haft XU madien» enyfichU Touruefort täglich 4 Giaser 
voa folgender Infusion xu trinken: man giessl 3 Pinten 
siedendes Wasser auf 1 guten Pugill lilaiLer der scIi War- 
zen Ballole und eben so viel weissen Andorn (tnnrrub. 
Yulg.). und betonica, lässt den Aulguss '/s Stunde laug 
bedekt stehen und seiht ihn hierauf durch. Aeusser-- 
lieh wurde die hb. ballot. nigr. als zertbeiiendes und 
schmerzslillcudes Mittel bei Guidaderkiioten und kalten 
Geaehwiilsten, xu Reinigung unreiner Geschwüre , und 
meistens üi Verbindung mit Kochsah un Bisse von tollen 
Hunden aufgelegt. 

21) . Kostfarbige Schneerose (rhododendron 
fem^eum). Dieses schöne btandengewächs ist eine 
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Bierde auch unserer Schweizer- Alpen und biübel im 
^Qi|i qod JuUf Die Blätter scbmctken babamiscb, etw« 
insaminenzieliend und bitter. Die von Stollze vor« 
genommene cbemische Analyse, zeigte dieselben Bestand- 
tbcile In den Blättern dieses Gewächses» wie in den- 
jenigen der sibirisclien Schneerose (rhodod. cbrjsanthum), 
päiQUcli: oxydirlen und Iflslichen Extraetivstoff» griltie 
Wachssobstam , darch Kalt ansziebbare extraetartige 
Substanz und FaserstofF; nur betrugen die mit Wasser 
ausziehbaren Beslandtheile in 4 Unzen des rh. ferrug* 
Mos 1 Unze 3 Draefamen, da hingegen die von rb. cbry« 
aantb. Uber 2 Unzen betragen. Das von den Blitlern 
destill. Wasser roch wie Kirschen wasser; dennoch war 
keine Blausäure darin zu eotdeken. IIa man die kost- 
baren Biälter der siblr» Schneerose nidil immer gitl be- 
kommen kann» und öfter darunter mehrere andere un* 
wirksame gemengt sind, da ferner nicht selten die Blätter 
von rh. hirsut. und femigin« unter dem Namen rh. chry« 
santli* im Handel vorkommen» so verdient das ans näher 
liegende ib. femigin. desto mehr in Anwendung gdiraefai 
zu werden, als bereits von verschiedenen Aerzten günstige 
Erfahrungen über seine Wirksamkeit gemacht wurden^ 
Nach Ricbafd beni^en die Bewohner der französischen 
Alpen das rb. ferrug. in ähnlichen Rrankberlsfällen , in 
welchen das rh. Chrysanth, empfohlen ist, und die Alpen* 
bewobner der Schweiz halten nach deip ^eugniss eines 
practischen Arztes » der in jenen Gegenden lebt» den 
Gebr^ucb der AbJ^ochung von den Blättern des ib. ferrug. 
und birsut för ein sehr zuverlässiges Mittel gegen Slein- 
besch werden. Villa rs sah guten Erfolg von dem Auf- 
guss der Blätter bei Hautkrankheiten. Hoffmann in 
kiannbeim versichert, er habe mehrere gMklidie Erfiih* 
rangen mit demselben in der Gidit gemacht, tnid Her- 
mann zu Jauer wendete das rh. ferrugin. ip Pulver* 
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form mit ausgezeicktielem Erfolge gegen Lähmung der 
uotem ExlrenritllteR oach eioem Hheiiiii«lisiiifi9 
Er gab es Anfangs 3 Iftl tXglieh zit 23 Gr. , und stivg 
nach und nach bis auf 35 pro dosi. Es erToIglc all- 
gemeiner Schweiss und eine knebelnde Empfindung ui 
den gelähmten Giiedem, worauf aUmihUdi die Bewo» 
gungsfahigkeit sieh wieder efnüind. Nach diesen Erfah- 
rungen ist kaum zu zweifeln, dass man mit der euro- 
päischen Schneerose dasselbe ausrichten werde , wie 
mit der sibirischen; nur werden zu Erreichung des Heil- 
zweks grossere QuaRUIlen ¥on jener erforderüdi 
da die wirksamste Materie hi den Bllittem wahrscheia« 
lieh das leicht lösliche Exlracl ist. Eine neue Empflsh- 
lung crlhcitt dieser Pflanze Prof. von Schüller zu 
Gräte in der inndiruker med^^cfair. Ztg*» 1834» Nr. ^ 
Er sagt : »Der Ruf , weiehen' die sibirische Schneerese 
von so vielen Aerzten bei Behandlung der chronischen 
Gicht erhielt, hat mich veranlasst, mit unserem einhei* 
mischen Alpbalsam (rii* femigin.) Versuche an machen« 
und ich habe diese Ptame viel wirksamer als die slfai» 
rische Schneerose gefunden. Ihre vorzügliche Wirkung 
ist urinbefordcrnd. Sie wurde im Krankenhause zu 
Gräte mit entschiedenem Vortheile gegen verschiedene 
Fomien chronis^er Gicbt, ab: Fuss«, Knie«, Hand-» 
gicht u. s. w. angewendet, und ein Mädchtiii, welche* 
durch mehrere Jahre wegen gichtischer Knochenauftrei-* 
bungen flir jede Beschäftigung unfähig war' und bei 
welchem die gewöhnlichen Bfittel nichts fraehtelent 
wurde dadurch gänzlich wieder hergestellt. Ich gebe 
die Blätter und Stengel in steigender Gabe von 2 Quent- 
chen bis zu 1 Loth auf 6 Unsen im Absude mit fiftss« 
hol<au%u86 oder Zukersatl verseat» und lasse dieses 
Quantum binnen 24 Standen verbrsnchen; oder es lässt 
sich dieses Mittel als iUee Öfters im Tage benüzeu» 
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In gKIfierer Oaba enUtehl Bmmen im Mageiwchluiui« 

und im M»gcn. Diese Pflanze wiidisl häiiüg auf unsern 
benachbarten Alpco, und wenn duroh ihren ütibraiidi 
tu vielen Fällen eine Radicatcnr niclil «rzwekt wird» 
so kann sie doch aU ein LiiaderaogaumUel bei latig- 
^ übriger Gicht versucht werden.® 

22) Gemeiuer Aroa (Flekeo - Aron , rad. ari). 
Eine in sehaUigen Wftldern verschiedener Gegenden 
des gemüsigten Europa einheimische Pflanae; Im April 
und Mai blühend. Die friscLc Wurzel gibt beim Auf- 
schneiden eilten Milchsaft von sich, welcher sich von 
selbst in eine wisserige Flüssigkeil und ein amylum- 
artiges Salsmehl scheidet. Die frisehe Wurzel sehroekt 
äusserst scharf und brennend; beim Zerquetschen gibt 
sie einen Auge und Nase heftig reizenden Dunst von 
sich. Anf die Haut gelegt» erregt sie Eotzänduog. und 
bei längerer Einwirkung Blasen. Innerlich verursacht 
hie brennenden zusaiuincuzitjhenden Schmerz im Schlünde, 
Mageukrampf, Entzündung, Blulbrecheii uiui heftiges 
Abfiäuren. BuUiarii -erzählt, daas 3 Kiuder, welche 
VQ» den Blättern dieses Gewächses assen» sohrcklieho 
Convulsionen bekamen. Das eine von ihnen starb nach 
12 1 das andere nach 16 Tagen; sie vermochten nichts 
hinahzusdiluken. Ein Aderlass blieb ohne Erfolg. Das 
dritte Kind tränk viel Milch , Wasser und Gel und bekam 
Durchfall, weUlici es rede te. ^ or dem Aderlasse war 
die Zunge so geschwulien, dass sie die ganze Mund- 
höhle ausfüllte und das Schluken unmöglich machte» 
Da der aus den frischen Blattern und Wurzeln gepresste 
Saft den Veilchensaft grün färbt, so könnte eine alka- 
lische Natur des ilüchligeu Stoffes vernuilhet werden. 
Du long vermisste indessen die alkalische Heactio» des 
ifischen Saftes nut dem Veilchensafie. Nach Buehholz 
enthalten 1000 m der Irokaen Wurzel 714 Stärkmebl, 
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180 traganthäbnlrchen Stoff, 56 Gummi, 44 Sclileimzuker 
6 feiles Oet. Darch Einbusse ihres iliicbligea BeftUnd« 
thaHM wliert Um Wuneft dudi da» TrokaeB viel nw 
ilirer Wirinamkeil; dock bleilbt lie untor nAlldger Voiu 
skht beim Troknen noch immer scharf und darum auch 
heiikräfUg, und wenn sie nicht zu all ist, verdient. m 
als ein kräftig emgandes Mittelt befooden bei iorper 
der Sehleinahaut der Spelae* und Lnftwe(|fe, des lympha» 
tischen Systems, der Hamwege, empfohlen zu werden, 
und ich linde mich durch meine Erfahrung verpflichtet» 
die rad» ari gegaa das peimitoiiadie Urlbeil von S aehi|a 
(»sie verdioBl ihr Sehikial» obsolet gewordeo n sem^). 
in Scluiz zu nehmen. Mit Nuzen hat man sich ihrer hei 
Verschlimmerung der Yerdauungswege , Anorexie, Dys« 
pepsky Wumkfankbfnlt scblenttigem astfama, HalMP- 
fcell, duoBfisehefi Catarrbe», Rbeamatitneii und arfbrU 
tischen Aflectionen, Verstopfung der Eingeweide, Wasser- 
sucht bedient. In Verbindung mit alkalischen , absor- 
btrenden, aromaUichen Mittete leistete diese Wunel 
ttaeb Sergios treffliebe Dienste gegen sehr bartnikige» 
aHen andern Mitteln widerstehende, sympaihiscbe Kopf- 
schmerzen, deren Grund er in den erslon Wegen ge- 
funden zu haben glaubte. Gegen Wechselüeber llesa- 
eben derselbe alle 2 Kunden eine Dosis Pulver ans rad. 
ari» tart. vitriolat aa serap. dtnnd.r i'hei sei. gr. ÜL 
nehmen, welche gelinde auf den Stuhlgang wirkten. 
Durch dieses Mittel heilte er zuweilen das Fieber» ohne 
das» üäkfiaie erfolgt waren. Bei enipfindli4diemi Per« 
senea venirsacbte zwar dasselbe Grimmen in den Gei- 
därmen, in welchem Falle die Gabe der Wurzel ver- 
mindert wurde« JBei Verstopfung der Gekrösdrri<;en und 
in der rbacUtls» empüibl Rosenstein eine Miscbnng 
ans 10 Gr. yenet- Seife > 1 Gr. eingedikter Oehsengalhi 
und 5 Gr. Aioüwurzei. Aeusseriich legte luan die frische 
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Wunel ta alle um iMt froMende sypMMiHiG und. icor- 

buüschc Geschwüre. Chomel (aiiclite Pluma^eaux und 
Wieken in den Orticli ausgepressieo Saft der Ai;onwiir. 
aelD, und mackle davon bei uumnien Gctohwttren mtt 
dem iMstea Erfolge GebraueL Sennerl riilMnIe die 
Heilkraft der rad. ari bei Krebsgesch waren und beniizle 
anch die Blätter zur Zerstörung von Nasenpol^pen. Als 
krilliges äusseres Reizmitlel wurde bei Lähnuinge» der 
Glieder» die «erslotsene und mil Ctinapliorspiritus ver^ 
luischte Wurzel angewendet. Da dieselbe alljährlicli 
im April gegraben werden kann und im Keller in Sand 
eingegraben» ibre Sebärle wobi ein Jabr lang i>ebäi4, 
mtdk das nm der guMrig getroluielen Wurzel sorgfÜHig 
aufbewahrte Pulver, in Jahresfrist nicht kraftlos wird, 
so darf das pulv. rad. ari in Gaben von 5 ^ 10 Gr. mit 
voHem Rechle empfohlen werden. Sonst ist die aua : 
ebmi Ya Pftmd der frischen Wunel mit IV» Pfund Zuber 
bereilele Gonterve, die cwelittdiasigste Form för die An- 
wendung derselben, deren ich mich besonders auch in 
vericbtodenen kaebeotisclien Krankheilen mil meliego 
granmiia und laraiaci» in FrOblingscuren mil Mblben, 
SeÜerserwasser, mil Tielem Vorlbeil bediene. Schultz 
schlägt auch von diesem Gewächs, zur gleichmässigen 
Wirksamkeit* die Früchte und Samen zu arzneUieber 
Benilauttg vor. In lilern lliapensalorien findet man die 
rad. ari als Beslandlbeü verschiedener Gompositionen, 
als pulv. stomachic. ßirkmanni, p. incidens S iah Iii, 
p. anlalrophious u. a. In vcrsobiedeoen Gegenden, z. Ü«- 
i» Slavottien» aoU die Aronwunel, der man durch 
ILeeben» Mrren» aeibsl aehon durah mebrmaügea Ausi 
waschen mit Wasser, die Schärfe entzogen hat, ein. 
gewöhnliches Nahrungsmittel im Winter slmu. - ^ 
22) Blutkraut (gemeiner Wiesenkopf» sangnisorba 
nifamtalia« punpineliae ilalieae radix). Sin auf Wiesen 
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Mta% w mtow i m t - hu Uli rnrnd Jmii bühendest per- 

^nnirendM Gewiichs. Die Wiir/et isl zusammenziehend 
und wurde vormals ais btuUlillendes Miüel äusseriicb, 
so wie iiinerlich gcfen Btulspeiiin und DurcMaH benilit. 
(•esf Der bediente sich der gameii Piaose» mit Tomeii» 
tili verbunden, im I>ekoct l>ei Blutspeien und andern 
Blulflüssen » iu Lungeugeschwüren und der Ruhr. Gegen 
allniliäiifige Mentlniation und Blulspeien lobte sie auch 
Boerbaave, Pallas versicbert in einem Schreiben 
an ROipin: er habe im Bluthusten von dem Aulguss 
der Wurzel dieser Pflanze, als llausmiltel bei den Russen 
und Mongolen, ausserordcoUiche Proben gesehen (Be- 
sdiäA* aaturCDTsch. Fremide in Berlin» !• 1775). Bass 
das Bhitkraal ab adstringens wirksam sein mtae, be- 
weist auch die Anwendung, welche von demselben zum 
Gerben des Inders gemacht werden kann. 

24) Feldrittersporn (deiphinium consolida» eaU 
ealrippae s. eonsolidae regalis berba» flores, semina). 
Eine jährige, auf Frui liif( Idt in im Juni und Juli bliihende 
Pflanze. Der Geruch der Blumen ist unbedeutend, ihr 
GeMbmak bitterlich; Eisenvitriol scbwftnt den wisse- 
rigen Aufgtiss» Blumen und Kraut waren bei den Aken 
als WundmiKel geschäzl urui /u Wundlränken gebrauchl; 
auch schriehea sie denseÜien erölTnende, harntreibende 
und emmeoagoge Wirkung lo« Gegen Ophthalmie em> 
pfiiohlt Simon Paulli die in Rosenwasser maeerirlen 
Bliilter als Cataplasma über das Auge. Lazenne ver- 
ordnete zu diesem Zwcke den ausgepresslen SaA, andere 
das destillirte Wasser. Mehr Aufmerksamkeit scheinen 
indessen die schflrfem Samen zu verdienen* Blancard 
empGehlt eine aus t l nze Samen mit 1 Pfund Wein- 
geist bereitete Tinctur zu 10 — 20 Tropfen 2 — 3 Mal 
täglich gegen krampfhafte Engbrüstigkeii und Krampf- 
husten, in grossen Gaben erregt das Mttlel Ekel^ h»eht 
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den Puls noch den uteras. Die chenis^ Prürung die- 
ses Samens aiii J)elplüiiiny weklies in dea verwandlen 
SlefTensköriiery vou Brandes ealdekt wnrde, niklite 
wolil nif bl vergebem eew» 
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Die indische Cholera im Gantoii Tessiit 

im J. 1835 ; nebst Angabe der Schuz- 
massregelii Graubüiidteiis gegen diese 
Krankheit in damaliger Zeil. (Aus den 
Geiicralbericiiteii der eidgenössischen Sa- 
nitäts-Commissarien D.D. Minnich nnd 
Yülinar an den hohen Vorort in ßern). 
Mit einigen Znsäzen , die physicalisch- 
inedicinische Topograplue des Cantons 
Tessin betreffend, vom Herausgeber. 

(Schiass der Abhdl. im I. Hefte dieses Bandes) . 



Als die Cholera den 13. Juli 18c>G in Lugano, d. 21. 
desselben Jdoiiats in Stabio, d« 24. in Ghiasso und den 
26. in MaMg&o ausgebrochen war, benäi^tiglenr sich 
Furcht und Sehrek Insbesondere der jenseits des Monte 
Ceneri j^elegcnen, von dvv Seuche bisher verschont ^e- 
I4tebenen Cauloasdistriciey während mittler Weile mit 
eraeitertier Strenge» zumal an einzelnen Orten, in Hand- 
habung des so eben ertbellten « strenge Sperre vor- 
schreibenden llegleinenls vom 25. Juli, sowohl gegen 
1 remde als gegen durchreisende Cantonsangeliüritre ver- 
fiihren wurde und Heiümiingen im Verkehr, Unfolgsam- 
keit der Bewohner, Widersprfiche tn Ausfflirung der 
Schuzmassrcgeln , Unzufriedenheit und Verwirrung wur- 
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dea bald allf emeia ; iImsüs lalsche« theib übertnebeoe» 
xum Zwcke der Rubeslöruog von böswilligen Leuten ab* 

sirbllith aiis<;esUxMite Gerüclilc, vermelirlen noch die Auf- 
reguiig uoti Gefahr der uiiheilvollen Zeit Selbst einige 
Amte \erga«seii ibre PiUcblt verweigerten, dasZagea vor 
der Cbolera mit dem gemeinen Hanne Ibeilend, Kranken 
diesor Art ihre Hülfe, und mieden aas Furcht vor Anste-> 
kuug feige selbst die Couferenz in Lugano, zu welcher 
sfimmUiche Aerzte daselbst, behufs der Besprechungen 
Ober das allgemeine und besondere Verfahren gegen die 
Seuche und über vereintes Zusammenwirltefl gegen die* 
selbe, geladen waren. Nächsldera wanderten zahlreiche 
Processionen, Schuz von dem Himmel gegen die Krank- 
heit und Muth zu deren Widerstande erflehend» mit 
Fahnen und Heiligenbildern von Kirche zu Kirche, 
während aber auch die Gemeindsbehörden, troz aller 
Calamität des Augeobliks» weise den raaleriellen Bedarf 
ihrer Blifger nidtt vefgessondi durch Ankauf von Reis» 



M. vgl. hieiiiit S. 3.S fl*. des 1. Heftes , wo nament- 
iiieiillich ei wahiit isr, (l«ss die olTenliiche Ruhe /.u 
Meiidrisio nur ^liii f !i ;in;;tiiiessciies fCiiischreiten der 
ob» iirliCTtltchfn lichoiden und Verslarluinü der 
MJifVnotoii ^hiclit erhalten werden koiinte, und in 
Lugano Aerzte vom Volke thütlich inisshandclt wur- 
den , weil die Sage gicng , als hätten sie Krankheiten 
für die indische Cholera erklärt, welche es nicht waren 
• und Personen schetntodt begraben lassen. — Kaum 
fehlte es somit aveh im Canton Tessin mn einem der- 
jenigen Symptome gereizter Volksstitnninng , welche 
in mehreren andern Ländern zur Zeit des Cholera- 
•nsbrnches bald stärker bald schwächer beobachtet 
wurden, und hur der Glaube des Volkes an absieht* 
Jiche Vergiftung liei dem Ausbruche dieser Kraok« 
heit, schien sich nicht, wie an mehreren andern 
Orten, im Ganton Tessin geltend gemacht zu haben. 

D. H. 
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iHsXkmm Deken , ntteofti Handhabutig der R&ialichkeit 
lind Anlegung von Kirclihtifen ausserhalb der Ortschaft 
ien, für die ersten und nolhweiidigstea Lakens • itfiil 
Verpfiegmigsbedttifniise denelben toiytoo. Dringend 
verhligteii deo 29. Juli DeputiHe ans Beilinzona und 
Locamo von der Regierung Absperrüng ilures jenseits 
des Moate Ceneri gelegenen Cantoostheils mittelst emes 
€ordoii8 von den dkseita des Berges befindlichen » von 
der Cholera heimgesuchten Orisdiaften« Ihre Forderung 
bestand kalogorisch darin . 1) allen von der jenseiligen 
Gegend des Manie Ceneri Ankommenden, nur eine einzige 
Strassenlioie anzuweisen und die Zuwiderluindelnden ttl 
bestrafen; 2) aUe aus einer von der Cholera inficirten 
uder derselbeu veidachlifjLn Gegend Koiuiuenden, welche 
disseils genannten Berges sich aufhalten wollen, ohne 
Unterschied In einem auf demselben zu errichtenden 
Locaie, regehnSssigerContumaz^u unterwerfen; 3) keinen 
über jenen Berg in oder durch den Canton Fahrenden, 
Communication mit andern Leuten zu gestatten, die-» 
selben zu ununterbrochener Fortsezuug ihrer Heise an« 
zuhalten und desshaib von einer Wache begleiten zu 
lassen; 4} zu Ausführung dieser Massregeln auf dem 
Monte Ceneri eine hinreichende Anzahl thätiger, erfahr- 
ner Soldaten unter Leitung eines Abgeordneten aufzu- 
stellen. So sehr nun auch die Regierung den £ifer 
4er Deputation zu Abwehrung der Qiolera rühmte» 
so fand sie sich doch nicht bewogen , jene For- 
derungen zu bewilligen, sondern sezte denselben mit 
Festigkeit» auf eine in ähnlichen Fällen nachahmungs* 
wcrthc Weise, gewichtige Gründe entgegen» auf welche 
geslüzl sie sich vielmehr veranlasst fand, zum BesLeu 
des ganzen Cantoiis das Gegentheil von demjenigen zu 
\ verl&gett» .was die Deputirten für ihren einzelnen District 
verlangt hatten» nümlich die strengen Spenranstallen 

Schvr. ZtfitMhr. f. Kat. M. H«ilk. tV. 9. 18 
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ttberhaapi vrieder ^nhukeketu^. Vorerst erklärte difti-Re- 
gteriing, das vorgesdiUj^eiie Verfahreii vürde 4«n Zwdc 
nicht erreichen ; sodana aller aei dasselbe nicht aus- 
führhar» während sie den UmsliiiitJen angemessenere, 
mit mehr Uoiliiung günstigen Erfolges verbuodeae 
Massrageln zu nehmei» im Fi^Ue aei. Die Eriiiluriin- 
|i^en anderer, för das Gesundliekswobl Ihrer Bfirgi^r 
gleichfalls selir besorgter einsichtsvoller He^ierungen und 
Aerzte, seien in Uinsiobt der Erricbltmi; von Sanitüla- 
.cnrdons zu Abballuug der Cholera, für die Uegpeniiig 
des Cantons nicht nuzlos gewesen. Sie haben aber 
gezeigt, dass sie als Schuzmillel p^egen diese KiaiiklieH 
durchaus illusorisch seien , indem durch Militärmacht 
bis jezt nirgend« der Auabruch der Cholera veriilMet 
wurde und dieselbe aolehar Masaregeln stets gespottet 
habe*). Ward sie auch durch Absperrung gehindert, die 
Gränzen eines Landes als kontagiöse Krankheit zu 
überschreiteii» so that sie ea doch durch ihre epide- 
mische Natur. Die rathsamaleii und aicherslisn Verwah- 
rungsmitlel seien hauptsächlich die schon bekannten: 
H e i nlichkeit , Nüchternheit, regelmässiger 
Lebenswandel in physischer und ng^oraliacher 
Hinsicht und Mulh. Von der Zwclinuissigkeit und 
Nolhwendigkeit dieser Präservative ^vgen die Cholera, 
sei schon mehrmals in allen Uichluugen des Canlons 
der Einwohnerschaft durch den Druk Kenntniss gegeben 
worden» und die BerQksichtigung dieser ao, hochwichti- 
: pen Puncto werde jedem Orte, jeder famttie und jedcim 

*) llr. Hr. Minnich beuiedu biebei, dass, <]h die 
Cholera den M. Ceneri nicht iiberschriU, die An- 
wendung der von der Deputation verlangten Sperr- 
massrfoehi auf diesem Berge, einen Scheinbeweis 
fiir die Nüzlichkcit derselben zur Abwehr dieser 

. lixAukheit geliefert babea würde. 
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Individuum von Niizen sein. Iii Bezug auf die Strassen- 
Haien kdnne nicht bios Eine Strasse zum alleinigen Ver«^ 
Mir vorgezeiclmet irerden» da es Pflicht der Regierung 
sei, nicht blos für einen- Tlieil des Omitons, sondern 
für den ganzen zu sorgen. Nächstdem sei es auch 
unmöglich, die zahlreiclien Pässe zu versperren« Be^ 
fünde steh g^eldi auf dem Monte Ceneri zäblreiche 
Mannsi^aft^ so kOnne doch nicht verhindert werden, 
dass Jemand vom jenseiligen Berge disseils komiiio. 
Ohne den Zwek zu erreichen, die Cholera »bzuhahen, 
•entBlönde bei . sehr grossen Kosten durch diese Mass- 
regei nichCs «tis Bedi'ffkutii^, Ungerechtigkeit und allge- 
Kniplne Unordnung. ConlMinaz auf dem iMonle Ceneri 
für diejenigen, welche von jenseits kommen, um sich . 
diflseifs des Berges toftuhalten, sei nicht ausführbar, 
irell Niemand dieses angeben, sondern Im Gegentheil« 
*ttm der Cholera auszuweichen , sa^en würde , dass 
er weiter reise. Nach der Entfernung auf elÜche 
Meilen würden abe^ ' solche Personen bequeme Gontu- 
maz an demjenigen Oi^te halten, wo sie sich eben be- 
landen. Ferner würde Ein Conlumazhaus auf dem ge- 
nannten Berge zur Aufnahme so vieler Leute nicht hin- 
reichen V Mdie Erimunng mehrerer aber mehr Geld und 
•Keil kosten, als der Släat darauf verwenden könnte, 
nicht zu gedenken der BedürftiisSe iind Vorräthe aller 
Art zur Verpflegung, des Bedaifes an Betten, Küchen- 
geräthen, Sauitätshäusern, Magazinen, Krankenwärtern, 
ÄeneieiD, Geistlichen, eines Ktrdihofes und mehrföltiger, 
von einander abgesouderter Localien. ' Woher die Mund- 
vorrälhe? Wie solche in gutem Stande erhalten und 
gegen Bezahlung oder umsonst? Endlich hie^se das un- 
bedingte Verbot jeder Unterbrechung einer Communi- 
«tttlw und fifelse, Mmcben' nnd mere auf derSira^ 
~Vor Mühe und Notli umkommen lassen! Auch solcha 

18 • 
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Durchreisende, welche keinen GesuiKiheitsscheki besi^sen, 
sollen nichls desto weniger ihren Weg furlse/eu dürfen, 
es otüsso ihiico al»er Zeil lur nOiliigen Nahrung, zuoi 
WVdisel der Pferde und mr Ans^flung de» Unie» 
^oll^\vendigcn verschaffl werden. Die Massregelii zw 
Stellung einer hinreichenden Anzahl Soldaten auf dem 
Mottle Ceneri, falle nach dea so eben gegebenen Er« 
klärungeii von selbst weg. Aus diesen Urundea fassle 
d(M Slaalsralh, ohne in die Forderungen der Dopulwien 
einzutreten,, folgende, in einem Ki€i»>t hreiben aus BeW 
liiizoiia vom 30. Juli 18iü beiuinnl gemachten Besichlüsse, 
welche die 5 Tage zuvor angßordnelcn (na<^ lirn. Dr. 

i n n i c h fiir die ohnediess schwachen KräfledeSiCantoiis 
uiiaustülubareu und weil die Cholera auch im Cantoii 
Tessin ohne Contagiuni sich ausbreitete, illiisorischan) 
Sperrmassregeln in der Hauplsadie wieder .^iifiiobeu: 
1) jeder aus einem inficirlen oder verdächtigen Ofto 
Kommende, muss durch Zeugnisse beweisen, dabs er 
wenigstens 5 läge an gesunden Orten sich aufhieit^.ehe 
er an einem noch nicht inficirten Orte def ^^Mlfia ver* 
weilen darf. Diejenigen Personen, welelie.^iHeiia^ipid» 
geraden Weges nach ihrem Wohnoiie zu gehen, haben 
die Sanitätsmassregeln vom 5. Juli zu beobachten,, 2) Bei 
Olfentlichen Beamten in Erfüllung ihrer . Oblieg^i^<^$ep9» 
Aenten und Wundärzten, welche &raiike ti^sqfgjiii, 
bei Apülliekern und Mitgliedern der SanitSt8C<^mmitöion, 
dcsbgieichen bei Ordonauzen, Postollicianlen, so wie bei 
dem unumgänglich noihwendigen Dienste zur Anschaf- 
fung von Lebensmitteln und anderer Bedürfnisse Airdie 
iuticirlcn oder verdächtigen Ortschaften , - können und 
dürfen die Vursichtsmassregeln und Anordnungen, wenn 
gleich jene t^ersoneu aus ei:grifl'eneu Gegenden dl^s 
Jnnem des Cantons kommen, ni^mials eina itolerhre^hiing 
der Cominunication zur Folge haben. INe Axt des^ da- 
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M Ml MiMMmlMi Verfiteeot bleibt jedodi 4m OM- 

behördi'n überlassen. 3) Die von solchen Behörden iiir 
Abwehr der Cholera vorgeschriebenen gesandheilspoli* 
leiiichen Änor«hMingeii» welche nichl mil gegcn wMffl i g eib 
Kreistdireibeii oder nril fiühera ve« dem SUetonilhie 
(unter dem 29. April, 5. und 25. Juli IS^) erlassenen 
Verfügungen übereinsttninien , sind ausser Kraft gesezt, 
und wjärdea bei der Auweading ab willkührik)iA Mase» 
legela end Venia«e gegen die lUfeitIlicIto GeetimWieH« ■ 
potisei beilrall werden« 

Grosses Verdienst erwarb sich zu gleicher Zeit der 
Ötaalsralh um das öffenüiche Yolkswebl dea Caatona 
«ueh dadorcfat dtsi derselbe nr weüem Zerrtreomy 
der Furrbl und nur Belebung des IMiei der Einwrihtfer» 
an die Re|ri«nin^ des lombardisch -venelianischen König- 
reiches zu Alailand daa Ansuchen stellte, ihm über die 
Zeil der Epidemie einen mil der Nalnr der indie e hmi 
Cholera vertraolen nnd in Behandlung derselben erfahiw 
nen Arzt von Huf, zur Aushülfe zu senden. Diesem 
Groaucbe entsprach jene hohe Bebörde ungesäumt auf 
humane nnd nachbariiehe Weise, UMtem sie den Pee- 
fettor Fanlonetli zu Malland, Direelor der Cbolera- 
spitäler daselbst, in den Canton absendete. Derselbe 
bereiste in Begleitung eines Tessiner Regierungs-Gom^ 
aaisBifff die Ton der Sendie befiiUenen Ortsehaften, nnd 
lössle dureh seinen nnYonagten nnd nnbefongenen Zn« 
tritt an das Bette der CholeraLraoken nicht nur diesen, 
sondern auch den Gesunden , ja scum Theil selbst den 
AoRlen Hulh nnd Verlranen ein. Den 21. Angust er- 
liess er ein gedmkles Programm in Beireff dieser Krank« 
heil, worin er sich, auf eigene Beobachtung gestüzt, 
über den Gbaracter und die Behandlung der in dem 
Ganion hemehenden Brechruhr aussprach« Nicht min- 
der bembigeiid wirkte et ftr dak Volk, dam die Regie- 
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m Liigaoo, für den Dislricl gkicLcn Naiii<*nft, «ine au^ 
(linf aB|p^eh«nei)y da.s öllentliche Vertrauen veriiieiieiMi«ii 
IfftMem beslebendi» StmäikM^mmmm miMciB*]^ 
Eben so trug es nir BcsänfU^img der .«u%ar«gteQ Ge^ 
miilhcr viel hv\, dass sich ad ti die CanlonaUSan:taU- 
Conuaissioii während der Epidemie persünlich nach Lu« 
gaao begab* und in Meadriiio eine fieiirlis*&eiaiüili* 
CeoMiifliioii enicblel wwde* In seinem Plrograniaiie 
fiihlle sich ProL I anlonelli vor Allein zu der beruhi- 
genden Erklärung gedruDgcQ, dass die Cholera in) Caa- 
ton Xesjtin keine« so soUiraiMeli Charaelef bchMfile^ 
Ifie seiohes Anfangs gescbienen, dieselbe aiidh niehi 
so rasch vorwärts schreite und allgeraeia sicii verhreite, 
wie es an viekn andern Orten der Fall sei. Die Ursachen 
bievm lägen in den ven-Mattir kräftigen K^pefbaa der 
EiBwolwer» ih^r guten ^^ah^lllg und Getrflnbey der 
Reinlichkeit , dem J.utlzu^t; , den gul gübaulcn Hau- 
Sern, geräumigen Wohnungen und der Abwesenheit vo» 
lUasflien *)• In Uinsichl der CentagtONüü spräehen iwar 
. lahllose Tbetsecben dafiir, dass die Ittdisebe Brecbfobi' 
zu den anstekenden Krankheiten gehöre; aLte^' sie be- 
wiesen zugleich auch» dass das Cholecaeontagium sehr 
fittebtiger Naiar sei, indem dasselbe aas dem. feinste^ 
von der ganaen OberlÜdie der Ghpleriikrafiken» beson*« 
ders iu dem irritativen Krankheitsstadium, hervorgehen- 
den Dunsle, seinen Ursprung nehme. Daher verliere sich 
der Anstebungsstoff der indisciion Cholera sebr ieieht^ 



^) Diese bestand aus den Herren Regierangs-Comniissär 
I^epori, Syndicus Lnvini-Perseghtni, Dr. Va- 
neni und den Rathsherren Polari nnd di Pietre** 
Arioldi« 

H. r^. bifimtt das 1. Heft dieses Biindes 8« 26. 
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blcÜM' nicht lange an Gegenständen hängen und scliou LutU 
ziig und Licht seien im Stande, dieselben wieder von ihm 
B» lielMei)« Dies8 sei auch der Grand» waran die Krank« 
faeti so huigiam \oii efner Gegend zur andern ziehe» und um 
sich fortzupflanzen und Wurzel zu fassen, einer ununler- 
hrocheneo Heilte von Erzeugungäsloilcn bedürfe utiU 
gtliisUge Pridis|»esiÜon, um sich auszubilden. Hieraus' 
erhelle aher auch» auf weldie Welse die FortichHCte 
dieser Krankheit zu hemmen und die Gesundheitscordoni 
sowohl an den Gränzen der Staaten, als der Provinzen 
und eiazehier Gemeinden entbehrlich seien, nur Sdiaden 
verarsacheo md in vieffocher Beziehung unerMglieh 
werden. Viel besser sei es daher, sieh besdurlhiktefer 
gesundheitspolizeilicber Massregeln zu bedienen , die doch 
voUkomnien zum gewünsehlen Ziele fuhren und zwar 
ebne llb^nnässige Kesten» ohne Unbequemlichkeiten' 
und Ptakerslen» und somit ohne Naehth^ fttr die Ee- 
wohner. Der Arzt sei daher derjenige, welcher die 
Fortschritte dieser schreklicben Krankheit hemmen und lez- 
lere selbst bezwingen kdnne. Das erste und wiefttigste sei »' 
dass er das volle Zutrauen des Kranken sich erwerbe»' 
sich ihm als tröstender Engel und Bekampfer der 
Krankheit nähere und dessen Mulb belebe und auf- 
fecbt halte» Sodann werde 2) neben dem dass delr 
Arzt ohne Aufseben bei dm Kranken und den Auge* 
hörigen zu erregen, für sich selbst die nöthigen Präser- 
vative anwende » für möglichste Durchlüftung der 
Zimoier der Cholerakranken gesorgt und nur solche 
Personen in dieselben gdassen» welche zur Mege der 
Kranken durchaus nöthig sind. Verbieten besondere Be- 
schaiTenheit des Zimmers» der Atmosphäre oder Jahres- 
zeit die freie Dorehlttftnng» so zünde man Feuw in dem 
Kamin des Zimmers an und onteilialte die Flamme an- 
dauernd. Auch lasse man in den Ziinmehi» worin sieb 
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vkle CMerakraalu» Irafioden, Chtordämpfc entwikt*ln. 
SSa 4itsem £im1« weide ein GefÜn mit 1 UiHce Chtorkalk. 
ia 2^3 Pfond Wataer gelöst, in ein Zimmer i^Meltt, 

oder ein in der Auflösung getränktes Tuch im Zimmer 
Aii%elMingt. Zu starke Chlorenlwikelung verursache Kopf- 
wek und lebidliclie Reixoog di^r Alhemwege. fiedurfe 
men eineg wk-ksameni und gchneller eingreifeiideii Des* 
infectionsmitlels , so sei von den Smilirschen oder 
Gttjtoa-Morve aussehen Maucherungen GebraucU zu 
me^n. 3) Wean der Aryl vöq C|ioler«kr«afcen kommen 
•eil eff e|ie er ttch ni Kranken andern* Art begibt, 
die Kleider wechsela oder wenigstens einige Miimlen 
IfOg der pesinfeclion sich uiUerweiien , sodann $o kur^ 
lds mdgiich bei dentellien verweilen und sie so wenig 
als rotfglich belasten. 4) Wenn es nur immer tbünlfch 
ist, sei er darauf beilaclil, die*. Wohnungen Cliulerakran- 
ker zu isGÜren, und iur gründliche Desinfeclion so- 
wohl derjenigen Personen » weldie- dmelbeo nadi 
seinem Ermessen bedürfen, als auch lebloser Gegen« 
stände Sorge zu tragen. 5) Da auch Rekonvalescenteo 
y04i. der Cholera die Krankheil fort[>flanzen können, 
so müssen die Sanitätsvorsebriften bei denselben ebeo 
so iiorgfaltig beo|MiAtef werden, wie bei den Krankep 
s^st. 6) Nicht genug zu empfehlen sei die sehnelle 
Ankunft des Arztes bei den )Cranjien und möglichst 
bäniiger Besnch bei depselbeiiy da durch die scbneUisttt 
Anwendung tadlicher Hrdfe viele Menschen gerettet 
werden kOnnen. Jeden Augenhük können kradüiafle Er« 
scheinungen eintreten, welche wieder besondere Verord- 
nung erfordeni. Da feruer genauer Vollzug der äiztlicheu 
YonBchriAen mm günstigen ßrfolge b^st nothwendiguod 
9iaterielle Hülfe|e$stung am Gholerakrankenbette weseot^ 
lieber sei, als in irgend einer andern Krankheit, so sei der 
Besiz guter wd wohiuoternjchleter Jirankenwäiier dsi^ 
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gafIdM BedllrAiMi« WemlglkbjolltliiMiiev«nOflMi 

Iierb«inif«n, wo 4m KrenkMl schon geherrscht hat*. 

7) Was den Hcitplan bf^liiffc , so müsse dmser ralionoll 
seiQ. Da man his jezt kein SfeeiÜMhe», zur NeutralU 
fulion mid j^mtaning des KrankheilflstaiEMy weU'heii 
4i« Cholera «rseugt» dieaeades lliltel besise» so mttsso 
»dk der - Arzl darauf beschränken, die Wirkungen 
jenes Stoffes zu heküai|ifea uad den Körper io. 
den Stand seien, denselhen aa widerslehe», £r^ 
UiniBg und DiagnosliK nlisaen flir den Arzt dto 
Leiter zur angemessenen Auswalil der Heilmillel sein, 
und ziKar nii hesonderer Berüksichli^ung der widUi^ 
Sien M»d vorherrschendsten KraukheilftefscthouningeB, 
des' TemperameoCi und der Idiosyacrasie des Kraidten* 
so wie des Climas. Zu empfehlen sei im Allgemeinen : 
keine starken Reizmillei zu verordnen, aucli wenn dm 
Adjraaane ttapwc^BÜMta uad die Kälte des Körpers im 
hocfastea Grade nirhaaden seL Leichte fifichljga Jteia* 
mittel in kleinen Gaben, seien den starken stets vorzu- 
ziehen und auch äussere Reizmittel nüyJich. Die ein^ 
fache, fast durdigehends antiphlogistische Ueümethodo 
uad das Yerharreii hiabei> erziele die hest^a Resultate. 

8) Die Beerdigung der Gholemleichett dürfe aidit vor 
Ablauf von 10 Stunden nach dem T(Kle, und nicht 
später als 12 Stunden nach demselben SlaU iuiden. 
Soilto durch wCaüigo Umstiode die Beerdigung iaaer-; 
halh dieser Zeit nic&t geschehen können» so müssen die 
Leichen zu Verhütung schädlicher Ausdünstungen mit 
Chlorkalk besprengt, und in allen Füllen, die Gräher 
för dieselben weiagslens 4 Ellen tief gemaehl werden« 
Den D. D. Cusa und v. Beroldingea wurde för ihre 
vorzüglichen ärztlichen Leistungen während der Cholera- 
scuche, von dem Staatsralbe öffentlicher Dank bezeugt. 
In Hinsichl der Kosten» welche der Caatoa Tessin lu 
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HanlislffMog- dar Vwddfsemfim V9m 30i Ji^» nebtl äm 

frühet*en, zu tragen hatte, so beliefen sich diese ;uif 
20,000 Franken, wovon 15»000 Lire für das nöüiigd 
MMIIir» lajmL. für Sendung der Aenie qmI Chiravgeir 
und deren üonotvrey yod etwa %000 L. ftr Vendiiadeaa 
JJeiiiere Bedürfnisse aus^ gcben wiirdem 

Leber diu Sciiuzmasüin'geln liraubündtens im J. 1836 * 
gTigcn das J^dringen der Cholera, erdieili ür, Dr. V o I m a r 
aos Freiburg im Uechliaade» ab von dam h. Vörorta 
zu Bern ernannt'ir eidgenftssisi^er Sanitäts-Commisslir 
für jenen Canton, in seinem Genera Iberich le vom 31. 
Odc^er 1836 an jene k fiebörde» im Weseniiicbea Xol'* 
gande Nacbrickt: 

Um die dem Canton Graidbindten am den Naebbar- 
staaicn , namentlich dem \v\i\m fSondrio , im lomhard- 
venet Königreiche), dem Canlon Tessin und von Tyrol. 
ber drobcode Gefabr des Eindrtngena der iodifl^en 
Brecbmbr auch in seinem Gebiete wo asttgltfh aban* 
wenden *), erliess die hohe Regierung jenes Standes 
bereits unter dem 1», 13. u. 22. Juir, so wie unter dem 
9. August» Verordttongen in Bairaff dar Vaganten, Rm« 
senden /^ifentlieben ReinUebkeit und Begräbnisse, stdila 
an sümmllichen Gränzpässen gegen Süd und Ösl Wachen 
auf und errichtete an 6 Hauptpässen gegen lessin, Cleven 
(Gbiavenna, im loiabard.-venet.Ktoigr.)r TjrolnndVeltlin, 
Gontnrnazanslalten, in wdcban^kh die «ns mfidrten G0* 



Wie bekannt, berrscble vom April bis Juni JS36 
die indische Cholera in Oberitalien nnd Cleven» im 
Mi im Canton Tessin» im Aogiist in Tyrol, im 
September zu Mtltenwsld nnd Alt - und Nen-Oelting, 
und im October zu München. Ibr Tordringe« in 
die deutsche Schweiz war daher insbesondere iii 
flen Sommermonaten von Sfldwest her zu besorgen. 

D. Ii. 
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deten ConluQiazärzle standen. Die den 28^ Juli erricb- 
lele CoiUumaz g<^gcn den Canton Tessin unler ärzt- 
licher Aiifsiclit des i>r. Scotti, befand sich in St. ViUore 
(mmicalla), die drei dea 28. iMÜ und a. u* 4 Aug««! 
eiaferiehieten Anstalten gegen Cleven mter den D. D. 
Wallher, v. Sarlori und Madlei na in Spliigeaberg, 
Ca&taM%oa und Uru&io (Canipo cologna), diejenige ge- 
gen Tgrrol und YeUlin» den 21. Augnat eniahM» onlar 
Dr. Franceaeo inMttnater, imd die den S> S e p taro bar 
gegen Tyrol angeordnete uulei Di. Leuz in Mariina» 
inrük. 

De» 13. Saplembar traf Dr. Volmar in Chm ein. 
Lant aeiper Inatmdion von dem Vororte» ersoehla er 

die Regicnin«? daselbst um einen Canlonal -Saniiäls- 
Comaiissär» in welcher Eigenschaft ihm der Saniliitsratb 
Dr« Knia er lOgnllieiH wurde. Vom September 
Iwaoehten nun Beide die Gcinaanatalten gegen Tyrol» 
Vchlin und '1 essin, Tvobei sie dieselben sämmtlich ia 
bnlciedigendem Zustande fanden und die Wachen, von 
der Eiiiiwoiiiieradiaft 9ad^ Beate untentiial, ihren Dienet 
mit Genanigkeil und Treue versaben« In Caataaeigna« 
wo viele Versuche, die Gränze zu überschreiten, ge- 
macht wurden, bestraAe die Ortsbehiirde die Fehlenden, 
wid Yon ^ Sabsdumiggieiii apa Cleven , wdcbeateb^eB 
a& Aagvat 1836 dnreb deH Kaatanfenwald ttber die 
Gränze schleichen wölken uiul auf das Zurufen der 
Wache sich nicht zurükzogen, wurde einer eiachossca» 
EbeD so wurde den 10« September in Gampo eetogao 
em Sabnchmuggier» welober nebat mehreren Andara die 
Gränze iibeiscln ilt und das Anrufen der Wache unge- 
ziemend und drohend erwiederte, von diesen in den 
Oberacbankei geariiniarn nnd bierattf mdnere Tage in 
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(l«r CoiitamatafislaU verpflegt. Den 15. August wollte 
m'h der Kranke Pietro de Gaspari nach Pocliia\o 
filiditen, wurde aber \on dor Wache iu Campo cologno 
zMIkgawieieii» und stai^ foid^tideii Tag» an der indSki 
idMNi Cbölera. BesondM lühiiilieher ErwSbming wegen 
sefner l^Iassrogoln grgen diese Sruchc , thul Hr. Dr. 
Volraai des Hocbgericbtes Poschiavo» welches sebon 
Anfangs iuli , noch ehe die Canlonsregiening Anordonn^' 
gen getroffen» eine Cönnnission von 9 Milgtiedern m 
An«?clegenhciten der Cholera ernannte, eigene Sperr- 
anslallcn errichtete und (i Krankenhäuser, iu dcreu 
jedes wohlhabendere Fanilirn ein Bell, an tfefern liherr 
nahmen, eröffnete, besondere Vorsorge Air die ReinKch^ 
keil traf undvorlaiiiig 16 Krankenwärter, jeden mit einem 
Wartgeid von 1 Louisd or anstelUe. Ausser mehreren 
angemessenen VeiHnderungen» weiche die Gesundfaeils^ 
Commissarten bei ihrer InspecttontreiM» in den Qonra n^ 
tänen vornahmen, sezte der eidgen. Sanitäls-Commissär 
die Conturoazzeil von 6 auf 3 Tage herab , hob die so* 
genannte Desinfection auf, und heanfiragte die Contii^ 
■saxänte mit Ausstellung der GesiNidheita<^'^iml;OuM«»> 
länscbeine ira Namen seiner. Da laut officieller Berichte 
die Cholera bis Ende September und Anfangs October 
in der ugiimenden Lombardie, in Tjrol und im Ca»* 
tea Tessln venehwand» so wurden den & Oetobor die 
Sperr- und Contumazanstalten zu St. Vitiorc, Splügen, 
Castaseigna und Brusio aufgehoben, die Contumazärzle 
aber nodi zurttkgelassen, den 18. Ocfcober die Sperre 
in MUnaler und Ifiirtinshrtt ein^eaogea und den 2& 
desselben Monats auch die Contumazärzte entlassen, d -^ 
'4i^ lim September und October, während welcher Zeit 
Hr. Dr. Volmar sich in Graubündten befand, war der 
allgemeine GesundheilsnisCand daselbsi sehr befriedigende 
Nur na einigen Orten herrschten gutartige Rubrepidemieen 
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aul Ausnaboie \on V«flaii im EofMlifi |hb Siidi'il d«s 
Caiiloiis) , wo die Ruhr sieh bOsarliger zeigte und meh- 

rere Kinder schnell an derselben slarbeii, >%es8wegen 
die Krankheil iür die indische ßrechrubr gehalten Witfdef 
Im» der Conluinazarzl Dr. Lenz in MartUiibnik , zu £r* 
foisciiuog der Krankheit seihst an Ort und Stelle «ch 

begab, von dem Ingrunde jenes Glaubens sich über- 
zeugte und durch angemessene Belehrung die Einwoh- 
ner benihigtew Lange vor Ankunft des Um. Dr« V o 1 m a r 
in Grauhuodten soll ein bei sehr schlechter Witterung 
aus dem Veliliu nach Zuz, einem Mai klfleken im hündl- 
nerischcn Hochthal Uhereugadin angekommener Mann, 
an demselben Tage \on der indischen Cholera befallen 
morden sein» an welcher er ehn^ge Stunden später starb. 
Ob es aber diese Krankheit wirklich war, konnte Dr. 
V. uichi ermiUeln, indem er von Hrn. Dr. Steiner» 
welcher di^n Kranken sah» über mehrere Uaupterschel» 
Hungen keine Angaben erhalten konnte und auch die 
LcichenöfTnung nicht vorgenoiunien wurde. Auf jeden 
Fall blieb es bei dieser einzigen Erkrankung, ungeach- 
tet viele Tersonen mit diesem Krauken in Berührung ge^ 
kommen waren. Beherzigungswerlh sind die Bemer- 
kungen des Hrn. Dr. Volmar in Betreff der Sperran- 
slallea und (Juaianl;;neu gegen die indische lirechruhr. 
Der Caulon Graubüud(en , sagt derselbe, sei zwar glük* 
licherweise von der indischen Brechruhr verschont gv» 
blieben; man habe dieses aber weder der Sperre noch 
iien (^üntumazunslnlUu zu verdanken, da es Thalsache 
sei, dass eines Iheils, Iruz der Achlsamkeil und Pflicht- 
treue der Gränzwacben» die Sperre häufig durchbrochen 
wurde und die eingeschlichenen Individuen» nachdem 
sie hereils 4 — 8 Tage im Innern des Caulous bei den 
ihrigen und ilncn Nachbarn zugebracht» ^uu da aus 
durch, die Orlsbeht^rden in die . Conlumaz ak^lieiMrt 
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wurden; andern Tlieils aber melirere solcher Anstalten 
den Nachlheil hallen, dass aus Mangel an Raam in di'.n 
Kparft^men und enge» Stuben der Wohuangen auf dem 
Lande, IHseh angelangte Reisende mit solehen, die schon 
einige Zeit in Quarantäne sich befaiidLii, zusammen- 
gebracht werden ynussten. Wie sähe es nun unter sol- 
chen Umständen aus« fragt Hr. Dr. Volmtfr/ wenb 
die Cholera eine so sehr ansteitodo Krankheit wXre» 
gegen welche man Sperrmassregeln vornehmen müssle? 
Hülle sich die Krankheit nicht unfehlbar hinter dem 
Cordon ausbreiten oder in den Contamazanstalten aelbst 
'entwikeln mOssen? Die Erfabrong aller Länder, wo 
die indische Brechruhr herrschte, lehrte, dass Sperren 
die Krankheit nicht abhalten und dass sie in nicht -ahge- 
sperrten Ländern n eder grössere noch schnellere Fort- 
schrltfe machte» ja diss ganze Ortschaften» tros viel-* 
fachen Verkehrs mit der sie umgebenden inficirten Nach- 
barsehafl , dennoch verschont blieben. Diese Massregeln 
seien daher nicht nur von keinem Nuzen, sondern wir- 
ken wegen Heynnnnig des Verkehrs nnd der enormen 
Kosten sehr nachtheifig auf die abgesperrten Länder 
ein und tragen tiberdiess noch dazu bei , die Furcht vor 
der Krankheit zu vermehren» ^ Die einzigen und wahr- 
haft nflzllchen Massregeln zur Abwendung und Mildening 
der Cholera seierit Uhler^KIziing d^r^Armen, als 
der dieser Krankheit vorzugsweise ausgesezten Classe 
der Gesellschaft. Man verscbafife ihnen gesunde Nahrung» 
schOze sie mit Kleidern und Holz gegen Kälte und TeAu 
peratnrweehisel, suche insbesondere zahlroiclie Famifien» 
die in engen Wolmiiiijrpn sich befinden, zu vrriheileu 
und halte endlich, im Falle eines Ausbruches der Krank- 
heit» genügsames Personale und Anstalten zur Aufnahme 
nnd Verpflegung der Kranken bereit ' Es seien diese 
Massregeln keineswegs kosüipieliger, als die Errichtung 
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«eien, nach frühern und neitüni Erfahrungen mit ausge- 
>zei(:hneteni Erfolge gekrönt worden. In dieser Bezie- 
iMuig lasse sich iasbesondDi^ das fieisptel fiaiems ad- 
Jihfea» weiche» durcli seiw» mtsen und zwdunXiiigeii 
VerordaungeB und Aestalfen, der an einigen Orten sei- 
nes I^andes aäsgebrochenen Choleraepidemie in Ver- 
gleich zu andern Ländern ekiea sehr milden Chavader 
versi^ffle. Dr» Volmar aHliMle daher niehl an, im 
>Falle nevdrohender Gefahr durch diese Senche» eben 
genaiinfc Massregclii zur Nachahmung zu empfehlen. 
J>ttrselbe rühmt am Schlüsse seines Berichtes die zuvor- 
kommende und Üi^üf^e Unterstlining» irelche ihrti aewehl 
lUe hohe Regierung des Cantons Granbündleo» ala die 
Orlsh«>höi (k>n d,ascihst während seiner Sendung zu Theiie 
werden lieseii» ' ■ 



Zusaz des Herausgebers. 

Am Schlüsse dieser Abhandlung möge noch die 
.kurxo Mittheilung eintger g«Migrapfalsch«>statasUs€he|i imni 
fibj'sir^ilisch-nalurhisloiiscben Hoiiaen über den 'Canton 
Tessin, als dem Schauplaze der indischen Cholera in der 
.Schweiz in)- J. 1836r)» oadi £bel, Stephan Frau- 
acini und v, Boiim-ftnn* jumal ^ir das Ausland* ge- 
•! staltet sein, obwohl der Herausg* weit enlfia'nt ist« Gba« 
. racter und Form einer Epidemie, und zwar deren Gut- 
firli<4kiMl au weiii<> als doren ßösai ligkcil, gerad<'zu und 
einzig aus den Lißbt-» Temperatur- und l^ctricitäts* 
verluiümssen einer Gegend* der besondem Besohaffeo- 
hoit ihrer Luft und Winde, ihrer Lage über dem Meere, 
I « I ^ ■ ■ 

•) M: Tgl. hicmit S, 26 de» 1* Heftes. 
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quauUlalHem Wats^rgeballe , dr« so viele Puncte in 
&lch sciili essend tMi N oiksh ben und roebrercu anderen 
iiii'ber gehörigen L'msiänden» ableitett oder erklüreB xu 
«wott^ii» iaiden, iieb«n tair Zoll na^h ttAhekaniH 
l«n oder wenigstens nichi befriedigend er- 
klärten Unistäiitleti, obne Zweifel der in ver- 
schiedeneu Zeiten verschiedene . Verein jener 
Einflüsse und Xbätigkeiien» Bpidemieen Oberhauf l und 
«di0 1 Varscbiedenlielt der Charadere und Formen der- 
selben* insbesondere ins Lebeo luii, man abt^r bei kei- 
ner \ olkskraukheii uuf inehr Widersprüche sowohl der 
:Affi als Zahl nach sifisst» als gerade bei der indtseben 
Cholera» indem dieseibe eben so oft, den gewöhnlichen 
INialuigcbezen zum Trpie, die sonst uiigesuaiicisleii Ge- 
genden verschont lässt, als sie die gesundesten zuwei- 
len heftig heimsucht. Dessen ungeachtet bleibt» wie 
sich von selbst versieht» sorgfaltigstes Studium des Ob- 
jectiven und Materiellen nach allen Uichtungen und Ein- 
zelheilen einer Gegend, sowohl in phj sicalischer als 
naturbislorischer und medidniscber Hinsicht, zur Auf- 
Mlung sowohl der lirihesten und^rstm i<i j ^« BrtM0hU<ig, 
^Entwikelung und des Brlltechens von VoUcslbiiMdleileo, 
als der periodischen Wiedel ktbi derselben bald mit 
^ diesen bald jenen Cbaracteren und Formen, stets die 
Hauptsache; nur wird man eimtweflen tnebt <no0ivjd]ir- 
nuf beschrünkl sein, au sagen : 'das8 zwar bei'bder 
mit der Anwesenheit {]^cwisser kosmischer, almosphäri- 
' scher, tellurischer und anthropologischer Unistände eine 
^ olksseoebe in gegebener Zeit in dieser oder jeuer 
«Weise geherrscht, nicht aber dass sie auch durch die- 
• selben ihr Dasein ei hallen habe und dadurch in jener 
'bestimmten Weise sich habe darstellen müssen. 
. Der Onlonf Tessin, der 1& unter den 22 Gantonen 

' ' - K ■ \ • : , , ■ , . 
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Miveiitffigelieii Staatonlmiidei» liegt unter demeAeft 

an flffidiidisCen, eigentlich in Italien, und zwar von 45 
46' 45" bis 4^^ 31' 15" Br., und von 25« 41' 21" bis 
26^ 39^ 38" L., Dämlich vom Kamme der lepontinar 
(helveliscliea oder Adula-) A^n bis nm Lage maggiore 
tmd Cereno (iMganefsee) im Hoch- und Mittelgebirge, 
und nur sein gegen die Lombardei, im Süden des Cere* 
sio hervortretender Tbeil ist Hügelland. &ie Bewoh* 
«er sind tialieniachen SUmimes» reden mit irenigen Aus« 
nahmen die iUJienisdie Sprache , hesizeB die Gesichts- 
züge dieser Nation, sind weder hochgebavt, noch stark- 
giiedrigy aber der härtesten Anstrengungen und gröslen 
£otbefaniDgen fähig. Die Grämen des Gaotens sind 
nördlidi die C. C. Uri und Bündten, östlich leiferer und 
die Lombardei , südlich diese und das Königreich Sar- 
dinien, westlich Sardinien und ein Theil von Oberwaihs. 
Seine nördlichste Wehnung ist das Hospiz auf dem Gott- 
hard 6650' ü. d. M., 46» 27" n. Br. und 26» 6' ö. L. Nach 
Steph. Fraus^ioi (»der G. Tessio, histor., geogr., 
Statist, geschildert.« Nach der ilal. Handschr, von G. 
Hagnauar» ^Gallen u. Bern b. Huber u. 0. 1835w 
6« 99.) helrag der "rermuthUdie Stand der Bevölkerung 
im 1833 nach aintlkher Sähhmg in den J. J. 1808 u* 
1824, 109,0005., wovon für die beiden Bezirke jenseits 
des M. Ceneri (Lugano u. Mendrisio) 48,000, und für die 
^ disseitigen BezirJce 61,000 kamen« Nach v. Boli* 
mann's im J. 1837 erschienenen Werke (BDie Sehve». 
Ein Handbudi zunächst f. Reisende.« Zürich b. Franz 
11 0 f fmann.) leben im G. T. auf 54,4 Quadr.M. 1 10,279 £L» 
folglich auf 1 QM. 2,027. Obwohl das Land zu einem 
der gebirgigsten in der Schweiz gehört» so besizt daa* 
selbe doch weniger bedeutende Gletscher, als die andern 
Schweizeralpen und zwar befinden sich diese nur auf 
den erhabensten Höhen der Alpen, zwischen dem La- 

Scbw. Z«itwbr« f. N«l« n* UeUk. IV. S. 19 
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vizzara- und Formazzatbale , so wie iwiichea dea LhL 
nen mi dem W«««. J)aher »igm aoeh 4» fcöchsien 

'""i k«*»«» Schnee mehr. 
Nor 4» GoUMpo.» pieudo „„d Pesciora tab«, 
nach S.«..ur e 8404' und 9898' Höhe. A«««. dieJI 
«.der Süden des Canto». gelege« C^moi^H 

»ö«n«b ind nordwestlich, und in einen ieitteiuL 
sudheh und südös,lich gelegene« Theü. wihe IhS 

ZLLirK"l'tT «bersät sind, „ie 

I*M«r liegen disseiu und die an- 
M^JM des ilonle Ceneri. Gro«., Z 
keinen Höhen beherrschte Ebenen, finden rieh h, krf 

nerttoch., «rf welcher die Enlfern„„s von einem Ge. 

«fcr l.efe der Haler findet sich häufig SaBofwawe^ 
M.a^ bolese) ^ Moor. An Gewis^ ^^^7^: 
ton «»eh, A««er mehre«« Alpenseen besizt er den 
«aggiore ond Ceresio; sodann aU Hanolflü« d». 
•uf dem Gotthard entspringenden, de« «STSn^! 
durchströmenden Tesrino. Ies.glei;h« drTg^'t; ' 

FHlssen und Bächen'"^:,;"' 
^«.«ungen rind nicht selten. Stahio. Acq«.Ro«. 
»«TegRia, Navegna. Valle Mag«« md ebe 
andere, OrUcbaften. hesi.«. Mi«!S^e». " ehf^ 
J^hjedenarUg ^ ^, Cantons. del 

« Ihe b « den, wärmsten, theils zu dem hälle.ten d^ 
Sckwm gehört Im Allgemeinen iu e. wämT A 
dasjenige In den ander« Colonen «nd iSeh^T;' * 
Lage magg. «nd Cererio »igt d«. Thermometer Wmte« 

V M. vgl. hiemit S. 21 d«, ,. Heft,,. . 
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Seiten 7^ unter dem Gcfrierpuncle, und in dem sehr 
killten Winter 1829 sank das Qaeksilber zu Lugano onr 
1 — 2 Mar unter 9^ t wibrend es in manchen italieni- 
schen Städten II — 13 unter ^ stand. Zu Chironico 
(einer Gemeinde des Kreises Faido in Mittel - Livinen), 
2484' hoch» sank- es Im J. 1830 niemala tiefer als + 
' t3^f2^, im Sommer in der Sonne erhob es sich bis zu 
4-48»R., im Schatten bis 20 — 240; das Mittel aller 
boobachlelen Barometerstände war 21" 10 '% 0016. Die 
Verschiedenheit des Glimas röhrt von den meisl engen 
Haupt- und Nebenthälem her, deren Grund von hohen 
Bergen beherrscht wird , wodurch innerhalb der näm- 
lichen Gegend theils durch die verschiedene Erhebung 
derselben, Iheils durch die verschiedene Lage gegen dier 
Sonne y von Ort ta Ort eine stete Verschiedenheit detf 
Climas statt findet. Die Verschiedenheit ist am merk- 
lichsten zwischen der Mitlag- und Abendscite eines 
Thaies, wodurch öfters die eine Seite desselben mit 
Ortschaften, Feldern und Weinbergen, die andere ganz 
mit Weiden und Wäldern besezt ist. Eben so findet 
man an einem Thalende oft Schnee, welcher erst im 
August schmilzt, während am andern südlichen Ende des 
Thaies im Freien Pflanzen gedeihen, welche kaum in den 
fruchtbarsten Ebenen der Lombardei fortkommen. So 
reichen namentlich die Gletscher am nordwestlichen 
Anfange des Lavergnothals (gegen die Grenzen ?on 
WaHis und Piemont) bis in den Grund des Thaies hinab, 
und beim südlichen Ausgange desselben gedeiht nicht 
nur der Wein, sondern auf gleichem Felde wird doppelte 
Erodte gewonnen. An den Ufern des Lago magg. und 
Geresio mildern in tügHchen Perioden der Tramontana 
und Invema (Breva) die Sonnenhize. Ersterer, von 
Norden kommend, fängt gewöhnlich nach Mitternacht 
an und dauert bis einige Stunden vor Mittag, der andm, 

19" 
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von Südeil wehend, beginnt Mittags und dauert bis 
Abend. Der Föhn (Favonio), ein warmer Westwind, 
stellt Ueh im Wiater und Frühling ein, yenirsaehl 
Katarrh und Seilenstich und wird den Gebirpfsbewoli- 
nem nicht selten tödllich. Unregelmassi*^ eintretende 
Winde sind der von Nord streichende Maggiore und 
der gedKhrliche Abendwind Maifozzo$ nächst diesen 
auf dem Ceresio der sehr heftige und sitirmisehe Nord- 
ost Porlezzioa , und fast in enigegengesezter Richtung 
der Marino. Nach Hagel und starken Gewittern bläst auch 
im hohen Sommer mehrere Tage lang nicht selten ein 
kalter^ hödist unangenehmer Wind. Nebel dauern sel- 
ten lange; Gewiller, Hagel und Piazregen, sind im 
Süden des Cantons häufig; wirkliche und verheerende 
Orcane äusserst selten; aber leichte, wenig fühlbare 
£lrdsl(>8se kommen bisweilen vor. Auf den Gebirgs- 
höhen erheben sich Winters und Frühlings heftig^ 
Wirbelwinde, welche den Schnee in gefrornen Floken 
durch die Luft jagen (Tormenta). Laut dem über die 
Witterung geführten Tagebuehe im Gotthardhospii, lallt 
daselbst der Schnee auch Sommers wenigstens ein 
Mal jeden Monat. Lawinen (Valanga) begraben im 
Winter und Frühjahr nicht nur zuweilen Menschen, 
Vieh und Sennhütten, sondern im obem Livinen und 
in andern Gebirgsgegenden des Cantons, auch ganie und 
alte Wälder. Das Clima ist, mit Ausnalinie der i»tehen. 
den Wasser des Tessins in mehreren Gegenden, im 
Garnen gesund. 

Fast der ganze Canton ist Urgebirge. Nur södlidi 
finden sich Berge und Hügel von Flözkalk und Kalk- 
schiefer. Die häufigsten Steiuarten sind Granit, Gneus, 
Glimmersdiiefer, Urkalk, Xroplstein und Porphyr. Nach 
Leopold V. Bueh*s UntersnchungeA scheinen yuleani« 
acbe Kräfte an der Bildung des Tessiner Gebirges kei* 
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iiea Xheii gehabt zu haben. Das Mineralreich bietet 
(eine Menge Fonüiea» besonden ia 4tn Gegenden des 
Goithard* von denen einige» wie Rubin, Topas, Hya« 
cinlh, zu den Edelsteinen gehören; ferner goldhaltigen 
Eisenkies» Eisen» Mangan» Dolomit» Marnior» Stein- 
koklen. Aenwerst reich an Species dea warmen und 
kalten Glimaa kl die Flora Tesnns and der Canton be- 
sizt seltene Pflanzen» wdche in der übrigen Schweiz 
grösten Theils nicht gefunden werden. In den tiefen 
Tkälem ist der Boden des Gantons fruchtbarer» als 
irgend einer in der Sekweiz, und ohne DOnger stekt 
deraeibe kl Tieieii Gegenden der besten Gartenerde 
wenig nach. In der Region des Weinstokes und der 
zweimaligen Getreiderndte Im zu Höhe» dem 

grösten Tkole dea Cantonar konnnen noter ambraa 
fer (ausser' den gewl$knlicbefen Wtesenfitansen und 
Cerealien , namentlich dem Mais , Reis und Roggen, 
ferner den lUrtoSein, Kastanien, dem Tahak und 
Wmnslok) der Granatapfel, Lotbeer, die Cjpresse» 
der Pfirsicb-, Feigen- md OeUHnmr» die Pome» 
lanze , Liroone und Gilrone , und zwar die leztern 
vier Bäume in den günstigsten Lagen an den Lfern des 



m 


pn 
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die Vegetationsgräace des Weinstoks gewtfhnlidi n«r 

1700'. Bei 2 — 3000 , der Region des Kastanienbaums, 
weicher der italienischen Schweiz eigenthQmiich bis zu 
dieser beträcbtiioken Höhe sieb erimbt» finden sieb die, 
Boebe» der Pflanmen-» Bim^ Afifei- ond Manlbeei^ 
bäum, die Buche aber in der nördlichsten Gegend fast 
intr als Strauch, in der Höhe von 3.— 5000', der Tan- 
nen* oder Fichtenregion ^ konml noeh in den tieftten 
Thftiern der Kirseb« und Pflaumeidiamn fori» woselbst 
denn auch Erd- und Himbeeren im August in Fülle 
reifen. Eine Zierde dieser Hegion Inidet die Alpenrose 
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(rhododcndron femigineum und hirsutum}. In den Grän« 
zen der Aipen» von 5 — 600Ü^ verschwioden niclil uur 
Bäum» toadem aach Slräucber« daher die Aelfhir. 
wegen ihrem Uolzbedarf weit herahsteigen mttflseo. 
Soramerwaiden gibt es wenige über 4000' Höhe, und 
ihre Milchproducte stehen in geringem Rufe. Zu den 
höchsten Waiden gehören die des Gotthard in der ^iähe 
des Hospiz von etwa 6400' und des Piora- und Bedreto- 
thales. Taraxacura alpinura , Trifolium alpin, und Plan- 
iago alpin., gehören zu denjenigen Kräutern, welche 
In dieser Höhe die hesten Waiden heferiL Bei 6500'^ 
den höhem Alpen und ewigem Schnee» verschwindet 
jedo Spur organischen Wachslhums. llieher gehören 
vorzüglich der schon erwähnte Üerg Camoghe und die 
tiotthardspiien Fieudo und Pesdora von 8000 9898'. 
In Folge der sduirfen und trolcnen Kälte des Nordens, 
der warmen Winde Italiens und der feuchten Luft der 
Schweiz y wachsen im Gebiete des Gotthar^l (den Oher- 
Mviaen) in ausseroi^ntlichem und selisamem Gemische» 
die Inimergrönarteii und andere saAige Pflanzen zwi- 
schen denjenigen Schwedens und Lapplands. Ebel 
glaubt, dass Piimula minima und Juncus squarrosus 
in der Schweiz» dem Gotthard eigenthümlich seien. 
Andere seltene Pllanzenarten sind namentlich: Campa« 
nula patula, Cnicug spinosissimus, Chrysanthemum II al- 
ler i, Pedicuiaris rostrata, recutita und coraosa, Lin- 
naea horealis» Apargia älpina» Oardamine hellidi- und 
resedifolia » Gstus calicjnus L.« Potentilla grandiflora, 
Cherleria sedoides, Empetrum nigrum, Saxifraga in 9 
Species, Lilium balbiferum auf der Südseite des Gott- 
hard» Engeren umfiorum, nelist^einer Menge anderei^ 
TessittS Fauna hetrefiend, so hegen seine Wälder, 
Thäler und Berge fast alle in Oberitalien und dt*r 
Schweiz vorkommenden zahmen und wilden Thiere» 
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unter anderen, obwohl sellener , den Dachs, Marder, 
Fochs« Wolf und fiär. Ferner koinmeii vor der Sieben» 
seblifer, hie obd da etil Hermelhi, auf den Alpen die 
Gerase und das Murniellhier , in der Ebene und auf 
Hügeln der gr^ue und auf Hochbergen der weise Hase, 
nicht sehr 8<^len der Fischotter, während der Hirsch» 
das Reh und der Igel univelcannl sind. Von RanbrOgelii 
finden sich Adler und Lämmergeier, von Wildgeflügel 
tahlreiche Heb- und Haselhühner, Schnepfen, Fasanen, 
jBerghtthner (grosse, schwarze Fasanen), Wachteln und 
Drosseln. KrOten sind in den niedem und wannen 
Theilen häufig ; höher als ISOO' scheinen sie nicht yor« 
zukommen. Von Ophidiem die Natter und Viper, be- 
sonders im Anfange Frühlings am Luganersee in den 
AbhSngoi Ton Castagnok und Marcota. An Fischen 
enthalten die Crewässer Ueberfluss, zumal an ForeUen 
und Aalen; vorlrefllich ist die Alpeniorclle und die 
Sovaglia nährt rothe Forellen. Die Zocht der Seiden* 
wärmer schreitet vor und Bienen sind gleichfalls aahl« 
reich. In den niedern Gantonslheilen, d. i. bis zu 1200', 
leuchtet das Johanniswürmchen in den Sommermonaten. 
Der Scorpion wird als sehr giftig verfolgt, ohne dass 
Thatsachen von seinem Sdiaden aufgeführt wflren. Im 
ganzen Lande wird , einen Thell der Bezirice Men- 
drisio und Lugano ausgehommen, starke Viehzucht ge- 
trieben 

Die Untersuchungen über das statistische Veihält- 
ttiSB der BeviHlferung, deren Bewegung, die Zusammen- 
stellung und Vergleichung der Geburten, Ehen und 



•) Ueher Nahrung, Kleidung, Wohnuntf , SaluJiriiat 
der Ortschaften und Verkehr der Hewohner Tessins, 
inshesou'It ! «> mit Italien, s. m» 8. 26, 2Si 34 u. 230 
d. Zeitschnfl. 
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T^kbffidie, die Zahl und Art der häufigsten lödUicben 
Krankheitan, die Befeehmuig der oulllereii Lehensdattev 

und verwandte Gegenstände, ümen Ms jezi nock mehr* 

fache Wünsche zur VerToIIkoramnung zu; doch sind 
Anfange zur Ausfüllung dieser Lüken gemacht. In Hin« 
•idil der VoUui^ ist Tessin der 7. unter den «22 
Sdiweizercaiitoiien und übertriffi an relativer Bevölke- 
rung Graubündtcji wo 46 S. auf die ital. Quadratnieile 
kommen), Wallis (mit S3 S.), Uri (mit 41), ünlerwalden 
tpBit 121), Schwyz (mit 124). Hingegen steht T. vielen 
Cantonen hierin naeh, md zwwr ins besondere Genf 
(mit 761 S.), Appeozell (mit 490), Zürich (mit 421), Thur- 
gau (mit 3!)9) , Aargau (mit 396) und Basel (mit 388). 
In den 16 Jaliren von 1808— 1824 vennehrten sich die 
Bewohner um 12J74» somit jährlidi um 798; am stärk- 
sten in den Bezirken Bienio, Mendrisio und Riviera ; 
in mittlerem Grade in denjeuigen von Beiiinzona» Locar- 
no und Lugano, am wenigsten in Leventiaa und Yalie 
Maggia. Der bevölkertste Thcil des Gantons ist der 
jenseits des M. Ceneri gelegene; minder bevölkert ist 
der disseilige. Namentlich kommt die Bevölkenmg des 
Beaarkes Mendrisio, wo auch der Landbau eifrig i»e- 
^ trieben wird, den vplkreichslen Gegenden Europas gleich, 
indem 520 bis 600 Menschen auf 1 itai. Quadr. M. kom- 
men, während in der Ebene von Magadino jener dar- 
nieder liegt und nicht mehr als 55 Bewohner auf glei- 
diem Räume leben. Eine grosse Stadt besht T. nicht, 
wesswegen, da nach Malthus in den gebildetsten 
Ländern die Yolkszaiü der Städte zu derjenigen auf 
dem Lande wie 1 zu 3, und in den minder gebildeten 
wie 2 zu 7 sich zu verhalten pflegt, T. zu den min« 
desten gehören würde, imlem es auf 1 Städler 10 — 11 
Landbewohner zählt,. Die Zahl der männlichen Indivi- 
duen stdit um y« der weihiichen nach und verhält 
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sich im Ganzen wie 100 zu 102^5, obwohl sie in den 
Bezirken Beliiiizona, Mendrisio und Ilivicra grösser mU 
Folgeude kurze Vergleichuog der Geboroen, Gestorb«^ 
uen, geschlosseoen Eben» oBebliehe« Geburten und Vafr» 
cinirlen vom i, 1831 bei einem Stande der Beyölkerung 
von i(Xjv>*X)S. , tlu'ik Franscini mit. Die Zahl der 
Gehörnen behef sich auf 4000 — 4500, wornach beinahe 
1 Geburt auf 06 Lebende kam. Es starben 280a ^3009» 
somit 1 ven 37« Ehen wurden geschlossen mindestens 
900, somit 1 auf 118 Seelen. Der unehlich Gehörnen, 
waren GO — 80, also 1 auf 1500 und mehr Einwohner. 
Vacdairt wurden etwa 1000, % der Gebonien. Nach 
eben diesem Schriftsteller scheint die mittlere Lebens- 
dauer sich nicht als eine cipr li(ic!i>L(Mi zu zoii-'M] , da 
viele Kinder vor dem 10. Lcbcnsjahic wieder sterben, 
und wenige Personen das 80« Jahr überleb«i. Im L i&M 
wurden 43,286 männliche Individuen geclihit, welche 
«ich folgender Masen vorlheilton: unter 16 Jahren 16,365, 
von 16 — 24J. 6181, v. 24 — 40J. 10,2J)3, v. 40— bUJ. 
7860, V. 60—80 J. 2472, v. 80— 90 J. III (und zwar In- 
den Thäiern und Distrioten Lugano 42, Mendrisio 20» 
Locamo 17, Leventina 14» Bellinzona 8, Valle Maggia 
6, Blenio 3, Ilivicra 1), von 90 und mehreren Jahren 
4 (wovon in Lugano 2, Belhnzona, Mendrisio 1). Uieiv- 
aus ergibt sich, dass 1) die männliche Bevölkerung Uber 
16 Jahren der ganzen m. Bet. ausmachte oder jene 
zu dieser wie 100 zu 26 sich verhielt; 2) dass, wenn 
die Bevölkerung von 40 — 60 J. gewöhiiitcli ^^loo der 
ganzen beIrSgt, sie hier im Yerhftitniss zur Anzahl der 
lühtner *Vioo nidit übersteigen würde ; 3) dass das Yer- 
hältniss von 60 — SO ebenfalls etwas uiigünsiig ist, in- 
dem es in 57*2 p* C. besteht, während dasselbe sonst 7 
zu sein pflegt$ 4) dass hmgege» die Jahre von 80^90 
günstig smd, i^dem sin nicht, wie es gewühnUeh der 
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Fall ktf V«M» soBdern yjso xetfi»; 5) dass aber daa 

AltersveriiSKniss über 90 wieder minder gut sei, in- 
dem es gewöhnlich zu 1 auf 1600 ansteigt, in T. aber 
zu 1 auf 1820 Individuen steht. 

itt medictoiseh^geographlscher Hmsicht ist erwäb- 
iMBSwertb» dass endemucb» insbesondere in den OvU 
Schäften Biasca, Bodio, Cresciano, Giubiasco und Po- 
leggiOf angeborner Blödsinn (Crelinismus) und Kropf 
voikommen, welch* beide Uebel aber seit etwa 30 Jahren 
sieh au^Uend Termindert haben. IMe Zahl solcher 
PersoQcn hält mit den OrUcliafLon im grossen Tessin- 
thale, wo verdorbene Luft herrscht, gleichen Schritt, 
wesswegen fast nur die Bewohner von Thaigründen, 
die mgteich sehr warm sind, von^diesen Uebein heim- 
gesucht werden. In Biasca ist zugleich auch das Trink- 
wasser unrein. Zu diesen Einflüssen kommt noch, dass 
die Bewohner solcher Gegenden zu den dürftigsten», 
ihre Wobnungen zu den elendesten und die Frauen zu 
denjenigen im Ganton gehören» welche durch die ihnen 
übertragenen schweren Arbeilen bei Abwesenheit der 
Männer im Auslände, dem meisten Ungemach unterwor- 
fen sind. Im Thale des Tessins, vorzüglich an dessen 
Mündung» sind nadi den Monaten Juli und August» 
Terlian- und Quartanfieber an vielen Orlen sehr häufig, 
und werden bis zum Lage maggiore hin beobachtet. 
Die Menschenblattern * raffen y bei der nicht allgemein 
vorgenommenen» obwohl gesezlich verordneten Vacci* 
nation, noch immer viele Kinder weg. Bruslkiaakheiten 
zeigen sich häufig und werden hauptsächlich» zumal 
Winters und Frühlings» durch schnellen und starken 
Temperalurwechsel sowohl in den Stuben» als durch 
die äussere Atmosphäre herbeigeführt. Zuweilen herrsiAl 
die Lungenentzündung in Livinen (dem beträchtlichsten, 
vom Gotthard und von der Furca bis zur Yereiniguag 



üigiiized by 



< 



351 

4«s Bramo nit dem Tenno hm Bmua sich enicekea* 

den Thals des Cantons) und andern Berggegenden seu- 
chenarüg. Selbslmord ist seilen; drei bis \ier Fälle 
desselben iin h ISU, erschienen in Vergleich ni andern 
Jahren als grosse Zahl. 
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Die polikliiüsclieii Austallcii . in ßera und 
Zürich in den J. J. 1835 — 1837, uitlev 
Leitung der Professoren D.D. Fucter 
und Loclier-Ba] bci\ 

(Scbluss). 



Die Poliklinik an der Hocbicfaule in Zürich trat 
im J. 1835 ins Lehen. Den vorzüglichsten Impuls zu 
derselben gab ihr gegenwärliger Direclor, Prof. i>r. 
Lo che r-Ba Iber. Ein von demselben verfasster Ent- 
wurf zu Errichtung' einer solchen Anstalt wurde zuerst 
von der mcdiciniscben Facullät heralhen, dem Erzie- 
hungsrathe vorgelegt, von diesem als zwekmössig erkannt 
und der Regierung übergeben» welche unter dem 23. 
April 1835 die Anstalt für conslituirt erklärte, und dem 
för dieselbe verfasslen Reglement (ieiiclimigung er- 
theilte. Zwek» Plan, Einriehluag und bisherige Leistun- 
gen des^ Instituts y bestehen wesentlich in Folgendem: 
der Zwek der ambulatorischen Klinik ist theils unent-» 
geldliche är/Jiiche lieiiaridlung armer kranken und Ver- 
sorgung derselben mit Arzneien, theils pracliscbe Aus- 
bildung künftiger Aerzte. Die innerhalb der Stadt Zürich 
wohnenden dürftigen Kranken, welche auf Behandlung 
von den oircntlichen Unlersliizungs -Anstalten Anspruch 
machen, werden künftig» statt von den bisherigen Armen- 
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ärtten dar StiuUt von der Poliklinik aus uaeatgeldlicb 
bebandeU und aus einer Iiieiu besUmmien Ayotbeka 

unentgeldlich mit Arzneien versehen, wobei in Hinsidit 
auf Verordnung unti Auswahl derselben auf eine der 
Armenpraxfs entsprechende Weise verfahren wird. Die 
Kosten der Anstalt werden, so weit sie- die Bebaudlunfj^ 
der Kranken betrefTont von den ärztlichen Armenatistai- 
Leu, so weit sie den Unterricht angehen, soii den üffenl- 
licben Unterricht^nstalten getragen. - Bie in erster Be-. 
siehnng gestellten Rechnungen unlerliegen derselben 
€ontrolle, wie die der Armenpflege des Gantons bis 
dahin eingereichten Rechnungen der Armenärzte. Der 
Director der Anstalt, unier dessen Aufsicht und Leitung 
die Kranken Ton den an derselben Tbeil nelunendesi 
Stodirenden behandelt werden , wird vom Erziehungs- 
ralhe nach zuvor eingehohltem Gutachten der medici- 
»schen Facuitäl gewählt £r ist in den kUnischnn. 
Stunden gegenwärtig» leitet die Untersuchung der sich 
meldenden Kranken, so wie die ßerathungen über deren 
Behandlung, lässt sich über die andern in ßciiaadhing 
befindlichen Kranken Bericht erstalten, ordnet das Nöthige 
an, prüft und unfersehreibl die für die Kranken lue« 
stimmten Receptc. Ausser den klinischen Stunden em- 
pfängt er nülhigen Falles zu jeder Zeit die Berichte der 
sich meldenden Kranken sowohl, als diejenigen der 
practieirenden Studirenden über ihre Kranken, besucht 
leziere, wo es nöthig ist» selbst und ordnet und leitet 
überhaupt Alles, was er zur möglichst Schern und erw 
ioigreif^en Behandlung der Kranken und zur Fürdertin^ 
der Practicanlen &ir dienlich erachtet, als: Yersezung 
von Kranken, Führung von Protocollen, Berichten, la- 
hellen. Auch in den Ferien hat der Director für regel« 
massige Behandlung der Kranken und in Afiialtoags- 
fitUeo filr Stellvertretong durch einen approbirten pra^ 
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ticirenden Arzt besorgt zu seia. Jährlick ersUUel 
lim EnidumgirtllM und der Caatonal-^AmeapSegd 
•ediriftiiclieo Beridit über Fortgang und Leistuageii de« 

loätitutes; auch sieht ihm die Wahl eines üüJtsarzies 
aus der Zahl der Studirenden zu. Die an der Polt- 
klioik Xheil nehmeiiden StudireBdeo hAbea alle die* 
jeirifen Obiiegeidieiteii la erfl^en» welche durch g« 164 
if. des »Gesezes über die Organisation des gesammten 
üoierrichtswesens* den Studirenden an der Hochschule 
-Torgesehriebea sind» bezahlen einen Beitrag an die Casse 
des hstiCules und sind ausserdem verpOichlety alles das- 
jenige, was gewissenhafte und sorgföliige Sntliehe Be« 
sorgung im vollen Umfange des \\ ortes erheischt, nach 
besten Kräften zu erfüllen. Sie haben sich durch Zeug- 
nisse über Fleiss und mit Erfolg geschehenen Besnch 
der Hespitalkliniken, wenigstens während eines Semesters 
auszuweisen. Für Auscullanlen fallt diese Bedinguni;^ 
weg. Jeder i bcünehmer entrichtet im Anfange jedes 
Semesters dem Gantonschalverwalter 2 Sehweii« Franken 
ilSr die Casse der Anstalt. Die Kranken werden von 
den Practicanten in derjeni^i^en Reihenfolge übernommen 
4ind besorgt, wie sie nach der Zeit ihrer Anmeldung 
«nd Unteizeiehnung bei dem Director in das Verzeieh« 
ttiss -eingetragen sind. Ist ein Practieant, welehen die 
Reihe trifft, abwesend und hat derselbe sein Cieschäft 
keinem andern übertrafen, so wird er übergangen, bis 
die Reihe anis Neue ihn trifft Den Kranken steht ftm, 
besfinmten Studirenden zur Behandlung übertragen zu 
werden und solche Kranke werden dem Practicanten 
nicht in Rechnung gebracht. Sind in einer Familie 
gleichzeitig mehrere Glieder erkrankt, so besorgt der- 
jenige Praeticant, welche die zuerst erkrioikte* Person 
behandelte, auch die übrigen. In den klinischen Stunden 
hat ein Studirender je nach Erachten und unter Leitung 
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des Üirectors, die Unlemichuiig der ihm zugeCheilten 
neu sich BMldeBdea Kranken und dls Besthnaning des 
Heilplaaeg yononelinien» sodann das TonsIMnd^^ Reeepl 

nach oben angegebener Weise niederzuschreiben und 
dem Dtrector zur Genehmigung «nd Unterschrift vor- 
znlegen» Je nach Besckaffeidieil der Krankheil wird der 
Krarte von dem ihn besorgenden Stndirenden tXgKcb 
ein- und wenn es nöthig ist, des Tages mehrere Male 
besucht. Kleinere Dienste, wie die Application von Bhit* 
egeln, Sezen von Blasenpflastem und ähnli«die» Yorrieli* 
let derselbe ebeafiiUs. Bei seinen Besuchen darf der 
Behandelnde höchstens Ton einem Studtrenden sich be- 
gleiten lassen, und ohne iiegenwart oder Auftrag des- 
selben ist es keinem der Tbeänehmer an der Pel^ 
Ukiik erlaubt, einen Kranken zu besuchen* In Kranit» 
heits- oder andern Abwesenheitsfallen überträgt ein 
Practicant seine Kranken nicht selbst emem andern, 
sondern madit dem Director Anzeige, websher fllr 
die SteUsertretung sorgt. Wer die Besuche vemachp 
lässiget oder sonst zu Klagen Veranlassung gibt, er« 
hält keine Krauken mehr zur Behandlung. Endiget 
eine Krankheit mit dem Tode, so nimmt der Behan- 
delnde, wenn die Angehftngen des Verstorbenen es ge- 
statten, in Gegenwart des Directors und so vieler Prac- 
ticanteflk» als derselbe den Umständen und der Loealiläl 
angemessen findet, die Section Yor. Uctor jeden Kran» 
ken und den Gang seiner Krankbeii , wM Ton dem 
Practicanten ein vollständiges und genaues Tagebuch ge- 
filhrt, den Tag nach der Authahme des Kranken, wenn 
der Director solches isngemessen erachtet, die Krank* 
heitsgescbicfate vorgelesen, sodann liglich oder so oft 
es nulhig ist, über den Kranken referirt und mit dem 
Director das Nüthige herathen und verordnet. Bei ausser« 
ordentlichen Kreignissen erstattet der Behandelnde dem 
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Director im Laufe des Tages uogesäuml BericliU Um 
ia sokfaea FftUen sogleich gerufen werden zu kdnoeB» 
h»t ela Behandelnder seine Kranken oder deren An* 

gehörige , mit seinem Namea und seiner Wohnung be- 
kannt zu machen. An einem zu bostimmenden Nach- 
mittage In der Woche, liefern die Praclicanlen ihre 
Tagebücher den Secretärs zur Benttzung filr etliche 
Stunden ein. Die klinischen Stunden werden in einem 
der Hörsäle des Universilätsgebäudes rrehallen, woselbst 
auch ein kleiner Vorrath der unentbehrlichsten einfachen 
Verbaadmittel zu augenblikticher Hülfeleistung bereit 
gehlsten wird. Für die persönlich sich einfindenden 
Kranken ist ein zw^dles, im Winter geheiztes Zimmer 
vorhanden. Kranke, welche von dem Institute aus freie 
Behandlung nnd Arznei verlangen» haben ein von der 
Armenverwaltung ihrer Heimath oder im Nothfalle ihres 
Wohnortes ausgestelites Zeugniss i!n*er Dürfligkeit mit 
Anweisung zur Behandlung auf öilenlliche Kosten vor- 
zelegen. So lange sie beides nicht besizen, können sie 
vom Institote aus blos ärztlich besorgt , nicht aber mit 
Arzneien vcrsehtii weiden , haben übrigens an die glei- 
chen Bestimmungen sich zu halten, wie die andern 
Kranken, mit Ausnahme derjenigen, wokhe auf die 
Arzneien sich beziehen* Die Kränken haben' zu den 
bcstininilen Stunden in doni aii<jrewiesenen Lucale ent- 
weder selbst sich einziiinnlen, oder wo diess nicht mög- 
lieh ist» Anzeige daselbst zu machen und Zeugnisse und 
Anweisung vorlegen zu lassen. Bei Notbföllen in der 
Zwisclienzeit wenden sie sich an den Director, welcher 
fitr ihre Behandlung die erforderlichen Kinieituugen 
treifen wird. Sind die Kranken bereits einem Studio 
renden znr Behandlung Itbergeben» so haben sie sich 
in solchen Fällen an diesen zu wenden, welclier nöthigen« 
ialis dem Director sogleich Anzeige machen wird. Sollte 



üigiiized by 



257 

ein Kranker glauben » über den ihn behandelnden Stiu 
direndea klage fuhren zu nMiMen, so bat er sich un- 
mttte>Mr an den IHrodor la wendMi. G«flisfle filr die 
Anneien und andere Gaitttbidiafteo» weldie die Kran* 
ken von der Anstalt aus empfangen haben, sind an die- 
selbe in gereinigtem Zustande wieder abzuliefern. Um 
die Yerordnelen Arzneien in der Meau bestinunten ApOi> 
Ihcke zu erhallen» haben die Krani£ett das mil dem 
Stempel der Anstalt und der Unterschrift des Directors» 
dem Namen des Kranken und seiner Heimalhgemeinde 
versehene Aeoept daselbst abzugeben. Die Recepte 
i^erden von dem Apotheker aufbewahrt. Audi solche 
AnneimiUel» welche ku augenblildidier Hfilfeleistung 
im Institute selbst \orräthig gehalten werden, sind 
wie 'die oben vorgeschriebenen » auf gleiche Recepte 
hin ans der angewiesenen Apotheke xu beziehen. 

Ueher die in Behandlnng gekommenen Krankheifs- 
falle, werden durch Secretäre ans der Zahl der TheiU 
nehmer an der Poliklinik ProtocoUe geführt. Diese 
enthalten die für doe Kraiddieitsgeschicbte nöthigen 
Angaben» so wie den Bericht Ober Gang und Behend« 
lun^' der Krankheit und werden theils nach den Berich- 
ten der Praclicanten, theils nach deren zu diesem Zweke 
eingelieferten Tagebüchern abgefasst; ferner werden 
chronologische und alphabetische Veneichaisse über die 
behandelten Krankheiten und Kranken, mit Erwähnung 
der Practicanten, welche dieselben behandelten, so wie 
tabellarische Uebersichten nach Anleitimg des Directory 
verfertigt. Bergleichen Geschüfle werden von den Prac* 
Ucanten und Auscultanten der Anstalt freiwiUig mit der 
Verpflichtung übeniomraen, solche drei Monate lange 
zu verseheo. Die von den Kraidcen beigebrachten 
fimpfeblungsscheine werden von einem der Secretäre 
in Empfang genommen» geordnet» numerirt und auf*> 

Schw. Zekicbr. f. Nat. II. Heilk. IV. % 20 
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bewahrt. Die Gasse des Institutes wird von den Bei- 
trägen seiner Theiloehmer gebildet und ist dazu be- 
ftkumt» für dasselbe solche GerälhsclMi^n anzoseliaffeii 
«od ia braachbarem Stande z« erhalten, welche bei 
Untersuchang und Behandlung der Kranken oft noth- 
wendig, bei lezteren aber selten zu finden sind. Die 
Verwendung der Casse zu AnscbafTungen steht dem 
Director zu» welcher auch die bei dem CanfonsdHii. 
Verwalter fllr das üastiCat bezahlten Beiträge in Empfang 
ntmnit. Die Gerälhschaflen, so wie der Cassebestaod, 
bleiben Eigenthum der Anstalt« Die Aufsiebt über erstere 
wird yoo dem Director einem der Theilaehmer an der^ 
selben übertragen. Dieser führt ein Yerzetdbniss Uber 
alle dem Institute angebörigen Stüke, sorgt für deren 
guten Standy besorgt das Abgeben derselben an die 
Theilnehmer der Poliklinik , hält hierüber ein Yerzeich* 
niss und Ist för richtige Zurükgabe bemüht Am Schlosse 
des Jahres gibt der Apotheker die Rechnung über die 
gelieferten Arzueien» nach den Gemeinden welcben die 
Kranken angehören zusammengestellt» nebst Belegen 
dem Director ein. Dieser prüft dieselben hinstchtitdi 
ihrer Richtigkeit, des Preisansazes und der Ucberciu- 
stimmuog mit den vorhandenen Recepten und über- 
sendet sie dann, begleitet von einem schrililichen Be- 
richte und den von den behandollen Kranken abgegebe- 
nen Empfehlungsscheinen, an die CantonaU Armenpflege. 
Nach ertheilter Genehmigung wird von dieser Behörde 
aus sodann die Kechnui^ bezahlt. Heber die liir Uoter- 
richtsbedürfnisse erforderlich gewesenen Kosten, wird am 
Schlüsse eines Semesters vom Director eine Rechnung 
an den Erziehungsraib eingereicht, welche imch ertbeiiter 
Genehmigung aus der Gantons- Schuicasse bezahlt wird. 

In den drei ersten Monaten nach £H^nung der 
Poliklinik, vom October bis December 1835» nahmen 
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12 Kranke die Hülfe dertelben in Aupnuliv UnMcaml» 
fichaft der Leute mit den nähern Verhältnissen der An- 
stalt und eine gewiase Abneigung und Misslrauen gegaii 
talliclie Bdumdlttag» yrma Slodiraide Theil m^am^ 
schienen Mandie Ton derai BeR&zong An&ogi abwliiU 
len. Im J. 1836 erfreute sie sich bereits eines steigen* 
genden \ erirauens, indem die Zaiii der Kranken 92 ba- 
tffug. Mehrere Studireiide nahmen, ala Praaftlcanten an 
dem Institute Antheil. Die irorg ekommenen Krankhelta» 
formen waren, hauptsiichlich nach der Frequenz dei 
Leidens der verschiedenen Systeme und nach der Natur 
der Krankheiten züsaMmegesteUt» lolgende: Fiehea» 
hafter Lungenkatanh 2, Lungenentiündmig ehron^ 
sehe Lungenblennorrhoe 4, Lungenschwindsucht 4, gastri- 
sches Fieber 3, Dyspepsie 9, Cardialgie 1, Gallenruhr 1^ 
Wurmkrankheit 7, fieberhafter Rheumatismus 1, rh^u* 
malisofae fiaudtfelteiitai^^ ih. Kolik 1» rh.Zahn* 
schmerz 5, chronische Rheumalalgie 7, ohron. Gicht 1, 
Brust- und HerEbeutel Wassersucht 1, Bauchwassersucht 
1, Scrophelsucht 1, Leukorrhoe 1, MercurialspoicheU 
iuas U Vaccine. 2, HiiUätchen (eciena) 1 ».Flechte 1» 
Kraze 1 , Zfittenrahnnui (deiir. Irem.) 1 , Vef totanz 1, 
Hjsterismus 5, hysterischer Kopfsclinieiz 3, Entzündung 
der Bindehaut 1, £. d. Hornhaut 1, Fleken der Horn* 
haut 1, Synechie der Iris mit der HonduMit 1» Ambij* 
opie 1. Von dururgisdien Krankheiten kamen vor: 

Verwundung und QiiclscUung des Ko[)füs und AiUlizes 
1, FingergescUwür i, Entzündung der Beinhaut 1, Lympb* 
abscett 1, Geachwttr 2, Ambustioii 2« fremder Ki^rper 
Ml der Gelenkhöhle 1, Mastdarmvorfidl 1» Nabelhniüh l. 
Aus dieser Zusammenstellung ergibt sich, dass rheuma- 
tische Affectionen von yerschiedeoer Form, Störungen 
der Speise« und Athemwege, so wie Hjaierismus» am 
aahlffeichsten in Beha»dliiiig kamen. Unt^ de» Ki^en 

20 * 
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befanden sich von 1 — 10 Jahren 24, vou 10 — 20 J. 9, 
von 20—30 J. 3, von 30— 40 J. 18, von 40—50 J. 20. 
VMi 50 — 60 J. 7, von 60— 70 J. 8, toh 70—801. 3. 
Gflheni wurden 75, gebeHerC 12» vUkl geheilt 3> olm» 
Behandlung blieb 1, gestoiiien sind 3, auf 1837 über- 
getragen 3. Somit wurden, nach Abzii^^ der 3 Trans- 
ferirtenoiod des Nicbibehandelten, geheilt 0,80» und von 
tei übrigen Kranken noeb 13» aluo gebeitert Von 
der ganien AnsaU wurden 0,13 gebessert, V30 oder 0,033 
starben und eben so viele wurden ungeheilt entlassen: 
ein Gesammtresultat, das nur bei den häufig vorkommen« 
den minder bedeutenden Kranldieiten so günstig ansfaM«! 
iMNUite« Es starben eine Frau Yon 74 Jahren an Lungen* 
entzündung, ein 74 jähriger Mann an Brust- und Herz- 
beutelwassersucht, und ein Mädchen von 17 Jahren an 
Lnngensohwindsncht. 

Die Zahl der Empfefahmgaseheine der steh anmel- 
denden armen Kranken gieng von 7 — 25, betrug also 
Id. Dazu kamen G Kranke ohne soiche, die auf eigene 
oder Anderer Kosten» zum Theil auf Kosten des Direc- 
tors» behandelt wurden. Mandie Empfiehlungen betrafen 
aus 3 — 4 Personen bestehende Haushaltungeu. Sie ge- 
Lörlen, die Seegegend fasl ganz ausgenommen, den ver- 
schiedenen Theiien des Cantons au und G derselhea 
wdmten in der Grosmünster-» 10 in der Prediger« und 
3 in der St Petergeroeinde der Stadt Züridi. Auflbllend 
war in Hinsicht des Geschlechtes, dass nur lü männliche, 
dagegen 76 weibliche Kranke vorkeimen. In der Canlons- 
Apothelie wurden auf 36 Kranke 336 Recepte verfertigt» 
im Betrag von 50 fl* 16 Sehilling, im Durdisehmtt also 
9*/3 auf 1 Kranken, somit, da das Recept zu G fs. be- 
rechnet wird, im Betrag von Ifl. IGik Je nach der 
Natur der Krankheit vertheüen sich die R«cepte in sehr 
migMchem Veriitttniss. So kamen auf t Kranken (H. G. 
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\t>n K.) gegen 39 Recepte. Derselbe lill schon lange an 
chronischer Gicht» coriösen Geschwüren am Kopfe und 
an der Schulter» so wie an LjMphahseatMi im GeiickAe 
und am Arme. Wiaderholt halle er fieli im CanioiK 
spital und io der Spannweid (Krankenhaus für carrino- 
matöse und syphilitische Uebei und zugleich Versorgungs- 
anatalt fUr arme alte und gehreehlicfae PenoneB) Mmi- 
den und war arbetttantyiig; er wurde so weit hn^ 
gestellt , dass er seine Gesdiftfte wieder Terrichten kann. 
Seine Behandlung dauerte aher über 6 Monate und 
koslete 5fl. 34fs. Zu seiner HerslcUung wirkten nadiK 
und mileinander drei der eindmgiiohMen Mittel imeerae 
Arcneisdiaies : Sobümatt Areenik und EMeoitein; heida 
erstere innerlich, lezierer mit ausgezeichnetem Erfolge 
äusserlich in Auflösung. Eine Familie H., Mutter und 
drei Kinder» «hielte 40 Recepte ; einea der (Under» 
an Seropheln und chrfMuacher Pseitla kidend» wurde 
geheilt und die Mutter seihst mit chronischer Lungen- 
blenuorrhoe und allen vancösen Fussgesdiwüren behaf- 
tet » wenigstens temporär von diesen üeheln befreit 
Im h 1837 wurden von der Anstalt aui 172 Krank* 
lieilafiille behandelt, wavon bei MXnneio SO» bei Frau- 
enspersonen 122, also beinahe = 1 : 21/2 > im J. 1836 
heinahe = 1:5. Sie wurden von 9 Studirenden besucht. 
Nach dcim Alter aulgeifthlt war«n krank von 1 — & 
29» V.5-15J. 32» V. 15-^251.8» v.25-*35 J.30» 
V.35— 45 J.34, V.45 — 55J. 11, v. 55 -65 J. 28. Die 
grosse Krankenzahl von 25 — 45 Jahren scheint daher 
zu rühren, dass manche Uaushaltung zuerst ihrer krai^ 
Isen Kinder mgen an die Anstalt sich wendete» voa 
wo aus die Aeltern in der Folge dann auch sich be^ 
handeln Hessen , was bei frühem und spätem Alters- 
Perioden hedeuteod .weniger der Fall war. Von den 
n2Kranken komnun aUein 82 in d^ J?redigeiw%mciiide 
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der Stadt vor, wo namenllich in einer durch diese 
Gemeinde nordöstlich sich ziehenden ältesten und eng- 
sten Uauptstrasse d«r Stadt, das Niederdorf genanDt, 
nklit wenige Wohnungen im Mangel an Licht (der Sonne 
nieht au gedenirea) und an gesunder Luft, dagegen der 
Anwesenheil von Feuchtigkeit, Dumpfheit oder Zugluft, 
io wie in Beziehung auf ihre Lage in der Erde» iwt 
den Wohnungen grosser Stidte an Ungesundhett toH-, 
kennnen ftbereinstimmen» Da hiezu nicht selten noch 
unterlassene Lüftung der Fenster in mit Menschen über- 
füliten Räumen kommt, so begreift sich, welch' reiche 
Quelle lilr fiotstefaung und Unterhaltung von Krankhei- 
ten hier flient«und es ist nur zu verwundern, dass der 
menschliche Körper auch dieses noch überwindet. Hük- 
sichtlich des Berufes und Standes war die Mehrzahl 
der Kranken Taglöhner. Unterdem weiblichen Geschleehte 
Wäsoherinnen und Spetterinnen (Ifägde smr AuAiUfe), 
. in weich' beiden \ crhältnissen geringer und der Gesund- 
heit zugleich nachtlieiiiger Erwerb sieh vereinigen, die 
Betreffenden der Klinik «izuführen. - 

Vom J. 1836 verblieb 1 Kranker in Behandlung. 
Im September wurden aufgenommen 7, im Januar 8. 
im November S, im October 9, im August 10, im Juli 
]], im December 13, im Februar 16, im April 16, im 
Hai 21, im März 23, im Juni 29, im Durchschnit 14^3. 
Iln Jimi verursachten die Masern und im MSrz die Höhe 
der Influenza die überwiegende Krankenzahl; die Wir- 
kung der icziern erslrekte sich noch auf die Monate 
Afiril und Mai hinaus. Unter den 29^Kranken im Juni 
waren aus ohen angeföhrtem Grunde 20 Im Alter von 
1— '15 Jahren, dagegen unter den 44 des März und Mai 
blos 16, und in den Monaten Februar bis Mai unter 
den 76 Kranken nur 24 in jenen Jahren» also etwas 
melir ab 3 : 1» wihrend fan. ganaen Jahre das Veihäli- 
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niss war =s 172 : 61 » etwa» wwiiger als 3:1. Der Tag, 
an welchem die Behandlung aorhörte, lässt sieh bei sehr 
▼ielan Kraokeii nicht ao genau angehen, als hei deren 
EnÜasaang aus emer KrankenamUilt; diriier die Damr 
der Behaadiung manohes Unbestltnnte hat. Za den ist- ' 
b'ei einigen Kranken die Heilung unter den bestehen- 
den Verhältnissen nicht mehr möglich , wo es dann Auf« 
gahe hleihi, sie in möglichst leidlichem Stande zu er* 
halten, und die daher als stehende Kranke von einem 
Jahre auf das folgende übergehen. Nach Abzug dieser 
kommen im Durchschnitt auf 1 Kranken 17 — 18 Behand- 
kingatage. Geheilt wurden 144* gehessert oder erleich- 
tert 16, 5 starben, 5 giengen auf das J. 1838 ttber und 

3 wurden in das Cantonspital versezt. Nach Procenten 
stellen sich die Verhältnisse folgendergestalt : geheilt 
0,830, gebessert 0,090, gestorben 0,028, in das J. 1838 
übergetreten 0,028» m das Cantonspital yeiaeit 0^017. 
Unter den 172 Krankheitsfällen waren 39 Katarrhe der 
Lungeuschleimhaut, und zwar vom 1. Mär/: bi*» 1. Mai 
23 Influenzen, ausserdem G gewöhnliche Katarrhe. In 
den Monaten Juni bis September keiner, vom October 
bis December 2. Von 5 Fällen von bronchitls kamen 
auch 2 im Mai und 1 im Juni vor, 4 katarrhalische 
Durchfalle im Mai und Juni. lUieumatische und rheu- 
matisch - arthritische Krankheiten, meist fiieberloser und 
chronischer Art, namentlich des Kopfes, der Augen, 
Zähne, des Schlundes, Magens, Rükgrates, der Gedärme, 
Gelenke, wurden 17 beobachtet. Nur 2 Durchfalle waren 
mit Fieber verbunden- Störungen der Digestionsorgane 
theils unter ,der Form von gastrischen Fiebern, theils 
von Ansammlung sogenannter gastrischer Unreinigkeiten, - 
kamen 18 und von Wurmkrankheiten 6 in Behandlung. 
Von ersteren 1 im Februar, 2 im April, 4 im Juni, 

4 im August, S im December, also vorzugsweise im 
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Sommer, währmicl die BnMikataiifee in diesen IfontlM» 

so zu 2>ageu, nicht vorkamen. Masernkranke gab es 
im Mai 13, Im Juni 3. Veii walireo Entzünduoge» 
kamen einsig 3 Pneomonieett, tmd die aclm genannten 
5 Fälle von breoclutts in Behandlung. Ans der Caiüons- 
Apotheke wurdeu a75 Recepte verschrieben, im Betrag 
von 86 fl. 10 fs. Die Zahl der damit behandellen Per- 
sonen» jnng und ali» beträgt 68» aomit auf 1 Person 
im Durehichnitt beinahe 8V« Rec^ite, und im Geld- 
beträge nicht völlig 1 IL 11 fs. Die vielen chrouischen 
Kranken, von denen, wie schon berührt, e fast 
das ganxe iäbx besoigt werden mussten, ergeben dieses 
Resultat; doch wurde bei ihrer Behandlung stets mög- 
lichst sparsam verfahren. 
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XII. 

Beträchtlicher Mangangehalt des Mineral- 
wassers im Nidelbade hei Züriqh, nach* 
gewiesen durch die chemische Analyse 
desselben von Prolessor Dr. Löwig in 
Zürich 



Das Wasser dieser Heilquelle ist klar, weingelb 
von geriegem Gescfamake tind moorigem Geroelie. Beim 
Sdiültda in verstopfter Flasche schäumt es, aber ohne 

bemerkbare GasenlwikluDg. LakmuslincUa wird schwach 
gerölhet. Die Tem^^eratur der Quelle beträgt + 10<^ R. 
In Hinsicht ihrer qualitativen Analyse, so zeigen 



*) Das IS'id^Ibad li^gt 2 Standen von der Stadt Zürich, 
in der Gemeindje Rüschlikon, auf einem 1S60' hohen 
Hügel s&wiscben dem linken Ufer 4^8 Züricher See^s 
und der Sihl, in der Nähe Ton Moorgrund ufid Tan- 
nenwald und der 2792' hohen Albiskette (Höhe des 
Signals anf dem Ueiliherge, nacli der Messung von 
Weiss). Oansb nahe am Bade sind ausgedehnte 

■ Torflager« Die Anstalt besteht aus dem Gast- oder 
Badebaus , einem Mebengebända» dem Hanse, wo das 
Badewasser gewSrmt wird, dem Schüsenhause und 
einem Pavillon anf der Anhöhe, von weichst aus man 
eine herriiebe Uebersiobt beider Seenfer, mit dem 
psnebtvolkn^Hintei gründe der Hochgebirge geniesst. 
Am ganzen Ztiriober See bietet sich kanm eine 
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gewttlmllcliaB Keagentlea «b Bisea: KaU» Na* 

tron , Kalkerde , Kieselerde , Talkerde , Thonerde, 
ßisenoxydul und MaDganoxyduI ; als Säuren Kohlensäure 
«D genuin Menge, von Phosphorsäure blos eine Spur» 
dagegen eiiie bedeotoDde Menge .organischer Materie, 
welcher das Wasser audi seine Farbe verdankt Sie 
gibt beim Verkohle n Ammoniak , lässt sich schwer ein- 
äschern und verhält sich gegen essigsaures Kupferoxjd 
wie Quellsftnre und QneUsazsfture. Bemerkenswerüi ist 
die gänzliche Abwesenheit von Ghlormetallen und schwe- 
felsauren Salzen. Betreffend die quantitative Analyse» 



so entzükendc Aussicht dar, wie diejenige im Nidcl- 
bade. Nach der im J. 1S24 von Cantons Apothe- 
ker Irminger in Zürich vorgenommenen Analyse 
des Wassers, enthält dasselbe freien Schwefelwasser- 
stoff, kohlensauren Kalk und färbenden har/.igen 
Pflanzenextracttvstoff. (M. s. „XVIII. NeiiJ^hrsge- 
schenk von der neu errichteten Gesellschaft zum 
schwarzen Garten , der Hclicn Zürcherischen Jugend 
gewidmet auf das J. 1825.'' S. #). Schon zn den Zeiten 
Konrad Gessner's (geh* 1516« gest. 1565) war die- 
ser Badeort bekannt, und wurde von den Landleaten 
besonders gegen VVechselfieher and Kräze in Anwen- 
dung gebracht. Eben so erwähnen seiner . Hans 
Erhard Escher in der »«Beschreibung des Ziirich- 
sees/« Zürich 1692. III. 252 ff. und Job. Koiirad 
Fäsi in seiner „Staats- und £rdheschreibiug der 
Helvetischen Eidgenossenschaft." I. 1765—1768. S. 
240 fl. tt. 308 ff. Nach diesem Schriftsteller hat das 
Nidelbad seinen Namen nVon dem Nydel oder Rahm, 
weil dessen Wasser mit einer Haut, gleich dem Ny« 
del , überzogen wird*^ Job. Jac. Scheuchzer 
(geb. 1672» gest. 173J) beschrieb die Quelle in seiner 
bydrogTaphia helvetica. 1717. p. 310 ff. Von ihm 
achreibt sich die regelmässige Beniixnng deraelben 
2U Heilzweken her , so wie dieser Naturforscher auch 
eine Analjse des Wassers nach dem damaligen Stande 
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so wwdeD fi&l6 GffttMien friMli nwdiöpftcii Wmmcs 

im Wasserbade verdampft und hierauf in einer larirten 
Plaiiaschale bei 100^ C. so laoge ausgetrokaet» als der 
Mfcitand dabei noch an Gewidit Terlor« S<» imrdeii 
2(250 GrafluneA eiiier bnnniea rMgan Maiia eriialleiL 
Diese wurde nun zur Verbrennung der organischen Theüe 
der stärksten lüze einer Weingeistlampe ausgesezt; 
aUeiD es war auf diese Weise nidUaiaglieli» alle Kolila 
einzuisdieni. Dia Masse wurde daher nil Salpelesu , 
säure benezt, abermals längere Zeit roth geglüht und 
hierauf mit kohlensaurem Ammoniak noch so lange ge- 



der Chemie vornahm. Im J. 1731 gab Dr. Job. von 
Muralt eine „Eigentliche Beschreibung des vortreff- 
lichen und urallen Nydelbades.^' Zürich 1731, heraus, 
und untersuchte die Quelle gleichfalls chemisch. Eine 
^Abhandlung von der Natur, Eigenschaft, Wirkung 
and dem Gebrauch de.s ISydel -;fiads^% Zürich 176il^ 
worin die Hvilkrafle dieses Wassers in verschiedenen 
Krankheiten nach eigenen and fremden Erfahrungen 
beschrieben sind, lieferte Chorherr Job. Heinr. 
Rfthn (geb. 1749, gest. 1S12>. Des Wasser, welches 
nach getrunken wird, wirkt reinigend, stärkend und 
erwUrmend, und wird voraogsweise in Krankheits- 
formen, welche in Atonic der Schleimhäute begrün- 
det sind, dessgleieben in Gliederschmerzen, Podagra, 
L*aiimnngen, ehronischen Hantkrankheiten and Ge- 
schwüren gerühmt. Auch von Milch- and Molken- 
euren wird im Nidelbade Gebranch gemacht. — Wer 
über den gegenwärtigen Zustand dieser Anstalt im 
Einzelnen sich unterrichten will, findet in Gerold 
Meyer's von Knonan Schrift: „Der Kanton Zürich, 
hister.« geogr. , Statist, geschildert.^ St. Gallon und 
Bern 1S34 b. Hub er o« Comp« S. 303 , Beiehrung. 
Aneh vgl. m. Aug. Vetter „Handb. d. Heilf{aellen- 
Ichre.^ II. Berlin u. Wien b. Hirse Ii wald u. Ge- 
rald ta3«. 8. 92 ff. 

D. U. 
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IMe «iiint» tk die iknir Kohln^aiilfe kmiAlM £id^ ^ 

salze dadurch noch an Gewicht zunahmen. So wurden 
1,206 eines grauweii^sen Rükstandes erhalten und der 
filfthrariiHt ab Quellsäure angesehen« Dia gcauweiaee 
' Maise viude nun mit heisaein WaasAr M« imr SnN^&> 
pfung ansgezogcn und der 1,180 betragende vnlösliche 
Kükstand davon abülUirl, das liltraL unter Zusaz von 
Sahuäore im Wasserbade abgedampft, geglüht und ge- 
wogen. £s betrag 0420« lö&te »ich ToUsUtodig in Wasaer 
und bestand aus Qilorkaliuni und Chloraatrium« Es 
wnrde abermals beinahe zur Trukuo verdampft, hier- 
auf iu Weingeist gelöst und mit Plalinchlorid versezt» 
wodurch ein gelber Niederschlag erhalten wurde , der 
mit Weingeist aosgesftsst, auf einem Carirten Filter ge* 
troknet, 0,025 Kaliuiuplatiachlorid gab. Da diese 0,008 
Cbiorkalium entsprachen, so blieben 0^112 Chlornatrium. 
0,006 ChiorkaKum = 0,00734 kohlensaurem Kali , 0412 
Chlomatrium = 10074 kohtensaurem Natron, woraus 
sich für die im Wasser löslichen Theih' ein Ge\sichl 
von 0,10708 ergibt. Die im Wasser unlöslichen Xheile 
wurden mit Salzsäure befeuchlel einige Zeit sieben ge- 
lassen, und hierauf in gelinder Wärme mit fiberschiisst- 
ger Salzsäure behandelt. Es blieb dabei ein unlösh'chei 
Rükstand, der geglüht 0,UbÜ wog und als Kieselerde 
erkannt wurde* . Die stark saure Erde wurde mit Am- 
moniak überaätttget, etwas erwärmt und der dadurch 
entstandene braune Niederschlag abfiltrirt, wieder in 
Salzsäure gelöst, die Lösung mit einem Ucberscbuss von 
reinem Kali gekocht, abermals ültrirt, das Filtrat erst 
mit Salisäure neutraKsirt, dann mit Ammoniak versezt, 
wodurch ein llokiger Niederschlag entstand, der geglüht 
0,005 wog und vor dem Lölhrohr als reine Thonerdc 
sich zeigte. Der von der mit Kali versezlen Flüssigkeit 
abfiltrirte Niederschlag, wurde in Salzsäure gelöst» mit 
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' AAinimiilik neutraKsirt und mH SafawefelmflseratoAMiaia^ 

niak präcipilii t. Die von den jijefallten schwarzen Schwe- 
felmetaiien geUeaote Flüssigkeit wurde mit Salzsäure 
tibenättigt, das enlbonduie SdiwefelwMf erslofigas dnreh 
Erwärawn verjagt , der abgesohkdeae Schwefel eiifillrift 
und mit Ammoniak im Ueberschusd versezt, wodarck 
eine unwägbare Menge eines weissen Pracipitals erhal- 
ten wurde, der in Salpetersäure gelöst und genau neu* 
Iratisirt, Salpetersäure» SUberoxyil Ir&bte uud auehduroh 
überschüssiges Ammoniak aus dieser Lösung geltflH 
wurde. Da diese Niederschläge durch freie Säure wieder 
verschwanden und die Menge zu gering war, um eine 
genauere Untersudiung zuzulassen, so wurde er als 
phosphorsaurer Kalk betrachlet. Die geföUten Schwefel- 
metalle wurden in verdünnter Salzsäure gelöst, der Schwe- 
fel wasserslofl durch Erwärmen, abgeschiedener Schwe- 
fel durch Filtriren davon getrennt und hierauf mit SaU 
petersäure erhizt. Sie wurden nun mit Ammoniak genau 
gesättigt, und mit bernsteinsaurem Ammoniak gefallt; 
der Niederschlag mit Ammoniak ausgewaschen und ge- 
glüht, gab 0,010 Eisenoxyd« Die abfillrirte Flüssigkeit, 
mit Kali versezt und bis zur gänzlichen Zerstörung der 
Ammoniaksalze damit gekocht, gab einen weisslichen 
Niederschlag, welcher geglüht 0,015 wog und als Man- 
ganoxydul belrachlet wurde. 0,010 Eisenoxyd = 0,015 
kohlensaures Eisenoxydul, 0,015 Manganoxydoxydul = 
0,024 kohlensaures Manganoxydul. Die nach Absehei- 
dung der Rieselerde durch Ammoniak gefällte FIQssIg- 
keil, gab mit klecsauicm Afunioniak längere Zeit warm 
digerirt einen starken Psi cd erschlag, der geglüht 0,985 
kohlensaure Kalkerde hinterliess. Die abfiltrirte FliUsig- 
keit wurde mit kohlensaurem Kali gekocht, der sich 
dabei hildende Niederschlag abfiltrirt und die durch- 
gelaufene Flüssigkeil zur Trokne gebracht« Beim Wieder- 
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mMmfa im Waaser bMdb do unldslkher RüksUnd, der 
mit den TÖiliergeiieiidaD vereiiiigt ond geglOht 0»065 
Talkerde hinterliess , die 0»114 kohlensaurer Talkerde 
entsprachen. Der nach dem Glühen im Wasser unlös- 
liche Theil ergab daher Kieselerde 0,060, Thonerde Q^OOS» 
Biseiioxyd O^OiO» Manganoxydoxydul 0,01&» kohloisaiirB 
Kalkerde 0,985, koUensaim Talkerde 0,114, phosplM>r- 
saure Kalkerde, zusammen 1,189, woraus sich ein Ueber- 
schuss von 0,009 ergibt Fasst man nun das GesammU 
maltat der Analyse zusammen und bereefanel man die 
gelondenen Bäaen als 'koMenswire Salze» so enthalten 
6516 Grammen Wasser: 

oder 
in 10.000 



Quellsäure 


1,20600 


1 ,850829 




0,00734 


0,011400 


» Matrou • • « • 


0,10074 


0,154457 




0,06000 


0,082081 




0,00500 


0,007673 


Kohlensaures Eisenoxydul . • 


0,01500 


0,023020 


]» Maoganoxjdul • 


0,02400 


0,030832 


Kohlensaure Kalkerde • • . 


ad8500 


1,511663 


» Talkerde .... 


aii4oo 


0,174954 


PhospLorsaure Kalkerde eine 






. Spur 








%51708 


3,862909 
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Aiedicioalbericht über den Gesuiidlieits- 
zustand des Cantons Zug vom Sommer 

1835 bis daliiu 1836; Yerfasbt von Stadt- 
arzt Dr. Keiser in Zug*)» 



Unter diesem Tilel lieferte Hr. Dr. Keiser an die 
II Begicrung seioes Standes zum ersten Male einen» 
durch die unter dem 22. Mai 1834 l&r den Canum Zog 
eriasaene Medichialordoong geforderten» Jakresberidit 
der Ton Anfang Juli 183.3 bis Ende Juni 1830 herr- 
schend gewesenen Witterungsconstitation und desKrank- 
heitsziislaiides bei Menschen imd Xfaiereiit und sendete 
denselben» in Folge eines im !• 1837 von dem Comit^ 



*> Der Canton Zog, der a« der Schweizeriadben Eid- 
genosaenseliaft» beaixt nach der im I. iaS7 vorgenom- 
menea amtlichen ZlUaag und dem Ucranf dem- Vor- 
orte eiogegebenea VorsetchBiMe» eiiie GesMmitsahl 
Ton tS^ti EinwohBCFB, die anf 4% □ M. leben. Das 
KUan ist gesmid mid mild, der Boden grösten Tbeils 
fraehtbar aad bei onbedentendem Hiiadel aad Inda- 
strie wird hauptsSchlich Alpen wirtbschaft, Viehzucht« 
Aker-, Wein- und Obstbau getrieben. Die Gebirge 
erheben sich nicht über 5000', nnd bestehen meist 
ans Nagelflae, Kalkstein , Sand und Mergel mit zer- 
streut liegendem Granit und Gneiss. Die Hauptstadt 
des CaiiioDs, am See gleichen Namens gelegen, zählt 
nach V. ßüilmann 3195 Einwohner. 

D, H. 
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der nedidiiisebeii Seetion d«* »Allgemeinen Sdbwetse- 

rischen Gesellschaft för die gesammten Naturwissen' 
scbafieu^ an die Herren Aerzte der Cantone schriftlich 
ergangenen Wunsches : jährliche Berichte über den 
GesondheiUzostand ihrer betreffenden Landesthelle ein- 
zuschiken, an jenes Görnitz in Zürich ein, von welchem 
der Bericht der Redaction dieser Zeitschrift übergeben 
wurde» die ihn im Auszüge hier miltheilt ""j. — Im Ali* 
gemeinen war der Gesandheitazustand im Canton Zug 
vom Sommer 1835 hie dahin 1836 günstig. Ausser 
eiueiii gastrisch -nervösen Fieber, ^velches in Menzingen 
(einem wohlhabenden Ffarrdorfe am Fusse eines 3300' 
hohen Beigea) vofkam, worüber aber Hr. Dr. K. keine 
nähere Nachricht erhielt, so wie dem Keuchhusten, 
welcher sich meist langwührig zeigte und der Arzoeien 
apoUete, herrschten weder kontagiösc noch nicht- ken- 
stagiöse Epidemieen. Die zur Behandlung gekommenen 
Krankheiten waren meist die gewöhnlicheren durch 
Klima» Jahreszeit und Witterung erzeugten. Von Krank- 



**) Dass sich bei der in Neiienbnrg den 24.-26. Juli 1836 
versamineUen ADgem« Schweizer. Ges. L d. gesumm- 
ten NatorwissenschAflen« zum ersten Mal seit ihrer 
Stiftung , eine eigene medicinische Ahtheilung zu dem 
Zweke bildete: einen allgemetnern und engern Ver- 
ein aSmmtlich^er irztlichen Gesellschafteu 
der Sebwcix am gründen, an dieeem Behofe in der 
Sizmig daaelbsi v. 25. Juli, ein Gonrut^ mit dreijühri- 
ger Amtadaner ernannt, über desst^n Amtsführung 
schriftlicbe' Bestimmungen gegeben, zum Presidenten 
desselben Dr. Raha-Eseher In Zürich, und von 
diesem an Mitgliedern Regierungsratb 0r. Ruegg 
und Professor Dr. Locher-B-alber daselbst er- 
wählt wurden, ist im 3. Bd. 3. H. d. Ztschr. 1838, 
S. 322 fl'. ausführlicher mitgetheilt. 

D.H. 
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Ml«» der mbarai Haitaüiiere hcrricbte in mim 
Tlieile des Gratoos iwler den Sciiweiaeii eine fieber- 
hafte , schnell typhOs und putrid werdende KranUieit ' 

(höchst >valirsciieiiilich der liüililauf : , an welcher dem 
herichterstattenden Thiorarzle von 15 nur 2 genasen* 
Die KrankheUeeradlieiiiiingen waren: Trägheit, vermin- , 
deile Bewegung der Thiere» Hangel an FreMlu8t> bald 
kalte, bald warme Ohren und Extremitäten, der Herz- 
schlag harl» beschleunigt und in beiden Bruslhiilftcn 
IHhibar. Nach 15 20 Stunden zeigten sieh auf der 
ganzen Hanioberlliohe blaurothe Flehen» worauf die 
Thiere gcw oiinlich bald umstanden. Die Krankheit he* 
iiel 2 bis 10 Monate alte Schweine. Als Ursache der- 
selben wurde angesehen; schwüle Luft in den engen 
Ställen und Mangel an Bewegung* Bei der SecUon fanden 
fMch W\t und Leber und bbwell<m auch die Lungen, 
so wie die reclUe Seite des Herzens biaadig. 

1S35. Drittes Quartal. Juli — Se ptembej. 
In . den zwei ersten Monaten häufiger Wittenmgs- 
Wechsel; .oll Gewitter, anhaltender Regen, dazwischen 
heilere Tage; im August schwankle das Thuriiiuineter 
bedeutend. Anfangs Sept. schöne Witterung, in der 
Mitte Regen, heiliger N* u. NO* Gastrisch - gaUage 
und gastrisch * pitiiilOse Fieber kamen Öfters in Be- 
handlung , häufig iicherlo»e Gastricismen und gut- 
artige katarrhalische llerbslruhren. Dr. K. seihst beob- 
achtete im Sept. mehrere Fälle gaitrischen Fiebers, 
weiche schnell den adynamischen Character annahmen 
und durch grosse Schwäche, Schwindel, DeKrien, schnelle 
Abmagerung, meteorismus und heftige, nicht eilcicb- 
lemde DurchiaUe sieh auszeichneten. Leztere dauerten 
M «niem jungen Manne bis in die Rekpnvalescenz HvC, 
und wichen nur dem längem Gebrauche der kräftigsten 
adslringeulia und lonica. Kinder htien häufig an Keuch- 

Scbw. Z«ittcbr. f. Mar. u. HeUk. IV. 8. 21 
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iiustcn, welcher nicht seilen auch Erwachsene bedel. 
~llei8t ^ar er hartnäkig und am läogsiea dauerte sein 
blennorrhdisehes oder 3. Stadkim. Unter den Thiami 
kamen entzündiidie Fieber mil Uebergang in den typhö- 
sen und putriden Zustand, encephalitis und Blutflüsse, und 
im Sept» besonders oft rheumatische krankheiien von 
Viertes Quartal Oeiober ^ Deeember. 
Die 1. Hälfte Ocl. war regneriseb und atürmfseh; m 
der 2. wecliseiten Regen, Reif und Schnee häufig mit. 
einander- ab; es webte NO.; das liiermometer sank oft 
nahe am den Gefnerpunct Im Ney. starber WedMei 
von Nehel, Regen und Schnee, N. n. NW. 1>ecenib. sekr 
kalt, oft dichter Nebel und Schneegestöber; NW., N., 
NO. Von Krankheiten zeigten sich rheumat-katarrb« 
Fieber» Augenentzündungen, Odontalgieen und Koliken 
dieser Art; dessgleieben Anginen, cbroniscbe Lungen- 
katarrhe, regelmässige und anomale Gicht, Phlhisen, 
Menstrualstörungen , Neuralgieen. Der gastrische Cha- 
raoter yerlor sidi nicht ganz» und gegen Ende des labr^ 
kamen einzelne Fälle von Croup hei Kindern und Lun- 
genentzündung hei Erwachsenen zum Vorscheio. Uehri- 
Kens war die Sterblichkeit im Yerbältniss • zur Kran- 
IcenzaU nicht bedeutend. Die Krankheiten der Haus- 
thiere bestanden zu dieser Zeit in Rheumatismen, aslhe- 
nischen Lungenentzündungen, chronischem Leiden der 
Speise wege, häufigem abortus \md Verwacbsungen der 
Nachgeburt <aiuitog der unten sub n. 6 erwähnten HSu» 
figkeit unregelmässiger Geburten beim Menschen zu der- 
selben Zeit). Vorzügliche Ursache der häutig gestörten V er- 
dauung war : dass schon im Oet. sehr kalte und zuglei^ 
nasse Wittentng eintirtft, und das Vieh bei wiederholt 
überscbiieitem Boden dennoch auf die Waide aetriebeu 
wurde. Die Zahl der umgestandenen Thiere war in- 
dessen geringe« 
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183(>. Erstes lJuarUi. Januar — März. Der 
•iaa. begami mH froner KUte; m «einem Laufe fiel 
hM Sdbaee, hM Regen. Fdir. YerSaderlidi und hei- 
lere milde Ta^jc sehr sparsam. Der März erschien 
-Aafangs mÜde, in der 2. Hälfte stürmisch, mit Schnee 
and Regea. Die bäufigsten Krankheiten waren kalaniMM» 
KMli*fheainati«ch, m einzelnen Fällen enlzündü«^ tom^ 
pficirt. Scliruijifen, fluslen, Anginen, Pleuresieen kamen 
vor; mit giinsligcmi Erfolge wurde massig temperirend 
and gelinde diaphoretisch verfahren. Im März gab es 
aMhr Kranke, 'ats hiNöae Gorapiieation avftral ond vor* 
zu^sweisc Brus(feil - und Lungenentzündung^en dieses 
Ciiaraclers (vom Volke »Stich und Gallenfieber^^ genannt) 
m Behaiidlang kamen, Ami vielfache Erfahrung fg^ 
^•at empieh Dr. K. m solchen Fällen reidilichen Adar- 
fass und hierauf ein cmeticum aus Brechweinslein, 
wornach Entzündung und Fieber sich mindern und die 
Kiankfaait ihre weMeni ZeiMome milder darcUäuDU 
Audi fieherhafte Geleakrhenmatismen , die sieh durch 
Schweiss und Friesel kritisch entschieden, erschienen 
häufig, i^ei den üaustbieren kamen Kalarrhfieber, Lun- 
geoBtttziindnageB, Durchfillle und Koliken vor; und wie 
Mm Mensehen, so ancii bei Thieren ungewämlleh 
häufig ahortus; fcrnor Molen- und Missgeburlen , Spek- 
külber und Nachgeburtszögerungeo. 

Zweites Quartal* April — Juni. Ersterer 
war nasskalt und hatte nur wenig freundliche Tage. 
Anfang Mai sehr rauh, mit Schnee und liegen abwech- 
selnd» die Mitte mild und schön, das Ende kalt und 
ragaerisch. Im Juni mahnte der fichnee auf den nädist 
gelegenen Anhöhen, noch an den eben erst, verschwonr 
denen Winter; Ende dieses Monats war die Witterung 
att& Nene unfreundlich und rauh. Der Krankheits- 
character glich dem im März herrsohead gewesenen. 
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Besonders häufig kamen Affectioiieii der AUimA» und 
Verdauuugssclileiaihaut vor; unter andera mehrere ga« 
gtriseh-mucöse Fieber mit sehr laogsaner EnUcheidiiag^ 
grosier Neigung zn lorpor und Adynamie. Id eiaem 
Falle erregten die häufigen, mit meteorismos verbun- 
denen , nicht erleichternden und lange anhaltenden 
Ourchfölle, Verdacht auf Darmgeschwüre. Docb war 
die Blinddarmgegend bei der B«rltfirung aleto schmerz- 
los , und keine Stelle des Unterleibes verrielh be- 
sondere LocalaiTeclion. Anhallender Gebrauch der rad. 
arme, abwechselnd mit cohimbo und oas/canlla^ holien 
endlich das Uebel. Zu gleicher Zeit erJcrankten h&ufig 
und schwer scrophulöse Subjecte an Aiigenentzündung 
dieses Characters, Knochenscropheln und Alroj^i^ voQ 
Anschwellung und Yerhärtuog der GelirOsdrüsen. Let- 
teres Uebel findet sich im C Zug hiufig» und seine 
Ursachen liegen in der irrig geleiteten ersten Erziehung, 
jKumal in der ärmern Volksclasse, in Unreiniichkeit und 
vernachlässigter Hautpflege überhaupt, ganz vorzüglich 
aber in der fast allgemein üblichen künstlichen AuflttUe- 
rung, so wie in dem spätem Genüsse grober, für den 
zarten Kindesorganismus schwer verdaulicher Nahrungs- 
mittel. In den ersten ZeiträuDtien der Krankheit» wo 
die Degeneration der GekrösdrOsen noch nicht bedeo^ 
tend vorgeschrillen war, erzielte Dr. K. zuweilen gründ- 
liche Heilung; in den vorgerükteren Stadien und bei 
eingetretenem hectisehen Fieber, erwies sich das Uebel 
stets unheilbar. Unter Pferden zeigten sich hifufig der 
sogenannte Strenget und unter dem Kindvieh gastrische 
Fieber, chronische Unverdaulichkeit, Durchfall und Trom- 
melsucht (Darmgicht), bei weldi' lezterer die Operation 
in 2 FäUen Hülfe schaffle. 

Aus der speciellen mediciiüsch- chirurgischen und 
Veterinären Klinik enthalt der Bericht Folgendes ; 
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1. Üöhad i lu iif «iMs Airdh iMürttagung enUtaB- 
denen Mikbrandfiebers bei 2 Männern mit günstigem 
Ausgange« Nachdem dieselben ein am Milzbrande plu2^ 
lidi gefiUlenes KnU» geöffoel» wurden aie tob helUgen 
Fieber mil tjpbös - putriden EneheuinDgeii befallen, 
während sich bei dem einen derselbe n am rechten, bei 
dem andern am linken Vorderarme ein Garbunkel mit 
Btorker^ mehr Ijmphatiseber als phlegmonöser Geachwulsl 
des AroH» eniwikelte. Bei innerliehein Gebraudie -dei 
Campbors, abwechselnd mil essi^^saurem Ammoniak und 
Baldrian, und gleichzeitigen Fomenlationen von campho- 
rirtem Bleiwaeser über den Arm» wurde die Gefiahr in 
Kttreem beseitiget und unter allgemeinen Crisen durch 
Haut und Nieren erfolgte Genesung. 

2. Bei einer 30jäbrigen Frau eulwikelte sich 14 
Tage naoh der Entbindung phlegmatia alba dolens an 
einem Fusso, welehe sieh aünUUilich über das Knie und 
den ganzen Untersehenkel verbreitete. Diaphoretica und 
örtliche Anwendui^ Irokner Wärme mi Heist Säkebeu 
von spee. aiomat» hoben das üebei vollständig. Die 
Ins Zellgewebe ergossen gewesene Lymphe Iranssudirte 
sichtbar durch die Haut. 

3. In mehreren Fällen von halbseitigem nervösem 
Koplsdmiene bei Frauenspersonei^ insbesondere in der 
Ober- und UnteraugenhOhle- i«d Sehläfegegend, wo* 
gegen schweisstreibende , antirheumalische und beruhi- 
gende Arzneien neben örliicher Ableitung längere ^^eit 
fraehUos blieben » erwies sich, bei immer deulliclier und 
reiner hervortretender Periodldtät des Uebels, schwefel- 
saures Chinin mit Opium schnell und dauerhaft hülfreich. 

4. Heilung des Poti'scben Lebeis hei einem 10 jäh- 
rigen Knaben. Derselbe se%le scrophulöse Anlage; 
die zwei untersten Brustwirbel waren bei der Beriih- 
rtmg sdimerzhafti in der Fplge vergrösserten sie bich 
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«md die DonrförMie ra^en uUtk naßh lmMi h^nror. 

Die Behandlung war antiphlogistisch; nach dieser wur- 
den 2 Ganlerieii zu beiden Seilen der Wirbelsäule s^e- 
. legt, lange m Bileraog erhalten und der innerliche Ge- 
brauoh von Clima und Eisen damtC verbunden. Bas, 
liereils eingetretene' hectische Fieber' vers^wand att^ 
mählich, troz mehrerer , in der Regel sonst für (ödtiich 
gehaltener, CongesUonsab^esse in der Lenden- und 
Leistengegend imd die Genesung geschah dauerhaft. 

& ^BSm sehr betrichtliobe schnmzbafle Geschwulst 
und Ausdehnung der grossen vona saphena über dem 
Knie bei einem 70 Jaiire alten Manne, welche stellen* 
weise aufbrach und Blut und Eiter entleerte» wurde 
durch anli[)hlogistisehe Behandlung und dieser entspre» 
chefidcn Diät nebst Ruhe n^oheilt. 

6. Dr. K« hatte Gelegenheit von der Milte 1835 bis 
dahin 1836» ungewöhnlich viele regelwidrige Geburten 
an beobachten. Dieselbe Beobachtung machte einer 
seiner Collegen (M. vgl. hiemit, was Ober diesen Gegen-» 
slaud bei den Hauslhieren vom Ocl. — Decenib. 1835 und 
vom Jan. bis März 1836 beobachtet wurde). 

7. Das brandige Entzündw^fieber (eine Modifica* 
tion des Milzbrandes) behandelte der ThieraiTt H. bei 
2 Slüken Rindvieh mit günstigem Erfolge Anfangs durch 
Hniiphlogislica, welchen er bald den Gehraach anli- 
septischer Mittel folgen liess. In einem dritten Falle 
dieser Art erfolgte bei einem Kalbe blizsehnell der Tod. 
Hei der Oeffnung des Thieres fand sich eine brandige 
Milz von 15 Pfund an Gewicht. Hei 2 mit der Oeffnung 
desselben beschäftigt gewesenen Männern entstand ein 
typbüf.putrides Füeber mit Carbunkeln am Vorderarme; 
ihre Geschichte ist bereits kurz erzählt, 

8. Wirkung des Blizes auf eine Kuh. lu der Ge- 
meinde Baar schlug der Bliz in einen Baum. Ndie bei 
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SHm ted nuMi eine Kdb «nf deai Botai UcfgokL 

Zum Aufs Lehen gezwungen, konnte sie sich nicht auf 
den Beinen halten. Bei näherer Unlersuchuug derselben 
ihireb 4eo Ihierani, zeigteii sich der.radito Vörden* 
und HkitersdieDkal geiShmt* die rechte Körperhälfle 
kalt und empGndungslos , die Zunge gleichfalls lahnt. 
Das Thier vermochte blos mit der rechten Seite an die 
Wand geleimt zu stehen. Meist blieb es ruhig, zuwei* 
len gerieth es in koarulsivisdie Bewegungen. Die Be- 
handlung bestand in einem starken Aderlasse, sdiweis»> 
treibenden Arzneien, Iroknen 1' riclionen und HaulreizetÄ 
und steter Erwärmung der Hautoberfläche durch B^ 
dekung derselbea mit woUeiien Tückera, Die üenemag 
erfolgte in 23 Tagen. 

Hr. Dr. Keiser erklärt seinen Bericiit für liikeii- 
haA und entschuldigt diess hauptsächlich mit der geringen 
XbeUnabme und den sparsamen BeiU'ägeD der U. U, Amle 
«od ThierSMe seines Gantoas filr denselbeii/ indem von 
12 patentirten Aerzlen nur 2, und von 14 patenlirten 
Thielärzten nur 3, schriftliche Nachricht üher die Er- 
eignisse in ihrem Wirkungskreise binnen oben genannter 
Zeit eingesendet habeD, Sehr wtoscheiiswerth ersokiene 
ihm diä Bildung einer ärztliehen GesellsehaA im C Zug 
nach dem Vorhilde anderer, obschon grösserer Cantone 
des ^ eidgenössischen Vaterlandes, indem er solche für 
das geeignelste Mittel hält» eoUegiAliscfa und freund- 
sehafUich sidi m nähern und gegenseitig in Person 
kennen zu lei neu , den Bei uf freudiger aussuchen, 
den Sinn für die WiasenschaDt anzuregen, zu beleben 
und festswhslten , Ideen aosautausebea und nilaUcfae 
Bemerknagen nnd Erfahrungen im gaasen Umfange 
des ärztlichen Wirkuiigskreises niüridlich oder schrift- 
lich sich mitzulbeilen« Dr. h.. hält sich überzeugt, dass 
dtooh.die Bildung ein^» die vereiweit stehenden Krfille 
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der Fachgofiomn loneenf rireiMhii GeidlMhiA (ireldber 

übrigens die Thierärzte des Caolons Zug sich bereits 
erfreaen), der ärzCliche Stand überbauet mehr gehoben, 
nainenüieh bei dem PubHeum ihm grömeret Ansehen 
verschafiTt und vom Staate mehr Aoerkeimaig und Sehne 
zu Theil werden würde. 

(Seil obigem ist bis jezi kein ärztlicher Jabresbcnciil 
im G. Zug mehr erschienen , was gewiss anfirichUg zo be«> 
dauern ist, da ein guter Anfang hiezu gemacht und die 
Bahn zur allmählichen Erweiterung uud Vervollsländi- 
gwig einer solchen Arbeit eröffnet war. Wir fordern 
den Hm. Stadtarzt Kelser abf, den ein Mal betce- 
ti^ncn Weg in dem Bewusstsein: Nüzliches zu leisten« 
mit Eifer und Beharrlichkeit fortzusezen, jährlich 
üffentüche Rechenschaft von den Ereignissen in 
den medtcinisehen Fächern seines Cantons zu geben, 
vuiiii auch die lieilriige dazu Anfangs nicht reichlich 
fliesseoy und sich überzeugt zu halten, dass sein Bei- 
spiel und seine Bemühungen aUmäUidi festem Boden 
gewinnen und allgemeinern und stärkem Anklang unter 
seinen Fachgenossen finden werden. lieieiU besizt der 
C. Zug, wie oben kurz berührt» ausser einem längst 
bestehenden Sanitäts-Collegio, seit dem J« 1834 eine 
Medicinakordmtng, zu Folge wdcher geschärfte^ nicht 
zu uraojelu ndc Prüfungen derjenigen Aerzle, Wundärzte, 
Geburtshelfer, Hebammen (deren jede Gemeinde 1 oder 
mehrere besizt)» Xhierärzte und Apotheker, wekhe im 
Canton sich niederlassen wollen, statt finden > und der 
ärztliche Pfuscher nicht mehr wie noch vor wenigen 
Jahren, auf rohe und freche Weise sein Unwesen trei- 
ben darf. Nicht minder isl die in das phjsisöhe Yolks- 
wiAl so tief und wohlthälig eingreifende Sdnizpoken- 
Impfung (um deren Einführung im G. Zug Dr. Franz 
Karl Stadlin, Verfasser einer, übrigens nicht volii> 
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endeten, Topographie des C. Zug, Ltizern 1819, durch 
Schrift und TliAt sich einst sekr verdient machte), wenn 
»kon nicht geseilidi Terordnet» doch so allgeoieiii ^er- 
hrcHet , dM mch Hm. I>r. K/« Mitlhefhiiiff icH 8 iabrea 
kein Fall von Menschenblattern in dem Canton vorkam; 
eben so sind Apothekenvisitationen in demselben geseziich 
angeordnet» samtäti-iNiliseUiche MaBsrsgein bei Epido*- 
mieen und Epizootieen vorgeschrieben und Bestimnuiageii 
ttber die gerichtlich -medicinischen Verrichtungen gege- 
ben; sowie denn die Aerzte, Wund- und Thierärzle im 
G. Zug auch in der medicina forensis geprüft werden» 
j»da*^» wie es in dessen Medicinaiordnungheisst» »au jeder 
medicinischen Lehranstalt gegenwärtig Voriesungen Ober 
gericliUiclie Medicia gehallen werden^, eine FoideruDg 
an die Examinanden , in welcher, so natürlich und 
unabweisbar sie in unserer Zeit auch erscheint, meh- 
rere viel grossere Gantone demjenigen von Zog nach» 
stehen. Gewiss wird bei fernerer Fertigung des ärzt- 
lichen Jahresberichtes, dann aiich nicht blos auf die 
Witterungsbeschaffenheit und das etwaige Vorkom- 
men kontagiOs - epidemischer, epidemischer und spora» 
discher Krankheiten, sondern auch (was för einen der- 
artigen Bericht besünders wichtig ist, da es ausser dem 
Arzte in seiner amtlichen und practischen Stellung, auch 
den Staatsmann, Statistiker und Philanthropen angeht) 
nach und nach unter Anderem auf die Mittheilung 
genauer jährlicher Geburts- und Todtenlisten , die Zahl 
der gescldüssenen £hen, der unehlich geborncn Kin- 
der , der Vaccinations - und Revaccinationstabelleo, 
die Zahl und Art derjenigen Krankheiten,, an wel- 
chen die meisten Menschen starben, die Krankheits- 
und Todesfalle nach den Jaitreszeiten , Geschlechtern 
und Altersstufen, den Ständen, Gewerben und Ortsver« 
häHnissen , die AufitiUang der zufiüligen Ungllik»- 
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und durch fremde ahsichüiche Gewalt herbeigefüjbrteD 
Todesfölle, so wie die Zahl und Art der Selbstmorde 
Dach Atter, Geschlecht und Monaten, endUch auf die 
jiMelie ganahme der Bet^Ukenrng, die miUlere Lebeo^ 
danert die endemiaciien Zmlinde dea Gaotona und die 
Anfange zu einer medicinischen Topographie, als Beitrag 
zur medicinischen Geographie» Rüksicht genonunen 
werden* D. H.). 
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Anzeige der an der Hochschule in Zürich er 
. schieneneu medicinischeu Dissertatiouen. 

(PorUeBong)« 



i. De funUione limis. Diss, in, OMCt, Joann. Hmr. 

FumÜn, 0t ioc Jkf. d. 3* Inn. 1S35« 8. pp. 14. 

Naeh Okea'g AuMchl i«t »die Milz das Sauersloff» 
Organ des Hagens, gleichaam wie die Lunge das des 

lilulcs/f Lm diesen Saz zu beweisen, sclinilt der Verf. 
4 mit LüwcnzaliQ gefütterlen Kanincheo die Milz aus. 
Bei 3 derselben, welche vor der Operation kein, wohl 
aber nach dersribeo Futter erhalten hatten, zeigte die 
Untersuchung gieich nadi der Tödtung der Thiere, keine 
Spur von saurer Reaction weder im Magen noch Dünn- 
därme während bei dem vierten Kaninchen» weiches 
zwar noch vor der Operation» nicht aber nach der^ 
•elben gefressen hatte und etlidie Sluniat nadi dieser 
an Verblulung gestorben war, Magen- und Dünndarm* 
Inhalt Lakmustioctur rötheten. Nicht zu bezweifeln sei 
daher» dass die MIU die Säure des Magensaftes erzeuge 
und weder der sympathische nodi Lungenmagennerve 
solches bewirken. Aus dieser Bestimmung der Milz er- 
kläre sich auch die Grösse ihrer Arterie und der des- 
omydirte Jhistand des Milzhtates. Die eiste Verrichtnnf 
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dieses Organs sei daher die : dem Magensaft Säure zu- 
zuführen; alle anderen der Milz zugeschriebenen Func- 
tionen seien secundär*. 

2. De eolchico autumnaU. Diss, in. auct, Juann. Ca$p» 
Häuser , Ueticonens. - Tigurin. Türk, typ* OrcU,, 
FwMn. et toe. De{. d. 26. April. 1835. 8. pp, 14. 

In 4 Kapiteln wird von den botanischen und che- 
mischen Beziehungen dieser Pflanze, von ihren Heil- 
kräften, ihrem Gebrauche» der Gabe und den Präpara- 
ten gehaDdeiL Ausser der Yomigsweisen Wirknng des 
eolehieoiii im ac^ntea Rheamatismus, in der Wasser- 
sucht aus Atonie, regelmässigen und anomalen Gicht und 
dem Gesichtsschmerz» besize dieses Medicament auch die 
£%eii8chaft, ekieo iatermittireDdeii Typus in der Krank- 
heit hervonubringen, womaeli sich diese sellist gewöhn- 
lich bald hebe. Verf. beobachtete solches in 2 Fällen 
von acutem Rheumatismus in der Klinik des Hrn. Prof. 
Schön lein in Zürich. Rlteiunatische Iritis hob Hr. 
Prof. Loeher-Balber gleichfalls durch dieses Mittel 

« 

3. De sdssapariüac radice, Diss» in, pharmacoL auct, 
Rud, Hunziker, Hdveto- Ctümensis. Turic. typ. OrelL, 
FuettUn. «I foc. Ihf. d. 14. Afor^. 1835. 8. i^. 22. 

Mit vieler Ausführlichkeit und liestimnilheit be- 
schreibt der Verf. die SassapariUewurzeJ, pharmacogao-» 
stisdi namentlich in Bezug auf die versofaiedeDen, im 
Handel varkemmeiiden Sorten derselhen. Mit Redil hegt 
er die Ansicht, dass die brasiliaaische S. (Lissahoner) 
die wirksamste ^orte derselben sei und nicht minder 
bt seiner Meinung über die Ahkunfl der sogenannten 
ostindischen» im Handd auch unter dem Namen Nanary 
Mfannten Sassafiarille beizupflichten, obwohl sie Gui« 
b o u r t und Thompson von smilax aspcra herleiten, was 
ahei* irrig scheint» indemaiie bis jeiLhekanulen apectes Yen 
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flUiita» mehl ä«s «ka ToDkobohim ttmliflie Atom wie 
die Nmarj enlhalteo» und smiL aspera nichl eine tp 

Ostindien, sondern im siidKchen Europa und in Syrien 
einhßimUche Pflanze ist. Für die Existenz des \\irk. 
aamea Prlocipa der S., des ParilUns, werden nur der 
Entdeker desselben: Palolta, dagegen aber Planehe, 
Pfaff und Wittstook angeführt, welehe das Dasein 
desselben bezweifeln. Indessen hat A. C. E. f onsen aus 
Kiel, in seiner »commentatio inaug. de analjsi et usu anti- 
sjphiiitico smiiae« sassaparillae*« Kiiiae 4.» das 

Parillin nidit allein dargestellt, sondern aoeh dessen 
Wirkung mit P a 1 o tt a*8 Angaben völlig übereinstimmend 
gefunden. Ref. hat sich von der Existenz des Parillins 
dureh die Bereitung desselben von Dr. Müller gleich- 
falls überzeugt* Am Schlüsse der Ahhandlnng ist der 
homöopathische Gebrauch der 3. nodi angegeben» 

4. De eombustione tpontanea me pyrophoreteentia patfüh- 
logicey aetiologice ae iherapeutiee gpectata, Dia, in. 

üucl. Joann. Pfister, Turhenthalens. -Tignrin. Tunc. 
typ. Grell, , Fumlin, et soc, Def. d, 15. ApriL 1835. 
S. pp. 18. 

Mehrere ältere und neuere Fälle von Selbstver* 

brennunj^ weiden beschrieben und die Erscheinungen, 
^ Ursachen und Therapie dieses Vorganges, so weit lez- 
tere» zumal in prophylactischer Hinsicht, möglich ist, 
mitgetheilt. Verf. hält diesen Process itir einen electro- 
chemischen im Gebiete des organischen Lehens, aiid er- 
wähnt insbesondere auch der Vergleichung desselben 
beim Menschen» den Xhieren und Pflanzen nach R. Hof f- 
mann*s Idealpathologie. 

. 5» De gastritide chronica, Diss, in, auct. Em, Ludov, 
Schröder, KiUtm, Turic t^. OrelL, f^ßMn* ei $ae* 
Def. d. 3. Äug, 1835. 8. pp. 20. 
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Verf. Itttte GeiegeDhait, diem UeM lu Halle in 
der klimk des Em. Prof« Krakeaberg sehr ofl, ond 

in derjenigen des Hro, Prof. Schön lein in Zürich mehr- 
mals zu beobachten. Nach seinem Daförhalteii kemien 
viele Aerzte diese Krankheit mdit» oder wollen sie 
wenigstens nicht kennen» oder Terwechseln sie nun 
Nacbtheile der Kranken mit Gardialgie. Ihr Siz ist die 
Mafjenschleimhant und die örtlichen Erscheinungen sind: 
Druk, Schwere und bald schwächer bald stärker ein 
stumpfer» xi^ender, schneidender» brennender Schmerz 
in der Magengegend, wobei Einige das Geföhl von einem 
daselbst liegenden Steine oder Eisklumpen haben; 
bisweilen geseilt sich hiezu unerträgliches Brennen 
vom Magen an durch die Speiseröhre bis in den Mund« 
Meist stellen sich diese Ersdieinungen paroxjsmen- 
weise und zwar gewöhnlich Vi bis 1 Stunde nach dem 
Essen ein, wo sie mit einem der Cünlialgie ähnh'chen 
Schmerze vom Küken aus beginnen, der an UeAigkeit 
zunehmend über beide Hypochondrien bis zum Magen 
sich erslrekt. Dabei fliesst den Kranken eine weissliche, 
wassrigo, geschmaklose, oft saure, die Zähne stumpfende 
Flüssigkeit in den Mund. Viele haben beständiges Wür- 
gen und Erbrechen der genossenen Speisen und Getränke, 
oft aber werden blos flössige Naiirungsmittel ausgeleert. 
Nach dem Erbrechen mindern sich die bis 2 Stunden 
dauernden Schmerzen, die zu jeder Stunde oder Tageszeil, 
bisweilen aber erst nach längern Zwischenräumen wieder- 
kehren können. Je öfter» desto intensiver geschieht 
diess und es ist das Erbrechen ein bestandiges Symp- 
tom der ehr. G. Nur wenn die Ostien weniger als die 
Wände des Magens leiden» oder der ganze Magen der- 
gestalt verhärtet ist, dass überhaupt kein Erbrechen 
statt finden» oder bei verengertem Pförtner der Magen 
in dem Grade erweitert ist» dass er sich nicht mehr 
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hewegBB kam» feUl dasMUie* Die Magengegcad ist 
ein wenig geschwollen uad beim Dnike mehr oder 
weniger empfindh'eh. Diese Zeichen fehlen aher bis« 
weilen und Krukenberg konnte selbst bei starker 
Degeneratiön der HagenhäuCe äusserlich nur aalten Härle 
fUlil^. Bei vielen Kranken zeigt sieh Abdominalpulsa- 
lion. Der Appetit ist preringe, oft aber auch gut und 
bisweilen sind die Kranken gefrassig. Selten ist der Ma- 
gen so empfiodlieh, dass nicht wenigstes sehr milde 
Speisen ertragen werden. Bei längerer Daner des Uebels 
nehmen die Magennerven oft dergestalt Anlbeil, dass 
wahre Cardialgieanf^Ue zugegen zu sein scheinen und 
die sich mehr verbergenden Entzündungserscheinungeii 
die Diagnose erschweren. Hier lindem oäer beseitigen 
«mlispasraodica für einige Zeit den Schmerz, heben die 
Krankheit aber niemals. Durch starken Druk in die 
Mageogegeng erleiehtem sich die Kranken selbst bis« 
weilen die Schmerzen. Die Zange ist fast immer 
feucht, aber selten rein, mitten meist wie mit Kreide 
bestrichen, an Rändern und Spize sehr roth, ihre pa- 
pillae filiformes sehr hervorstehend und lange» der 
Geschmak fade» bitter, sauer, meist vermehrter Dursf» , 
sedes erfolgen nur nach 2 bis 5 Tagen und noch später, 
wesswegen die Excremente hart, brökb'g, gleichsam ver- 
brannt sind. Nur wenn mehr die Wände, als die Oeffnun- - 
gen des Bfagens leiden» ist Verstopfung» sonst ein bestän- 
dige« Zeiclien dör ehr. 6., nicht immer zugegen. Consent 
suell sind : Schmerz in der St irngegend, häufiger Schwindel 
und Ohnmacht. Fieber fehlt öfters und ist wegen dem 
langsamen Verlaufe des Uebels gelinde» der Pub meist 
klein» gespannt» bärtllcb» beschleunigt» bisweilen aui- 
»ezend. Abends erscheint nach leichtem Schauder Hize 
mit vermehrtem Durste und Kopfschmerz» der Urin ist 
etwas rötber» aber trfibe und sdileimig. Je länger das 
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Ucbei dauert» je mehr der Magea degeaerirt, desto 
kache^Uscher ist das Ausselieii des Krapke^» die Haut iM 
hUu»f gelbfidi» sdunuzig» troken» muh oder weUc» ohne 
Lebensfölle; dabei die höchste Mattigkeit und Schwere, 
kalte und geschwollene Füsse. Bei der Genesung vermin- 
dern und verlieren sich ohne wahre Crisen alimahlich die 
mtjeetiven und subjectiven Symptome, Seltener geht die 
ehr. G. in £xulceration über, wo dann bisweilen ktilik« 
ähnliche Schmelzen mit slumpfem Drqke in der Magenge- 
gend eintreten, und hei noch mittelmässigcr Esslust Ver- 
stopfung und Durchfall mit einander abwechseln; der Tod 
^plgt hier an phlhisis abdominalis von Zehrfieber beglei- 
tet Am häufigsten geht die Entzündung in Verhärtung der 
Magenhäute und zwar gemeioigHch des Pförtners, zuweilen 
der cardia und der Wände des Magens über. Dieser Zu- 
stand wird gewühnlich unt^ der Benennung: krebsbafte 
VerhftrtHng (scirrhns) des Magens begriffen (Ref. erlaubt 
sich hier an den Artikel : »Chronische Magenübel^ im 
ärztlichen Jahresherichle v. 1837 an die h. . Jiegierung 
in Zürich» S. 33 ff* zu erinnern, wo in den Bezirken 
Knonan» Winterthor und Regensberg» die D.]>. Gam- 
pert, Gattiker, Steiner, Treichler und Wag- 
ner der krebshaften Verhärtung des Magens , als eines 
in ihreir Gegend häufig Torkommenden Uebeis • Erwäh- 
■Mig tfaun). Bei diesem Zustande zeigen sich die heutig- 
sten Sdoieraen, bestandiges Würgen und Erbrechen 
einer kaffccsazahnlichen Materie , hartnäkige Versto- 
pfung und his auf Haut und Knochen abgezehrt, olken 
die Kranken an Zehrlieber hin. Ulcerirt der scirrhus, 
so kann der Tod durc^ Perforation des Ifagens» wobei 
dossen IiAdt m die BaneUi(Sde tritt und Gangrän des 
Bauchfells verursacht oder durch Bluthrecben erfolgen. 
Bei ersterer schwillt der Unterleib an, dehnt sich aus 
und der gelindesto Druk auf denselben» bewirkt sehr 
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heftigen Scbmerz; der Puls ist äusserst klein und häufi|;, 
Hände und Füsse kalt» das Antliz hippocralisch, e& ist 
•lArker DurehlaU zogegeii; i^ÖzKch lassen die .Schmer- 
zen nach, der Kranke wird ruhiger und stirbt dureh 
Uebergang der Entzündung in Brand. Verbhilung 
.tritt ein 9 wenn die l lct^ration ein grosses Geiäss er- 
. greift Der Kranke £UhU ungewöhnliche Wärme und 
.Volbein im Magen 9 worauf sehr heftiges, durch Ersdiö« 
pfung oder Erstikung tödlendes Blulbrcclien folgt. Bei 
Llceration der Schleimhaut zeigt der Magen in den Lei- 
chen rundiiche» scbiilinggrosse Löcher mit erweichten 
: Rindern; bisweilen finden sich in ihr» vorzöglich in 
.der Nähe des Pförtners, hfihnereigrosse, feste, spek- 
Hbnliche Auswüchse. Beim Tode an VerbarUmg der 
Magenhäute, sind diese 8 bis 12 Mai diker als im regel- 
mässigen Zustande und steinhart. Die Entarlung ist 
spekartig nnd knorplig und sizi im Zellstoff zwischen der 
Schleim, und Muskelhaut. Bei Stricturen der cardia 

r 

ist der Oesophagus oft sehr erweitert ». der Kranke 
•leidet an Husten, ßeängstignng, Drüken und Stechen 
in der, Brust. Auqh dtese.Verhlhrtnng exulcerirl bisweilen. 
Bei den an Blntbrechen Verstorbenen findet man 
eine der grösseren Mai^t narterien geöffnet Erfolgte der 
/f od dO gangränöser BauchfeUentzändung, so finden sieb 
evbsengtosse idcher im Magen .und dessen Säfte in die 
Bauchhöhle ergossen. Der entartete Magra enthält eine 
-graue, braune, schwärzliche, übelriechende Flüssigkeit^ 
AudnUend verändert zeigt sich bisweilen seine Lage» 
. na^m car^a und pyloms. statt regelmässig redbts und 
,Mes gericlitet zn sein, entweder mdir rfikwärts und ' 
vorwärts, oder ganz nach unten oder oben liegen, so 
düss sich der Arzt bei Bestimmung des kranken Theils 
des Alagefls bedeutend täuschen kann« Zur fieteichnung 
-des häniplBnehiich wegen der vencUedenen Therapie 

Scbw. ZeiUcbr. f. .Nat. u. litiilk. IV. 8. 22 
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60 iHclitigen VinImdiiedeB ^wisdien Yltr. G/tiiid Cm^- 

Üialgie, darf man sich hidlil blos an einzelne Symptome 
halten, sondern miiss die ^an^e Reihe derselben auflas- 
ieti« da oA eines oder das andere Bedeutendere In dM* 
£hr. ü. fehlt und diese doch Torbkinden l9t» irle B. 
der SehmenE behn äinsm Ihruke mt den Magen, hdilr 
die Pcmaanenz der Krankheftserscbelnungen. In 7wei- 
felhaflen fällen ist es aber hesser, eher cbr. G. als Gar- 
dialgie anztonehmeii, inrelly Wenn sich der Arzt Mieh 
Irrt, bei der Bnllpblögiatiacben Behandhin^ der 'letfefen 
nicht so leicht geschadet wird» als bei der antispasmo- 
dischen gegen jene, indem die £nlzündung dadurch 
unheilbar wird. Zur näheren firkenMniM und Vnter- 
icbeidung beider Uebel voneinander» dienen folgende 
Merkmale: 1) reine Cai dialgie kommt \iel seltener vor 
als ehr. Cr. Bei jener ist zwischen den Anfallen der 
Leih 80 einwärts gezogen , dass er oft die Wirbelsäule 
berühren könnte vras bei der ehr. G* nicht der Fall Ist. 
2) Bei der G. slwd die Ki^iddietlseraebefliNnigen niemals 
anhaltend, sondern treten anfall weise auf und in der 
ZuiscbenzeU sind die Kranken wohl; in der ehr. G. 
dagegen pflegen clnaeliRe Symptome bestfindSg vorhanden 
zu aein, namtotKdi die beaondei^ BesiAaflianbeit 4er 

Zxmge, die Emplindlicbkeit und der Schmerz des Ma- 
gens, die Verstopfung. 3) Gemeiniglich wird in der 
ehr« G. auch eine kleine Geadiwlilat in der Magcngegend 
angetroffhn. '4) Die 2unge Set bei dieser Kvaiddieit anf- 
fallend roth; ihr oberer (vorderer? Ref.) Theil oft wie 
mit Kreide bestrichen, ihre Papillen entwikelt, der Puls 
unregelmässig. 5) Schaffe und reizende Mittel köMMO 
W der dhr. 6. den A*uftrli plazlldi benrdrrufai, 'wäh- 
rend sie ihn in der C. gcmeiniglicb Hniam. 6) Die 
Schmerzen in der G. erstreken sich anch zwischen den 
AidMIen vom ptescna liolaris aus mehr nach den {«ierven« 
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ausslc^hluwgea gegen 4f n obem «md uatMl UmMI 4<i 

Magens hin. — Öeilen rühren die Lrsacheii der ehr, G. von 
vorhocgogaogeiKac «elitär Mag^nentzündmig li^er. Fcaue^ 

femp^n Btebl n^t I^wkrleid^n . Giehl und BMmitf 

rhoidea, bei Frauen milAMeastrualslöruDgea inZusammeu* 
bOüig; xunikg^relene chronisdtie UDjd s^cute £xanÜiQp»e» 

lieh 1(l|He8Tf^nke^ bei uMilwKörpef , bigiagfii sie' g ImA* 

falls zuweiUn hervor. S^Uca entsLehL thi;. G. aus üus» 
aßm |n0|j|Mi!Aisehea Ursachen. (Bei eini^ipi früher gesun» 

Hef. in Folf^ ^inet Stoflset durch «0 Wagendriehiel 

ia die iierzgrube nach jahrelangem Leiden^ aber mi{ 
ZwifdtiQn^^itea «ctLeiott^cen W^UfKdinft» wübrottd 

nie\ß mir «il Si^hcmnf wriali^ konnte, mnh^ 

V^bärtMOg ies pyloins eiotreten , wobei Ref. nacii dem 

^tMm hmwgjem 4wrchMir4 fiiind)« Sei Sehneidm 
und Schüsleni (noeh na* Bef* Erfiihmng, M 

Weizern und INalherinuen ) , di^ eine sizeode Lebensart 
UilirAn, vohei der Uni^T^eib gedrüm wird, ist ehr« 

iftMWfffI Unigs ekm. so kei Mkev9 wd, KMMniieii» 
die imor lebr bete eesen und plsbald kall Waeser 
dei^nf trinki^n. Am i^Ue;-bäuiigslea aber entsieht sie 
nach dem übermässigen G^n4S96 von apirituosi&» beson« 
dnm dee. Binnlweips« eanien WeüiM und s^hlechleii 
Fmeblealliies. NeA Hrn. S. ia| diese KranUieit an einw 
gen Orlen des Züricher See s endemisch und man sage«^ 
daea der dhUe Ybeii derjeuigen, weiche das 40. JMmt 

emieke»» an der nac^ 4ir« G. eptsUndisiieii krebabaften 
Magnnveiibllrtiing sterbe. (ReC die nnbedingle 

Uicbiigl^eit dieser Angabe d|ihin geateiU seiu ia^^en» 

22 * 
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bMieriit alNnr, dM Okorfaeir Dr* ioh, ttelar. Rtbn 
ift ZQrich ifi dem MBri^i^cdMi mit «einen MMm,^ 

8. Samml. 26. Brief. Zürich, bei Ziegler und Söhne 
1790, über die Häuflgkeit dieser Krankheit im Caulon 
Zürich zu seiner Zeit — späterhin mag dieseibe» zumal 
Hl einzelnen Gegenden des Gantons» l^iMfiger geworden 
sein ^ S. 428 Folgendes mfltheilt, naehdem er zuvor 
einen Auszug aus Dr. Joh. Na Ib. Pelzold's Schrift: 
,-,Von Verhärtung und Verengerung des untern Magen- 
mmdes." Dresden/ in der llilseher*scben BuebMI. 
HeferCe: »»Auch bei uns ist diese KraiAbelt leider 
nicht selten, sondern nimmt unter den chronischen Krank- 
heiten eine beträchtliche Blellc ein. Sollte ich Aach 
meiner £rfahrang em Verbäkniss zwisdien dieser müd 
derSunime der übrigen cbronisdiett KraiAbeiten sezett, 
50 ^äre es beinahe wie 1 zu 20." Das Verbüllniss der 
Frequenz der Verbartung des Pförtners zu den (ihrigen 
Stellen des Magens Sezte A, wie 20 zu 4, und fligt zu- 
gleidi bei 9 dass die aus der Anatomie bekannte Struetnr 
und Lage des pylorus, die grosse Anzrid sehier DHisen » 
der Lauf und die Vertheilung seiner Blut- und Lvmph- 
gefösse« leicht begreiflich mache, warum dieser Theii 
des Magens vor andern eine Geneigtheit zu Stoimngen 
oAd yerbiirtung erhalte. Ref. kann Rahnas Abband^ 
lung Über die krebshafte Verhärtung des Magens — 
wenn schon in derselben keineswegs ausgesprochen 
Ist» dass sie Folge einer chroniseben filagenentzün' 
dnng sei — demjenigen, welcher sidi mit der Natura 
geschichte und Behandlung dieser häufigen und schwe- 
ren Krankheit insbesondere beschäftigt, nidil genug 
empfehlen » zumal derselben nicht weniger als 18, griie»> 
ten Theils von Bahn selbit und znm Theil von aefaiem 
Lehrer Burkhard beobachtete KrankbeitsMIe , nobel 
den Seclionsresultateu ~ S. 430, 434— 435 , 437 - 455» 
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458, 418 beigefügt sind), ia jineaOrtea am Seewisf 

mUhen 4hi Luit dar Sommecliiie w8hrea4 der Aribeil 

kail trinken und nach diesem \ \v\ BrätUweiu zu sich nehmen« 
vodurek sie den Magen wieder gut zu macbea mA^it^^ 

AüiettrittlhMhi!far*Q,aekroftiroDliiii%einGMiiMft 
iehwer vefdaulieher und ftbel bereiteter Mehlspeisen eair 
stehen. (Diese Angabe bedarf einer kleinen Bericbtr- 
fOBg. A u t emrleih gjhidite aänriich diese Kjeakbeitaicbt 
Mm liierMi» MdeiR ingleieh aneh in g^sMirtar HmiI» 
«ydüfiBl«ag mt t hm m infisseo, indes er die s ciiibasc 
Magenverhärlung im i. 1811 endemisch im W iirttember- 
gisdiiiii Obenmte Wjüdsen und in Ante Ocbsenbauseiiy 
elMm swistkea dei*- iKmin» lUer und dm Jk»d«M» 
l^legonon, sandig- thonigon, mit vielen Toifnooreo und 
Waldungen darchaogenen hügeligen Landstriche» in den 
%Tm nnd 171» «beif auoh in der Leüibacde» Ü 
de«l*'ll09pitäfMi »tfi Favia auOUend oll» ^so nnW 
Umständen torkommen sali, v^o ausser dem Genüsse 
föb^r Und BSdrer Nahrung , die Transpiraiioa durch feucl^ 
HMiMtUi Mel»l'nndbühle.Abendn^atachbeisaenTn§tn^ 
feMdg «ntefitilil irordef. iHÜmcnd eif dagegen in antM 
Gegenden Württembergs« wo die Leute andi veaMNehi 
Hrei aus Maisinelil uud andern Meliiipeisen, rorziiglidi 
nUk Kartoffeln iebiai «nd vHn leitemn auf w Mal 
ieiM mMi^ Mengie t« sieh nehmen, daas man aiwniltfn 
kaum glauben sollte, ein Magen könne sie fassen, in - 
gbtehen Gegenden aber die von der Temperatur, der 
Alitfiottj^ra und da» Boden nbh&iig^en Bediogon|^ 
MC EAMugiing jenes UeKek feUen, nicht beobaditele. 
A. fragt daher auch: ob nicht in diesem endemischen 
Magenübet des Württembergischen Oberlandes „Ablei* 
inm de^ GortgOillDlieft ani dem teiem anf dio Haut 
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durch zwekmässige schweisslreibende Mittel uod durdi 
dfimeradm Hautreiie toh Numa sda köost«? DeMi 
äncfa wfm ier Hairt Immi die MMk IcMiNii» wriebe 

im geschwächten Magen Skirrhus drokende CardiaJgie 
erregen kann. Eine solche sah der Uolerzeichuele schon 
einigen Fällen auf sdnell gebeiHe veralut« Fnas^ 
geechwfire entitelieB; und ist niehi Imh ddm gewöhn» 
liehen Magenkrampf der Weiber, das anr schnellslen 
helfende Mittel, ein Senfteig auf die Magengrube gelegt, 
-vielleicht nicht hios als Erfegharkeit» • sondern auch- als 
Congestion gegen die Ilaot aUeilendti MitMVf Am 
diesem Grunde schlügt A. dann auch das unausgesezle 
Xrageo eines sehr grossen Pecbpflasters auf der Magen- 
jgiefetod gegen das in Fmge stehendn-Vehel vofv Feian^r 
hemeiict Kef«, dass auch schon AttteiTietJk (l&W)» 
wiewüLI nicht so entschieden als in der Folge (1824) 
Krukenherg, von einer chfonischen Entzünduiig den 
Magens spricht» welehe der vOii Ihm mü SnuNaf on 
so henännten seirrhösenCardiftl^ie'iliGnindo-liege. 
Es sei erlaubt, seine Ansicht hierüber wörtlich kurz 
anzuführen; Schwäche des Magens und ein Juraayk* 
hafter Aeist weteher auf diesen aioh iagevi> '.flmugen 
in Folge der Stokuug der SfiHeoMüse, varaQglidi in den 
obern Ausbreitungen des Pfortadersystems, zulezt immer 
eine krankhafte Schärfe, weiche bald als chronischer 
Friesel, hahl als chronische wandernde arthriHa oder 
als periodiseher Rothlauf auf äussere Thelle, aber oft 
auch auf den schwächsten Theil, auf den Magen sich wirft, 
uüd diesen in einen aslhenisch-eutzündiichen Aul- 
reizungszustand versezt, welcher durch GesehwuH 
Magenkrämpfe, drukende SehmerzeO, Säureeneuguog 
und Erbrechen bezeichnet ist, his zulezt dauernde Um- 
bildung dieses Orgaus in ein krebshaflUS erfolgt.^ Femec: 
jftWo krankhafter Heiz in emem geschwätzten Organ 
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•iBM chfiiiadi- MliiBniirlM' BjtiliiilMnpimlMiJ eiwi * 

zeugt, scheint immer die entitindliche V eräudaruug der 
ffittIgpfiiiB • VV«BdiiD§tB vMn aileriosen Sy»ieia auf 
dM Yaaofi» wiifliigngnalran xa Min» und Amd»hmmi 4«r 
Wiimio dat lexlem xar daiifeiMteii Folge m haban) 

im chronisch-enlziiadeleu Auge iüt dieses sichtbar, und 
seUtöL jeder Skirrhus» jeder Gliedscbvamm, jeder Paljip. 
Ml lUDgabao mtt aiii||«daluilett» xpn^gMcb vaiiwm» 
Iaeflfe8g«flc43hlen, Daker die beatMndigeii » salert paaai* 
vea, Cougesttonen gegen ein solch» Organ hin; daher 
vielleicht in ihm die dauernde Schwäche seiner norraa«> 
kn i^unclioa» wemi aie in MuskellÜMBrlhäligkeii heslehl^ 
waMie hialättdlgao MBiim firiaclMiii airtarioaaa BHakm 
erheisehU <Mler aehMV- namialta SecraUoBen» dta a«! 
ungeschwächtem Leben seines arteriösen Systems be- 
ruhen. Daher aber auch auf dar andern Seite daa. 
Mohte finliteliea mtm kfanlfhaftaa Heim dkmh.ialien 
■NMho Zarsezung während der Slokong der Säfte; der 
lei»e anfangend, wie jeder kleine Ueiz, krankhafte An- 
sammlung von Eiregbarkeii veriuaacht» die aich nichl 
' in Atttabung der» nun in den enaUm Bedingungen au ihrer. 
WidcaamkeiigiNMdiwäehtfidi findenden, nomaianFuaktio» 
nen des Organs wieder erschöpfen kann ; und die steigt, bis 
sie {»eriodisch ausbrechende krankhafte £r&diei4iuogen, 
Krämpfet Zukungen, Sfihmeraea u* a* w. erregt. Aul 
seUhe Kränipte«.erfolgt erat im Magen» wie i» 
andern Organen, kranklialle dauernde Um- 

Wandlung des Ernähruugsprocesses der festen 
Th e i i e.« M. «• lübing. Blätt. f. NaUirwiflg; u. Arzneik. v. 
J*U.F* V* Aotenri^ik u.J. F. v. Bohnenberger. 
Tllb.k OsiandeML2*1816. »GesefaidKliche Skizze eine s 
endemischen Magenleidens ' im K. Würlteinb. überaiulc 
Leulkirch, lief.) von Dr. Stadlhof er, iürsti. Waldh.^ 
Zeit Leibamte, 5. l8i^2Q^ und. Anhang aum voirigeii 
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Aufsaz vonDr.Auteorielh«. S. 204-^215. Dr.SladU- 
bofer's Abhandlung ist nicht nur dadurch von grossem.. 
Wertlw» dasB sie sich auf vMjähi^e mfgme Bcihachtii 
gm ttb«r di«M AM cbt«iiiich«r Gastritis tnid ihm W> 
sondern Ausgänge stüzt, sondern auch insbesondere die 
fiir die Therapie so wichtigen Zeiiräume des Uehela 
sofgMtfg aod S9 wc4t es mögüeli is^ aehapf toa ein» 
ander Bot er s dh ai d e t » «ttd Ireftielie tbaftpeutlselie Rie- 
geln, vorzüglich in diälelischer Llinsicht enthält. Dem 
Geh. Medic Hath krukenberg in Ualle bleibt daa 
YMMoMlf tfesen In tbeorettsdier imA |metiacher Hin- 
slshl wtchtigen Gegenstand noch miter gefilbri imd auf 
zahlreiche klini^he Beobachtungen und Leichenöffnun« 
gen gesttizt, zuerst mit Bestimmtheit die sctrrhdse Car«» 
dkdgie als Ausgang eiaier ehmiischen Magenentailndang»- 
sedhinn ftber den iresenllielmi UMersdiied twiitchefs 
dieser und d^m Magenkrämpfe, die Nothwendigkeit der 
antiphlogistischen Behandlung ersterer im L 'KeiCrannie 
ond die Schftdücfakeit des Gebraochea der anüspasHMk 

dica in deraelben^ sodann aber auch die Erscheinungen 
der chronischen Gastritis je nach dem hesondetn ^'ze 
deteefthen an einer dtetle des Itagen^^ genaner i nfs gebc n 
nnd ihre Veieehiedenen nAgttttstigen Ausgänge! duMli 
l^erdikung der Magenhäule in den Curvataren, durch 
Perforation des Pförtners, Ergiessung in die Bauchhöhle 
md didareh entstandener hrandigeo Bauchfeilenixnn* 
dnng, oder durch piOaliclie Gaslrorrhagie in Folge eines 
▼on der Ulceralion er^TilTenen grössern Maj^enblul- 
gefössesi nachgewiesen zu haben. M. s. dessen Abband^ 
king: ftDie obronische AtiigenenliQadnng<K in den Jahr- 
hMbem d. ased« Klinilc tn HaHe« Bd. 1 Heile In der 
Cnrfschen BuchhdI. 1824. S. 253 - 324). Wird die 
Krankheit fiühzeid'g erkannt und strenge Diät beobach* 
lel, ao ist ihr Ausgang ^nslig. MeisI beHttlt sie- ahe^ 
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§0 schleichend, dass sie dem Kranken und Arxle Aufangs 
verlioqpen bleibt» oder mit einem gewöhnlichen verdor- 
benen Magen oder wmi Cnrdialgie TenredneU irirf. 
Hat das Uebel lange gednoert» bemt 4er Kranke fii» 
gleich scrophulöse, arihritische, überhaupt djscrastscbe 
Anlage, und befindet er sieb in nicht leicht zu ver* 
ändernden Lebenmrbiltnissen/ao lat die ProgiKise un- 
günstig, vorzüglich wenn die Entzündung in VeracbWi« - 
riiög oder Verhärtung übergeht. Langer erhalten ?ich 
ttrigens diejenigen, bei welchen die Carvaluren des 
Magens, als Ire cardta oder pyloms degenerirC alad« 

' Bei Behandhrag der ehr. Gieht moas vor Ikrt' 
entzogen werden und zwar, wenn Aderlass nicht erfor- 
derlich ist, dorel^ A^egen von 8 — 20 Blutegeln an die 
Magengegettd je naeb dem OMde des Uebels und- wieder^' 
holt, wenn Drall und Sefamerz hierauf lüehl naeblassen.' 
Nach diesen Einreibungen gleicher 'fheilo Queksilber- 
«ad Eibiaehsalbe mit gekocbtem - BüsenkraoUM. * Aul 
dieaes folgt der Gebraadi eines Pedipfflaalen oder daa 
empl. perpet. Janin. Über die Magengogend und bei* . 
stärkerem Uebel ein Haarseil daselbst. Innerlich kleine 
Gaben Belladennaextract, Kirschlorbeerwasser, einfache 
Opiamtinetor« Zur Befiirderang der sedes Kamillen^' 
kirstire mit Koeb!»lz und Leinöl, oder wenn Mittel 
innerlich leicht ertragen werden, uatr. sulphur., tart. 
tarlarisat, bis tägMcb einige Stühle erfolgen. Wegen 
IVäf^eil des Sti^ganges mOasea diesen 8alMi Öfters 
Rbeum, Jalappc , ja bisweilen selbst Aloe zugesezt wer- , 
den. Oft erreicht der Arzt durch Anwendung von nar» 
eotis und änssern Mitteln seinen Zwefc und der Kranke 
UU sich f&r g^ML Ist diess jedocb nidU der f ai, 
der Stuhlgang aber regelmässig geworden, so sind kleine 
Gaben Salmiak oder Calomel sehr dienlich. Bei Zeichen 
vo» &to6 Hbsarbantia. liegen nkümMtismas , Ter- 
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so hi dicss speeiell xii berüksichttfen. Blindert sich die 
cJmt. G.jb «Ob wicd zu scIikiaug-bilAerii MUteia^ wie extr. 
gramtii., Umnm ai>eigegwi|p«» die oft «lier g«» iiifbl. 
nOtWff iM; iMii W9« scliwai^lMiii Mageii i«tii0 anar«» 

wie quassia. Wohl hüte man skli iudessen, dass man 
mit derlei Mitteln lu^bt ipehi* $cb9s4($ s^nüzc, uad.pich( 
nur de« AppeiH imth dmetbeii wi^4ar stllf^» sond^Kn 

nUzen laicht verdauliclie uiHi dabei nahrhafte Speisen. 
Kei^l sich nach gehobener EnlzUi^wig dejc plexu^. sota^ 
m nßtfk gefeizl vmi wcbcifve« ^pofi^om^ der Cai^ial- 

geiwiingeii. Unter die«ei> zeiehoen si^ Wisimith» ful. 
aurant.» Baldrian und Opium au$. Namentlich sah Verl, 
yum GaiHravdl^ #iiiw fulvers au» 2 <<^ wagist. bismulk, 
1 GlW WMDOB, wrbQ«» t V% Gr« «Moevi Mohwufle uri^, 
n Gr. olam. valaff*» HglMh 3 -^4 Mal t aokAe Gaha^ 
geAommen, den meisten Nuzcn, Oft mi4&äeQ diese Mil- 

tal piMk wmifM4 d«r I? orlAaim der BaUandMAga^rschfu^ 
mmgon gi^galMn waidw* IKiMilap wM 4m «niipMo«» 

Selten reichl man hier mit den einfacUca uaicolicis aus» 
deua gerade bei der An^neseuheit cardiaiglscher Erschein 
nmigeii Im dia cbr« Gi^ geiNttqlieb am heftlgaleiK Audi 
oackbar isl aa nttoUch» 4ie aiiliapaaaMMKc« mU Caloinei 

und kohlensaurer Magnesie zu verbinden, zumal wenn 
man Grund hat, zu vermathen» dass die Enlzündung 
der SoUeiflihaiil mo^ nicht glui^iich gehahan aei. Der 
wiohligata Ibarapauliadia Paad bai diaaar KranJOiei^ 
isl aber die Diit, ohne welche aiebU hilft. Anlaoga 
strenge antiphlogistisch : schleimige und mehlige Brühen 
und Getränke, bisweilen gekochte AepfeL 6a|d auc(i 
laiakte FlaiicUirOlKti mifc Sigelb» Saiie^« Amw l^ot^i 
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'endlich kehrt man, wiefwöM IMMt QNtor 
gewöhnlichen Lehenaordouag zuiük. Aile saiinön, rei- 
xenden und schw er verdaulichen Sjicisen «nd Getränke, 
-md ntch lange «achher zu vermeiden. Nicht genug 
*«kttWB t6b AkilaBg an Milchdiät empfahlen \¥prden. Viele 
•Kiteulm wjäkrdan «Ueiii Marcb gtheüt^ die Milch he- 
.fördert zugleich ideiiBtiiUgttbiif. fiilrigt iie 4er Itigilii 
nicht, so seze man ein wenig Kali und Gewürz hinzu. 
Beim Uehergange der ehr, G. in Verschwärutog : Ifilcil- 
diUl, isländisches Moos, Salep; in Veihärlung : leicht 
verdauliche, nahrhafK» Speisen / Sorge liir offenen Leih 
uttd zur LHiderung der Schmerzen und des Erbrechens 
belladimHa Und Mohnsaft. In >etliclien Fäileo §ehienen 
-sehr kleine 'G«hen tUei^ig^iftr iHobto 'den 2M»d der 
an VerhKrUmg 4er Idag^tthäule tadelnden «HMe erMg- 
lieher zu ntachen. * 

6. De UewUide. DU$. in. auet. Ckri^oM. Nuelmda^ 
JemneM. Türk, SeMthm. Jkfl d. i. M. 1835. 

8. pp. 28. 

£8 Wird von der acuten und Chronischen Mikent- 
xflndm^ gdiandiBll« webei ton älteni «eobnufateni «ülm 
diesen Gegenstand Htppo*cra.ln wd Arei4n», «ti 
4*n neoern voöraiifieweiae Mavona (Id07*«*ll8l4) oad. 

-II e u s i n ge r (1820, benüzt sind^ In MönclHn aah «Veif. 
-ein an der Milz ieideiides Mädchen zugleich jsn r^tewel- 
-au9Schlag, und im Züricher Krankenhtfuse ein an chro- 
nischer splenitis darniederliegendes Mädchen zugleich 
am Varioiold leiden» worauf ein Ahscess in den Waden 
fölgie. Gesehware in* den Waden naeh Miknntaündin^ 
beoba<^lele' fidion Areläu«. «Fär die Ibeslen Hülb- 
roittel in ehren. MHz'» nnd Leberentzdndong hak fir. 
die salzhaltigen Trink- und Badequellen Kissingen, 
besonders Ha^ko/j und Pandur, nach diesen' Franzens- 
brunn und £ger« Bei dem in dieser Dissertation auf 
die ältere Und naiere Literatur der sflleDlUa Terwen- 
^4eteii Fteiflse» Ut ati VeNraiddcini, 4als »«nier anitfn 
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Groliaii«llft in X Ittl in FI«raaciichiMMbieSeMft 

iiljcr diese Krankheit in den Marsch- und KüfileDläoderii 
llelrurieoSy so wie der von Horn, Ronander uud 
Krause mitgetheilten Falle acuier, und der vou Wez- 
lar in Ha r las's Rhein. Ütfbödieni hesehriebcnea 
• diroiL sptonilis bicIiI £rwäliiniiig gesehiel^» zimai leg* 
terenaadidaaResiilUitderLeiciieiiolkiungen beigefügt ist. 

7. Jk hypertrophia eordU. Di$$* tu. auet^ Rob* Edmrd. 
Sdhumzett Hdttio - Twrie» • SmMmnM. Turie* typ* 
Ör^.j Fues^in. et ioe. Def, d, 24. Aprü, i835. / / . 20. 

Nach lirn. S. ist diese Krankheit im Gaaton Zürich 
ao häufig» dasa m «ndcni^d^ genannt werden kann, 
obwohl aie bis jezt noch ?on keinem Ande daseibsl ab 
solche besehrieben wurde. Ohne Zweifel sei sie schon 

in früliern Zeiten dasei hsl einheimistli ;^ewcsen, aber 
entweder nicht erkannt, übersehen oder mit andern 
Krankheiten verwechselt worden. Namentlich geschehe 
lezteres zuweilen mit dem asthma, der entzündlichen 
Wassersuchl der Brusthöhlen und der Lungenentzündung, 
so wie auch die Krankheiten des Heroeos Mers den 
so beliebten essentiellen Fiebern beigezählt wSrden. 
Im Wintersemester 1834 - 1835 wohnte Verf. auf dem 
anatom. Theater in Zürich 5 I.eichenölTnungen von In- 
dividuen bei, welche an iijpertrojphie des Herzens go- 
•storben waren. Bei den Meisten war dieses Uebel zu* 
-gleieh mit Erwnitonng der HeRhlMilen verbnnden. Vor- 
' Xüglich befi&llt dasselbe Männer um das 30. Leben^abr; 
mehrere Kranke dieser Art beobachtete der Verf. im 
Jünglingsalter, so wie überhaupt das männliche mehr 
als das weibliche Geschlecht dazu neige. Kheumatismeu 
scheinen in hiesiger Gegend am meisten zur Hrper- 
IropUe des Heneos Veranlassung zu geben. Wenig- 
ilens war bei aU' den. ^on ihm beobacliMen Kranken 
dieser Art, dentliob iheomalische Gomplication Torban- 
den und die Kranken selbst erklärten« dass sie nach 
Hebung ihrer rheumatischen Beschwerden in den äussern 
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Theilcn, Brustbeklemmung verspürt häUen, welche sich 
nacli und nach zu dem jezigen hohen Grade ihres Uehels 
arabiidete. Häufig entsieht die Yergrösserang. des Her- 
seiiB Dach dem Verf. durch Metastase des acalen Bhe«- 
Matittnus aaf das Herz. Unter Andern sah er einen 
Kranken , bei welchem nach Hebung des leztem die 
Erscheinungen der Herzkrankheit folgten, die sich bald 
nachdem der Rheumatismus wieder auf die Glieder sich 
warf, verloren. In allen Fällen, wo bei rheumaäsi^ei» 
Krankheiten Brustbeschwerden sich einstelien, siehe m 
verrouthen» dass bereits eine Herakrankheit eingetreten 
sei. Veränlassiing zu Hypertrophie dieses Organs geben 
vüizüglicli die Berggegenden, in welchen die Tempera- 
tur oft plözlich wcclislf^ uud külil werde und die Ein- 
wohner dennoch leicht bekleidet einhergehen ; ferner 
scheine hiezu sehr begüUstigeDd zu wirken, dass die 
Leute Winters im Zimmer am warmen Ofenzuteingenond 
von da schwizend ins Freie geben, wobei die ver- 
mehrte Hatritfaätigkeit schnell Qnterdrfikt vmi die innern 
Thcile krajikhnfL hefallen werden. Diess wirke aber 
um so nachtbediger auf das Herz, als durch den meist 
zugleich statt findenden Missbrauch des Brantweins und 
Weins, das Gelasssjstem schon zuvor in einem mU 
gereizten Zustande sich befinde* 

8. Ih eardis pobfpuf. IHss* met. Joann, Leonard. 
Wdirli, Hd^o-Tvrkma. TwrU. typ. Oreü., FuiMn. 
0i 9oe. Def. 25. Afrü. 1835. 8. fp. 20. 

Eine fleissig gearbeitete Probeschrift, worin ins- 
besondere die ältere und neuere Literatur des Gegen- 
standes sorgfältig zusanmiengestelit sind* Zuerst wird 
das Geschichtliche über die Herzpoljpen nach Gäleii, 
Benivicni, Vesal und Andern bis auf Lientaud, 
Pasta, Corvisart, Wichmaau, Kreysig, Burus, 
llopo inilgctheill, sodaaa von der Natur dieser Bildun- 
gen nach ihrem Size, Bau, Farbe, Grösse und Gewicht« 
hierauf von Entstehung, Diagnose, AetiologBe, 
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Pfogaa§e und Therapie gehandeU* Eigene Beobachtun- 
gen bierüber besizl Verf. nieht, indem, so häufig auch 
HypertroplNi» des Herzens in hiesiger Gegend voFkommiQv 

Mmfqljrpffi 4ocii hMiBl miUm Jt^lmolilei vliedm- 

Uesiger Gegend» aneb in dm sensl gel» zahlreiehen 
Vorträgen, welche die Mitglieder der medic. - cbirurg. 
CautonaUGesellscha^» meist Aerzle aus der Stadt und 
dm iQuiton, seit Stiftung der Gesettschaft im J. 1810 
kielten» t^is jezt teUm fekan^elt ^urde, nnd nur ein 
m/witvt bis jK»! 90A aiebl gedtnkler Anktst kt 
im Mmmt geimden, veMer Meher gehört. Ber«^ 
seihe hat den Chorherrn Joh. Hcinr. Rahn, vor- 
maligen Präsidenten jener Gesellschaft 7um Verfasser, 
wurde von demselben in der FrühlingssizuDg 1811 vor- 
gelesen und ßlhrt den Titel: sAbhindltuig üher die 

VerlgiMieinNit 4$r MiwBfm des Hemoa.« Sv beliEi A 
einen m It ke<4ilk€iMeteii Fall von Yerkodefaerinig 4»r 
SemihuMffTalyehi der aorCa bei einem 56 Jahre aiien 
Gerber, welcher früher mit arthrilis behaftet, später 
Jahre lang an asthma lilt und suffoca torisch starb. Neben 
gänzlioher Verfcnöcherung der Klappen der aofta £uid 
sich der Eingang kt dieses Geföss stark Yereogert» die 
linke Herzkammer secbft Mal weiter ^i^ im regelnm«-» 
gen Znstande, ihre Wände sehr dik und fest, die rechte 
Kammer sehr enge mit äusserst dünnen Wänden und 
das Herz von ausserordentlicher Grösse, Lehrreich sind 
zugleich die Reflexionen, welche der Beobachter an die- 
sen Fall knüpfte. In der neuesten Zeit verdanken wir. 
dw| Oeaeiechaftsmitgitedem B. 0« S^hmid, Berges 
md Brun n er, die Mittibeihing vonFäUen idiopathisclier 
Herdnankbeben nebst Sectionsberichten (ra. s. diese Zeit- 
8chriam.37, 50, 169). Eine von Bezirkslhierarzt Willi 
in Weya<5h gemachte Beobachtung von Entzündung des 
Herzens mit Eiterbildung und Hypertrophie desselben 
bei einem Kalbe, wnrde im ärztlichen iabreaberichle 
an «e Begierung Yen J. 1837, & ^16 heichrieben. 
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YerkandiuMgen in der 57. Versammlung der 
mediciniseh - chirurgischen Gesellschaft 
des Cantons Zürich, gehalten in Zürich 
den 1. Oerober 1838. 

— — ■ ■ I 4 

,i * • 4 V «■ 

Die Zahl der anwesenden Mitglieder der Gesellschaft 
belief sieh «cif 108; bis Jezt die höchste seit ihi;er Stif 
taog Im J. 1810. Auf gesdiehene Anmeldiiiig unirden 
zu ordentlichen Mitgliedern aufgenommen: die D. D. 
Diethelm im Bade Nuolen und Kälin in Einsiedelu, 
im G. Schwjz; zum £hrenmitgUede : Dr« Mich. Ben ed. 
Letsing in Berlin. An Büchern ecbieli die Gesellschaft 
als Geschenke yon den Verfassern; Lichlfunken in das 
geheimnissvolle Dunkel der Cholera. Ein Nachtrag zu 
seinen Beob« u. Ansichten üher diese Krankheit von Dr« 
W. Sander; Kandem 1836. Die oriental. Breehruhr 
in Hänchen und an andern Orten von Dr. Fried r. 
Rampold; Stultji^. u. Tüb. 1838. Ueber die Bäder nnd 
Curorte des Königreichs Württemberg von Demselben; 
Berlin 1838. Die Brunnen« nnd Molkenanstalt zu Salz- 
bmnn in Schlesien Ton Dr. Aug. Zemplin. Bd. h 
Berlin 1838. Nachstehende Schriftliche Vortrige wurden 
gehalten : 

Schw. Zeitocbr. f. NM. u. Hmlk. IV. S. ^ 
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i. Wirkungen det BHzei auf vier in eMMn Anne hefmd^ 
Htht Mmuhm tuwl a«f eine Kaze; beobadUetvon Hm^ 
Joh, Bttd. IHener, prac/« Arzte zn Meilen, €• Zürich. 

Den 4. Juni ISiS, NachmiUnf^s 4 Uhr, schlug der 
Bliz während eines ziemlich heftigen Gewitter» io eia 
Haus zu Herrliberg (einem Pfarrdorfe auf denl rechten 
Ufer des Züricher See*s, 2 Standen von der Stadt Zürich 
entferul), worin sich 4 Personen befanden, von denen 
laan eine 46 Jahre alle Frau, A. K«^ l^tMch gelri>fim 
g|aui>(e. Der Sirahl durehhldserte ihr Miüe «hI Hals- 
luch, welche sie gerade trug, zertheille ring weise 
ihre silberne, vergoldete Halskette» fuhr hierauf den 
Körper entlang, das Hemd, den Strumpf und Schuh des 
rechten Fusies mehrfach durchlöchernd, bis zu ihren 
Fössen, wo sich eine Kaze befand, die er tödlele. 
Welchen Weg der Bliz von da genommen, l^onnte durch 
keine weitem Spuren seines Verlaufes entdekt werden. 
Eine Stande nach dem ScbLig(' in dem Hause angekom- 
men, fand Hr. D. die Frau (Mutter mhi 6 Kindern, 
früher stets gesund und heitern (ieniüthes und die ein- 
zige vom Blize wirklich getroffene Person) bewusstlos 
und in grosser Unruhe im Bette liegend. Stets rief sie 
In besinnungslosem Zustande ihren Kindern, und suchte 
wegen brennender Schmerzen, die sie zu empfinden 
schien, beständig ihre Lage zu verändern. Ihre Haare 
waren rechts vom Scheitel abwärts gegen die Schläfe 
hin versengt; von dieser abwärts gegen den Hals und 
um denselben herum, war die Haut gänzlich verbrannt, 
schwarz und abgeschürft; an der rechten Halsselte selbst, 
zeigten sich 8 Stellen von der Grösse eines Schillings 
bis zu der eines Vierha/xDsiükes bedeutend angefressen. 
Vom Obern Theile der Brust bis zur 5. wahren Rippe 
jeder Seite, war die Haut ebenfalls ganz schwarz, und 
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von der fechten BnislseiU' * rsüekto sich links über den 
Unterleib hh zur Leistengegend, durch die verbrannte 
ttnit lundordit ein 4—6 ZoH bretles, gMdüftiil genflUB»- 
gelles liftnd. Tom IMen Ober- and Uhterscliettkel bh 
tum Vorderfuss zeigten sich der ganzen Länge nach, 
insbesondere auf der innern Seile, einzelne Brand- 
iiteiteii* Auf gleiche Weise lilt auch der rechte Obeiv 
ieheiikel Us zum Kniegeleiite. Alle genaniiteii thelle 
5\ aren von der Haut ganz oder Ihdiwcise entblösst und 
rochen unzweideutig nach verbranntem Schiess- 
l^olirer. Der Puls war sehr beschleumgty und derjesige 
der Carötiden konnte, seiner Stärke wegen» von ftme 
wahrgenommen werden. Obscbon die Fran von tartef 
Constitution war und ein paar Tage vorher menstruirt 
balle, so wurden ihr doch 10 Unzen Blut am rechten 
Arme gelassen, vi^elches eine sehr schwarze Farbe und 
nach ISngerem Sieben viel enior und wenig semm zeigte. 
Die Zunge war ziemlich rein; das Schlingen von Flüs- 
sigkeiten verursachte stets brennenden, krazcndeu Schmerz 
bn Halse. Es wurden schleunig- ölige Mittel verordnet, 
'die verbrannten Stellen flelssig mit Leinöl bestrichen 
und der Kojif mit kaltem Wasser finnentirt Die Nacht 
darauf war unruhig , schlaf ios , die Kranke rief sehr oft 
nach ihren Kindern und öfters erschienen eiectrischen 
Schlägen Shnliche Zukungen. Urin- und DarmaUisleerung 
erfolgten wie im gesunden Zustande. Am folgenden 
Tage, dem 2. der Verlezung (5. Jun.), waren Befinden 
Und Behandlung gleich. 3. T. (6. Jun.). Einige Besserung, 
Indem das Bewusstsem allmühlig zurfikkehrte. Die Kranke 
klagte oft über heftig brennende Schmerzen an sämmU 
liehen verlezten Stellen, die sehr entzündet und nebst 
den benachbarten Theilen stark geschwollen waren. Die 
HalsBchmerzen (höchst wahracheinUeh von innerer Uaut- 
Verbrennung herrührend) dauerten fort und waren mit 
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warme Molken linderten diese liei»chweideQ etwas. Da- 
neben genoss sie öüers mit Milck gekochten dünnen 
Sm. 4. T. (7. Jim.)- ]>ie Baksdmmak verbmMen aich 
linp LnSkChre in 4er BniidilKliIe veiler^ und voe- 
wtAtUm mdk dureh de» Eiolritt eines häufigen troknen 
Hustens. Die verbraun len äussern Haulslellen fiengen 
4u eitern und die Geschwulst abzunehmen an. Bishe^ 
moere Behandlung; änmrlich wwde Bievalhe auf 
Unwand gestriehen angewendet 5. T* (S. Jun.). AUge- 
meioe Eiterung der äussern verlezten Stellen und Ab- 
nahme der Schmerzen; zi^^ich sehr häufiger Husten 
mit weissem zähem Auswurfe, womit ,Eal8- und Bnul«- 
idim en e n gidcbfalls abnahmen. Vermehrter Appetit 
und Sporen der Menstruation. 6. T. ;ü. Juu.). Die Ver- 
lezte klagte über heftiges Spannen im Kopfe, Ohren- 
sausen, unangenehmen Geschmak, Appetitlosigkeit, Yeiv 
alopfung, aligemeine £rmattung und Schlaflosigkeit; die 
Zunge, besonders an den Rändern, weissiieh belegt, der 
Puls etwas beschleunigt und voll, die Regeln gänzlich 
verschwunden. Manuadekoct bewirkte zweimalige sedes 
ohne besondere Erleichterong. In der Nacht vom 8« 
auf den a Tag (11.^12. Jun.). stellte sieh einiger Schlaf 
ein, worauf aber eine Ohnmacht ähnliche Schwäche ein- 
trat. Bei weniger Husten erschienen jezt reichlicher diker 
Auswurf und noch mehrere Stuhlgänge. Sämmtliche Haut- 
stellen eiterten sehr staA und die sehwamn Geschwür- 
flächen wurden rolh. Am Abend des 8. T a g e s 1 1. Jun.). 
erfolgte nach einem für die Kranke lästigen Besuche 
Fieber. 1 0. T. (13. Jun.). £s steiite sich diesen Mofgan 
drei Stunden lang ein allgemeiner, säuerlich riechender 
Sehweiss ein, worauf starke Ermattung folgte. Dessen- 
ungeachtet bessere Esslust, Abnahme des Hustens und 
Auswurfes. Dje vor wenigen Tagen noch starke £ite- 
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Hng iicby wenig« ftflHsii mi BMfato aasgeiiotiimeii« 
gänzHeh verloren. Gegen Abend zeigte sich öfters Ver- 
itandesverwirrunp^. Innerlich dec. Ifch. island. mit GoM- 
Mhwefel. Am 1 1. Tage (I4w Jon.) Midi die V ei wfc i ile g 
«n ned ffCeigerle »Ich nir Manie. Die Kranke scMe 
furchlbar , rasete , wollle das Bett verlassen und musste 
desshaib von awkreren starken Personen fest gebalten 
werden. Speisen genota aie mü Hat! and onter aaii« 
derbnren^ Bewegungen» ANe iusaam BanCmlexungen 
waren gebeilt, wessbalb 2 gresse Vesieanlien auf die 
Oberarme gelegt wurden. Der Puls härtlicb, ziemlicb 
bescbleunigt, sebr heftiger Card idenschlag. Scbmuckef^ 
adw Kei^füberscyiige nnd inneHidi BrodiweiBtlein In 
kleinm «aban.* 12. «. 13^ T. (15. u. laJnn.). Wenig 
Veränderung (roz der äussern und innern Repulsion. 
Anbauendes Rasen und daber das Festbalten der Krao- 
1m Tag nad Naohi nethwendig. Taii. emet bewifkln 
nMhnnab Eriireehen fieler Galle mit ScIMm und et- 
liebe Mal Stuhlgang; man bielt die Blasenstellen offen. 
14. T. (17. Jan.). Die Kranke wurde ruhiger und man 
glnnble» ea werde Schlaf eintreten. Allein nacb kiicaar 
aait mMand f laiker Länn dnaob daa GeMI yon Bon. 
dm» wemiC die Kranke ieäig eftakmkt die Raaartl 
mit voriger Heftigkeit eintrat und abermals beruhigende 
Mittel erfordert wurden. 1 5. u. 1 6. T. (18. u. 19. Jun.)« 
Anmtand greaae Unmbe; <H^n alMmi die Kranloe, wie 
Aridier, eleeirwcken Sdittgen Sknlidie Zntkuog^ wenn 
ein Gewitter in der Näbe war. Wegen beitigem von 
der Gantbaridensalbe eiregtem Urinbrennen Camphor- 
tenkion. 17. — 21. T. (20.— 24. Jun,). Die Kranke 
tadelte Ollen in der Stube nnüier und spradi noch 
viel irre. Eülnst nnd SlublRang «ehr «panam» wenig 
Schlaf und Klagen über Schwere im Kopfe. Es wurden 

die Haare auC djun Wirbel abgeachoren und daselbii 
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Brechweinstaiusalbe stark eiogerieben; innerlich neben 
der Camphoremulsion Baldrianaufguss mit versüsstan 
summ* Mit doB durch die Salbe «nUlMdeneii PmWn 
und dm dB«Hl wbimdeiieii 8«hnenci kdurle 4«r Vaw 

sUmd zurük. Die Kranke klagte gegoo die 4* Woche 
nach dem Blizafibiage nur noch über schwaches Gedächl- 
wm, SduNMie » deo fieinea iwnI Mai^el an Satel» 
Bb ilir vercvdselaa AbAhraigflaiillel tkd |Hteti|^ Ww^ 
kung. Bald konnte sie ihrem Hauswesen und ihrem ge- 
wöhnlichen Geschäfte, dem Weben» wieder vorstehen« 
HtA lOtägiger lekbliaiMr £iteiiMg de^ 
KopIMeii ward* die 9mMm nHwuihHg der fleikiiig 
überlassen, und seitdem befindet sich die Frau» mU 
Auaiiahiiie. von Gedächtnissscbwäche , ziemlich wofaL 

nie sweito PierioB, Frau £. K.» 3& ialve ak, liel^ 
ter von 3 Kiadeiii, gaiMiid «mI aCariiy aasa hmm Biiw 
schlagen des Blizes ganz nahe bei der erstem Frau^ und 
wurde, wenn auch auf der äussern Hautoheiiäehe akhi» 
bar niehl beaehädigei^ doch deigestait davon eracMillitt^ 
dna sie ebenfidHs dfaMnS^tig ias Bett getragea wardett 
musste. Die seit 2 Tagen regelmassig satt findende Men^ 
struation sistirte^ UmniUelbar nach dem eiectrischaB 
Emgnisse enhrUcelle «di Hei diesem Wwmg •efaw bedeo- 
lande LnftrdhreneiiMiifaig*), weMie die Anwendung 



' Ausser der aligeme inen erschütterndett VIviMgdles 
Blisschlages auf das Gabin und H irn i i te i|a UBi 
dar thftilwaiaMi Adoattan dar Susaarn Ha^iabarlÜaftf 
bei der eraUm Fran, scheint Ui Baidan noch eine 
besondere örüiebe Wia^ung des electrischen Agcn$ 
auf die Schleimhaut der Athemwege statt gefunden 
y.u habt'u, indem sich hei der erstem, höchst wahr- 
scheinlich in Fol^c einer inuern leichten Bcrüh- 
' runo oder sogenannten Slreifang durch dasselbe, 
zuerst £|it2ünduDg des Scblmtdkopfes unmittelbar 
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dm anlipUogifUM erfiwderte. Der Veriauf derselben 

war übrigens regelmässig; am 7. Tage erfolgte allgemei- 
ner kritischer ScUwMS» die meoses steiilen sich wtcdw 



«Ml uad io Kmum erfotgle gäsdiche WiedftdbarMeUimi^ 
h K., Ekewan leatgiMWiitor Frtn* 56 lahm dl, 

seil vielen Jahren asthmatisch, b'efaDd sich beim Ein- 
scfalagfiA das JMizes in deraalbeft Slube» erlitt aber davon 
wkhi Mir kaiMB fiaiiaiian, soniem vctaiciMrts nnlniirs 
«r habe aaü Lnifein vkkl mAt $o hUbi gaalkiMt, ala 

während der Zeit, wo die' Fenster nach dem Blizschlago 
noch uneroffnet waren und noch Scbwefeidunst in der 
fiüibe^awaaenaei« ^in Silbriger KmIm^ der, von deaübii' 



nach der Wirkung des Bitzes einslellte, welche sich 
bald, wie der Bericht sagt, längs der Lnftröhre 
in dfr Brusthöhle weiter veriiffaitate und sich var« 
lor« als etliche Tage später, «oter sehr häufigem 
Hosten, uiher, weiss geCarbier und in der Folge 
diker reichlicher Schleim, durch die betroffen gewa» 
sene Bronchialschleimhaut kritisch sich aussehied. 
Auch bei dieser zweiten Frau scheint viel weniger 
die durch die Wirkung des Blizes plözlieh unterdrOkte 
Menstruation, als die topische Beziehung des electri- 
schcn Schlages, die Luftrohrenentziindung verursacht 
zu haben. Der Schwefelgeruch im Zimmer nach dem 
Bttzsahiagfif so wie der Geruch der durch denselbtii 
]farbrannten äussern Hanlstellen nach Schiesspulver« 
worin sich Hr * Dr« Diener wohl nicht getäuscht haben 
honnte» endlich daa Gefühl nngewöhnlich leichteren 
Athmens, welches der asthmatische J. verspürte, 
als er die Luft in dem betreffenden Zimmer athmete, 
nocli ehe die Fensler desselben geöffnet worden waren, 
scheinen eine unmittelbare und specielle Beziehung 
des Bli/cs aut die Hesjiirationsorgune in den genann- 
ten Fällen ausser 2^weifel zn sezcn* D, H» 
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pmWmmm^ niMwil» Mi $mtk ^mtUktü h^iümi, tpnmg 
nach dem MMbigB weknkmi im Zi i uawi lamkn, MUb^ 

aber gesund. J. J. K. , Ehemann der zuerst genannten 
Frau, 46 Jahre alt, seit riefen Jahren an artfaritis lei- 
dMid» h^aad Mä wihrend öef filiiBciüagi« der 
Slfuie, wurde «her» olmo lomilicli sieMbäre Verlenm^ 
dergestalt davon berührt, dass er, wie gelähmt, nieht 
mehr gehen konnte und daher nach Hause getragen 
werden muirte. Auch die Emfifindinig war erloschen 
mA dar KMper kalt. Dleier ZmfAnd T«vlor sidi jedMhr 
aelidB nach wenigion Stmden wieder mä es hük vor 
die Erscheinung zurlik, dass der Mann jedes Mal, wenn 
im Laufe des Sommers ein Gewitter herannahte, den 
electritcheo Schttgen ühididie £m|^ndimgeB in den 
OlMam vnnpliiie. 

Merk'tvürdig ist, dass der Wetterstrahl in die Nord* 
Seite des Hauses eiuschlii^, entgegen der Erfahrung ver- 
schiedener Naturforscher, dass der Bliz immer in die 
Süd- oder West-» bisweilen aach in die Sfidostseite» nie 
aber in die Nordaeite eines Geliäudes einschlage und 
dass man sich daher nur in dessen nördlichen Theil zu 
begeben habe^ um vor der Gefahr, erschlagen zu wer« 
dttit sicher zn sein. Diese Ansnabme im vorliagenden ' 
Falle ist wohl nur dadurch an erklären, dasa das Ge» 
witter von Norden heranzog und das Haus — in Dach« 
liswyl gelegen — das höchste und niVrdlichste im Orte 
ist. Seine Höhe beträgt etwa 40 \ Nach den entdekten 
Sporen zo seUiessen, aehlog der BUislrahl in die nönU 
Hebe Giebelsplze desselben und traf auf festes Mauer- 
werk, fuhr dann senkrecht an einem Fenster des 2. Stokes 
vorbei , wo er 4 Scheiben zersphtterte and die steinerne 
J^ichtbank sprengte, bis Ober die olfen stehende Haus- 
thOre bunb, von da horizontal etwa 20' weil längs der 
Mauer nach der östlichen Seite des Hauses hin» überall 
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zurüklassendy and drang endKdh aof dieser Seite bei 
einem Fenster des t. Slokes, den KUt zwischen den 
Fcoslemfamen und dem senkredileD steinemen LichU 
tloke wegreiflsend and jene lenprangeiid» in die Stube 
lÜBein» wo er auf die neben 2 andern Peraonen an 
Tische sizende Frau A. K. traf. Dass der Strahl bei 
seinem Eindringen in die Stube auf diese Person »ifalir 
Md mOA eine der aadm» die ihm dodi niber wm 
iMf, rObrt wabiieheMidt daber» daaa Ftra« A. ¥^ mkm 
Ualskelte trug, vielleicht auch, vor dem Gewitter sich 
fürchUnd, in Angst und Sch weiss war, weich' Beides 
die Amiebwng des Blizes veiMebran OMtaale. *) Ilm aber 
dkl Fm ym Min oMH gfHidtet warde, Ueiegen di» 
Kaze, erklärt iibb wM iMiwnhf dass der SUnabl enl» 
weder von Anfang an nicht heftig war, oder seine Kraft 
theils diwcb den Regen, der in bttftifea Siffömcn ilm. 
begleitele» 4beils 4mtdk aem Hl n a t a hc a an der feiieblM 
Maner, vieUelebt avab ditrali mebrnMla mteilMdiaM 
Leitung, so geschwächt wurde, dass er eine grosse Fer- 
aea nicht mehr zu tödten vermochte , und eben so we« 
m$ aofib^ia dar Stiibe. m zündent die iialsbaUe sa ver- 
hafte« ader w «n^im SlaUen» ids wo die ai'nTnlnan 
Ringe zusamme^getölbet war^,«sii schmolzea die Slärke 
besass. 

Bei UoteraudHWi des TomBbaa gatrttdiaten Kaie^a» 
ias.jifli:Jiureii%a]ttiiire an id«ren9ch9ami^eibaaiid» 



) Sollte nicht die 'Menstruation, welche hei dieser 
Frmr 7.ar Zeit des Blizschlages eben erst verschwun- 

' den, hei der zweiten aber gerade zugegen war, ei- 
nigen Antheil an der stärkern Anz.iehnng und Wir- 
.kung der filectricitüt auf.dieselben gthaht haben? 
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UMS BKS häm wtilM SMte iIm* «lüipn ta* 

riihrle» kl aus der idiotilecirisehi^u Ik&dialTüBlteU des 

2. l/e6er cio^ Amysdalin, nehst einem Vorschlage zu des- 
Min lekhienr und wMfeikrtr Bereitung; von Hm* 
Wnedr. Theod. HUbidimann, Apothdter in Stäfa. 

u ' 

Dift Angpgdilm, wkd iMkanal im i. MBO vom Ro«- 
!^l«[«et und Bootron-Chalard enldekt, hat ml 

neuester Zeit Bedeutung gewoDoen, seit Liebig und 
Wähler die Wirkung der MandelemulftU» auf diesen 
Wktfm dtfgelhaii, woA ämn BeoMahtuag irofficliia|iiiiaiaa 

EU einem bestüiidl^en Ersazmtllei der aqua amjgdalar. 
amar. benuzi haben/) Man erhält nach Liebig das 
Aflijgdaliii aus den bktem Mandeln, MMkm am dieaal» 
km mit keckendeMi AIceM rom 9S G« mamUtAt di« 

geklärte Tinctur einengt, dae Amygdalin mit Aether nie- 
derschlägt, den Präcipitat zur Befreiung von anhängen- 
dMi fetten Gele mit Aether wiadiA und dorck Kecken 
Hl süMem AleoM und KrfvtalKsiren reinigt Hr. H. hat 
die Darstellung ohne Aether nicht nur leicht bewerkstel- 
liget, sondern findet sie auch ohne ihn bequemer. Zur 
lefreinng von fetten Gel lüale er in Waeaer; Statt der 
Mttem Mandehi bediente er "sieh der etwas we MM e iett 
Pfirsichkeme. Und zwar dioser mit um so besserem 
Erfolge 9 als man dabei vor jeder Beimengung süsser 
Mandeb gesidiert ist. Die bei dieser Arbeü bleibenden 
Mutterlaugen enthalten nodi Amygdalln» daher man sie 
sehr zwekmässig auf ätherisches Bittermandelöl bcoüzeu 



*) „Untersachungcn über die Natur des aus bittern 
Mandela darstellbaren krystallimschen Stofles'* von 
Liebi°; und Wöhler; Güttin« gel« Anz. 
Nro. 97, 102 1 103. 
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ledigt , mil entsprechenden Mengen Mpitielemulsion ge- 

mist lil und 8 Tage lang dij^ei irl und deslillirt. Die fanf^o 
sehe man Q|||||j||||y||||pü||l^p^«^l>ic Zerlegung 



langsam vor sich. Hivc ll i f i l i pri«ti»i iiiWbisolchen iWk 

dünnten Amyri^dalius^rup mit grossem Uebermasso von 
Mandelemiilsion 24 ,Sl|inden desli||Mi^ Er erhi^ 

Emulbin digerirt. Nach einigen Stunden verhreitele sie 
iWftJer Jtj U %mmM§^Tuch4i^Mm mit dem ganzen Mk^ 

Itand war noch keineswegs erschöpft. ^ ^ ^^W*^ 
Das Amygdahu löst sieh hi Waüif 4ij|pktiWeinge||| 



esse aber ist seine iMgcnscliaft, dass es, seihst ohne 
Wkkung auf den Ihierischen urganihinus, eine solche 
le^ührang mit einem i «idm fMchst indilbieenien 

der BerilhniDg mit der Zunge nicht ^«iP'ieiliäU, 
sich bis zu einem heiligen Gifte steigert. Bekannt ist, 
'düy^ iitooirohlwhiwj]wiiiiBfeiiM»y so viQv^üsbbittemi 

* "i^iidP-'lfl Assen ^Aiflii^'^deMwAkXMs^^All 

abstammen. Diese sclieinbar unbedeutende Abweichung 
ist von sehg-autfaUende n M^ i n ^ m ^ de» kern der Frucht^ 

Mistet , dvl^-m^mr iMri^iM Rlta)Ar4n steh birgt 
eher ihm im Munde des (loniessenden die Eigenschaft 
«eines Giftes verleiht. Und dieses Gift isi^^im» SfikM 
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Fetichttfkeit unserer Zunge schaffl ei. Sie thut diess, 
iadeai sie zwei neben einaader schlummernde, einzeln 
ftm wa^MMdi» 8lo8b erwalit moA imn VeHbMmg 
mwütelt Eine %«iiigdilige FMssigkeit dagegen i h M W t 
aus bitterii Mandeln nichts Schädliches auf. Der Gnmd 
davon ist, dass das btausäurehallige Bittermandelöl nicht 
ackon m iknen enthalten lal, aondem erat bei icrlümmg 
Mit Walmr 4nrah die VerbMmiif dea AmjgdaUna nill 
Emulsin sich erzeugt, Alcohol dagegen die Vereinigung 
deashalb hindert, weil er lezteres nicht ItVsl* 

Liehtg nnd W^^hUr Mbea hewieaen, ^lasa Anyg^ 
daUn und Elweiw der Mandeln <Eainliln Leiopb Gtn.0^ 
lin's), gleichviel ob der biltern oder süssen, bei Gegen- 
wart von Wasser in flüchtiges Mflndetoi und Blausäure 
zerlallen* Sie bennaten diese £riaiinMig nir Bni a tiHng 
elnea wKshÜgen AraneimiUela, des IM H etui andelanssera, 
und schlugen vor, das Amygdalin mit einer kleinern 
fider grdsaern Menge Mandelemulsion au verordnen« 
1 Gran Anjgdatin -mit eltieh«B Itendunen filisaMnndal 
eaattbion wfiide 3 Gtan wadieiniadlicr Maoaiure» oder 
17 Gran des erstem mit 1 Unze der leztcm, 1 Unze 
kushem, bestbe r ei t e tem fiiUeroMindelwasser nach der 
pania Phar— w npftfi eni^ireniinii« DieaaMiaabnng fcftnnin 
M jedeamaligem Odbrnnclie friach l>ei<eitet nrnd so deai 
Uebelstande, dass jenes Wasser so leicht verdirbt, ab- 
gehoika werden. Hr. U. , welcher dem Vorschlage sehr 
hnidignt «nd glnnbip dass. deana» a Mgotee iae AneakotK 
Bung im intemae der Heilkunde liege, vemmtbet» dane 
in der Schweiz, wo, mit wenigen Ausnahmen, die Aerzte 
selbst dispensiren, die Anwendung dieses neuen Mittele 
an der UnbcifnemHehlieit, mU weldier sie verbunden fit» 
■Mlit seilen ein Htndemiaa linden dürfte. Er überzeugte 
sich, dass reines, luftlroknes Emulsin, in Wasser gelöst» 

das Anjgdalia leicjm und schi^lL zerseae, u^d flmdbi 
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diesen Stoff dem Handel empfiehlt. Statt der schon oben 
iNTiuskweise erwähuien van L i e kig uud W ü h i e r gege« 
lM»aa Fomol: Ree. Amjrgdiilar« amar« dr. IL t L «. 
anuliio. In eolat «nc L aolv. amjgdalini gr. XVlU 
erlaubt er sich, vorzuschlagen: amjgdalini gr. XVII. 
aaiuliiui gr. III. Aquae udc. I; oder fiu* den dispens^ 
randea Ant ala vorfätlugea GeoBange unter Mieb^ai 
BUbma» YieHeieht bis ein besserer gesebaffen ist, als 

principia essentialia amygdalar. amarar.: Amjgdalin 170, 
l^ulsiu 30, Milchzuker 40 Gran. Von iezterem Pulver 
würden i Gr« in einer Mixtur 1 Drachme Biltennandel« 
Wasser ersezen. Amygdalin nannte früher Döbereiaer 
denselben Stoff, welcher nun unter Emulsin verstanden 
isL £6 ist demnach Amygdalin nach Aobiquet und 
Boutron*Chalard von dem eben genannten wohl zu 
unterscheiden. Ob auch die Kirseblorbeerblätter Amjg- 
dalin enthalten oder ob das lilausäurehallige älheiisciie 
üel in ihnen präexislirt, ist noch nicht ermittelt. Weit- 
läufUger. belehrt man sich über diesen Gegenstand in 
Liebig*s and Poggendorffs Handwörterb.d. Chemie» 
Bd. I. Li4>f. 3. 1837. 329. ff. , und sehr umfassend auch 
in B e r z e I i u ä's neuestem Heflle seines Lehrb. d. Chemie. 
Bisher ohne Kenntniss von dem Amjgdalin und ergeben 
der Meinung» das ätherische Mandelül liege schon fertig 
im Kerut durfte man sieb nicht wundem» das Bitterman^ 
delwasser sehr verschiedenarlig, auch selbst unmittelbar 
nach der Bereitung» anzutreffen. Heute weiss der mit 
den Bereicberuagea seines Faches fortsclffeitende Phar- 
maeeut nicht bloss, dass er nach VorscbriA der Phar^ 
maeopöe 12 Stunden zu digeriren hat, sondern er weiss, 
dass es geschieht» damit Amjgdalin und Emulsin sich 
im Wasser tBMa und vor der Destillation gegenseitig 
sich zerlegen. 



Digitized by Google 



^16 

Hr. Apotheker Johannes Lavater in Zürich re- 
ferirt Uber diesen Vorlrag und bemerkt , er könne der 
Yon Kti. H« vorgescUägenen Befreiung des fetten Geb 
durch Wasser nicht betstfmmen. Indem hiedurch das 
Amygdah'n mit G Atomen Wasser krystallisfre, wogegen 
aus einer Auflösung durch Atcohol dasselbe vasserßrel 
^rjrMalliaire und daher der Unterschied in der Wirkung 
bedeutend sei. Dagegen erwiedert Hr. H., dass auch 
nach seiner Darstellung das Araygdalin nicht aus Was- 
ser, sondern ebenfalls aus Weingeist krystalüsirt werde» 
Indem die wSssrIge i.ösun||f zuerst abgedampft, dann mit 
Aetber vermischt und aus dieser Hbcfaung die Krystat- 
llsation bewerkslciiiget werde. 

3. \Efiid mf drei Häuier beiehränkfe Epidemie det Ab- 

dominalti/phu^ in der Gemeinde Grosengstringen im 
Winter 1837 — 1838 *); beobachtet von Hrn. Heinr. 
ZmifH, ftact. Arzte zu Höngg, C. Züri^^ 

Die Krankheit enlwikelte sich b($ehst wahrscheffitich 
spontan in einem ungefähr 100 Fuss über di m Limm.il- 
llusse gelegenen, vor wenigen Jahren neu erbauten, frei- 
stehenden Hause, von wo aus dieselbe wahrscheinlich 
durch die Atmosphäre auf die zwei andern , etUche 100 
Schritte von jenem entfernten Häuser, denn eines an 
einem Arme der Limmat Hegt, sich überlruf?. Sic 
befiel von Mitte December 1837 bis Anfang März 1S38 
zehn Personen und zwar 6 männlichen und 4 weibK- 
cben Geschlechtes; sie genasen sämmilicli Lis auf einen 
70 Jahre allen, durch habituelles Brani weintrinken und 



*) Nach der anilliclicn W)lksxalilunor im J. 1837 befan- 
den sich iu der Civilgemeindc Grosengstringeu , üc- 
»irk Zürich 9 464 £inwobner. Z. 
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apöplectischc Anfalle geschwächten Arbeiter in einer 
Spinnerei, welchem ein halbes Jahr 2uvor ein ehroni- « 
ches Fitt§gesdiwllr zDgeheili war und der am 10. Tag^ 
des lyphus Stadl. Dte allgemeine Witterungs- und Krank- 
heitsconslitution war zu der Zeit, als die Seuche in den 
drei Häusern herrschte, kurz folgende: der Januar 1838 
sehr kalt» bei Ostwind und hohem Barometerstande» 
Februar und Mftr» nasskalt mit fast tSglich wechselnden 
'Winden und meist tiefem B. Der epidemische Genius 
kalarrhallsch-gastrisch, niemals rein entzündlich, selbst 
. nicht in der ganzen Umgegend bei der strengsten Kälte 
des ianuar. * 

Das erste von dem Fieber befallene Individuum war 
ein 48jähnger, sonst stets gesund gewesener Gutsbesizer» . 
weicher d. 16. Dec. 1837 bei einer Reise ins Aargau 
sieh starik erkältet hatte. Verlauf und Erscheinungen 
•der Krankheit sprachen sich als vollkommener Abdomi- 
naltjplius aus; d. 2. Jan. 1838 trat bei ihm erkennbare 
Hekonvalescenz ein. 2. Nach ihm erkrankte den l4» 
lan. eiiie 24. Jahre alte Lehrerin ledigen Standes, wel- 
che etwa 4 Wochen lang öfters um den vorigen Kran- 
ken gewesen war, an gastrischem Fieber, das zwar ge- 
linde verlief, aber doch den bösartigen Character her- 
vorbliken liess. Erkennbare Hekonvalescenz den 4. Febr. 
5. Den 17. Jan. befiel der Typhus (itu 2. Hause) den 
bereits erwähnten 70jahrigcn Spiunereiarbeiler. 4. Am 
gleichen Tage erkrankte ein Wagnergeselle von 27 Jah« 
ren, dessen Genesungsstadtum d. & Febr. bemerklich 
wurde. 5. Am folgenden Tage (18. Jan.) ein schwäch- 
licher, in der Spinnerei arbeitender, 23 Jahre alter 
Jüngling; der Anfang seiner Genesung trat d» 8w Febr. 
ein. & Den 3. Febr. ein mit habituellem Asthma be- 
bafleter Spinner von 28 Jahren, dessen Genesung 
d. 14. desselben Monats bemerküch wurde. Diese bei« 



Digitized by Google 



318 

den jiffgr^ llianer arbeileleu io der Spinnerei, in 

welcher der 3. und 4 Hm^ )^ 

Zimmer gekommen xu «ein, lO wie spe mii^h Kest um! 
WobiMiiig eolfeml davon erhallen hallen. 7. Den l.Febr. 
wurde eine 9jährige Tochler (im 3. Hause) befallen, 
deren Geneiung d. 19. de«. Mon. anfieog. 8. ~ 10. Den 
7. März erkranklen daselM der 25jährige SUUlmedil; 
'erkennbare Rekonvalescenz den 3. April. Am gleidim 
Tage die 25 Jahre alte Hausfrau ; Rekonv. den 6. Apr. ; 
lind eine Diensimagd von 17 Jahren, welehe d. 4. Apr. 
zu genesen anfieng. Vier Mannspersonen und eine Dienst- 
magd bUeben in den 3 Häusern bei gleicLer Kost und 
Wohnung von der Seuche verschont ; auch breitete sich 
diese in der Gemeinde nicht weiter aus» 

Erscheinungen und Verlauf denelbwi waren 
folgende : sämmlliche Kranken befiel mehr oder weniner 
sUrker Frost, Hize. fieberhafter Puls und Schwindel, 
welcher in allen Fällen ein HaupUymptom» ja bei 4 
Kranken neben Appclil- und Sdilaflosigheit die einzige 
Klage derselben war. Ausserdem zeiglen sich bei Meh- 
reien gleich in den ersten Tagen Delirien, Schwerhö- 
figkeil und sopor. Die Anfangs feuchte und weisen 
Zunge wurde in dci Folgo Iroken und hraun. Bei etli- 
chen Kranken zeigte sich der Unterleib bei der Berüh- 
rung etwas schmerzhaft. Schpn am 4. Krankheilslage 
stellte sich heim 6., am 7. heim 1. und 7., am 9. beim 
3., welcher starb, am 14. beim 10., erst am 19. heim 
4., und am 26. beim 2.. 8. und 9. Kranken Diarrhoe 
eUi, mit deren Aufhören Besserung erfolgte. Beim 6. 
Kranken trübte sich der Urin schon am 10., beim l.am 
14., beim 2. am 25., beim 8. am 22. Tage und bildet« 
nach wenigen Stunden gelbliches Sediment. Beim 1., 
2. und 7. Kranken stellte sich am 7. Tage kritischer 
'Schweiss ein. Bei den Andern erschien dieser unregeU 
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wUMiy, ward meist durch wAniMt TaiMl«! cnwungan 
tiad auf die Kr»kMl ohne awiUidbett EfadhiM. Bein 
&' IdMdhMMB waren keine besondere Störungen, keine 
Stadien, keine Crisen bemerklich; die Krankheit schien 
hei demselben in Schwindel, welcher am 21* Tage ifer- 
•ehwand, in Schlaf kwighelt und AppetltiBaDgel, ab Hirev 
WesenUidien Siusem Erseheuiangen tm bestehen. Der 
bei Einigen (dem L, 6., 7. und 8.) im Verlaufe der 
Krankheit eingetretene katarrhalische Husten, ai^^wi^ 
.dae bei Andern am 6.-^9* Tage sieh leigeade pring» 
* Raienfali^, Bhennaatlamen auf der Unken Seite der 
Brust und des Unterleibes, und bei dem 8. Kranken 
eine dem Fieber wenige Tage vorhergegangene gastri- 
eche Kolik, waren theiU minder wesentliche Sjmp« 
iome, Iheüs GompKcalieiien des Hanptöhele, belästig- 
.ien nicht besondere , waren för die Prognose ohne 
•grosse Bedeutung und modificirlen die Therapie nur 
'.wenig. Anders verhielt es sich mit dem habituellea 
ÜHBlea dea 3. Kranken« dessen Ableben aber dureli aeine 
bidierige Lebensart als Brantweintrinker vorbereitet und 
Lerlieigeführt ward. Beim 4. Kranken trat das Fieber 
' biliös auf, gestaltete si<;h am 9. Krankhciistage zu ei- 
ner Kntsöndung der jr^ten Miere, mit deren Nachlass 
.einlSgige Sattvation eintrat» die durch Sdiweisse sidi 
•ehnell wieder verlor, worauf es dann erst vom 16. Tage 
an durch die Enlslebung von Schwämmchen im Munde, 
Bauchschmerz und Durchfall, den kontagiösen Character 
and seine nahe Yerwandtschaft mit der herrschenden 
Kranldieit verrieth. .Besondere Nachkrankheiten wor- 
den ausser Schwäche in verschiedenem Grade nicht he- 
obachlet. Nur beim 8. Pat. blieb ungewöhnlich lange 
Qehörsehwäche zurük. Auch der 9., eine 35jährige Frau» 
. behielt aeit der Krankheit einen fixen stechenden» we- 
der Einreibungen, noch Yesicanlien md Bädern weichen- 

Schw. iSeiticbr. f. N«t. u. HcUk. IV. S. 24 
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-* librtgerit fOB ihMf Aiibeit «dit ab^ 

* Unbezweifelt ergibt pirh aiis 4leii BeobacLtuDgen, 
'dass der 1.» 4«, 6.» 7. und 8. Kranke aa typhus abdo- 
«niialiB Mtlaii, indem Iheila die Sladieo, llieik die 
fdMiiiaiigeA der Rraiddiwt 6Mt «pradien. Beim 
wo diese schneH yeriief, iB&dite.der Umstaod, dass Pat. 
wenig mit dem Emanalionspiincte der Krankheit in Be- 
iUhning kam und auch onlferol davon lag, diese ieich- 
'leve Modüoetioii des FielM»rs bedlugl habeiL 3eim 0. 
Kranken, welefaer Marb, hSIte der typiras mebr 
atis^bildet, wenn seine Lebenskräfte nicht schon vor , 
diesem sehr ersch(1pft gewesen wären. Weniger deutlich 
'WpMik vkk der l^phuscharaeler bei dem 2.» 9* ted 
*iO. Kranben ai»» wo daa Fieber mebr als ein ImigwiMri- 
ges gastrisches, denn als eigentliches ScLleiiiifieber v erlief, 
ohne besondere Bösartigkeit zu Terrathen. Unterleibs- 
sduimeii and Deiirien waren nichl «igi^en, das Fieber 
mir sehr geringe. Indessen bereehtigen tbeils die Symptome 
(Schwindel und Abspannung der Nervenlhäligkeit, der, 
wenn auch spät, doch beim 2., 9. und 10. Kranken ein> 
getretene Durchfaii, so wie die vierwöehenlliche Dauer der 
'Krankheit), tbefls endlidi das Liegen der Kranken im 
'glddien oder beim 5. in einem sehr nahe gelegenen, 
mit dem erstem in vielfacher Berührung stehenden Hause, 
zu der Annahme: den gleichen Tjphuscharacter auch 
diesen Fällen beizulegen, wobei sieh zeigt» dasa in der 
Typhnilßimilie nicht immer so scharf gesonderte mid 
bösartige, soDilcrn bisweilen auch mildere GUeder uad 
Formen vorkommen. 

In Bezug auf die einzeUien ehMracterisüschen ZuHQle 
ond ihre Bedeutung filr die Diagnose, ist bMnerkenswertfa, 
dass die primären Erscheinungen, als wefehe Hr. Z. das 
Fieber und die gestürie Verdauung betrachteti wogegen 
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er die Zeichen des ergriffenen Nervensytlema für secun^ 
dar hnlit im Anfange desselben keinen sichern Aufschluss 
aber die Nator d« Leidens gehe»,^ denn Met^HmbmmM 
mmd, der AppeliliiieBfel^ dM erdlUbie AweWtt/siliv 

SrechveiZy die -^euehCe : ^reiflee 'Ziisg'e ^ ^ftdes siidi iMeft 

beim einfachen gastrischen 1 i(;bcr, und erst mit Eintritt 
des OurcMalk/«!!! 4. bis 7. Tage hei desk rogclmässigea 
¥eriettfi9/za «ekber ZiMt^io den sdiwwem WHäm mmk 
die Zan$^e hraiin. and trodMD.ni werdea J«filngt, sprich 
sich das l iilerleibsleiden dculUcher aus. Die Empfind- 
lichkeil des Uaterleibefi bei der Berührung wurde auch 
eni 4n diefem Zeitraame bedeuleoder^ IvieiweU -aidil 
an ^ einer befbiidem Stelle^ «mdern allgeneiB ve t W e ite l , 
zur Zeit der sicli ablüöi'iHh'ii ai)lith(is<'n Sl(dh?a im Spei- 
äekaual die /nuge rissig und rolh» der Durst auch am 
•tärlKftleii ynd uameDtüch heim Mraokeai iuiieiil he^ 
tig. Der Dorefafidl war in Ikaaer und BUSIMt 
schieden bis zur Rekonvalescenz, und LoniiU^ nicht you 
den, zwar in allen 1 allen angewendeten Ausleerungsmit*> 
teln hernlfaren, weil derselbe, einmal eingetreten, lange 
nidnell^ aneh die lüttei meisi niohi lange gegniien um. 
den, naehher wieder trokner Sbihlgang erfolgte und anü 
später der kritische Durchfall f'intrat. Ks scheint sich 
aher auch au& diesen Beobachlungen xa. ergehen, dass 
man niefat aehan am 4. bis 7. Tage aichar ainf den Ein- 
tritt der Diarrh^^ redinen kann» da aie oilregelniMig, 
bei mehreren Kranken erst ^n^gen Ende der 3. Woche 
erschien. Sie trat in den heubachlelen Fällen um so 
Crüber und atärker ein^ je heftiger die Kra|ikbeii war. 
M eba AttlMduaa über die Natur dea Leidena gab«»i adben 
in den ersten Tagen die secundärnnSjoiptome: dla^d^ 
gemeine Schwache, der Schwindel, die Schlaflosif^keit 
und die Delirien, oder statt, dieser in andern Fäiien die 

Uda&odiU Bie Sakwäehe apraeh aich theila a)a wirk- 

24* 
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Schwindel geknüpfte Erscheinung aus, und war nicht 
«ioe blosse Untcrdrukung der Kräfte wie beiin gastri« 
•dMD Fkber, wo sieh jene heben, wenn die Unranig- 
hitMm ansyeleert »ML Sie stieg in den sehweeeni FSl- 
kn auf einen h<AeB Grad» und sowdU die Reizempföng- 
licfakeit in Hinsicht des Gemeingefübls und der Sinncs- 
verrichtuugen, als das Wirkuugsvermögea , die Bewe- 
gnogethttif^t» leigten sich sdhr venunderl. Inuner je* 
ioA blieb der Pnls' liemlidi regdnäsbig, nie war er 
besonders schwach uud stets von massiger Frequenz. 
Her Schwinde^ trat gleich mit dem Frostanfalle auf und 
.war den Knudien tasersi lästig» Bis ans Ende der 
Krankheit vorhanden» fesselte er die Leute an das Bellte^ 
wenn ihnen die Kräfte auch noch zu erlauben schienen^ 
umher zu gehen, indem sie beim Aufstehen und Sizen 
eich nicht aufrecht zu halten vermochten. Schlaflos 
.waren alle leichter befalienen Kranlsen die ganae Zeit 
hindnrcb; die schwerer Erkrankten aberiefgten St^hhun* 
mersucht, woraus sie nie v()ilig erwachten uud entweder < 
stets delirirlen oder in tiefem schnarchendem Schlafe 
iagen. Nur beim 6» Kranken war das Irrereden fiiribnndt 
•bei den Andei^n inuner mnssitsrend« In Hinaicht des 
tjpus der Krankheit waren die siebentägigen Stadien 
derselben nicht zu vorkennen; in 3 Fällen jedoch trat am 
17. Tage, also in der Mille des 3. Zeitraumes», die deut« 
liehe Crise ein. Wo das Fieber besonders stark war« 
•exaeerbirte es gewöhnlieh am Abend und remittirte 
meist Morgens 3 Ihr. Die Crisen bestanden ia Aus- 
leerungen durch den Darmkanal, die Haut und Uarn- 
wege und ein Mal durch einen Furunkel, Obschon zwar 
die Diarrhöe im tj^phus .als eine geüUirtishe Erscheinung 
betradifet wird, so gilt doeh allgemein , dass nw das 
X^ebcrmass derselben gefährlich sei, man in therapeuti- 



Digitized by Google 



SU 

mker Beziehung den zu häufigen Darmausleerungen vor- 
beugen und mit anhaltenden Millelin' begegnen loll. 
Mässiger Burcbfati, 1 bis 3 Mal tägHch» eiieiditeri <Im 
KrankieD «ad iHkii die im Darmkamde «hfeifhipianc« 
SioSe, welelie durchaus nidit zaritkgehaileii -werden 
dürfen und k(>nnon, indem auf ihre L'iz\^i]ngene Reten- 
tion häufig andere schlininie Erscheinungen, vie meteo- 
rismiia oder MetMlaieo erfolgeo, auf DatorgemiMe WiM 
iart. Denungeaclilet ndfchle Hr. Z; die Diarrhöe , w» 
sie beim 1 . und 7. Kranken mehrere Tage hindurch stalt 
fand, uichl Grise uennen, da dieselben erst nach dem 
AulhOrcu des DurehfaUs genasen; während lezterer da- 
gegen kein 2., 4*, a md a Kraidm iüyäiigber krMi- 
«dieii* Wertk hatte, iadem die Kraakkeit dadureh gtta. 
6tig umgeändert und scboeller beendiget wurde. Die 
flchou oben erwähnten Ausleerungen durch Schweisa imd 
%]nu veihetkea ihre kritische Natur durch den eHblge»> 
-defi sdineUen Naohlaai der gefähriiishen Syiiiptotte. Vbüb 
1. Kranken wurde iu der Folge der Scb weiss durch 
ilebermafla schädlich und mussle ktiusllich gemässigei 
werden; kerai zweiten erforderte die Reizung der Han^ 
wege in Folge der Crise gieickfalis KundthOlfe^.und beifli 
7. bikiete sieh nahe am Afiter zur Zeit der crisis ma 
wohllhätiger Furunkel. ' ' 

Ueber die Natur oder nächste Ursache dieser Krank- 
kell wäre es |[ewagt, auf die wenigen Erftkrangen kin 
etwas mehr als bk»se indiridnelie Ansieki äussern »i 
wollen, da schon über die Frage: ob der typhus und 
das gastrisch-nervöse Fieber das gleiche Leiden sei oder 
zwifldien iieiden eine wesentUeke Verschiedenkeit stall 
iade? die Autorltiiten geiheilC sind. Diese rttfart weU 
daher, dass diejenigen Krankheitsfälle häufig sind, w^ 
che nicht reiner ijphus oder blosses gastrisches Fieber 
genunnl werden ktaient unregeknäisig verlaufen yaiii 
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comit ein MiUelgtied bilden. Gerade in dteer UeiM 
Epideiiiie leigte sich solclies deutKch, indem die einen 
lÜmkeA irenig mehr als «in i^Mürisches Fieber verrie» 
ÜHlif ii Migi i HÜ die «Bdeni an wig ei ii Mc il eui Ijphus 1^ 
itii. WkkAiger, aber efcaniilb noali mAi -im Refaim 
ist die Frage: ob das Darmexanlliera Ursache oder Folge 
des Fiebers sei ? Das ExanChem ist jedenfalls dasjenige 
iiatd^y wakbea in BeEOf aiaf Ihnraiiia imttnu mm 
IMrtiA hirtiriiMbllgat werdken knm nnd mma » und voä 
aeinem achwächern oder stärkem <jrada> büngt die ZaM 
der Ihirchflilfe ab, deren Uebermass und Qualität den 
iLranken schnell erachöpfen kann. Ist nicht dieser Aus« 
aahbg auf der »Mm Oberfläebe 4ea temkaMla im l|w 
phna daa» waa die Pekee aef der tosem Haut bei der 
Pokenkrankheit sind, folglich wie hier, so auch dort, 
beim regelmässigen Verlaufe Gesammt^ und Localleaden 
gleich abhängig Toa einander? Die bei fiecüome yof§6^ 
hiidime Enliiiigdiniig dea Bfarfea, kaDB Folge dea voi- 
hergegangenen Krankheilsprocesses sein ; und ob die 
gefundenen Veränderungen in den Ganglien der Lnter- 
teibsnarveo akht ebealalla Feige desselben sem künnteBb 
iMMa nm ao eher gefragt werdeo» ab SectieDe« mar an 
den Leidien solcher Personen geambt werden könaaii» 
bei welchen die Krankheit den hüchsten Grad erreicht 
hatte, in weichen Fällen durch die längere Dauer der- 
aeUM» k allen Uoterieibseqgaoen VeFündumagen bedingt 
Mrden mflgeB. Die gsessen dvreli die LeiebeatffllMiigiM 
attcbveisbaren Veränderungen, weiche im Verlaufe der 
Krankheit im Reproductionssystem überhaupt und im 
Darmkanai insbesondere entstehen, lassen, wie es scheint» 
aiM Grund achlieasen» ea td dDnelbe im tjrphua bUo^ 
innitKa der dgeBtUdi leldeBde TMl dea Kiirpen» nie 
hei acuten Exanthemen die äussere Haut luid secundar 
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ifilBBi MdA fb^uo auf secuadäre W«ii0» wie dim« lüi 

tieleo Kranklieilen , selbsi bisweileo bei reineii EiiUün- 
dangen der Fall ist« l^ine aUgemeine Prädisposition doK 
hMkm^ «Hl^ioctai Stß di« JKfiuiUMl» nO^iMA^m* 
hmUm ^wmem mi #ei«. Hit Amnaliiiie des 3«. wk ei^ 
nem babiluelleQ Fussgeschwüie und Husteu behafteten 
Kranken» des 5-, der eio Jabr zuvor an bariotflugM 
MMrtbrocace» und des 7.» der gM^ha^itig aA tsaani 
icrop^opa iUl» wAittB dW Veiiffigeii vorkar gMnd» aw» 
grflMtr« Thidl« kerfigetmid and voa vanddadenem Be^ 
nife. Die Lage des Wohfiortes, namenüicli desjenigen 
Hauses, von welchem die Krankheit aui^iang* ist dü 
iifiminiiKf tt jiinitMr AuqIi mi dar LebaBiait filwrrrtiaiiipt w 
etee Ikrankaiaebeiida Unaehe aidit aufimfiiidcito. WUh* 
Itand die Seuche herrschte, dachte man aueli daraa, ob 
mtbi ein neu angelegter Brunnen (von weichem übrigeiii 
aiMh aooh ein apdfra» derQueU0 Jiedeutaad 9SibnMia0*, 
gendea Hans, das keine Sptir ison KrankkaHxa%tfu Wair 
ser erhält) entweder durdi die BestandlheHe des Wassers 
selbst, oder durch die aus irdenen, vieHeicbt schlecht 
gtasirtan Xeicheln bestehende Wasserleitung^ Kjcankheijbir 
MdaAe sain kl^auala? AUm tbeila die aohoft ganaantap 
OrUndat Uialb der Umalaiid, daas mtch 2 ladivMae^vM 
dem Fieber befallen waren, die ¥on dem Wasser nicht 
genossen hatten, so wie dass eine genaue cbemiseha 
IMmackaaig dessalbctt dimii Hm* Umtiumzi Wäitafr 
llpg In Hegensl^if» f^rannd dea Hm. Z., keine Spar 
weder von metallischen, noch andern fremdartigen, schäd- 
lichen 1 heilen, wobl aber viele kohlensaure Kalkerde, 
wie die meisten Trinkwasser hiesiger Gegend , nachwies^ 
tandugton die Kranken» ihre Ang^M|^ imd den Ant 
imd gestatteten die Gewiasbeit der Aaaabme, dass dem 
fiehar eio miaainaUsfiber Stoff zum Grande Mege. Ob 
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M mm M tat enl«n KrMfcBii ursprünglich (spontan) 

iich entwikelt, oder der Mann auf seiner Heise ins Aar- 
gau einen Tag vor seinem Erkranken den KrankheitsslolT 
Iq^ndwo aii%eiMmiiiieiit komit« aiehl mit JleslkiiiBihetI 
annittdl WtrdMi* AlMi da ebeo lür lästere Teramtlnii^ 
dorchaus keine Thatsache sprach, war man um so eher 
berechtiget, ersteres anzunehmen, zumal sich der Mann 
jm dieser Zeit einer starken Erklitiing aupgemt lialte, 
der epidemlidM Oe^m typhösen Leiden sehr gänstig 
war, aadi einige Wochen früher Im Züricher Hospital 
mehrere, jedoch mit hicsrger Gegend in keiner Bezie- 
hung gestandenen Tjphuskranken, wovon einige slarbeo, 
gelef^n hatten. Auf die andern Individuen hatte iirh 
das fUbw Ton dem erstem Kranken ans, und zwar auf 
mehrere indirecter Weise, wabiäcbeiniich durch die At- 
moi^hSre übergetragen, indem der 3., 4., 5, nnd & 
geranmci Zeit weder mit dem erstem seilet, no^ mil 
dem Wartnngspersonale desselben, in unmittelbare He* 
rührung gekommen waren. 

Die Prognose war bei 6 Kranken, näraiich den 
1., 3., 4., 7. und 8., ungDnstjf and die Gefahr ttr 
ihr Leben gross. Doch starb von denselben nvr der abr 
fdebte dritte 70jährige. Besonders misslicb \vurde sie bei 
einer Consultation von Hm. Prof. Schön! ein beim 7. 
Kranken gestellt. Nenn derselben haben sich, ehiige swar 
langsani» wieder erholt, nnd nur 1 klagte noch blunen 
lihresfiisl über Gehörscbwächc und ein anderer über 
Stechenden Schmerz auf der linken Seite der Brust. So 
schlimm der 7. Kranke (ein S^ähriges Ml&ddien) siah be- 
fand, so truf derselbe doch den Vorthefl davon, dasi 
seit des typhösen Fiebers sein früheres scrophulöse^ Na^ 
sengeschwür gebeilt ist. 

In Bezug auf die Therapie gieng das fiestfebai 
snerst dabin, den gastrischen Zustand in beseitigjNi, um 
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, die Krankheit abzoktirzeo. Aber die verschiedenen ein- 
geschlagenen Methoden halfen nicht, weil nicht blosi» rei- 
ner Gastrioismiis» sondern ein eigenlhümliches, in seinem 
V^rlmfe nkki wsbMtkn^ Leiden des Speisekendi 
zu belrämpfeo war. Daher wurde in den später yorgfe* 
kommenen Fällen schon bei der Prognose auf die län- 
gere Dauer der Krankheit aufoierksani gemacht, und 
4te äntüdM! ütlfe ruhiger und mehr symptmnaiiacli 
mgeerdnel. Ale weaendidie Hftlfii- und Erlelehterungs- 

mittel erwiesen sich Chlorwasser, Alaun und Mohnsaft, 
Eisen, Bäder und in der Rekonvaicsccnz tonica. Aus- 
leerende MHtei Ihberhaiipl sdiafflen keinen l^uzen» 

dUorwaaeer wurde bei allen schwerer Kranken in 
Gebrauch gezogen ; bei einigen erel im spätem Verlaufe 
der Krankheit. Immer 'Msiirde dasselbe erl ragen, beru- 
higte namenllich den G. Kranken, indem sich Delirien 
und DurcMall hiernach sehneH mlnderlen« Aadi In Ae» 
ier kleinen Epidemie bewies eleh dieses Medikament als 
das den Kranken am Besten zusagende, zumal in Ver- 
bindung mit £ibischdekoct oder arab* Gummilösung. 
Die Verordnung bestand in 4—7 Unzen deo. rad« alth% 
mk '2 Dr. — 1 Unie Chlorwasser und 6 Dr. — 1 ^Unze sjr. 
papaT, rhoead., wovon l""2slün(nicL 1—2 Esslöffel voll 
genommen wurden. Aller und Geschlecht, so wie der 
4jrad der Krankheit, ImUmmten die kleinem oder grös- 
sem Gaben des M Ulels, Zwei lial wurde den dec altlL 

4 

wegen Hartnäkigkeit- des Durchfalls Amicawurzel mit 
?¥uzen heigesezU Uebermässigf n Durchfall beschränkten 
Pulver aus Vs-*! Scr. aiumen crudum mit Vs — V« Gr. 
•Mmsaft, ohne ihn völlig zu hemmen. Solcher Gaben 
worden nach Bedfirfniss je nach 3 Stauden eine oder 
täglich 3 gegeben. Zu gleichem Zweke und um den 
Darmkanal selbst zu starken, und namentlich bei dem 
7v Kranken der stets zitnAaMiiden Schwäche enlgegen- 
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»irirkeB; wmiimk anf Vewdbüig öm Hm. Vt^ 

lein Pulver aug eisenhaltigen Salmiakblumen uod borax» 
Ji0zter^ insbesondere um die aphthösen Stellen zu ret- 

eine Mixtur aus tr. ferr. muriai. aMe» 
wndet» ireldie Miltel dm Kranken gai Mamok «»4 
crisis und Besserung unter schBanneil Aiuaiditeii heg^ 
heiiuhrten. Grosse Erleichterung verschallle d(>m 4. Kran- 
|m in aekr dringenden Uanständea eim lanwanpAea Kleien^ 
bad; et erfeigte daisattf liodeiwig des iinertf%iicbeA 
Durstes und der Urinbeschwerden. Auch den siebenleii • 
erleichterten 2 aromatische Bäder am 16. und 17. Krack- 
beitstage beträchüich und leiteten die Grise ein. Beson^ 
dera RlUnichl adorderte die Coaq»liaafioB bei .dem 4«. 
Kranken. Der Anfangs bfltöse Zustand imrde datdb 
evacuanlia erleichtert, die Nierenentzündung im fernem 
Verlaufe durch aUgeneiaß und. örilicbe BlutentziWiMngt 
ScUeiomiiibionep, warme erweiebende FeiaeiilaÜoiiaa 
md QueksUbersalbe-beieitiget , der naliiiherige I jj^dse 
Zustand mit deraulcirenden Mitteln behandelt und für die 
Apbtbea Mundwasser mit Kosenhonig, borax und 0|»ttfli- 
Ifaeliir yemrdnel. Der beim 8. Kranken ipoibeige^uige* 
Ben 'gastrisdien Kolik wnrde eine Mixtur mit 4 Gr^ Opium^ 
dann ein mildes laxans und nachher infus, cort. aur. 
entgegengesezl. Pat war gebessert, als ein Paar Tage 
aaeUier der tjpbus» xam Tbeü durcb £rfcil(i»ng berbei^ 
gefiihrt, begann. Nidbl sdbwSerig war die Belntttdlwg 
der Kranken im Stadium der Rekonvalescenz , indem die 
Indicatioo: Hebung der Kräfte » je nach der Individuali* 
lät müChina^riparaten» iliiaasia» sabsamrer Eiaenlinolmr 
amd Ir. aromatico*acida# leicbil zu erfitflen war« Gege« 
die profusen 8ch\i äclienden Schweisse des 1. Kranken, 
wurde mit Nuzen Ualier'sches Sauer ia Quassiaau%uss, 
•md gegen bedeulende Urinheidiwerden beim meite» 
wttreiid der BekenvaleMana» hei gleiebaeüig trägem 
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Stuhlgange, innerlich Ejmulsion aas Ricinusöi und zum 
Ekireiben ol. hjosc. coct. angewendet« In üinsicht der 
fteiiaaihiny i^liaiipt iborseugte «ch Hr. Z., .dass m 
diein KmkMlniuUiiidoB nidit xit tiel auf Ammault» 
tel , sondern mehr auf die Heilkraft der Natur gerediiMl 
werden müsse» und dass man durch zu reichlichen Ge- 
iirauch der erstern eben sowoM schaden, als mit gcord« 
aeter Spanamlusit aad iwekmässiger Auvw^ ^meUktm 
vüten kftMM. Dia L ri b— t ordBong betcMnkl« tidi auf 
sparsame Diät und AufeolhaU im Bette in massig war* 
mem Zimmer bis zur Rekanvalescenz, wo stärkende 
BÜl gftwteefal und vansirdnal ward. Schwieriger war 
in eilkhett Pillen dKe AnswiU der CMrätdce, in weldier 
Beziehung theils säuerliche Stoffe, saurer Syrup, Zwet- 
sehcnüekocty Uieils und w<^l zwekmässiger meist schlei- 
■Mge äubaftamen» Gersten- und ReisabkechKiy gebraoGliI 
worden. Eetunde Getrikike nod Wein wurden, adt 
Ansnahme des L und 7. Kranken, bis uuik der crids 
vermieden. 

Melirere Mitglieder der Gesellschaft knüpften an 
vortUliende Abhsndhing Bemerkungen am Nameatüsk 
tnsaeMe Hr. Ariddater Raknt er fd>e zu« daw gewisi 

einige von den angeführten 10 Fallen an Abdominaltj- 
pbtts darnieder gelegen seieo, dass aber andere ibra eber 
4m NaflMn lebris gestrica nervosa lu verdienen' schienen. 
£r faMte gerade in dieser Beriehnng gewinscht, dass ei» 
Btge der wichtigsten Fälle ausführlich mitgetheill worden 
wären, indem sich alsdann an diese die Modificationen 
der andern kicfat bäitea anscbliesaen lassen. Hr. Mcg^ 
Rath Zehnder spricht sieb dahin aus: es sei zu he«- 
Hirchten, dass die Bedingungen zum Vorkommen dieser 
K raukheil in so bedeutendem Grade vorhanden seien, 
d4|ss wir noch lange davon heimgesucfat werden. Seil 
Ihrem Eiecbeinen vor 2 Jahren in der Gemeinde £nge 
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bei Zttrieh (m. ». Zeltfdir. Bd. 2. 1837. S. 3M. K}» 
habe dieselbe nie ganz aufgehört, Avess wegen Mitthei- 
hingen über grossere oder kieioere Epidemieen auft yero 
atsÜdeaen Gegenden^ immer sehr wüosdieiiawerüi sdeD. 
Der gi^gcnwirtige typhoi Ist» nach Hni. R. R« Zrehn» 
d e r*s Beobachtungen» offenbar eine Schleimhautkrankheit 
von enlzündlicbem Character eigener Art. Schon eia 
Fear Jahre vor dem AitClreleii des typhaiBy kamen Mdelnw 
iMutfcrmkkeitea m hiesiger Gegend immer häufiger vor; 
in Familien, wo sich typhus enlwikelte und Ueberlra- 
gung Statt fand, bildete sich in dem einen JFaile Schieim- 
ieher, im andern typhus ans* In therapeutischer Be» 
'tiidrang sei der beste Rath: die Krankheit so emfiidi 
alä möglich zu behandeln. Der Redner beobachtete die 
Ausbildung und Eortpflaniung dieser Krankheit bei zwei 
i'amilien in einem Hanse. Zuerst erkrankten swei Er- 
wachsene ; glefdneitig nnd von diesen aus pil«inste 
die Krankheit auf jüngere Individuen fort, so dass iui 
Ganzen 7 Personen in demselben Hause befallen wur- 
den. Der erste fiikrankte, ein sehr kräftiger Mann» 
stall»; der 2. und aHe Uebrigen genasen mit Anshaluae 

eines einzigen, welcher nach dem Begräbnisse des er^ 
Stern nach St. Gallen reiste und dort etliche Wochen 
später auch am typhns erkrankte und starb. Olenhar 
war die Nähe eines Kirchhofes» in vrelchfem man GriU 
her öffnete, aus denen ein sehr übler, die Bewohner 
jenes liauses sehr belästigender Geruch hervorkam, das 
ursächliche Moment znr Entstehung der Krankbett in 
jenem Hause, *) Hr. Dr. Rahn-Eaeher äussert hierauf: 

*) Dieser auch in gesundheitspolizeilicher Hinsicht be* 
merkenswerthe Fall ist ausführlich in dem „Bericht 
des Gesundheitsrathes an die h. Regierung in Zürich 
' über das Medicinalweaeii des Cantons iln J. IS37" 
S. 121 iL milgetheilt. D. Ii. 
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tQiM4in||s Ml wßä^ Itodii' iMflMvkt wovdldiy •^bM'MI dhNT 

Regel die gegenwärtig ia Zürich auUrclendeu Typbus- 
fiiUe etu sehr eiufaches lieiiverfahreB erheiichen; allein 
gewiis gebe es FiMe iind EpidenieeD» wo men diureb- 
«00 nur ml euiem sehr eeergisohea Verlakrai glüUidb 
sei. AU im J. 1837 die ersten Fälle voti Ijphus in 
Zürich auflraien« meldete er dieses einem ärztlichen 
Freiinde in I^uis«o&e mil der Bemefluing: dass die mb» 
fndie BelMindlang «b die besle sich bewihre. £in skk 
kreuzender Brief zeigte ihm den Eintritt einer Typhus- 
epidemie in Lausanne an, in welcher nur die kräftigsten 
ReisiuiUel einen gläkJüchen Ausgang bewirken konnten. 
Eni kürslich bemefate eise heftige Epidemie in Sians- 
sted (Cent. Unterweid«!)» wa nech einem iporeusgesebik" 
ten Brechmittel bald die china in Gebrauch gezogen 
werden rausste* Nach seinen bisherigen Erfahrungen 
gleubl der Eedner, lebr« gaetriea und tjphns ehdcwinn^ 
Ks als zwei verschiedene KranichelteB betrachten zu 
müssen, die sieh aber gegenseitig complicircn können, 
llr. Mohaler Zundel» Präsident der Gesellschaft, fugt 
Uerauf noch bei, dase gewiss auch bei Bdiantfung die* 
ser Krankheit ein behutsames Einsdireiten und strenget 
Individualisiren hochäl noihig sei. 

4. Bemerkungen zu ä$r ün 2. Hefte diau Batdee 
$, 182 — 201 erzähltet^ Operation einee JEnyywns 
nocA dsn Maeem bei einem dreijährig XMe^ *) 

Hr. Dr. Staub in Thaiweii hÜI die Einsprizungen 
in die Brusthdhle nach der Operation der Eiterbrust 
immer fUr sehr gewagt, indem durch ihre reizende £in- 



*) Diese Bemerkungen wurden nach V«rle8aog des be- 
tretenden Falles von Hrn. Dr.MejFer-Ueffmeister 
in der M. Vcrsamnünng der Gesellschaft von einigen 
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werde. Er glaubt daher , mau Üme iu den meisteo 
Fäilen bester , nach eröffaeler Brasthöhle und enlleertea 
VhkmIißtriUukf die Hcikiüg der Natur la ttlMriasseii und 
ümAc einzig durdi imieiikii gegebeaa «tMende Mü* 
tel zu unterslüzen. Zu Begilindung dieser Ansicht er« 
zählt der Redner folgenden Fall: bei einem Mädchen 
wm 6 Jahren eutwikeite sich in Folge von pleuritis mm 
Wmpfem-f die va^leBrastaeite wir sehr staricauagedeluit; 
dti AfboMB gesckah fiit einzig durch die liuke Lmige^ 
es \¥ar heclisches Fieber zugegen und die Kranke sehr 
abgezehrt. £ine geschwollene schnaerzbafte Stelle zeigte 
iicb iD «oen der Intereott^äame. Auf dieae ihuden 
dataplaanian gelegt» wofnadi sie eich eiheb' und fluc^» 
tuirte. Nach einem Einstiche orfolgle Entleening von 
£itar, doch geachah das völlige Ausfliessen desselben 
nur aoceessive. Lange blieb das Kind sehr abgeiehrt; 
dauuedi eiluaUaii sich die Kriille bei dem Gebrancfae 
eines ChinadeliOGtes ; endlich hörte der Ausfluss auf und 
es erfolgte gänzliclie Herstellung. Dagegen glaubt Hr. 
lk.R»bu«£schery Einspriinagen könnteo ineiezelaen 
FiMen atterdiegs Botbwendig werden^ Wo sich AdhÜsio-' 
nen der pleura und dadurch alhnahlige ObKteratton der 
krankhaften Höhle bilden, oder wo entzündliche Processe 
in der pleura sich entwikeln, könne freilich von Injec- 
liuMi Bidil die Rede sein. Dagegen könne der Aus« 
fluss quantitativ und qualitativ sich VerscUimmeni , jau- 
chig werden» die Lunge sich nichl mehr ausilehnen, die 
Kippen selbst krank sein, wo dann ein Einspri^tungs- 
venuch zu Verliütung der Verderbniss das Fluidunns und 



Mitgliedern dorsclben f;emacht, und da sie tliirch 
Zufall am Schlüsse jener Abhandlung wcgbliehcD, &o 
werden sie hier nachgehoU. D. H. 
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))l6ura sei eine serOse Haut und wir bedenken uns oft 
nicht, auf seröse Uäule» z. B. auf das durck Pseudo- 
^Mrysi{Mlai eotblOsste Bauchfell» reizende Satben anza- 
w«nden; ndm «ei die Lottge ia dieiem Felle vkki 
laehr das zarte, empfiodliolM Oifitt. Bei HaopiliiMMBeBt 
zur Bestimmung der Pro^piose sei gewiss die iihrirje Be- 
schafleubeit der Brusteingeweide und des ganzen Körpers. 
Hri Bezirksafxt Hess kann bei der Paracenlese der 
AiiswaU einer so tiefen SleUe, nSmlich nach Larrey 
zwischen der 8. und 9. Kippe auf der rechten, und zwi- 
schen der 9. und 10. auf der linken Seite, nicht bei- 
pflichten» Er hiDliirchtet» und zwar gerade in den Fäl- 
len von Larrey, YerlezoDg dei Zwerchfells, In diesen 
FäUen nämlich, wenn die Operation bald nach der Ver- 
wundung vorgenommen wird, köone das Zwerchfell noch 
nicht soweit herahgedrükt sein; aucbschon desshalb Dicbt^ 
weil Immer noch einiger Ausflnss aus der Wunde statt 
finde. Dem Troikar nach Dupuytren würde er doch 
die Lancette vorzielicn. Das Eindringen der Luft sei 
gewiss bei keiner Methode ganz 2a vermeiden; wo ein 
luftleerer Raum entstehe, mfisse, wenn die in denselben 
führende Oeffnung auch noch so klein sei, Luft eindrin- 
gen; allerdings könne aber bei der allmäbligen Entlee- 
rung nach Dupuytren die Luft nur einen 
Tlieü der BnisthOlile anftillen. 
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5. JMür md vmttr ÜRrMt dmr m§dm6mmk^Mtm$i^ 
$tkm und fkarmaemtijMm GmHuktift im BiMU 
von dsn X Jm 1836 wnd 1837/ der ürzt" 
liehen CantonalgeselUchaft in Zürich in der Herlfst- 
vm'iosmUung im Auszuge nutgetheiit von Hrm^ 

Mmnn Sigg, fraa. Ärxfe i» FUmek und Aohm 

Von der Thätigkeit dieses Vereins geben folgende 
MiUiieiiiiDgen Zeugniss : 

L Arzneimitlellekre und Pharmacie. 

«. Schntll und sicher wrrkendfS rube/aciens und vc- 
sicans; von Hrn. Dr* Fthr in Andtffingett, 

Derselbe bedient sich dieses Mittels häufig und mit 
günstigem Erfolge und lässt es auf folgende Weise be- 
reiten: Kec* Gantharid. contus« Acel. concenlr. Alcoh. 
vin. aa ane. IV. Diger. per ahquot dies. Colat. usui serva* 
S. TiDct. canlharid. acris. 



*) Der erste und zweite Bericht dieses ürKtlichen Be- 

zirksTercins von den J. J. 1833 nnd 1834, linden 
»ich im 2. Bde. dieser ZtiUchrift S. 16G — 181, 1.S36 
«hgedriiKt, woselbst iihrr die Bildung solc her Ver- 
eine im Caiitoii Zürich überhaupt, im Geisle des 
Stifters der Canlonai^esellschaft : Chorherrn Joh. 
Heinr. Kahns, Näheres mitgetheilt ist. Die wis- 
senscliafiUichen Verhandlungen des Bezirksvereins 
in Meilen sind im S« Bd. d. Ziscbr«, S. ]$2-»20S, 
JSSS enthalten, nnd diejenigen des Bezirksvereins 
inllorgen, welche der CantonalgeseUstchafl in Zürich 
gleichfalls in der Herbstver Sammlung 1838 vorgelegt 
wurden, aber aus Mangel an Zeit nicht mehr zu 
allgemeiiur und näherer Kenntniss gebracht werden 
honnten , erscheinen in einem der nächsten Helle 
der ZeiUcbrifc. D. H. 
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^, Biiiimk dus ^€wm jtcwkorU aäelH Jod?; vim Hrn^ 
•J. Tk. HiihsehmaHu^ Apoih^her in Fetttrtkähm^ 

, C, Zürich (jezt in Stafa). 

SclK>n oii sind dro herrlichen Wirkungen des Slok- 
fisehleberlhraseB (im Nordmeer iiftufig von gadoB mor- 
«hua Linn« gewonnen) gerühmt und dabei die Yerniii- 

Ihung geäussert worden: es scheine d«M selbe therapeu- 
•lisch dem Jod ähnlich eu w ickea und müchie desshaib 
diesen Sloff in sich sehliessen. Hr. H. unternahm es 
•daher» denselben auf Jod chemisch ieu untersuchen. Zu 
dem Ende äscherte er 4 Unzen davon ein, waschte die 
iroch heisse Asche mit deslillirlem Wasser aus, ver- 
•mischte das Fiitrat mit Amjlumkleister und sezte Chlor» 
wasser zu. Es zeigte skh dabei keine Spur einer blauen 
Färbung, was ihm zu beweisen schien, dass wenigstens 
der \üu ihm zu dem N'ersutiie verweiidele Berger Le- 
^erlhran kein Jod enthalte* 

f. Chemische Unter Buchung eines {von Mrv. Dr. ZrO- 
cheV'Hitfner in^ürichi kaußich versendeten iiquor 
mttiherpeiictts ; von Demseibetu 

Die 1 lüssigkeil ist milehweiss, riecht stark nach 
Benzoe und Aicohol, klärt sich beim Stehen unvollkom- 
men auf und zeigt einen schmuzig-weissen Bodensaz. 
Das FiUrat auf Metallsiailze untersucht, ergab Folgendes: 
1. ll^drulhionsäure bewirkte gelhe Färt)Uüg mit darauf- 
tülgender schwarzbrauner Irübung. 2. Mit Ammoniak 
gemischt entstand Trübung und nach einiger Ruhe weis- 
ser Niederschlag. 3. Prüfung mit Kalkwasscr förbte 
die Flüssigkeil ^elb. 4. Mit jodwasserstofÜMiurer Kaii- 
Uisung enUland scharlachrothe Trübung. Da mittelst 
dieser 4 Reagentien Schwefelqueksilber, weisser Quek- 
siiberpräcipitat* QueksUberoxjd und doppelt Jodquek«» 
Silber zu erkennen war, so schien die Anwesenheit des 

Schw. Zeiucbr. f. Nat. u. Ueilk. I V. 3. 25 
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SuMi«>te in den M^r ni Mb «nHem» an noeh 
weiter ni prüfen. > Durch langMnet VerdmMten eiiiM 

Theils der Flüssigkeit, Wägen des spirilus, Vermischung^ 
4kms andern Iheils mit Kalkwawer und Wägen des 
Oxydf» liew sich Mmähemd «ciiUeMeD» daci 1 I^ite Ii- 
<faor V/f Gran SubKmat «nthalte. Um Qottitttai iron 
Benzoe und Alcoliol blieb unausgemtttelt. Ur. U. gab 
folgende Vorschrift: Ree Merc. suhl, corros. gr. XII. 
SoW. in aqo» desUlL onc iV. Add«: 'fr* benzo^ dr. II« 
Alcoh. yhi* nnc. IL M. 8. Liquor antflieppetieiis. Mit 
einer je nach Umständen durch Wasser verdünnten 
Portion der Flüssigkeit» mad Morgens und Abends die 
leidenden Sleücu m waschen. 

Dr. F ehr in Andelfinffen i^hml dieselha hei ieic^ 
ten Flechten als ein sicheres Mittel. Dr. Sigg in FJaacb 
warnt dagegen bei allgemeinen Flechten vor demselben 
aus eigener Erfahrung, indem es »emlich reisend 
wirkte« Bekannt sei, dass die sog. Jungfemmilch (Ben- 
zoetinctur mit Wasser gemischt) schon seit lange als 
cosmeticum gebraucht und von Trommsdorff gegen 
flechten empfohlen wurde. Ein ähnliches Waschwas- 
ser gegen dieses üebel empfehle Dr. Stemerling in 
Stralsund in Hufeland's Journ. d. pract. Heilk. 1830. 
Juli). 

IL Pathologische Anatomie. 

^€obaektung eints hhend gebortwt ausgtirageMn 
XnabcIiMHs mit spina bifida^ -atrtMa am und valiü; 
von Hm. Jok. Sigg in tiaacK 

Das Kind litt von der Gebart an bis zum 6. Tage, 
an welchem ös starb, mit zunehmender Heftigkeit an 
entzündlichem Miserere. Bei der Section erschienen 
Düim- und Dikdarm entzündet, mit seröser Ausschwl- 
zung in der Bauchhdhle, Die diken Gedärme hatten 
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sämmüicli die Weile des Leerd armes von ErwacLsenen. 
Das Colon asceudens eudigte in eioera biioden Sake, 
i 2M liMier aU die gewübaliche AAermündiii^. Weh 
H^steAs als theilwebe Unaehe der MimbiUiM»g darf 
nicht unerwähnt hleiheo, dass die Iftttter des Kinder 
zwischen dem 2. und 3. Monate der Schwangerschaft, 
einen sehr heftigen Fall auf den Unterleib vmd 2war 
l»ei gefrorneiii Boden Ijiat» ab rie ehen enne Lmi nwf 
dem Anne trug. (Einen Fall yon atresta ani bei einem 
Zwiilingskinde, v^o dasselbe ungeachLcl voilkuoiinen ge- 
hmgener l^erforalion des MasUidjrmes mittelst des Tr<>i- 
Jsars (wie sokhea 41^ Seclioa spücr^ ieihrle), 15 'f agp 
naehher doch Biarh» oliglekli nm;h der Operatioii das 
Erbrechen des Kindes aufgehört und täglich Qeffnung 
durch das perforir(e reclum abgegangen war, beobach- 
tete dier pr. Arzt Diener in Esslingen im 3. Bde* S. 
M) 4HNier ZeitsohriDt,. 1^38, und eine Yem^tt^eu^mg 
desAflm mit gteichae^igerMisshilduug der GeMUechts- 
theile ^nd Mastdarmscheideliälel, der pr. Arzt Irmin- 
g er in K(imacht ebd. S. 207. D. iL). 

III. Specielle Paihologio und Therapie. 

a. Bemerkungen über die Jttfiwnza des J, 1837; mii» 
jgetheift von Demstlkenl 

Die Krankheit herrschte im April genannten Jahres 
im Bezirke Andelüngeo, woselbst die Aerzte der An* 
sieht huldigten 9 dass ihr allerdings ein miasma zu 
Grunde liege, welches sich da; wo mehrere Kranke 
beisammen leben, zum Kontagium steigere, wie beim 
Schnupfen und gewöhnlichen Katarrh. Characteristfsche 
Erscheinungen der Grippe waren : ungewöhnliche Abge- 
schlagenheil der Glieder, Schwächegefiihly sehr hefUge» 
andauernde Kopf-, NiA^en- und Rfikensehmenen, geringer, 
öfters ganx abwesender Durst bei heftigem Fieber, pro« 

25 * 
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•fuse stinkende Schwt'isjie, staike t'i insedmieiUe gleich 
im Beginne der Krankheit, oft scbneHer Wechsel der 
üraDkheitsmcfaeiottogen, lange dauernde Rekonvale- 
scenz und grosse Neigung zu Recidiven. Je nach der 
individuellen Disposition, welche zu ermitteln dem Arzte 
in dieser Krankheit ganz besonders nothwendi^; A\;ir. 
ergriff das miasma bei aensibehi Subjeoften die Kopf- 
wid Mlcenmaiksnerven, bei zu Katarrben geneigten die 
Schleimhaut der Nase, des ScJdundes und kehlkopfes; 
bei Brustscbwachen Lungen und Herz, bei Unterleibs- 
'schwachen das -cl^lopoetiscbe System. Der bervorste* 
«hendsle Character war der rbeuroallscb-gastrische. lüC 
seltenen Ausnahmen wurden niemals reine Entzündun- 
gen beobachtet. Eber will man in einzebieu Ciemciu- 
'den des ebem Bezirkes Neigung zur Zerseemig der 
-Säfte wahrgenommen haben. Daher kam es, ^atsu bei 
der Behandlung bald emetica und uelind eröffnende 
Arzneien,, bald ein mehr kühlendes oder antirheumali- 
adies Verfahren mit steler Atiksicht auf das ergriffene 
Nervensystem heilsam waren; «nriohlige Indication war 
slcLs von den nachlLciligsten Folgen, im (janzen ge- 
hörte diese Grippe * Epidemie zu den guiartigen und 
nur brustschwache und lUtere Personen unterUgen der 
Krankheit Dass in ätiologischer Beziehung die im 
Frühjahre 1837 beobachteten Erderschütterungen und 
Nordlichter in einem Causalverhältnisse zu der Influenza 
gestanden seien, wurde bezweifelt» indem diese ohne 
jene Phänomene in den lezten Jahren an andern Orten 
ebenfalls als Epidemie beobachtet wurde. (M. vgl. hie- 
mit den Jahresbericht des Gesundbeitsratbes in Zürich 
V. J. 1837. S. 35-77. D. H.)^ 
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S. JtJeiiyng partieller Erweich ung des khinen Gehirns 
bei einem Mädchen von i9 Jahren; miigttheili von 
Demselben, 

Die Persou war regelmässig messlruirt, bis dahin 
blöhepd. und kerngesund. .In iJirem Benile al» lUn^ 
merjuBgfer häufigen Erkaltungen ausgeaeit» wucde «ie 

von riieumattiicli-arthritischen Schmerzen der Füsse be- 
fallen, wehhe sich ziivar nach ellichun Monaten wiedev 
verloren , worauf sich aber etwa % Jahre s^püler fol- 
gende Eraeheinufigen bei ihr entwik^llen^ höehele Blei? 
schwere in den untern ExtremiläteB r BchwankendeK 
schworfälligcr dang, Ameisenkrieehen, besonders auf 
der ganzen linken Seile des KOrpers> Schwindel mit 
- Erbrechten, Heroqilegiie xuersl dei Armefl» dann der üih 
ken Hälfle.des Antlizeft ünd säimnlltcher wlUkllhülichev 
Muskeln bei iibrigons vollkommener Inlegi ilat des Liu- 
pfindungsvermögeus , Doppelsehen gnd Schielen des lin- 
ken, in der Folge beider Augen» Gesiehla4äu8chniigen aller 
Art; endlich Unfittiigkeli die Zunge zu bewegen, theiU 
weiser Verlust des Geschmaks und Geruches, Abnahme 
der Geistcslliä'.igkeit hei iorlwährend erhöhter Gefäss- 
Ihäügkeit und Störungen in der Nulritioa; in der gan- 
zen Zeit waren die Regeln ausgebiiebeD. Den Bemfb- 
hungen der H»^ ü. Schönlein« und Rahn-£scher 
gelang es, durch anUphiogistische und aWeitende Mittel, 
Blutegel, Schröpf köpfe , kalte Ueberschläge über den 
kahl gesehoroeB Kopf, Blaaenzüge hoch in den Nahen, 
so wie doreh den innerlicbea Gebrauch von Strychnia» 
arnica und pulsatilla, das Lehel zuriik/ubilden. Gebes- 
sert und dadurch transportfähig, übernahm nun Hr. Sigg 
die fernere Behandlung der in folgendem Zustand^) be-> 
findlichen Kranken; der Körper war balbgelähnit, ea 
waren noch Gesichtstäuschungen zugegen und auf der 
Haut des linken Armes hatte die Kranke die £aipänduo|^ 
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als ob Miür den Am ein Sframpf gezogen irüre. Bei 
Ätets gesteigerter Gabe der pulsalillii und beständigem 
Küblhalten des Kopfes« verlor sich nach und nach eine 
IfftnkMtierMlieiiHRig Meb der andm und in der 20. 
Woche Madi Beginne der HrankheHt ersefaien die Ifen« 
ftlruafion regelmäßig wieder, Schlaf, Appelit und na« 
lürliche Ausleerungen wurden gleichfalls normal, so dass 
die Kranke ihren Hansgeschltften wieder voralehed 
konnte. Nur ein sdiwerfölliger Gang bKeb bei Hir zu* 
rük. Eine in der Folge öfters sich einstellende Hyper- 
ämie» welche sich vorzugsweise dorch das Gefühl von 
VoUaein und Schwere in den GKedem jedes Mai zo eiw 
keinen gab» bielCen öftere Aderlllsse in Sdiranken. Hr« 
B^rtEsarzt Hess, welcher über diesen Fall refleciirte, - 
hielt denselben besonders in diagnostischer Hinsicht für 
sehr wichtig; doch hezweifelt er, dass wenn Gehirner« 
weiofaung bedentend lorlgesehriUen sei» dieselbe sieb 
Irieder mrfikbilden kftnne. 

c. Ueber eine ganz ei f^aithutnliche Arf von JMfr^^enlei" 
den in AndeJfingen und dessen ßeiirke ; beoltaohtm 
von Hm, Dr. Fthr^ pract, dirzte da^elbsu 

Dasselbe «eigt sieb seit einiger Zeit (dieMiUheüonif 

an die Bezirksgesellschaft wurde im J. 183Ü gemachl) 
bei einer grossen Menge Menschen. Bei gutem , aber ' 
bisweilen eiidi gestdrlem Appetite» klagen die Leute 
fiber Empfindlicbkeit im Magen oder in der Magenge- 
gend, womit öfters Leber- oder MilzalTectionen verbun- 
den sind. Bald schneller bald langsamer zeigen sich 
Verdauungsstörungen, Sänre im Magen» Diirdl^ll oder 
Verstopfung; ein rein entzflndlichee Leiden sprach sieb 
nie deutlich aus. Slomachica und anlispasmodica er« 
leichtern oft für einige Zeit, Laxaiiiieii schaden immer, 
Sakniak mit BelladonnaeiUracl bekamen gut. Mit Nu» 
len worden öfters aueb Einreibungen von Queksilber* 
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salbe in den Uniorlcib und iraiuei: strenge Diät, 
vorzüglich von Milch angeiirdoet^ Pfof. Kruken«» 
berg in Halle madite sieb iasbetonicro um die ErktiMü* 
niM der cbroiiwclveDizündlichen Ifa^eiileiden verdieal» 
und legte in den Jahrbiichern der antbuialorischen KlU 
nik zu Halle das Ergebnis» seiher Beobachtungea nie- 
dinr y So seltwer es Cardialgte uod gaetriUa von 
einander uitlerscheideDy' so urichtig ial sdkbei 4ocli 
für die Behandlung. Krukenberg nimmt fast durdk*« 
gehends Entzündung im Magen art und wenn auch die 
Empfindficlikek beim Druke in der Magengegend fehlt« 
so findet diess dodi nur ia des FiUen slätl, vo. dkf 
hintere Magenwand Iddet. Bei Üngeret Dauer dea 
Uehels ist der Unterleib oft nicht aufgetrieben, dagegen 
sind liaeh K. folgende EraeheiDnngen beständig vor* 
hatiden : starke EntwikelMg der PapiU«i auf der Zun« 
genwurzel , sparsame« MKAser Zungenbeleg , übler Ge- 
schraak, Säure ira Magen, Erbrechen und Verstopfung; 
konsensueU: Müdigkeit, anfangende Geistesschwäche 
md Geiatcsverwifmng. IL sab dKese Krankheit Jahre 
lang dauern, in welchem Falle sie dann Yerdikoog der. 
Magenhäute zur Folge hat. Eine Beobaeblung dieser 
Art machte I>r. Fekr, wo sich bei der Section 1 Zoll 
dike Magenwände vorfanden. Bei liieeration artet das 
Uebel geiM in Magenkrebs mit Duvchtoehenmg aus* 
Dass dieses Magenleiden mit dem im h 1836 ebenfiiUs 
häufig erschienenen Abdomina Uyphus in Verbindung go- 
atanden (?). sebeint ibm sehr wahrscheinlich. Beide seien 
aber mit den sogenannten Eiysipelaceea verwandt^ um 
so mehr, als die Fälle nldit setten voibommen, wo alle 
Vorboten von PokenauASchlag vorhanden biud, statt 

•) M. TgL hictoit *• 296. d*s 4- Bande* unser« leit- 
Schrift. 



Digitized by Google 



dessen aber dann Abdominaltyphus sich enlwikelt. Be- 
kanQÜich zeigen sich bei lezterera konsensuelle Keizua- 
gen des Rökenmarkes ond Gefainu. Wer sich nun Ter- 
leiCen lisst, die Mattigkeit» das desperate Kopfweh, die 
erweiterten Pupillen, die gereizte albuginea und den 
käsigen Absaz ia den Augenlidern , in V^erbiudung mit 
leichteo traDsitonscheo Delirien, als Hirnentziiadung 
zu hehandelD» wird dam Kranken grossen Schoden zu* 
fögen. T<iach Hrn. Br. F. kann man dnreh genaue Un- 
tersuchung des UnleHeibes von dem wahren Size der 
Krankheit sich vergewissern, indem man raeist beim 
Druke auf denselben eine Veränderung in den Genchl»» 
Zügen des Kranken beobachten wird. Zeigt sich aber 
zugleich Diarrhöe mit eiweissartigen Ausleerungen, so 
Steht der Abdoniinallyphus ausgebildet da. Die Thera- 
pie war stets einfach und giükUch. Beim Beginne der 
Krankheit gerufen, wurde 2—3 Tage lang mässig anti- 
phlogistisch verfahren und hieiaul Clilorwasser in " 
schleimigem Dekocte, kalte Begiessungen über Kopf und 
Büken und täglich 2 laowarme Wasserbäder in Gehrauch 
gezogen. 

d. Seltene Art der OiuniLe mit zufäUig tödtllchen 
Folgen derselben durch Perjbraiion des rMurm ; 
hwobachut von JDemsMen, 

Dr. F. wurde za einem 24 Jahre alten ledigen Bau- 

ernpurschen gerufen , welcher schon seit langer Zeit 
mittelst eines sogenannten Wezsteins, den er im rectum 
hin und her schob» eine eigene Art Onanie trieb nnd 
wovon er um so grösseres WelhistgelÜhl hatte, je liälter 
der Stein war. Lezteren führte er stets bei sich und 
konnte nie ruhig schlafen, wenn er denselben nicht vor- 
her applicirt hatte. Im Januar eines Tages mit Auslee- 
rung einer Erdäpfelgrube auf dem Felde beschäftiget, 
halle der Unglükliche seine Tause (Bütte) geladen und 



Digitized by Google 



gcbiauclile nur noch weidlich seiu WoiiusUnslrumenL 
Während dieses Actes waren ihm zwei Weibspersoneii 
>on ibm unbemerkt so nahe gekommen, dass er obne 
den Wezstein iius dem reclum zu ziehen, die Beinkleider 
kaum noch horaufzieheo und anlegen konnte* Dann 
begab er sich sizend unter die geladene Tause und trieb 
während des Hebens der Last den fremden Körper ganz 
iu das n'cliim hinein. Alsbald heflige SciiiiieizLii em- 
pfindend, gieng er doch noch mit der geladenen Tause 
auf dem Rtiken nach Hause ^ wurde nun aber von so 
heftigen mit Erbrechen verbundenen Uhterleibsschmer- 
zen gefüllerl, dass nach ärztlicher Hülfe gesendet x^ ei den 
rausste.. Der Stein halle etwa 4 Zoll vom anus enlferntt 
die vordere Wand des reetums durchbohrt und ragte 
fast ganz in die Bauchhöhle hinein. Nor mit Mühe ge- 
lang es, indem Dr. F. die Hand in das sakartig erwei- 
terte reclum einführte, den fremden, wie eiogeklemmteu 
Körper auszuziehen. Trox der kräftigsten antiphlogisti- 
schen Behandlung erfolgte heflige allgemeine Darment- 
zündung mit Uehergang des perforii ten rectunis in Gan- 
grän» worauf in Kurzem der Tod folgte. Dieses Ereig- 
niss diente dreien Freunden des Ungiiüdichen , welche * 
das gleiche Laster trieben und die Weiber kassten» zur 
heilsamen Warnung, indem sie von nun an dasselbe 
mieden, llr. Bezirksarzl Hess vermissl bei der Mil- 
theilung dieses Falles die Angabe der Ursache dieser 
eigenthömliche» Onanie : ob nämlich nicht vorhergegan^ 
trene Päderastie, oder auch wohl Ascariden dazu Ver- 
anlassung gegeben haben mochten? 
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IV. Chirurgie. 

o. G&itstigt H^andtriuig tnmM im JRacAtn o6;«6roc/ie*^ 
Tten und daswlhst stdttti gebliebtfien irdettefi Tabaks^ 

l)feije!ir(")hrchen^ bei einem jährigen Manne i von 
Metnseiben, 

Der 9cbwäcbli€he Mann fiel, während er sein Pfeif- 

chen rauchte, im Jan. 1R3G vom Stuhle; dasselbe zer- 
brach und verwundete ihn leicht im Rachen« Die hier- 
nach entstandenen Schlingbeschwerden wurden wenig 
beachtet und verloren sieh bald. Im gleichen Monate 
folgenden Jahres, bildete sich ein kleiner Abscess im 
Naken» welcher von selbst sich öffnend, einen fremden 
Körper ausstiess, der nichts anders » als das einen Zoll 
lang im Rachen steken gebliebene Sttik des Pfeifen* 
röhrchens war, welches binnen Jahresfrist ohne merk- 
liche Reschwerden des Greisen, durch die weichen Xheile 
des Rachens und Nahens nach Aussen sich einen Weg 
gebahnt hatte. Der Berichterstatter zeigte den fremden 
Körper der Gesellschaft vor. 

ü. r ülCscher Brand bei einem o'i Jcihre alten Qihle^ 
tisch gebauieu Landmanne \ heobachtei von Hrn^ 
Joh, Sigg, 

Der Mann war verheuradiet, litt aber an schlechter 

Assimilation und das Uebel erschien an den Nagelglie- 
dem def Finger beider Hände. Bereüs zum 3. Male ward 
er Yon . denselben befaUea tmd zwar im töt9t lS3Sk 
uad 1836. Gefühl von Kälte und leichenaHige, bald 
ins Livide übergehende Farbe der Finger, nebst hefti- 
gem Schmerze in denselben, vorzüglich im Bette, waren 
die Uaupterscheinungen. Pat. vermochte nicht mehr zu 
arbeiten, seip Schlaf war gestdrt bei Übrigens regel- 
UHissiger Urin - und Darmauslocrung , das Aussehen 
kacheclisch, ohne bedeutende Abmagerung oder Schwäche. 
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i>ie Fingoi fühlten sich wie leigig uad hohl an, ein 
Druk auf me Mel> zurük und war sdiiiMcshaflt« diu 
Ni^gciwiMTiria hobtn akh In 4ie Hobe im4 wurden hOke» 

rig. So lange der Mann noch arbeiten konnte, doss- 
gleichen beim Essen, iieng er so heftig, zu if^wizen ao, 
daas er sich 1 his 2 Mal umkleiden nmaste^ wobei die 
Finger sleCa kalt blieben. Häufiges und anhaltendes 
sanftes Reiben der Finger erwärmte diese, wobei die 
Wärme weit behaglicher war als die künslliche. Ais 
das üebel auch auf die Zehea sich verbreitete und der 
Kranke wegen Schmerz der leidenden Theile» so wie 
>vf'gen kaller Witterung, nicIiL mehr zu seinem entfernt 
wohnendcü Arzte gehen kounie» behandelte ihn llr. S. 
Di« NageJglieder der Finger waren zu dieser Zeit theils 
knollig, theils abgestorben und abgefallen, die theiU 
weise noch vorhandene Haut an denselben sjudde, hart 
und gleich ffi Iis abgestoriien, das Aussehen wie das eines 
lange im Kerker gewesenen Menschen. Neben angebor* 
»er Prädisposition zur Gangränescenz aus mangelhafter 
Ernährung, mag als einzige bemerkbare Ursache des 
ijebcls> das Schlaiea in einer feuchten dumpfigen Kam- 
mer angesehen werden. Wie torpide daa Nervensystem 
überhaupt, die Ganglien und peripherischen Nerven* 
enden aber insbesondere bei diesem Subjecte während 
der Krankheit waren, ergab sich vorztiglich aus den 
unglaublich starken Dosea von amica» angelica , china, 
Camphor und Mohnsaft, welche theils för sich allein» 
theils mit Spirituosen Reizmitteln und mineralischen Säu- 
ren verbunden, demselben, verordnet wurden. Unter 
alfen innern und äussern gegen- däa Hebet angewende- 
ten Medikamentieu zeigte sieb die Phosphorsäure am 
wirksamsten, indem auf den anhaltenden und dreisten 
(tiebrauch derselben ». die abgestorbenen und muAMficir« 
ten. Nage igW a r an den fingern Mder Hände sich ab-. 
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lAsten und aUmäUich Heilung erfolgte. Binnen 6 Wochen 
waren 9 Unron PhosphoraSure gebranebt worden. Im 
Veriaufe des Uebels drohte auch den Zehen beider 

Füsse der Morlificalionsprocess und zwar war diesem eii» 
Podagraanfali vorhergegangen. 

C. Jlirnerschütlerung iiul asph^ C'iscJiem Zasfiinth' m 
Foli^e eines Sturzes auf den KopJ bei einem drei- 
jährigen Knaben,' beobachiel von Hm, Dr, Hä/eli 
in Genva^ 

Der Knabe stürzte 14 Fuss hoch mit dem Köpfe 
voran auf den steinernen Boden einer Küche, ohne so- 
gleich besinnungslos zu werden oder äusserltch Schaden 
ni leiden ; eben so wenig trat weder jezt noch später 
spontanes Erbrechen ein. Dagegen verfiel er etliche 
Minuten später in Ohnmacht, wogegen mau ihn mit 
kaliem Wasser besprengte, ihm die Temporalarlerie 
öffnete 9 aus der jedoch nur einige Tropfen Blut flössen 
und 20 Bluteger an Schläfe und Hals sezle. Der Knabe 
erholte sich zwar hiernach: bald aber iralen alle Er- 
scheinungen von luauition ein, so dass die Blutegel ab- 
genommen und der Blutleere oder vielmehr, wie der 
Berichterstatter äussert, der ungleichen Vertheilung des 
Blutes durch künstlich erregtes Erbrechen p^esleuort 
werden nmssLe, worauf allmählich Genesung erfolgte, 
Nach Ansicht des Hrn. Bezirksarztes Hess war in die- 
sem Falle unbezweifelt commotio cerebri vorhanden und 
die Asphyxie durch diese herbeigeführt. 

' Vßr^hliche Einrichtuagsversuche verrefikt€r und 
zugleich gebrochener Halswirbel; unternommen 

von Hrn, Joh. ^ig^* 

Dar 36 Jahre alte einiige Sohn^begfitertei* Laadldute» 
fiel von einem etwa. 36 Fuss hohen Baiune auf den 
Rasea und blLeb daselbst einige Zeit besinoungsios lie- 
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^iK Zum Eewusslsein gekotninen, war er unfähig zu 
stehen und von der 5. Rippe an abwärt^r ohne PLtiipüu- 
düng. Bas AthiDen geseliah mübaain^ es warea B^ingig- 
keilen zugegen uod der reclite.Anii koBiite nur ubtoU^ 
komtnen bewegt werde». In der Gegend des 6. und 7* 
Hals- und des 1. firustwirbeis, fühlte man deutlich eine 
Verrenkung. Die gewOhntteheit Erfeichteniogsmittel 
kalte Ueberschläge, kühlende nnd beruhigende Mittel, 
horizontale Lage, wurden in Anwendung gebracht und 
als Uellungsversuch auf dring^ondstes Verlangen der 
Aeltern und des Verunglükten , in Gegenwart mehrerer 
Collegen» die Reposition durch einen Strekappmt unter» , 
nommen. Pat. wurde queer fiber das Bett auf den Baneh 
gelegt, kreuzwei>e über die Achseln, wie Hosenträger, 
lange Handtücher geschlagen und von vier starken zu- 
veriässigen Männern aofe €onmianddwort festgehalten. 
Ein stnrkor Schyanbenflagc h e Bgug ward m entgegen*- 
gesezter Richtung in die Wand geschraubt , ein stark- 
gewirkter breiter, in der Mitte der Länge nach gespal«* 
Imier Gurt mit der einen Hälfte unter das Rinn, mit 
der andern hinter das Hinteihaupt applicirl nnd sodann« 
die Gegenausdehnung gemacht» Deutlich hörte und 
fühlte man das Knarren der nicht bloss luxirten, sondern 
auch gebrochenen Halswirbel, und geduldig erlitt des^ 
Unglflkliehe diese VersaGke.. Wirklieh bemerkte man:» 
aaeh Veninndening der Bübrmität in den Dornfortsäzen 
der Wirbelsäule, und der Kranke- lühUe sich etwas er- 
leichtert, wobei es auffiidtend war > dass derselbe einige 
Zolle weiter abwärts Tomdw verlezien Steile, Empßn^ 
dunf bekommen hatte, als solches vor den Eiiuicbtungs- 
vcrsuchen der Fall gewesen war. Leider wurde aber die 
Prsgnoso dndnreh in der Hauptsache ni^bt günstiger, weil' 
mms jeH übenengC war; dass nmn ee» wie hu den niei-> 
sten> FiMot^ nicht hlois miV luxirten^. sondern zugleiciL. 
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auch gebrochenen Wirbeln, meist absolut todClichen 
VerlezuugeB , zu tbuB habe. Im Sinne FAlioneUer £u- 
thanam entleerte nmn den TerluiHeneR Urin ikirch «ten 
KeCiieler imd dkr Saugspriae, ^ab cekmel mil opiuim 

köblende Gelränke und suchte durch Diät und lle^i^ime 
möglichst zu erleichlero. Am 5. Tage starb der Ver« 
leite rohig. Die Seclieo micAe leider nicht geataU«C 

e. Qtteerbruch der rechlen Kniescheibe bei einem 
^^Jä/iri^eu Mataie g beobachtet von Detnsefbeu, 

Der Mann, Schneider voo Profession, fiel naefa eineai 
BMhittaMlif ea fordeten Marsche mÜ dem Knie auf eiara 

seharfisn Stein, worauf er in demselben Schmerz eri^ 
l»fand und hinkte. 14 Tagc^ spiiter glU»4&bte. in der 
DämaHWii^g auf dem fijae an»» wobei er, um mki »t 
faUeo» §Mi «mdrehta und den seehte» Feas so aiistreii|le> 
dasa er Krachen und ^vien Schmerz iin Knie empfand 
und alsdann weniger iimfaUeii ak umsinken musste. In 
ek Mbe gelegeoea Haus getragen» lüerweitte er da^eibsa 
über Nacht; es werden kalte Umsdiläge von Eisig, 
Brantweui und Wasser über das Knie gemacht worauf 
er sich so weit erleichtert ftthlte, dass er eiaea V/^ 
Stunden weiten Rükweg ia.6 Stenden mrittdegfek Berg- 
an beb er, den Fuss nnteretäiend,. denaelben mit einem 
Strike empor, bergab gieng er mehr queer, wi^il er im 
rechten Kuiegeieiike immer zusammensinken wollte. 2u 
llauae aogekoauaeo» legte er e» sogenaonlea Wattwao» 
pOaitor nm daa Knii und ghnibte dank deasen ZnstaMl 
zu verbessern. Die s^^hv starke Geschwulst uiid rosen- 
artige UautentzünduDg oiitbigten ihn jedo^ zu ärzllichfic 
Mttlfe» Divcii;die enorme Geaehwnlat warubrigenndnr 
Oneerimcb der patella> niebt sogleieb so Ütblen, wniil 
aber wurde Fluctuation in der Geschwulst vermutbet. 
Zumi mindeiie maAi *iyTfh kühiendft y» d h ^v fi^ i g^ M'^^ ^ 
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FomentalioneD die Ealiiliidiiag, und lt||le hierauf Mcb 

Boyer*s Vorschnil deii ganzen Si:beokol in eiue Imlzernü 
Kapsel» nacbdeiu durch ExpulsivbiiMieu die deutlich 
fuUen BnichUietie der Kaiesciieibe eineoder neglichsl 
■abe febracht worden waren, welches man durch starke 
breite Uaiider gehörig unterslüzte. Drei Wochen lang 
Hess sich PaL weder Aliihe noch Ausdauer Yerdrüsse% 
den heabsiohiiglen Ueiiiwek zu unterslilzen; aUein alier 
Mtthe «ngeai^el blieben die Brachenden einen Zoll TOfi 
einaoder enlfernt. Es wurde nun eine Blechkapsei mit 
Charnierea und KieoMsa von der Mille des Oberschen* 
heb bis lor Wade angeferliget» um die VeniMfae m 
sieben und au gehen lu hei^ünstigen, und auf diese 
Weise einer helurchleten Anchylose des Kniegelenkes 
vorgebeugL Drei Monate spater konnte der Mann mifc 
Hülfe etnes Stokes ohne Bandnfe fijehea und ia der 
FeJge auch diesen weglassen, als die Zwischensubsinna 
eine feste» doch nicht kuor^ieiartige UeschaiTeoheit an.- 
genommen hatte. 

/l Seiiwierige Heiimtg einer äurt:h einen FM ent^ 

standenen Fractttr des linken Schien* und fß^'aden^ 

ifeiues bei einem 9 laJtre allen scrophniu^en iitut'^ 
ben; beobachieL von JJeuUielOen, 

Der m hnhem Grade screpbuiöae Knabe fiel von 
einem Baume und zerbrach die Knochen unanlHnllnr- 

über dem Unterfussg^lenke. Derselbe war wtigen Auf- 
Ireibung der oss. metatarsi eben dieses Busses, bereits 
seit IV» fahren millelsl ihrte^si, Sublimat- und 8nhniak-i 
Itamg» iodkaii and lapis miraculosus ftusserlich, inne»-. * 
lieh durch Pitschafrs antiscrophulöses Pulver und 
Eichekaüee behandelt und die Knochnnanftreihun^ d**- 
durch kn Zaume- gehnhen woidaiL IKe Reposition dfer 
queer gebrochenen Knochen geschah leicht und es wurde 
•etn einfacher Yisbattd. angekitf>. Die über NachL enki. 
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sUndene Gesehwulftt nOUiigte m neuem Verbamle* 

Wegen grosser Unruhe und hinzugetretenem Fieber 
wurde sogleich die Sauterschc Sdbwebe angelegt und 
der Fuss fortwährend mit Bleiwasser uod Salpeter kall 
fornentirt. Es entwifcelle sieb ein nervOses Flelier mit 
Absaz auf die Bniehslelle, erysipela löser Rothe und Blasen 
a^if derselben. Unaufhaltsam sein i II die Ro^e aufwärt.«^ 
und ergriff namentlich auch die fascia lata an der iunern- 
«nd hintern Seite des OberschenkeU, Von den Blasen- 
stellen an begann der trokne Brand; das Fieber hielt 
daniil gleichen Sclirill iwid nicht ohne Grund war man 
far die Erhaltung des Gliedes sowohl, als des Lehens, 
des Knabes überhaupt besorgt Es gefiel der Vor- 
sehung, die BemCdinnfen der Aeltern und des Arztes 
mit günstigem Erfolge zu kiouen, jedoch mir alJ mählich 
und unter manuigtalligen Leiden für den Kranken:. Dem. 
bösartigen Fiebercharactar gemäss gieng das eryslpelas^ 
lasetae latae in iehorOse Eiterung mU Sinnsblldiuig: 
über, und eine bedeutende Tai Ihie der weichen Theile 
zersiüf le um die innere Seile der Üruchsteiie herum der 
Brand. Selbst die tibia wurde von diesem ergriffen; in 
der Folge zeigte sieh auch an ihr eine Trennungslinie, 
indem von der tibia ober- und unterhalb des Bruches 
% Zoll iosgestossen wurde, auf der innern Ha die der- 
selben aber eine 3 ZolK lange Lamelle in der Dike eines- 
MeaseffiüIuNis sieh loslaemite» Die UauptOMUel waren: 
Salmiak, Camphor, ariiica, Mineral^äurea, iasb ^sondere 
Phosphorsäure, china, Kalkwasser, nahrhafte Diät» 
awekasäfisige Lage des kranken Gliedes, und angenuBse*- 
ner Gompresst^verband. Bis- Ende October war die- 
grössLc Gefahr vorüber , die Hi ucb^tellen fiengen an, 
fest zu werden uod heillea ohne Verkürzung bis Anfang 
Deoamber inuammen» wobei sich der ^aaen der Sebwebe.- 
■H Bi h lnen mit beweglicham Extensknisapparate wiedar 
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deutlich erwies. Einzig blieb eia bedeutendes consiitu- 
tioneUes Geschwür» aus weichern sich zuweilen noch 
KDOcbensplitter tösten^ am ioaera Kuj^diei zurök , nach* 
dem der Knabe bereits wieder stehen und endlich im 
Frühjahr 1835 wieder ordeiUlich geben konnte. Ver- 
geblich wurden in Form von Salben, Ueberschlägen» 
Bädern mid Pflastern Cfalorkallc» Jodkali, rbeum, Alaun, 
Schwererde, Schierling, china, Eichenrinde, Sublimat» 
Scbwefelleber angewendet. Besonders audallend war, 
wie Diätfebler, namentlich der Genuss Ton Schweine- 
fleisch, schon nach etlichen Stunden krankhaft verän- 
dernd auf die Eilerabsonderung einwirkten. Wie zu 
erwarten stand, blieb Anfangs bedeutende Stciiigkeit 
des Fussgelenkes zunik, die sich aber allmählich fast 
ganz verlor. Seit der Fractur stand die Auflreibung 
des Mittelfussknochen slill und blieb neutral. Immer 
gleich verhielt sich jedoch das Geschwür am Innern 
Knikshel, welches 2** breit und f lang war; es er- 
acUen reizlos , sohmuzigrolh» an den wenig erhabenen 
Rändern von sehnenarligen Uautfadeu wie eingeschnürt 
und sonderte eine wässrige, säuerlich riechende Jauche 
ab. Gegen dieses noch so deulMeh aosgesprodiene Re-. 
productionsleiden wurden ebenfolls anhakend, aber 
vergeblicii, Asand mit china und Schierling, ferr. carbon. 
mit Jodkah*, femer Kalibäder, dec. cort. quere, kalte 
f luashäder, Holzessig, bei gieicfazeitig horizontaler Lage 
im Bette, und zwekmässiger strenger Diät in Gebrauch 
gezogen. Nie konnten sich die Leute zur Application 
eines Fontanells oder einea Vesieatora auf die Geschwür- 
fläche oder eines Gompress&rverbandes . mit Heftpflastern 
verstehen, sondern bedienten sich bis zur Stunde (Sept. 
1838) eines einJCacheu troknen Verbandes mit Cbarpie, 
oder legten verschiedenaHig« iSrisehe Pflanzenblätter 
ttber das GescbwOr, wovon flbrigens dec Junge keine 
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g, Nachtheitige IVirkung des homöopathischen fJteil- 
Verfahrens bet einem Lippeftkreb$e ; vön Hrn. J[}r. 
Fehr, 

Ein sonst gesunder Mann wurde 5 Monate lang mit 
fortwährender Verschlimraening, d. h. steler Vergroj^se- 
rung des LocalGbels,^lioni56palhi8cli behandelt. End- 
lieb schritt nair ttim Hesfer. IJngeaehtet die Oberlippe 
vom Mundwinkel bis znm Naseiiliuorpel crfjriffen war; 
80 erzielte die Operation doch noch ein günstiges Ke- 
ttdtat durdi Reunioii. Brei Monate früher ytfärB die 
Entstellung des Gesichtes durch die Operation viel un- 
bedeutender ausgefallen. 

V. Geburtskuüde. 

a, Thatsachen zur Lehre van dem sogenannten V'er sehen 
der Schwängern ; mitgetheilt i>on den J). J}, Joh* 
Siggf Fehr, Berger und l^»w Tobel, 

Eine m 3# Monate mm 1* Mai schwangere Frati; 
besndite Ihre NaclAmrin, wdebe eben ihren SStiglfn^ 
aufwikelte. In aller Unschuld fragte die Mutter jene 
Frau: ob sie auch schon gesehen, dass ihr Kind 6 ^^e- 
hen an jedem Füssciieit babef Mit Verwmidennig be^ 
« trachtete die Frai» diese, und ohne im fernem Veriaufe 
ihrer Schwangerschaft weiter hieran gedacht zu haben, 
gebar sie ein gleiclifaUg mit 6 Zehen an jedem Fasse 
versehene» MUdcben» Eine andere« zum 1. Mal Schwan* 
gere,. sah im ersten Dritlheil der Schwangerschaft öfters 
einen Menschen, dessen Finger dtT rechten Hand 
doreb Gonviilaieiieit im^ Knabenaker terdrebt worden 
waren« wobei Ihr iMi»e8ondere der von der Hand ab^ 
stehende Daumen auffiel. Bei der Geburl zeigte ihr 
sonst regehnässig gebautes Kind an der Hadiaisette dea 
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rechteir Daumens noch einen zweiten , nur etwas klei- 
nem Daumeti» welchen Hr. S., als das Mifid Ti'^kalft 
Monate aH urar» ^xslirpirto. Dr. V^ht mülille IbU 
gen^ tön ifaai ksoWehtete Flllfts die fVaii einei 
Rehen erschrak im 4* Monate ihrer Schwangerschaft 
über den Sporn eines Hahns und das von ihr zur 
Welt gdmichte KiimI hems an jedem FuMe eine über* 
lähfifl^ Zehe in Gestalt eines Sporns, welohe nack 
etlichen Monaten abgelöst wurde. In der folgenden 
Schwangerschaft war die Einbildungskraft der Frau in 
Hinsicht dieses Gegenstandes so reups» dass imcli dae 
ureite Kind en jedem Fasse eine Zehe M . viel m 
Welt brachte. Derselbe zeigte femer eine in Wach» 
bossirle Missgeburt vor, welche durch das Versehen 
und den Scbrek der Mutter im ersten DrittheM ihrer 
Sehwangersehaft iber eine auf dem Rühen liegende 
todte Ente und naehherige Mdiannenlfle Ikber d«sse» 
Yorfsll, sich gebildet hatte. An dem sonst wohl ge- 
hauten Kiode fehlten Vorderarme und Unterschenkeh 
Statt beider war mir an jeder fittremitäi ein kleiner 
beweglidier Fovtsai TOrhaitdeto. Das Kind starb V« 
Jahre alt im Hospital. Hi. Dr. Berg er buk gleichfalls 
dafär^ dass es unbestreitbare Fälle von Versehen 
Sehwangerer gebe und eraühii folgenden von ihm be- 
obachteten Fall: eine Matter erblikte in den 1* Monate» 

ihrer Scbwangerscbart eine an Tluäaenfistel leidende 
Person und das von ihr geborne Kind lunm gleichfalls 
mit diesem Uebei bebafibet zur Weit. Hr. Beaiiriuuiist 
Hess stimmt der das Versehen der Schwangeren be* 
jahenden Ansicht nicht vollkommen bei. Nehme man, 
äussert derselbe, eine psychisch-magnetische £inwirkung 
der Mutter auf die Frucht beim Verseben an« so lasse 
sich eben so gut sagen, wenn es auch paradox bKiige: 
das Versehen der Mutter sei Folge der bereits statt fio- 

26* 
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denden Missbildong, von welcher die Mutter nnr ehrer 
dunkie Efnpüadung habe, die aber bei dem Anblik» 
eines der Misitrildiiog ähnliehen GegeMtandes heller 
eolwaelie. (Hieher gehört auch die Ton Hrn. Dr« vo» 
l obel in Otelfingen, Bezirke Uegensberjf , beohachtcte 
Missbiidung eines reifen, ausgetragenen i'ölud» dessaiv 
Gedärme eäoimllicii ausser der Bauchhöhle lagen. Di« 
Malter des Kindes leitete dessen Missbildting davon her^* 
dass sie im Anfange ihrer Schwangerschaft zußilHg \n 
das lians eines Nachbars kam, worin ohne dass sie es 
WQSste, die Obduction eines heimlich gebomen Kindea 
statt fand. Der unerwartete Anblilc des geGl&elen l^eich-». 
nams'habe sie ersdhrekt und ihre Seele mehrere Wo« 
chen lansre beschäftiget. l>as Kind kam lebend zur 
Welt , starb aber nach 35 Stunden. An der Steiie des* 
Nabels befand sich eine breite» thalergrosse Oeffnnng, 
worin der Magen und Aber diesem Knks der grosse. 
Leberlappen lag, dessen grösserer Theil aus der OeiT- 
nung hervorragte» Die gleichfalls ausser der Daifch- 
höhle liftgenden Gedärme» konnten nicbt surükgebraeht 
werden; sie zeigten sich bei der Seetioa brandig sa 
wie der linke Leberluppen. Von dem unlern llande 
der widerualüriichen Nabelöflnung bis zum After» wurde- 
dfe Bekenhälde von emer häutigen Wand etngeschlos^ 
sen; der Sefaambogen fehlte und die Knochen standen^ 
daselbst 2 Zoll auseinander. Näheres hierüber s. ni. 
in dem Jahresberichte des Gesundh. Halbes in Zürich, 
an die Regiemng J. 1^ S. 73 ff. D. H.). 

6. Nuztn tbws Breckmiiteh in den hzten Monaten 

der Schwangerschaft; beohachfei von Hru. Bezirks-^ 
arze Huber in Stammheim, 

Den 16. Jan. 1836 au einer 28 Jahre alten, im 
Monate zum 2. Mal schwängern » bis dahin- gesund ge- 
weseneil^ Frau gerufen, klagte dieselbe über Fieber und 
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Seilcnslechen, wogegen eine Kühlende Arznei verordnet 
wurde. Am foigeaden Tage erbrach sie oflers Schleim 
und Galle und venpürte sehr heftige Kindesbeweguii- 
gen. Der Multermund war sehr erweitert und durch 
die Eihäute hindurch föhlte man deutlich beide vorlie- 
gende Hände der Fnicbt 4jnd wie solche sich in die 
Hijhe zogen; Wehen oder Kreiiz';chnierzen waren nicht 
zugegen. In Betracht» dass die Natur nicht eigentlich 
die Geburt zu bewirken trachte, sondern der utero« 
consensuell vom Magen aus gereizt werde und das Ge- 
Xasssystem aufrege, wurde eine V ene geöffnet und ipe- 
cacuanha als Brechmiltel verordnet. MU grosser -^Ei^ 
leichterung erfolgte hierauf Erbrechen von viel GaUe 
und Schleim, erquikender Schlaf und am folgenden Tage 
günstiges Befinden. Bei der jezt wieder vorgenomme- 
nen Untersuchung erschien der Muttennund zwar noch 
ziemlich erweitert; statt der voriiegenden Httnde aber 
war jezt der Kopf zu iiihlen. Es wurde hauptsächlich 
Ruhe empfohlen. 9 Wochen später kam die Frau 
glüklich mit Zwillingen nieder« 

c. Hrftig* ßfetr^rhagie nach a^ßeriMUttr Nahel$cknur 
und zuruigebliebenfr placenta; beobachtet vonHrwt^ 

Dr, Breiter in Andelfingen. 

Eine zum 8. Mai schwangere ^jährige Frau brachte 
ganz leicht ein kleines, aber reifes MUdchen zur Welt. 
Beim Versuche zur Wegnahme der placenta, riss die 

Nabelschnur enlzwei, worauf so heftige Blutung er- 
folgte, dass Hr. B. gerufen wurde. Dieser fand die 
. Frau erschöpft, pulslos, mit kalten Extremitäten und 
iiW fürchterliche Schmerzen in der Magengegeqd kla- 
gend. Der Uterus war noch ziemlich ausgedehnt, die 
placenta eingesakt und angewachsen. Nach deren kiinst- 
hoher Lösung und Wegnahme stand die Blutung, aber 
das krampf hafka Magenleiden , woran die .Frau bereits 



Digitized by Google 



3S6 

im IVt Jalimi geüllra, meh nur d«r kamtmAm^ vra 

MoscLus mit BalUriauaufguss und hernsleiDhalligein 

rf . Pntrescefiz und Bvptur des untern Geharmufterseß' 

rnents und der vcgina 10 Stunden nach der Ent^ 
bindung ; von Hrn Joh. Sigg. 

Bei einer zum 2. Mal schwaDgero, geistessdrvrachen 
Frao Ton 48 labren» nafam derselbe unter Beililllfe des 
Hrn. Dr. Fehr die Wendung wejren Torgefallenein 

rechtem Arme und Schukerlage des Kindes bei gänzli« 
ehern WehemaDgely übrigens sonst guten räumlidien 
Bekenveriililliiissen, 12 Stunden naeh dem Wasser» 
ipninge scbiieU und gliikltcli vor. Zoror war durch 
Aderhss und anlispasmodica der, jede Kunstliülfe un- 
möglich machende, Ciehärmutteikrampf beseitiget wor- 
den. Das Kind kam todt zur Welt und sdiien es sdion 
einige Zeil vor der Gebnri gewesen zu sein, da die 
Oberhaut an Hüften und Schenkeln sich leicht abloj^ie; 
ihm folgte sogleich die placenla. Bis dahin hatte die 
Frau kdne 2 Ffund Blut verloren. Erscböpfl» mit ver* 
^aleilleai Aussigen und zitterndem Pulse wurde sie ins 
Bette gebracht» ihr ein EsslöfTel voll Zimmttinctur ge- 
reicht und lieihung des Unterleibes angeordnet. Nach 
eraer Stunde erboUe sieb die Frau und um entziindli- 
cber Heaetkm voraEubeugen, erhielt sie eine kllbleinie 
'Mixtur. Auf ein Mal fieng sie an zti scbfaimmem, nacb- 
dem sie zuvor kurze Zeit heftige IJiiterleibscbroerzen 
verspürt hatte und erwachte nicht wieder. Die Section 
zeigte keine innere Verblutung, dagegen eine nicht ge-r 
abnete PiHrescenz und Buplnr des uterus an den bereUa 
genannten Stellen, 
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€• BennrkmgjfH ü6«r 4flM Kindb^Hfrinntußehtr; von 
Hrn. i>jf. F«/ir* 

Bai Wejm 4Mier KranklMit testaht nach SflgOiri- 
ger Beobachtung and Eifahrang Nietes Arstaa und Ge- 

bwrtsbelfers, auf einer Unterdi ükuD^j der Wochenfunc» 
tioncD, herbeigeführt durch Erkältung, Diätfehier, Schrak» 
heftiges Aaftreten des Milefafiebers und falsche Riehtniig 
iHaser NatariMnlihiiDg oder darch ein MiafloMi, ^rodurdi 
venöse entzündliche Uierinaffection und Fortpflanzung 
des Krankheitsprocesses auf das Bauchfell faervorga* 
bracht wird. Die TeranlasseBdaii Ursachen bedingen 
meist den Gbaracter der Krankheit» Nicht jedes xm 
Wochenbette befallende Fieber ist also ein Kindbetterin- 
nenfieber, sondern es ^ ird dieses erst durch die Stö- 
Tting der WocfaenfuDcUcnen und den £intnit steMver* 
tretender Absonderungen für diese hervorgebracht. Man 
müsse daher hei fclMindlang des8en)en nicht mir den 
entzündlichen Zustand des Bauchfells, sondern auch die 
gestörten Lochien und Milchsecretion herüksichtigen« 
Mehrmaliges Ai^egen Ton Bkitegeln an die ieidendeii 
fiteNen bis zum Nachlasse der Schmeraen, QueWlher in- 
nerlich und äusserlich, aicanum duplicalum mit Kirsch- 
lorbeerwasser, warme Vaginalinjectionen, trokne Schröpf- 
köpfe und Friotionen der Brlkste» sind nach Ura« Dr, F. 
die Hauptmittel. Bas Speciette jedes einaebien Krank- 
heitsfalles herauszulinden, das Individualisiren, sei Sache 
des Arztes. Selbst bei der etwa hinzutretenden phleg- 
matia alba dolens» solle man sich von dem falschen 
SchwSidieEustande nicht abhalten lassen» Bhitegel an die 
Geschwulst zu legen und Queksilher bis au Mhrationa- 
' spuren zu verordnen. ^ 
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Vi. Btaatsarzneikunde. 

a. GesaodheitspoHzei. 

Za/äiUge f^ergifiung tint» drei-^imd^im^ fiutfjakrigtn 
Madch^HM durch aneutkhaitige Butler mü tödiii- 
chem Aufgange f nebsi Leichenöffnung; mitgeiheik 
von Hm, Bezirksarzt Dr, Hajff'ter zu H^ein/elden, 

C Tfuirgau. 

Den 2S. Jan. 1838 MiUags 1 übr kaefete eine Frau 
zur Tödfui^ der llüuse einen Theil sOiser BuHer «mit 

ungefähr «gleichen Theilen weissen Arseniks ziisammni, 
und strich eine kleine Poriion davon (wie viel ? ist nicht 
angegeben) anf einen Scherben, den sie in eine Ehe 
unter die StubenbaiA steHte. Wllhrend sie dak Arsenik- 
4;emenge zu ^'h idu in Z^eke an verschiedene Orte im 
Uause herum vertheUle» und ihr zuHtihg ihre Schwä- 
gerin bemerkte: sie werde doch kein Miosegift in die 
Stube gelegt haben» erblikten unglüklieher Wetsa die. 
beiden Kinder der Fran den weissen Flek unter der 

.Bank, lioltcn den Scheiheii hervor und kosteten \ an 
4ler aulgestrichenen vergifteten Butter. Dass diess der 
Fali gewissen, sebhMS die inxwiseben in die Stube k«* 
rnkgekdnrte Mutter sogleieb daraus, dass der Seherben 
nicht mehr an seinem Plaza stand und slellle die Kin- 

.der desshalh unverzöghch zur Rede. Das ältere läug- 
nete aber, von der Butter genascht zu haben, beschul- 
digte dagegen das jGngere Sdiweslerehen der Nascherei 
von demselben. Die Mutter schien übrigens um so we- 
niger an schleunige Hülfe hei den Kindern zu denken, 
als ihr die Portion der von denseiben g^oasenan 
4pAigen Butter sehr klein vorkam und Tielleicht wenfge 
Grane betrag, auch die Kinder nach dem Genüsse den 
ganzen Nachmittag munter und lustig, wie sonst herum- 
sprangen , und gegen Abend ihr Abendhrod wie ge- 
wiUmlich mit Appetit venebrten. AhMlaim aber beka- 
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mea Beide Leibwdi «bI om 6 Ukr Almds st^teti tiek 

Erbrechen uod Durchfall ein, welches indessen die nun 
ängsllich gewordenen Aeltero und Yerwandteii eher he* 
ruÜf te» indem m» das geiipsiene Gift nua ausgeleert 
und die G^br TonIber gleidifeD. Das Allere Kind ge» 
stand jezt, dass auch es von der giftigen Butter ge^ 
nascht habe. Da die Krankheitszuialle nicht weichen 
moülM^ Durst binsutrat, die Kinder matt wurden^ ins- 
besondere das jüngere ein bedenkliches Aoesehep be- 
kam und seine Glieder nicbl mehr freiwillig bewegen 
konnte, so schiklc man, 21 Stunden nach dem Genüsse 
der giftigen Butter , nach ärztlicher Hülfe. Vergehens 
wurden zuerst Milch» Seifenwasser , schleimig-ölige Mit* 
iel, sodann Kalkwasser, Eisenoxydhydrat» Opium und 
Bäder aus Seifenwasser und Schwcfeikali iu Gebrauch 
gezogen; das jüngere K.ind starb 27 und das ältere 85 
Stunden nach, genossenem Gifte unter den bekannten 
Erscheinungen der Arsenikveiigiftung. 

Das zuerst gestorbene jüngere Kind wurde 48 Stun- 
den nach dem Tode sccirt. Die Leiche hatte bis dahin 
in einer Kammer neben der Wohnstube gelegen. Sie 
zeigte günzlichen Mangel an Todtenfleken, auffallend 
.rohige und heitere Gesichtiariige , offene Angenspalten, 
glänzende Augen, zusammengezogene Pupillen, geschlos- 
senen Mund, die Haut des Unterleibs und insbesondere 
der innem Seite der Oberschenkel scbarlachroth, mäs- 
aige. Todtenstarre, schwarzhiaue Nigel an den Fingern 
und weissbliuliGhe an den Zehes. Bei Oefihung der 
Bauchhöhle zeigte sich kein auffallender Verwesungs- 
geruch; in derselben fanden sich etliche Unzen hellgel- 
hes serum» das BanchfiBÜ unverändert, die Gedürme 
und insbesondere der Magen von Luft ausgeddmt, beide 
an der Aussenfläche gesund. Der Magen enthielt 3 Un- 
sen aschgrauer mit Oei gemischter flüssigkoit (4ai 
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KM hatte RleteniM "vlfbreMl tm VergiftutigskrnüdMl 

erhalten), der pyloms ^^a^ krampfhaft verschlossen und 
zwar so, dass er seihst der Luft den Austritt versagte« 
Ihn die cardKa henim war iHe Imere Ifagenflidie eiafif 
iudbea Handbreit gleiefaföiMg Mass gerdtbet» «md dim 
R&lhe ging mit fast zirkelsdiarfer BegränzuDg in die 
benadibarle gesunde Schleimhaut über. Auf diesem 
jblassrothen Grunde sassen eine Menge schoiuzig-^weiaaeff 
mit veisslidier trtiber Ljanphe geißlUter Mischen , weU 
ehe alch bis in die Speieer5hfre bineia etilrekten« Dia 
Gedärme enthielten nur Luft und grau-gelblichen Schleim. 
Die Lehcr war blass und enthielt wenig Blut« die 
Gallenblase voll GaMe, Milz und pancreas gesand. Die 
Nieren befenden sieh in con^stivem Zoata&de, die Be- 
ken deiSL'lLcn rnihielten diklichen trüLcD Urin. Die 
Harnblase war leer und zusammengezogen. Die rechte 
Lunge erschien gesund, die linke zeigte Blutcongestionw 
Die rechten Herzhl^len waren massig mit flfissigeiii 
jpecfasehwaraerti/ ölartigem BhBte angefiUlt. GeUm und 
Mkenmark Asurden nicht iiiUei sucht. 

Bei dem altern « 85 Stunden nach der Vergiftung 
gestorbeaeii Kinde» geschah die Seetion 23 Stundea 
nach dem Tode, Die» Leiche lag in der gleichen Kau»» 
mcr wie die erste. Auch an ihr fielen die Abwesen- 
heit des Leichengeiuclies und der Todtenfieken, so wie 
dagegen der vorhandene Glanz der Augen auf* Die 
GesiehtszOge waren ruhig , der Mimd geschlossen , die 
Lippen» so wie die an den Zähnen anliegende Züngenu 
spize bläulich , der Unterleih gespannt, an demselben 
Spuren von Todtenfleken, gänzlicher Mangel an Todten» 
starre, scbwarzblaue Fingernägel, die innere Seile der 
CNiersclienkel wie beim jungem Kbide schariadireth. 

Bei Eröffnung des Unterleibes zeigte sicii unange* 
llelunw Verwesungsgeruch, 2 Drachmen geihes seran 
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Gedärme regelaiä^sig. Erslerer enlhieU etwa einen 
K»üöSü yjM aschfarbigen Schleimes. Der Magen war 
«MuniiiMiifpizogen« die grotte KfUtt^iiwg kmm ia.JUIn*' 
gefallen gelegt, die Schleimhaut seigtie stellenweiae 
schwaüiie CuDgeslionsspurcD, ilirc Textur war aber nir- 
gends verändert. Duodeaum und jejuDum enlhidteit 
g«(lig fe(arhlie FlüssigkeiL £tlic^ Zoll von der Inaeiv 
lien deg ilei in den Blinddarni, befand sieh eine dritt- 
halb Zoll lange aufgdlokerte Stelle, welche die Hälfte 
des lumeus des Darmes einnahm, im ( oocum aber meb<* 
vere linsengrosse Geschwüre gegen die Seite des mw»^ 
Colons hin (mie sie auch hier und im ileun in den» 
Vergiftung so ISintiehen Typhusproeesse gefunden 
werden). Sie rngten etwas über das niveau der Schleim- 
haut hervor, waren xirkeinind und von einem hoohro« 
then sehmalea Saume umgeben. Die lieber war gross^ 
blass und derbe; Milz und ^lanoreas gesund« Die Nie« 
ren befanden sich in stärkerer Congestiou, als bei dem 
jüngeca, (rüher gestorbenen Kinde; ihre Beken entbiet- 
len eiterartigen Urin. In der anisammengefallenen Harn* 
blaae fanden siok nur wenige "Dropfen weisslichea Crfi^ 
ben Urins. Die firustfellsäkc enthielten zusammen 3 
Unzen helles seruin^ der ilerzbeulel G Drachmen des- 
^selben« Die linke Lunge war mit der Costalplenra Ter« 
WMhaen; rechtes atrium und Ventrikel uAsig mit Blul 
erfüllty von Farbe und Gonslstenz wie in der Letolie 
des ersten Kindes , die linken Herzhöhlen blutleer. In 
der auJßiieigenden aorta lag ein 3 Zoll langes polyposea 
coagulum Ton blassgelbheher Farbe. 

Wäre die Gtltnaseherei nicht ausser Zwieifel gewe- 
sen, so hätte der Arzt gar leicht bei vorsäzlicher Ver- 
gifUmg dar lünder durch eine erwachsene Person, glai^ 
ben kUnnen» daas er es mir mit einem gewdhnlichen» 
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obwohl heftigen Brechdurchfälle zu ihun habe. Beide 
Fälle bestiltigen übrigeDS die alle Erfahrung, weldi' ein 
gewiMM und fürahtorlicbes Gitt der Arsenik m, wie 
wenig sicher seine Folgen sidi bereclmeB lauen , und 
wie wenig man dagegen auszurichten vermöge, zumal 
wenn nicht gieieh im ersten Augenblike Hülfe geleistet 
wird. Hr. Dr. H. bemerkt femer» dam die Acten über 
die AMrkungsweisti des Arseniks nocb keineswegs ge- 
schlossen seien. Derselbe soll zwar specilisch das Rü- 
kenmark aMeiren; worin aber diese speciGsche Wir- 
knng bestehe , wisse man nicht. Namentlich sei nocli * 
nicht besünirat, ob die eUaijjen krankhaften Verändc^ 
rungen des Rükenmarkes und seiner Häulc primär auf- 
treten, oder erst Folge einer speoifiscbMi Veränderung^ 
weldke das Blut dorcb das Gift erleide, seien. Zur Zeil 
^erde man sich nocb mit der ErfaLiung begnügen mlü- 
sen, dass der Arsenik in grösserer und kleinerer Gabe 
tödten könne, dass kleinere Gaben Anfangs weniger in- 
tensive Zufälle erregen, den Tod langsamer berbeiliib- 
ren und dem anatomischen Messer weniger Spuren ih- 
rer Wiikang übrig lassen, grössere dagegen heiligere 
Efscheinnngen, schnellen Tod und sichtbare» oft äzende 
Localwirkungen auf der Schleimbaut des Magens und 
Dünndarmes hervorbringen. Ein ganz sicheres Gegen- 
gift gegen den Arsenik sei noch nicht bekannt, und die 
bisher dagegen angewendeten, nur im allerersten An- 
fange von Nuzen. Werde erst Hülfe gesucht, wenn 
das Gift bereits in die Säftrmasse übergegangen, zu- 
mal wenn es in grosser Menge in den Körper kam, 
so sei die Mühe zur Abwendung seiner tödlücben Wir- 
kung meist umsonst. (Dass jedoch in einzehien Fällen 
auch bei grossen und wiederholten Gaben Arsenik und 
ziemlich später Hülfe, wo wenigstens der Zeit nach 
ein tbeilweiser Uebergang des Giftes in die Säftemaaae 
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mit Recht angenommen werden konnte, dass £iseDoxjd- 
kjdrat Boch gründlieke Hülfe schaffle» beweist die 
kaDOie Erfahrung des Br* Bazorini zu Ehiugen in 
Württemberg, welcher im J, 1835 eine 50jährige Frau^ 
die über eioe halbe Drachme weissen Arsenik» und 
deren 24jähriger Terhenralheter Sohn bmits 1 Scropel 
desselben erhallen hatte, durch jenes Millel vollkommen 
wieder herstellte. Beide Personen hatten schon mehrere 
Tage zuvor wiederholt auch kleinere Gaben dieses 
Giftes in den Speisen bekommen, und ärztliehe Hülfe 
war auch nach den grössern Dosen nicht sogleich bei 
der Hand gewesen (Coiresp. Bl. d. Württemb, ärztL 
Vereins* Y. 18^ Nr. 9* S. fö— 71). £ben so erwies 
sieh dieses Eisenpräparat in einer Arsenikvergiflung von 
8 Personen zu üaireulh im J. 1837 als Gegengift höchst 
wirksam, indem troz der sehr bedeutenden. Quantität 
des erhaltenen Gifles sämmtliche Erkrankte gerettet und 
vollkommen hergestellt wurden; (in einem Schreiben 
aus München v. 6. Nov. 1837 im Schwab. Merkur, 
Jahrg. 1837, Nr. 308, v. 10. Nov.). Dagegen zeigte sich 
dasselbe in einem kürzlich in Zürich voggekommenen 
Falle von (vorsäziicher Selbste) Yergiftung mittelst in 
waniuMu grünem Thee aufgelöster G Drachmen weissen 
Arseniks bei einer 25jährigen ledigen Frauensperson, wo 
4 Stunden nach genommenem Gifte äiztliche Hülfe vev^ 
langt und hauptsächlich Eisenoxydhydrat sogleich an- 
gewendet wurde, ohne Wirkung; die Person starb 
Morgens 5 Uhr, 3 Stunden nach Anwendung des Eisens» 
7 Stunden nach genommenem Gifte* Bei der chemi- 
schen Untersuchung des Mageninhaltes der Leiche, fand 
sich viel arsenigsaures Eisenoxjd in demselben vor; an 
der viüosa des Magens hiengen aber andi noch viele 
Körnchen weissen nicht neutralisirten Arseniks. Zugleich 
fand sich (oebeu andern durch das Gift hervorgebrachten» 
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Mer nicht nSher lo «rwUmenden VerändaringesO > 
HenbeuM fest mit derHembeiftidie Ter^äohiei^ 

was vielleicht, obwolil die Person nicht für kr.mk gegol- 
ten hatte , doch bei Beurlheiluog der Wirkungslosigkeit 
des Eisenoiydhydrats in diesem Falte einiger Heasen 
in Betracht gezogen werden d6rfle. ])• H.), 

6. Gerichtliche Mediciii, (Forensische Pathologie)^ 
Simtdirter Auswurf von Lungenstüken unter erkün^ 
sielten Conmäsionen; beobachtet von Hm. Bezirks- 
arzt Huber in Stammheim, 

Die Betrügerin war ledigen Standes » 32 Jahre alt, 
«n und angeblich seit mehreren Jahren mit Gonvulsio- 
nen hehaflel. Sie benfizte le2tei*e zur Erregung von 
Theilnahme und Mitleid und erzielte dadurch eine Art 
Nahrungszweig. Ihre AnHiile, insbesondere das W eg- 
hn^eii yon Lnngenstüken aus ihrer Bnist^ sagte sie öf- 
ters vorher, nie aber gelang es deili sie behandehiden 
Arzte, Hrn. Dr. Jacob Sigg in Ossingen, bei einer 
solehen Scene gegenwärtig za sein, bis den 28; Dee. 
1835» auf itrelehe Zelt sie unter (Hehtererscheinungen 
einen derartigen Auswurf vorher gesagt hatte. Er er- 
bat sich dazn die Mitbeobachtung seiner Freunde, der 
D.D. Fehr und Huber. Mit gefalteten Händen , weit 
gebildeten Augen, ganz stierem Büke und unbeweglieber 
Pofille, larr die Kranke angekleidet im B( Ue. PlÖzKch 
sprang sie auf, seztc sich auf einen Stuhl und verlangte 
einen Aderlass am Arm , welcher gemacht wurde. Bei 
f eftauer tJntersnifthung der Mundhöhle wnrde nichts Vn- 
regelmässiges oder Verdächtiges in derselben bemerkt. 
^ Ins Bette zurükgekebrt, bekam die Kranke nun schein- 
bar sehr heftige Cofrvnlsionen, besonders in den Extrem 
mitäten, gleichzeitig mit starkem Husten, Würgen und 
mctus. Der Puls war unverändert; in der rechten Hnnd 
hieh die Kranke ein Scfamipftudr, iremit sie öfleri Gb^r 
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im, GmM mi, zun Itedn fiihr« IM 9^ Ga* 
fcfawf^ter Weiten m während der lieftigstaft Terdre* 

hungea ihres Körpers. In dem Augenblike, wo die 
Ami» ihre Aufmerksamkeit auf das Schnupftuch» weU 
cfc»8 man ibr wegnahm, riefalete» spukte sie unter emip 
▼nlsiTiMsiien Bewegungen ein -Sliikdien Lunge auf den 
Boden aus in der (iiösse einer welschen Nuss. Bezirks- 
arzt Hub er hob es sogleich auf und erkannte es als 
gekochte Schweinslnnge. Schon glaubte die Kranke die 
Aente getäuscht zu haben und äusserte, dass bdd 
ein zweites folgen werde. In dem Momente, wo sie un- 
ter convulsivischen Bewehrungen ihre rechte Hand zum 
Munde führen wollte, drängte Hr. H. die sie haltende 
Sdiwester weg und fasste blizschnell die redite Hand 
der Kranken, während Dr. Fehr ihre linke festhielt. 
Durch starkes Drüken öiTnete er diese und in ihr hielt 
die Person ein platt zusammengedrüktes Stükchen 
Lunge. Sie sah sich entlanrt; plödich hörten alle Con- 
vulsionen auf, unter Thränen gestand sie ihre Betrüge- 
reien und endete mit der Frage an die Aerzte: j^aber 
ihr Herren, ich bin doch krank Allerdings litten 
ihre Lungen nicht, wohl aber litt sie an hysterischer 
NervenversUmmung, Die Lungeosiükchen wogen jedes 
Vs Unze« 

Miscellen« 

Hr. Dr. Nägeli in Nussbaumen, C. Thurgau, be- 
handelte in der Gcsellschall auf anziehende Weise fol- 
gende Gegenstände. 1. Ob das Erscheinen von Nord- 
lichtern die £nt8tehnng der Influenza und deren mias^ 
natische oder kontagil^se Natur begründet 2. Ob, da 
die Influenza sich wenig mit Rheumatismus combioire, ' 
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jener; im Gegenteie mit diesen» eine qmlflftlir ntd 

quantitativ veränderte Electricität zu Grunde liege? 
3. lieber Erkennen und Heilen der Krankheiten, 4i 
lieber ArEneimiscbunf|en, 5. Ueber kalte Affasionen ab 
Heilmittel. 6. Ansichten über die Entstehung der Ein- 
geweidewürmer des Menschen. 
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iesraiigeiien Berichte über die Witteriuigs- 
AcliiLocher-Balber in Zürich. 



und 



I 



— ^seag4tK sar D^Miiterie. 



der zweiten Jahreshälfte. Dagegen sind 
üie so zu sagen unbekamit in Verrierei 
iPfarrdorf, 8thalb Stunden von Neuen- 
bürgs an der fnmzSilMbeii Grinsel, wo 
auch Wecb«ei6<iber, Kiopf, SteildLraDk- 
lieit and CafCMOn, ioMenit wlteii lind. 



iger Maaien modificirt diirrh die Jahreszeiten. Im Sommer biÜos- 
euotatische und rhevimatiscli-katarrhalische Krankheiten. Zahlrciclie 
^leichxeiUg herrsclUe Croup uuii die Masern dauerten bin g^tgeti den 

idet Lebeot, uod aehr alt die HUfte TOf den 90« I«ebe^iijuhrti gc- 



JfSn «nd .Jfrii H5be denelben« ibr Ende im Mai; voo eieigeB 

V^, Dsch SO., ausgenommen die siidlichsfen Rezirke Gaster und Sar- 
, fcrsrhion 5ie st-hr gemildert. Im (Janzen war die Seuche gutartig, 
if die Durchschnittsumme Ton iÜ Jahren um 7ä. In den ersten Mo* 
llMlkfiectioiieo uod angin* pafotidea, ia d«m aadeia mit gaiuifdi- 

^nh Aosnahnte des Seebetirkes) doch ferbreUelen sie sich nicht so 
u- und Unterloggenburg und St. Gallen vor, wo sie im März erlo- 
Tablat und Ilorsctiach auf. Im Oberrheinthal und ObL-rto^geiiburg 
Urkcu bildeten sich vom j^pnl bis Juni gastrische Entzüuduugslieber 
Iber, gastritcbe DntcbfftUe and Rabren; in vielen Beiiiken Rotblanf 
len. Vom Ott, bis JDee, wurden gailif-nervftie Fieber, oft mit Pnev* 



achtn/.en wenige Krrtükheiten, 
okeii 

aRernspuche. trboluntfs- 
^ordivaiescenlen der Grippe, 

a lutestinaltypbttf. 
t>lkt<||| der aweiten Hilfte Mi 
mit Blutabgang und te- 
wirklicher Uebergang in 

i frü 

«I^be Geilen- und Schleim- 
^* le epidemische Ffeqnens. 



Oct. Rheumatisch««, gastrische und gal- 
lige Fieber mit Ncif^nng zum torpor. 

Nov, im Wesentlichen derselbe Kiaok- 
helticbaiaeter and dietelban Foima^ wie 
im OcL 

JDec. In mehreren GemeindM der 
Stadt brachen jezt erst die Masern epi- 
demisch aus. Ausserdem lierrschten spo- 
radisch Cerebral- und Abdominaltyphus, 
RheamatSimen , Katanrbe nnd sawdUoa 
Keocbluiiten bei Klndoio« 
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-4 Jahren zeigt sich der tjphus in verschiedenen Ge- 
Nähe in einzelnen Familien epidemisch, sporadisch aber 
in den verschiedenen Bezirken viel öfter als früher be* 
ils vordem» su ereupkranken Kindern genifen wird. In . 
Fieber» wie Schleimfieber, tyiihus und Faulfieber, dess- 
änorem Zwischenräumen auf und erscheinen sie auch» so 

gularligera Character und sind der Kunathülfe eher xn- 
üki^ genug» doch milder als vergleichungsweise ander- 
ands sporadisch oft vorkommende Kinderkrankheit, wird 
1 , da man diese Kranklipit hier so gut als anderwarU 
leber und in den ärmeren Fabrikgegenden Nervenfieber 
-usteuigeweide, besonders der Lungen. Unter den cbro- 
or, unregelroSssig insbesondere als Cardialgie (chronisdie 
en- und Mannesaher als luberculose Lungensucht. Oefter 
re lang wieder stille zu stehen und ärzlliche Hülfe eher 
-I Gegenden des Cantons besonders häufig; eben so Sto- 
essgleicben Flechten. Bei vielen Individuen» insbesondere 
^en Geschlechtern ungewöhnlich frühes Schadhaftwerden 
. eigentlicher und ang^borner filödsion aber selten he- 

zu frühen fibermiissigen Anslrengnngen der Kinder bei der 
irt» im Ganzen hier viel sellener beobachtet werden» als in 

nm so überwiegendere Rolle , und ein allgemein ver- 
iodei oft statt bei anscheinend robuster Constitution und 

in schwächetrem und stärkerem Grade» insbesondere bei 
inen und vagen Benennung) in allen Ständen» und zwar 

ficirt und meist ohne sogenannte inalcriellc Ursache, bei 
BS hier in Vergleich zu andorn Gegenden ungewöhnlich 

wenige Minuten dauernden» von kurzer Bewüsstlosigkeit 
zu den stirkem» durch den Wechsel tonischer und klo- 
♦ wild der St. Veitstanz voiu Zahnwechsel an bis in die 
^iedensten Graden sehr oft beobachtet. Unter der Form 
hscbmmes» sind fieberlose Xiocalaffeclionen der Ausbrei- 
t^ipital* und Auriculamerven » d^ssgleicfaen des ram« oph- 
des facialis in den Schläfen, Wangen , dem Antliz und 
£>r ffleichfalis unffewöhnlich häufig» obwohl lezteren ohne 
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XVIL 

Zur Diagnostik der Suiclur, Skirrliosität 
nnd krebshaf ten ülceration des Mastdar- 
mes j von Kerni Dr. Joh. Jac. Staub, 
pract.. Arzte zu Tbalweil,^ bei Zürich.. 



Organische Kranklieilen des rechims gehüren unge- 
aclilet dessen , was ia unsern Tagen Pemberton^)» 
White^)» A^bercrombie Uowship Karl 
Beli^,.Hepbert Uayo % ein Ungeaamiter im Lond. 



^ Pract treat. on variötts diseases of the abd. visc. 
Lornd. 1814, 

^) Ohs, on strict. of the rectum. Bath 1S20. 

V Researches on Ihe pathol. of ihe intest; canal. Edinb. 

med. and surg. journ XVI. 1820. 
*) Pract* obs. on the sympt., discriin» and treatm. of 

some of the most import. dis. of the lower intest. 

and. anus* London 1824^ 
<) The Lancet. XIL „lieber Mastdarmverengcrnngen.** 

Hamb. M'gK. v. Crerson und Julian« Xlf. 1827» 

461 ff. 

Obs. on injur. aud diseases of the rectum. London 
1833. 

Schw. ZeatKhr. f. Nat. a. Heilk. IV. X ^ 
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med« reposit Lltfranc*) und Maurin ^) darüber 
mitgelheill haben, doch immer noch zu den seltener 
beschriebenen» glüklicber Weise aber aaoh sellener 
vorkommenden Uebeln. In der neueren Zeit haben 
Verengerung und Krebs des recluras, insbesondere durch 
die Kraukheit und den Tod von Formey (gest. zu 
Berlin d. 23. Jun. 1823, im 5& Lebensjahre^), Taima 
gest. zu Paris d. 19. OeU 1826, 62 Jahre ait ^ und 
Broussais (gest. zu Vitry bei Paris, d. 17. Nov. 1838, 
b6 Jahre all , Aulmerksamkeit erregt. Einen vor- 
zugsweise dem Formey'scben abnlicben Fall, irie 
bei diesem , da» fortecbrcilende Cardnom des Mastdar- 
mes gegen den dritten oder lezten ZoiUaiim der Krank- 
heit hin, die Harnblase uicerirte und durchboiurte, und 
SO in Folge von Kioa kbildung in dieser, die faeces 
längere Zeit vor dem Tode unter schweren Leiden des 

*JHorn's, Nasse's, Henke's und Wagllear*s 
Arch. f. med. Erf. Jahrg. m?. Nov., 0ec, S. 
1074 „Fall ttnta Qwcittamm rectt, wodiurcb ein» 
Strictnr entstand, die mit den Symptomen der Ia- 
toasuscepiion verbanden war.** 

Journ. g^n. d. med. Jaia 1&29. Hamb. Mgz^ XtX. 
l&.iO. 340. 

3; I\ev. med. Fevr. 18.11. V. Gi äfe's und v. Wai- 
th er*s Jonrn. XVIII. 342 ff. 

*) Journ. g4n. d. mhd. Janv. 1S37. „talwa's tod in 
Folge einer Verwachsung des Mastdarmes.*' HamK. 

ittgx. xtiu im, m ff. 

^) 9>iy. Johann Ludwig Formey*s Kraukheit und 
tod, Beschriebeu vom Herrn Dr. Sc halt y,, 
Königl. Hofarzte in Berlin." Hör »'s u. &. w» 
Archiv, Jahrg. 1823. Mai, Jun. S. 537 ff. 

^) Kelnt. de la malad, de firoussais, suivie de quel^. 
rf^Hex. prat. snr les obstrnctions da rectam , par 
Z. Amntisat« Paris mo. 
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ich in I. 1899 m bcobadblai GekgenlMit Die Furcht- 
barkeit des Uebels überhaupt, insbesoii^ere aber die 
Dunkelheit und Schwierigkeit seiner DiagHOse im Aa- 
fimge teiaer £iit0ttika^ mid WeiterküdiiDgt (zq einer 
Zelt, mmi bei so hfluig olme sefaymne Folgea wm^ 
kommeDden Klageu über gestörte Verdauung, Blähun- 
gen, Leibschmerz, Verstopfung und Diarrhde, an eine 
könfUge odei bereit« kegOBiieiie Strietar, an Skinkn» 
«der GirdiDom deg Martdannes wakrlkb lidil auaral 
zu denken berechtiget ist, zumal der Klagende zu die* 
ser Zeit noch nteht eigenliich für krank gilt^ jene Zu- 
fttte Jahre lang nicht bedeutend seheiaaA «sd mit ho* 
adiwetdeloseien ZwnchenrSoiMi ttAers ^eder abweelK 
mIo, derseflbe dabei meist im dn Gcnmider Iml». 
triükt, seine Geschäfte besorgt und seine jeweiligen 
Unterieihabeschw erden gleichsam nur gelegentlich gegen 
^n Ant erwäbni)» die Leirfatigkeii daher, noH weleiier 
es im ersten stadio seiner Bildung ^ wo es auf streng 

diätetiscb-arzneilicbcm Wcf;c vielleicht nocli ganz zu 
beseitigen y oder wenigstens seine weitere Entwikelung 
n verbfUen wäre, unbeachtet gelassen, y erkannt, oder 
mÜ andern^ jeden Falls minder bedenkHefaen liebeln» 
wie Minden oder fliessenden (innem) Hämorrhoiden, 
Schleimflüssen des Mastdarmes, fluxus hepattcns und 
coeliacus verweehselt wird, endlich die Jahre lang 
isuemdett Itarlenii wekbe das Uebet bereitet» elie es, 
nMllr langsamer ak die ibm nab* ▼erwandle sbindifise 
Verhärtung und Urceration der Speiseröhre, des obein 
iin<l luUern Magenmundes und des Grimnularmes y zu 
aiebeiem Tede liibfl^ so wie noeb daa antscMedlnie 
Vn!renn6gen der Natur und KmmI» die IrsosUbait ib 
3iren vorgerüktereii Stadien zu beseitigen, ja den Kn»^ 
ken auch, nur bedeutend und auf die Länge bin zu er- 
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kkkim, dOuHm vnlkidit ivr IfItdMatmg jeder Beob^ 

achtun g aulTordein, welche etwas dazu beilrap;en kann» 
zu einer möglichst frühen £rkenntaiss dieses Uebels zu 
Alhren, ja Yielleichl im concreten FaHe selbst an die 
Wahrsdieuiliciikdt seHies DateiM flelton ia den frühe- 
«ten Zeiten, wo der Kranke klagt, zu erinnern, um sei- 
nen Weilern lebensverderblichen Folgen Schranken zu 
sezen, so weit es überhaupt möglich ist, der Entste^ 
iiiiiig' and FoitliildilBg eines Gafcisoms Eiah^ m thmi. 
Icii ertSUe toerst kurx die Gescbichte des Falles uicl 
reihe derselben einige Bemerkungen an. 

J. 6., ein verheiratheter wohlhabender Fabricant 
TOD 60 Jahren, schwächlieher, hagerer ConstitnttoB und 
dbolerischem Temperaotentt keiner Art von krankma» 
chenden Einflüssen besonders ausgesezt, lebte im Gan- 
zen regehnässig, trank namentlich wenig Wein, gendss 
jedoch gerne gewürzhafte Speisen und vielen Caffee. 
Von' careittomatOsen Uebeln war in seiner Familie niehls 
beobaditet worden; sein einziger Sohn geniesst einer 
guten Gesundheit. Als Knabe war B. besonders 
schwächlich und schien namentlich zu rhachitis dispo- 
nirt gelresen zn sein, indem seine Sehienheine etwas 
gekrüolnit waren, woron ^rigens in spStem Jahren 
keines dieser Krankheit sonst zukoiuiucnden Kennzeichen 
hiehr sichtbar blieb« Im Jünglings- und angehenden 
Mannesalter litt er ohne besondere äussere, in der 
Nahrang oder dein Berafe liegende Ursaehen, hSaBf 
an gestörter Verdauung, Blähungen, Kolikschmerrai/ 
Verstopfung und Dut^hfall, wobei sich übrigens keine 
hestiq^mte Krankheitsforra offenbarte und B. eigentlich 
nieht für krank galt Im 36. Leben^ahre (1794) wurde 
er in bedeutendem Grade von der RiAr befallen, wddbe 
damals epidemisch im Canlon herrschte. Dem An- 
seheine nach gründlich von dieser haigestellt» veriahte er 
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fo^endea Jihr» des nittkra wmi Torgerüktcn 

Mannefialters , in Abwechslung mit den bereits vor der 
Riibr Miers eingeli eleoeD uDbestimmten UfUerleibsbe* 
wAwtrim, kk nendicfaer GMnndlieil» bis er ISIS, im 
fenittm 55. Leliensjabre , 5 Jalire Tor seiMn Todev 
öfter, &läikei und anhaltender als je xuvor, über 
Blähungen und Si^hnierz io der Gegead zwischen des 
Naliel oDd Schesbein klagte, wewi bbweüen sUulwr 
Drang zum Stuhlgänge, Sehlekn — und nicht selten 
Abgang \on reinem Blute, Kreuzschmerzen, Mattig« 
keil in den Gliedern und AppetillosigketI verbunden 
^«ren, welche ZufiiUe üfters einige Tage anhielten^ 
und sich dann Hbr karzere eder längere Mt, Tage, ja 
Wochen lang, wieder zu verlieren schienen. Der 
HUranke erzählte bbbei* er habe seit irielen iabren her 
werkt» daaa seine Darmaudeening immer ao klein und 
sparsam sei, wie bei einem kleinen Kinde und 
dieselbe eine wurm form ige Gestalt habe. Obschon 
mehrere Erscheinungen auf die Anwesenheit von lür 
morrbolden hindeuteten» ao hatten sich deeh'niemala 
ausgedehnte HanerrfaoldalgefHsse gezeigt und das Blut 
schien offenbar höher aus dem rectum zu entspringen« 
In dem fo^Kenden (56.) Lefaenafahre tralen die £rr 
adbainuBfen nidit nur noch öfter als zuvor ain» se»» 
dern wurden zugleich so anhallend, dass der Kranke 
sich genöthiget sah, entschieden ärztliche üülfe zii 
suchen. u 
Das LocalQbel des Mastdarmes schien jeit bereila 
sein zweites, vorgerükteres Stadium zu beginnen. Die 
Erscheinungen waren : reissender, zusaramenschnüren-i 
der Schmerz in der Unterbauchgegeod» besendera 
mielir nadi der linken Seite zu» öfterer Stohiswang»^ 
begleitet von heftigem Schmerz und Brennen im rectum, 

wobc;^ etwas weniges weiaw» 4>fters ri^thUch gc%MN; 
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Diess erfolgte läglich mehrmals und nach der Schleim- 
ausieerung üeig der Sehmen imer bedeateiiä uek. 
ftioilMfSiffiQMRi^y ni^fiit troiraVy ni wiumittiniiigflr 
Seitolt und sekr sparsam, nil etwat wenig SchleiiB 
vermengt, erfolgte täglich, aber mit grosser An> 
gtrengaog und' lasi keiner Erleichterung, vmi war 
•i^itfills Tour Sehiierz begleitet» der jedoeh mein im 
fltastdarme 8elb.^t seinen 9iz halle und ni^als so 
heftig und reissend war, als bei den hoher aus dem 
n a mM etfUj^agewdeii SeJUeimaoskeraBgen* Dabei war 
4&t Unterleib meiat hart md gespaonlr bei der Bei» 
rQhmng empfindlich und der Urinfluss sparsam und 
brennend. Fast immer klagte der Kranke Uber Kreuit» 
und Hiftacbmera uud Schwäche in den ObmebeafcalB. 
Sefaie Baalost war aieiat g«l naä die Yetdawag sett» 

gestört, daher er öfters ihm iinzuträf;Iicho schwere 
Speisen genoss, welche die Beschwerden im Unierleibe^ 
äiberbiiiipt und die Yerstopfang inabeiondere veiKha* 
tmtf bb ditf Reaidaeii derselbe» die dikenr Gedtom 
passirt hatten. Diesen Erscheinungen zufolge hielt ick 
das liebet damals für eine habitueli gewordene Bienorrhoe 
dai M«itdarafes, kenoit» aber iHmadgUeb den Gedaakei^ 
laieidt ^a tc ir: dasa aicbt blas MKebe SchwtMM, stm^ 
Am zugleich ein organischer Fehler des rectums, der 
nnregebnässigen und so sehr schmerzhaften Sckleira- 
atisaonderong aus demselben» zum Grunde liege« 
RAsndlilMg wai* voitllglieh gegen die LooahelMräefae' 
der Sehleimhaut des Mastdarms und dessen Drüse» ge- 
riehtet. Am meisten erleichterten die Schmerzen und 
MMgien ditf Schleinabgänge Columbedeked mü Gan-^ 
eätfUftlii^HÜ «nd PonMumeDsyrn^ Hiebt dieaelbw 
Wirkung leisteten dagegen Copaivabalsam mit arab^ 
Qmmm^ Bikenkraulextraci .nnd inliaa. bii^ et fi* niillefot t 
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eben so m andern Zeilen Sknarfibftdekmst tmd 

Pillen aus Schierling und Cascarillexlract mit Mastix, 
ferner aus Mjrrhe, scWefelsaurem EisenoxydtrI und 
^xtt, g«ntran. r. Bei denr Gebrauche air diei»er M^dl» 
iamentcy ausser den oben genannte*, gTanbtO d<ir 
Kranke entweder mehr Schnicrz oder Verstopfung des 
Slubig.inges zu bemerken. Gleichzeitige Klystire aus 
Ramillenabsod mit l^ärkmehl ttnd einfacbw 0(iitinl* 
tlnctnty wendete der eTgensinniige and tmfolgsaine Kranit 
gar nicht an, so urie er überhaupt von den Arzneien 
nur sehr unregelraässigen Gebrauch machte und dess- 
lregen schwerlich selbst von einer bettbaren KrankbeH^ 
Weivn sie fange gedanerc , MtCe geheBt werden können, 
in der Fo%e veriracrfe er sich mehreren Charlatans, 
sodaDn uicder cfnem rationelfen Arzte, zulezt aber, 
nachdem er Jahr ond lag zuvor keine Arzneien mehr 
genommen und die Kranlfaeft sid^ bereili deur Enije 
des zweiten , durch narmenlose Leiden angezeichneten 
Stadiums genähert halte, in seinem 59. Lebensjahre mh^ 
Wieder an. ' 

nie Ordichetr tMd aIfgemeHieti Kraniheitdertfche^ 
itattf^' diesem Zeilraomed bestanden in t^cIgenifeiM ? 
der Zustand des Kranken hatte sich, wie zu crwarlcii 
stand , in den lezten 4 Jahren bedeutend verschlimmert. 
B. ftla^te über bestSmfiligen» heftig reissenden» zowefleii 
stecbendetf dchmerz Au hypogsCsfrfum, tnd>esondere auf 
dei^ linken Seite, welcher zuwetfcn so stark t^nr, dass 
er laut jammerte und schrie; über Stechen und 
firentien im rectnttr, an&aftendes Drängen zum 9tuht^ 
gange, dfesseti er* sfdk Tag ttttd' Ifedit oft jt Vi^el« 
stunde entledigen rtidsste, wess^egen er selten eine^ 
Stunde tluhe genoss. Unmittelbar nach den sedes Hessen . 
die hefHgen Leibidchmerxen, tfo wie d!as Stedien ttüllt 
Brennen Im' rectum näiA* li^ief £]tcsn$nmnle w^irin jcüif 
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ISanz verättderC. Stall dass früher reiner geruchlo&er» 
imd apttter mU ein wenig fixcremenlen venmengter 
Schleim aoigeleeri wurde, waren diese nun meist sehr 

dünne, rölhiich, oft schwarzbraun, sehr übel riechend 
und so sparsam, da&s höchstens 1 Drachme derselben 
auf ein Mal abgieng* Meist war der Unterleib stark 
aufgetrieben; oft konnte man, besonders wenn dev 
Mann heftige Schmerzen halle, im Ii) pogaslf ium deut- 
lich die Gestalt der aufgetriebenen Gedärme wahrneb- 
man, wobei jede Berührung den Schmerz, vennehrte*- 
Zuweilen gieng der Urin sparsam und unter heftigem 
Brennen weg und war stark gclh ticfiirbl; oft klagte 
der Kranke über Schmerz im Kreuz und in den HüAen» 
zuweilen in den Schenkeln* Seine Kräfte halten sehr 
abgenommen, er war abgemagert y von gelblicher Ge* 
sichtsfarbe und An Iii z und Augea drüktcn den tiefsten 
und vielartigsten Schmerz aus. 

Bass dem Uebel ein organischer fehler im MasU 
danne zu Gründe liege» war jezt nicht im Geringsten 
mehr zu verkennen. Bei der Untersuchung desselben 
mit dem Finger, konnte nichts Besonderes entdekl wer- 
dep; doch veranlasste sie starkes Drängen und Stechen 
im rectum. Versuchsweise angebrachte KJysüre, stiegen 
nicht hoch in den Darm hinauf und ehe nur eine kleine 
Sprize entleert war, schien einiger Widerstand vorhan- 
den zu sein, indem sich die injicirte Flüssigkeit nebeii 
der Ritfire stark henrerdrangte. Diese Versuche er^ 
regten dem Kranken grossen Schmerz im Mastdärme 
und nie fühlte er, dass von den eingesprizten Flüssig-^ 
Ivetten hoher in den Darmkanal hinauf etwas gedrungen^ 
Wir. Mit ziemlicher Gewissheit musste auf «Ine starke 
Verengerung im rectum geschlossen werden , wobei an- 
zunehmen war, dass die Excremente oberhalb derselben 
sich Ansammelten und die diken Gedtone ausdehnten^ 
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bis diese nach imd nach durch die sparsamen £nt- 
leerangen tiieilweiBe ineder davon befireil iraideii und 
Min wieder eiaiffe kone Rnlie eintrat. 

Alle Hülfe war jezt nur auf Erleichterung der 
grossen Schmerzen des PaL gerichtet, aber leider I war 
auch diese aelMr geringe. Greese Gaben BilsenkranC- 
extraet mit Schleim von arab. Gmnmi oder Salepw«r- 
zel, schienen noch am wirksamsten zu sein, (irössere 
momentane Schmerzlinderuog bewirkte zwar das wässe- 
rige Opinrneztraet; durch die himmdi entstandene 
YerstopCong aber verursachte es necMm Schmerz , und 
musste daher schoQ in den ersten Tagen ganz aufgege- 
be|i werden« Dekocte von Leinsamen mit einfacher 
OpinmtiBctnr oder Ifalven« und BUsenkraot-Dekoel als 
Kiysttr, Einreibungen von unguent. bysosc. oder ahb. 
nut Opiuralinctur, schienen Avcnig zu leislon. 

Tom Juni bis October dieses Jahres (1818) blieb 
eich der Zustand des Ksanicen im WesenUichen gleidk 
Nun trat aber jeden Abend Fieber ein und der 
grösste Schmerz zog sich in die Blasenge gend. Der 
Unn gieng jezt sparsam , jedoch öfter als sonst und ui^ 
ter stärken Scbmeiaen ab» und auf ein Mal aeigte er 
sich dik und sehr stinkend. Bei genauer Untersuchung 
ergab sich mit Gewissheil , dass das im Urin sich biU 
dende Sediment wirklicher mit Blut vermischter Eiter 
war 9 woraus man entndmien konnte» dass entvreder in 
der Urinblase ein Abscess aufgebrodien , oder noch 
wahrscheinliciier : dass sich ein solcher vom Mastdarme 
ans in die Urinblase entleert habe. Nach etwa 14 Tagen 
wurde der Urin irieder heller und entfaieH weder mehr 
Eiter noch Blut, der Kranke liatle weniger Schmerz, 
das Fieber verminderte sich. Bis gegen Eode December 
verhielt sich sein Zustand gani gleich. Meist musste 
er inneriialb einer Stunde mehrere Male zu StuUe 
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^Attkf irobei er beständig hcfUgen Schmerz^ Brennen 
und Drängen während des Durchganges der »{»arsaaieji 
Spei&enreste durch den Matldarm MheEhMipi» iubem^ 
Mte Aw &nuk die varengerte SCelle ^ewdkem empisnä. 
Dir Ualerlefl» war stark aafgetrieben und Lei der Be- 
riihrung empfindlich; der Kranke scheule das Esse&y 
auch wenn er noch einigen Appetit halte, well er wü«ta, 
dnM ihm dm Residoen der Yerdammg» nunai nadi 
tei Geninse festerer Speisen» mst neoeii Schmers 
verursachten, wodurch Entkräftung und Abmagerung 
noch vermehci wurden. 

Im liMitr des folgendes iahres» (1819, dem 6QL 
dea Kranken und seinem TodesfalMre) , steigerlen atcli 
Schmerz und Fieber aufs Neue. Der Urin trübte 
sich abermaifiy roch aashaft, wurde aiimählig gans dik 
und laugenaitig, mit dnnkelkcaunem, ümt achwaraem 

* Sedknenle. £a war jest niehl mehr an verkennen , dass 
Jezleres Darmexcremenlc seien, was sich noch weiter 
dadurch bestätigte, dass, aU der Kra&nke vom Gemisse 
einer Kümmelatippe Linderung seiner Scimierxen ra 
miuJlen boffte, eine Menge Kiimmdaamen dareh die 
Harnröhre beim Uriolassen abgieng. ISach und nach 
verminderte sich der ohnediess sehr geringe Kothabgang 
durc^ den After und bald hörte er ganz auf, so dass 
auf diesem Wege nur noch elwas Sddelm abgieng, und 
jeder Darninhalt, unter ausserordentlich brennenden 
und stechenden Schmerzen, durch die Uarnrohre aus- 
geieerl wurden Daiiei wurde OAers beobachtet, dass 

. der Urin entweder vor oder naoh Entleerung der £s* 
cremente ganz heU abik>ss. Der Kranke verfiel nnn in 
^iefe Schwäche f weiche durch starkes Zehrfieber und 
die fast ginsBche EntliaUsamkeit von Speisen täglich 
annelwi. Weder scUeimige, iMige und beaSnlUgende 
innerlich gegebene Mittel, nocli Einreibungen und Ueber« 
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schlage von Substanzen dieser Art auf den Unterleib, 
verschaflteii Linderung und Wurden meist ganz aufge» 
phen. Bk tarn 9^ Män IM9> midmi 7 Wochen Jaiige» 
moirdeki täglich m win fore IM DarMexeremeiite üwdk 
dfe Harnröhn* ausgelccit. An diesem Tage «iber blieb 
der Abgang derselben zum ersten Mal ganz aus und 
eben so in den niehst folgenden Tagen, Die ürsaeie 
■hievon kotthte eintig' nur darMi' liegen , das» ali^ ent- ' 
weder eine in den Excrementen befindliche harte SuL- 
ataoz vor die OefTnung in der Harnblase gelegt, und 
'80 den EiBtritfr in diese Ytf9fim%, oder jene Oeffmnig 
ütiktcJk VmdlicilNitfg oder Terwaehsnng sich geselloasea 
hafte. Indem ersleres fiir das Wahrscheinlichere ge- 
halten wurde, veranlasste ich den Kranken, wieder 
Arznet zu nehmen^ za irekhem Zwehe er am H. März 
eine Oelemulafon erhielt. Ber bei Vevstopfting vmut 
oft so zwekmässige Zusaz von Bittersalz zu derselben, ^ 
wurde aus Besorgniss: dadurch zu viel Keiz in der 
fiehadhoften Darm* und Blasenstelle- zn erregen , Ter» 
nneddn. Aber avch bei regelmflssigeM and mehrtägigem 
Gebrauche der Emulsion, wurde doch keine Entleerung 
durch den Mastdarm bewirkt ; die Schmerzen im hypo- 
gastriom irären immer anhaltend and sehr heftig, ver^ 
mehrten si^h dvrch alleB Genossene, der tJnteridH^ 
dehnte sich ausserordentlich aus und durfte vor Schmerz 
des Kranken kaum berührt werden. In den Gedärmen 
htirte man starkes Kollern oft auf mehrere Schritte von 
ihm enffernt; durch den Mond winde öfters dbelrie» 
chende Luft ausgestossen , obschmi es nie zum Er» 
brechen kam ; der Urin floss tropfenweise unwiHkührlich 
ah md dureh den Mastdarm entleerte skh wahrer» 
mit BIttt vermischter Eifer. 

Bis zum 28. März litt der Kranke namenlos und 
umiDterbroclten Tag und Nacht; der Unteiieib war bis 
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«um ImprUigtti «miedehiiU Nur «ber Uesien SehiMrs 
uBd Kollern in demsellHMi'allnilttilidi nach ; es Irsten lange i 

anhaltendes Schluchzen, kalte Extremitäten und ent- 
stelltes Antliz ein, und Yollkomnien erschöpft starb 
der Kratdce den 1. April 1819 > nachdeon 23 Tage lang 
keine faeces weder dureh die Harnrfihre» Bodi durch 
den Mastdarm entleert worden waren. 

Bei der 24 Stunden nach dem Tode aogesteütoii 
Seetien» leigten rixk die tassem Banclidekeii äesaerst 
dünne und gleidisam atrophisch, die Gedärme drSngteii 
sich bei Eröffnung der Bauchhöhle ungewöhnlich schnell 
und aUrk hervor» waren von Luft ausserordentlich aus- 
fedehnt, fibrigens fiut ganz leer, das jejunum entiüi»» 
det, das ileum hraunroth und theilweise brandig. Auch 
die drei AhthelluHgen des Colons waren um das Dop« 
pelte ihres regeloiässigea Duri^hmessers ausgedehnt, mU 
flüssigen Escrementen angefUllt und theilweise vom 
Brande ergriffen. Um die Bekenhüble genauer unter- 
suchen zu können, wurde der ganze Darmkanai bis an 
den Mastdarm hin entfernt, wobei sieh sogleich eintf 
beträchtliche, hökerig und hart anzuftihlende , ganz fest 
mit dem osse sacro verwachsene, und von diesem nur 
midisani zu trennende Geschwulst zeigte, in welche der 
obere Theil des reetums fibergieng. Sie war von weiss- 
gelblicher Farbe, drei Zoll lang und dritthalb Zoll breit» 
zerschnitten ziemlich fest, gegen die Mitte etwas wei- 
cher, weiss und von fettartigem Ansehen, Der von 
oben in dieselbe eintretende Theil des Mastdarmes war 
bei seinem Eintritte ganz zusammengefaltet und so 
enge, dass er wie mit einem Faden, zusammengeschnürt 
schien. Nur mit Mühe konnte eine dfinne Sonde doreh 
die Verengerung gebracht werden, und in ihr lag 
das vorzüglichste Hinderniss für die Danuentlee- 
rangen* JDer am anus ahgeldste Mastdarm hatte. bis 
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tum Eingange in die Gesehwulst nicht ganz 2^' Länge. 
Die Iläuie dieses Darmstükoä waren sehr verdikt, und 
Mine Höhle bis zur Dike de« Mittelfingers vereDgert. 
Da wo 4as rectiini iron unten in das Cardnom über- 
gieng, nahm die Verengemng beträchtlich ni und betrug 
die Dike einer ge'^nljii lieben Schreihfeder; durch die 
kleine Oeflhung konnic etwas Eiter aus der Geschwulst 
gedrükC werden« In der Mitte derselben» der ehemali- 
gen Höhle des Mastdarmes, befand sich ein Geschwür, 
aus welchem diker weisslicher Eiter ausj^edrükt wer- 
den konnte. Von der Uiinblasc fand sich nur noch 
ein kleiner, übrigens sehr verdikter» freier, d. i. ausser- 
halb des Skirrhus liegender Ueberrest der vordem 
Wand vor; ihre Hohle fassle kaum noch wenige Ln- 
len Wasser, welche man di^rch einen in die Harnröhre 
eingebraditen Katheter einsprizte. Ihr ganzer übriger 
Umfang war in die skirrfaöse Masse' fibergegangen* 
Nach Zt isckneidung des Ueberrestes der Urinblase» er- 
schien der vordere, dieser zugekehrte Theil der Ge- 
schwulst, ebenfalls unehen» beträchth'ch fest und callös; 
einzelne Stellen derselben waren ulcerirt, die Oeffnung 
^ aber, welche vom Mastdarm in die Blase geföhrl hatte» 
so weit verschwunden, dass sie nur noch eine ge- 
wöhnliche Sonde durchliess. — Höchst wahrscheinlich 
hatte der iumor in dem, den Mastdarm umgebenden 
Zellgewebe und Fett , schon vor vielen Jahren begon- 
nen, allmählich sich vergrössert und so den Darm nach 
und nach verengert und degenerirt. Der fortschreitend 
skirrhöse Process ergriff dann auch die hintere Fläche 
der Urinblase » verzehrte leztere bis auf einen klainea 
vordem , bereits aber audi schon degenerirten Theil, 
und gieng endlich in den lezten Lebensmona h ii in Eite- 
rung und Verjauchung über. Die übrigen i^iogeweide 
des Unterleibes waroi rsgelaMissig beschaffen. 



Digitized by Google 



380 

Bkigoose etaer aofangenden cnigmEHscIien Mastdarmkraok« 
heit überLaupl und für die Entstehung einer skirrbö^ea 
Striciur des recluiAs kubesoodege, «o ergeben ftidi^im» 
Ireiiidi mcbt ganz siravtg hegi^tiß Zeilrliuiiie des 
üebels, deren erster bei weileni der längste, für die 
Diagnose aber wegen der Prü|ib>Jaxis und TherapiQ 
der wichtigste 9 obwobi der biefür selleo benüzte, son- 
dern von dem Kranken wobi meist fibendienQ ind 
versäumte ist. Er begann mit den Erseheinung^ii 
seh r a l i g ein ei n e r, unbestirnmter und fieber- 
loser, ohne bekannte äussere trsacben statt 
findender Unterieibsbeseb werden» wekbn 
ohne speciellen Cbaracter und ebne bestimmte Form, 
von früber Jugend an bis zum 55. Lebensjahre sieb 
hinzogen, zu welcher Zeit B. erst auf ernsliicbe Weise dar- 
liber klagte und sieb na«b ärstiicber H^ife umsab. Die«» 
ser Zeitraum endigle mit den deutlicheren Kenn- 
zeichen einer localen Krankheit des rec* 
tums, namentlich einer skirrhösen Strictur des- 
selben. Schon in der Kindheit litt B. an gestörter As- 
simUation, an UnverdauUcbkeit« Blähungen» Öftem Kolik» 
schmenen und abwechselnd bald an Verstopfung, bald 
Diarrhöe. Eine Treibe von Jahren hindurch mögen 
solche Erscheinungen dynamischen Ursachen zugeschrie« 
ben» oder von sogenannten dynamischen Afleetioncai 
der Organe hergeleitet vrerden, während sie, im Grande 
materiefl genug, doch zuweilen nichts Anderes sind, 
als die leichtern» frühern und eben darum noch dunk- 
len Anfange einer Localkrankbeit des Mastdarmes« 
Schon dass der Unterleib der ansscbliessliehe und be- 
ständige Heerd solcher vagen, wenn auch mit heschvver- 
delosern Zwischenräumen abwechselnden, Krankheitser- 
scheinungra ist» darf aufmericsam machen .nicht nur ' 
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Mf die Ifl^lidireit, iM*m Verdacht erwiiiett «of 

dio bereits schon eingetretene Wirklichkeit eines orga- 
nischen Masldarmübeis und den Arzt veranlassen, ganz 
' tiefOBders auf die jezt meist selion vorhandenen LeeaW 
beiohimden oder Functioosstörungen dee rectwm, na- 
neiitKch anf die BeschalTesfaeit des StoIrlgaBges , die 
Beschwerden im lij po^astrium , im Kreuze und in den 
Hüften, sein Augenmerk zu richten. 

In Uinsicht der individuellen, innem iind üossem 
Umstände, nnter welchen das Uebel bei B« sieh ent- 
^ikelte, so war derselbe von angeborner schwächlicher 
Constitution, im frühem Knabenailer, wie es schien, 
an rhaohitis geneigt t von diolerisdhem Tennperanent» 
den Gennss gewütihafller Speisen nnd vielen Kaffee lie- 
bend , und litt in seinem 36. Jahre stark an eiuer da- 
mals epidemisch herrschenden Ruhr. Formej war 
ebenfalls schwächlich geboren "^J, litt als Kind viel an 
Sidrungen der Verdauung nnd Leibschmerz nnd war 
auch von eholerischem Temperament. Dass er eine 
wohl besezte Tafel liebte, war wenigstens verwandt 
mit B/s Hang zum Genüsse gewürzhafler Speisen und 
vielem Caff^. Im Jünglingadter dauerten F. 's Ver« 
dauungsbeschwerden in bedeutendem Gnide fort; er 
war bvpochoridrisch, und bald mit gänzlich fehlender, 
bald gesteigerter Esslust, ferner mit Säure, fast tägli- 
chem Erbrechen, Blähungen und Schwere im Unter- 
leibe geplagt Zwei und iwanzig Jahre alt wurde er 
von ent«Frftis mit Kötbeii>rechen, und im 29. und 47. 
Lebensjahre vcn einer epidemischen Ruhr und zwar 
beide Mal in bedeutendem Grade befallen. Talma 
war gleicbfalls schon in seinen Jttnglingsjafaren von tin- 
regelmä<säigcn Stubiausleerungen und bftu6g«n'Bi«böen, 



|iorn*s n. s. ArchiVi a, a« 0* S. 



Digitized by Google 



3« 



oMtumthaili aber toa* keftifir Vmtopteg heimg». 
sucht, w<^i er nur mit grosier AnslreiiguDg wenige 

und schlecht geformte Excremente entleerte*^, wesswegen 
er» besoiider« ia den spätem Jahren» wo der btublgang 
Immer seltener und beschwerUeber wurde, viele Jahre 
lang Kljstire nehmen musste. Die Krankheitserseliei- 
nuogen am Ende dieses Zeitraumes, in B/s 55. Lebens- 
jahre, 5 Jahre vor seinem Tode, zu welcher Zeil die 
bis dahin vag gewesenen Unterleiivshesdiwerden sich 
nun deutlicher örtKch und zwar als skirriitfse Mesidarm- 
strictur iixii l Latlen, waren foigeiide : 

1) Er empfand jezt öfter» stärker und anhaltender 
als suvor» einen fixen Schmers im faypogaslrium zwi- 
schen dem Nabel vmi Schosbein, bei nSberer Bezeid^ 
iiung gegen die Tiefe des Bekens bin und dem Laufe 
des rectums entsprechend mehr nach der Ünken 
Seite zu. 

2) Mit diesem Schmerze waren bisweilen starker 
Drang zum Stuhlgang mit Abfluss von reinem Blute 
neben den fäcalen Ausleerungen, ohne sonst gleichzeitig 
vorhandene deutliche Hämorrhoidalzeicben verbunden» 

3) Schmerzen im Kreuze und in den HttAen mit 
Schwäche und späterhin auch mit Schmerz in den 
Oberschenkeln, 

4) Die Quantität der bei jedem Stuhlgange ausge- 
leerten Exeremente, zeigte sieh viele Jahre laug auffal- 
lend gering und betrug nur so viel, wie bei einem 
Kinde. Dabei hatten dieselben eine wurmf^^rmige 
Gestalt. 

Bei F. zeigte sich derselbe characteristisdie fixe 

colikartige Schmerz im liypogastrium und zwar dritthalb 
Zoll unter dem Nabel» gerade in der Mitte und Tiefe» 
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oitf Boch heftiger und hervortretender als bei B. For- 
m^j tplirle ihn heraita seit seinem 47« Lebensjahr« 
(ettlliialb lahm vor seinism Tode) von Zrif lu Zeit; und 
zwar hielt er Ihn fiir ^n Retidonni der frühem Darm- 
entzündung, so wie der zwei Mal erlittenen heftigen 
Uysenlerie. Bei tiefem Druke auf dkb ünierbauqt^[e- 
adimerste ihn jene Stelle^ vann er ntmli sonst 
niehl gerade Leibsdinienen empfand. Der Schmerz 
war Anfangs unbedeutend und seilen. Meist trat er 
urplöziich ein, dauerte 4—5 Minuten» in der Folge er« 
schien ar llglich 8—* 10- und Naehts wenigstens iwei 
Mal» entstellte bei dem EinCritte wegen seiner Heftig- 
keit die Gesichtszüge, und endigte unter schmerzhaftem 
Dräagea gegeu den After mit einem flüssigen oder ganz 
ilQnnen natürlich gefärbten» oder mit Schleim , Blute 

' oder einer dieser Fitlssigketten allein vermengten» ftea- 
len Stiihlgange. Nach verschwundenem Schmerze waren 
alle V eriichtuogen des Körpers wieder regelmässig« 
JMaser Schmerz scheini in besondors nahem Zusammen» 
haiftga mtl dar weitem AusiiUdui^ und dar Varschwft- 
mng des Carcinoms» sowohl bei B. als bei F. gestan- 
den zu sein, wie wir solches auch bei dem allmählichen 
IJebergange des 6kirrhus des obera» noch häuGger des 

' waitam Magaamoadas» des ntarus und dar Jjfüahbmst- 
dcOsa in den oflTenen Krebs walimehman. 

Bei Talma ist diescä iixea Schmerzes im hjpo- 
^astrium nicht au^rüklich erwähnt» sondern es ist nur 
van sdmiarzhallam Untarlaiba überhaupt dia Rad^ ohne 
Zwaifiil weil Im ihm dia Sirictur das rectums weniger 
in krebshafter Verhärtung und Yerschwärung» als in 
einer locai schmerzlos zunehmenden, allmählich gänzli- 
dien Obiilaration dieses Darmes» mit nachheriger Zurük- 
bildung und Rarefsction (Atrophie) dasseilian in eine 
latUg-fibröse Masse» etwa wie bei untarbundenen Ge« 

Sdiir. Z«itft€lir. f. Nat. u. Ueilk. IV. 3. 28 



Digitized by Google 



m 

filssen oder dem nach der Geburt unbrauchbaren B o- 
I all i 'sehen und Ar aozi'achen Gange, begründet ^ar, 
ted htuptiächHcii Dar der mechaniBoh gehinderte Koth^ 
ahgang und desieii efidKche Folgen, die Ursache des 
Leidens und Todes waren. Uebrigens fand sich doch 
auch bei T. oberhalb der Verengerung des rectums 
Moe soIWreite Oeffaung mit diken harten Rindern, 
welehe mit einer Mfanltehen' tilccvirten Stelle unterhalb 
der Vercugerung leicht zusammenhieng. Eine schwarze 
Materie, ähnlich der, welche sich frei auch in der 
BaucUNIhle bei ihm Isind; lag zwischen diesen beiden 
QescfcwtlreD» wo sie getrennt waren« Beim fiinschnei- 
den des Darmes fand man , dass diese Gcschw iire mit 
einem Hofe von 2 Zoll im Durchmesser umgeben wa- 
ren, der eine rottibranne* Farbe halle » ureJche sich all- 
mifilich In die rothe Farbe der Sdileitohaut iftülor. 

Wie bei B. giengen auch bei F. *) die faeces viele 
Jfahre vor dem Tode nur in ganz dünnen Streifen 
ab. Die bereits angedeutete Entleerong yon wenigen 
und gcbleeht geformten Ekcrementen beim 
Stuhlgange mit grosser Anstrengtin g bei T;, 
wies ebenfalls schon frühe deutlich genug auf eine 
8trictar im Mastdärme hin. ' 

Ausser den' unter N« 1 ^ $ bc^duriebenen Merlima«* 
len, scheinen die utoler N. 4 tu den fMbesten und 
sichersten Erkennungszeichen einer bereits schün vor- 
handenen strictura recli gezahlt werden zu iDüssen» in* 
dem voRUgdweise nur durch eineh bereits schön veif- 
engeftMi Mfestdarm, dein Modell f&t Durchmesser und 
Form der faeces, diese auf mechanische Weise jene 
Beschaffenheit erhalten konnten. Die übrigen Erschei- 
xmngen waren tbeiis die für die frühere Diagnose des 



*) Horn 's Archiv u. s. w. a. s. O, S. 5S1. 
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Uebels allerdings atieh sehr wichtigen localen, theils. 
dk^ der eoiferQlern coDsensueilea irritatiou. 

lÜ)DDte hei früher ErkaBnUuss der Krankheit toi 
diesem Zeiträume durch strenge J>iä^ Eiclielceffee und 
den Gebrauch -des Jod, die Stdctur noch gehoben oder 
»enigslens ihr Lebergan^ in Lkeraüon verhiilel werden? 

• Der, «{Weiie Zeitraum erstrekte sieh voa djet 
{anahme der skirrhdsen YerengeruBg und- 
ihrem Uebergange in VersehwSrung bis zum 
gleichzeitigen ForLsclireiteu des carcinoma- 
tOsen Processes auf die Urinblase. Er dauerte 
voUe 3 Jahre; und zwar vo9 B. 's j56—^. JLebemyahre 
md war durch uBauss|irechliche Leiden bezeidmeb 
Die lebergangseischeinungen des 1. in den 2. Zeitraum 
bestanden daxin, dass Siz, Natur und Form des Uebels 
deutlicher vurdea» die bisherigea jSufalle intensiv und 
extensiv zunahmen, neue hinzutraten und das Uebel. 
wie zu erwarten stand, verhältnisäinässig viel verderb- 
licher und rascher jTortschritt, als im 1. Zeiträume. Seine 
Uingno^ war jevt nieht mehr schwierig oder dunkel, 
seine Yrnrnrhtlnng mit einm andern nicht leicht 
mehr möglich, die Prognose aber bermts htfehat un- 
glinstig« Die Kennzeichen waren: 

1} reissender, zusammenzieliander und stechender 
Sehmerz in der Xitfe der leg. bjrpagaalnfla» anweilen 
von solcher Heftigkeit, dass der Kranke laut Janmerle' 
und schrie; besonders nahm der Schmerz gegen £ade 
dieses Zeitraumes an Stärke und Dauer zu. 

2) Täglich mefannsAiger, ven tenesnw» heftigem 
Schmene, Brennen und iHeefaen im reetnm b^lmleter 
Stuhlgang, mit Abgang von etwas weissem, öfters röth^ 
lichem oder mit Blutstreifen vermischtem Schleim , wo- 
bei na^ der SaUekumslemmg Zwang und Schmerz 
bedeutend nachUeasen. In der taten OttUfee dieaei 

28* 



Digitized by Google 



iUdkiiiis, hOm dal Dräftgen »1 Stuhigmge dergestail 
zu, dass oft jede VierleblaQde Tag umd Nadit Bat* 

leerungea erfolgieo, wesswegee der Kranke selteii eine 
Stunde Ruhe genoss. 

3) Zwar tii|{lid^e, aber meiit ganc imkmtt , spar.- 
iame und wurmfönDig gestaUefe, mit etwas gerochK»* 
sem Schleime geraengte und mit Schmerz im reclum 
verbundene iacale Oarmenlieerung.» wobei jedoch, da 
die Sdimeneii luer mehr ioi wettern Yerlaule des 
Mastdarmes ihren Bh hatten , diese nie in dem Grade 
heftig und reissend waren , als bei den Schleimauslee- 
nmgeii attein. Die Ausleerung der faeees gieng neben 
den ^hmerzeii» weldie sie vermaAtet stets sehr lang« 
sam und mit grosser Anstrengung vor sieh nnd ge* 
währte, zumal bei der geringen Menge, welche abgieog^, 
wenig oder Iceiae Erieichtertiag. In der 2* Haide die» 
aar Periode giengan sehr dimie rSthüche^ oft sehwars- 
braohe, sehr übelHecheade, an Gewicht höchsleos 
1 Drachme betragende Excremente ab, 

4) Fast beständige Klage über Kr^us^ und Hüft« 
schmerK und zuweiioi aueh über Schaiafft und Schwere 
in den Schenkeln. 

5) Der Unterleib meist gespaont, hart vad b^i der . 
Berührung empflndüch. 

' 6) Insbawndere wibyraed der Gegenwart staritor 
Schmerzen, konnte iu der LnlerbaucLgegend deutlich 
die Gestalt der aufgetriebenen Gedärme wabrgenomraen 
werden, wobei jede Berührung den ficiunen vennefarte. 

7) Nach dem Genosse seliweter Spetsan »ahm das 
LeMen im Unterleibe, vorzüglich die Verstopfung zui 
bis die Reste derselben die- diken Gedärme wieder pas» 
sirt hatten. 

8) Sparsamer» stark brewieodsr,. mit StraBgOne vat^ 
hopdaner Aligang emes gesätUgt gelben Um^ - 
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9) Grofte bttfbihMfaM» Alnagemng , geiUhlie 

(jesieJihrarbe, Ausdruk tiefen und vielartigen Leidens 
io Uea GetiditszügcR md Atigenv 

demageaebM war am, Ende dieaea- 2eitaaaMa 
»och kofn Fieber vorbmiden» die finluat meiat gut» 
tiic Verdauung selten geslört^ Gewöhnlich wird erst im 
Liaiife dieses sladtums bei bereilä erfoigter Ulceration 
dea. Shinlittar «nlltche HUile Terlaagl, wie ea ao JOuifig 
avch im Skirrhua wd Carciaom dea Mageiia und vieroa 
der Fall ist.- 

Bei Formey dauerte dieser 2. Zeitraum bis zur 
SUrrhosität uad krebahaflteB Parforation der Urinidaae 
beIrScIaUah iSoger ab bei B^» BäinKdi gegen 8 hkf. 
Wie bei B.^ nahm auch bei ihm der fixe Schinerz im 
Hypogastrium innerhalb dieser Zeit an Heftigkeit und 
Jimifigkeil afinäUieh zu» zumal in dea lasten 2 bia 
i Uma v«r den Tede^ Ilie Veratepliiiig wwde imiiief 
bartnäkiger und ea steUlen aidk raweilcm sehr ematteBde 
Mastdarmbltitungen ein (wie wir Blutflüsse beim Carci- 
noma Uten» Blulbrechen beim uicerirenden scirrhua 
pgrlori, raweiie» Biiitliii0ei» aiia Broslkrebsgegehwilren» 
ao wie ,aua de» Lungen bei derjenigen hiuiig vorlEomu 
wenden Varielät der tuberculösen Lungensucbt beobach- 
len, welche nicht in Zerfliessung von Tuberkekaasae 
oder allniihHcker Yerjaudittng der Tdbeikely sondern 
in VerbMung and C«Mileaeena ndl dem xngleieb akiirbaa» 
artig degenerirenden Lungengewebe, in welchem sich 
bald auch Ulcerationen bilden , Lödier gieidttam hin» 
einbrecben» ihren Grand bat« 

Tigüdi» inabeaondere Morfena, alelite lieh ein 
fixer Koliksthnierz im liypagoslrium und zwar zuweilen " 
mit solcher Heftigkeit ein, dass F. etliche Tage lang 
BeU und Zimmer bfilen nanaate. Der Sliddgaag war 
fitts «nregeimaasig^ oft mit Hut nnd addeinu^bhitiger 
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Jtoohe genbeM' vmA die Venlo^ftwg bo hwtaliliig, d«M 
'Fat nur nadi 6 bif 9 Tagen dureli ein purgMis aus 

seiiiia, Riücrsalz, Rhabarborlinctiir und Alog, rniler 
4«r fürchterUchsteo Kolik , Erbrechen , sehr schmerzhaf- 
laiii Drüfigeii gegen den Aiier, StnhU und Harnzwang 
«nd Krenttdimrzen , endlich mit vieleni SeUeim nnd 
'Blute gemischte OefTnnng hervorbrachte. In der Zwi- 
schenzeit gieng sehr viel jauchig- schletmige Flüssig keil 
. nH Slnlitewnngi einem der dauerndsten und qualvoUalea 
Symptome fiir den Kranken ab, indem daaselbe andi 
ausser der Zeit der Darnienlleeruug zugegen war. 
Blut befand sich in der gpälern Zeit dieses Stadiums 
.iorinea mdir unter der schbünigeB Jaudie* • Dieae gieng 
aber in manchen Tagen in entaunlieher > Menge ab. 
Die schmerzlosen Zwischenräume wurden immer kürzer, 
die Anfälle länger uud besonders quälend der Schmerz 
unter dem Nabel» so wie die tägüohan Kolikschmerzen. 
'Von Fieber zeigte ali^ fibrigeaa zu dieser Zeit noeii 
-fcaine Spur und meist war nodi redit gute BssiMt zn- 
gegen. Gegen Ende Nov. 1822 (7 Monate vor dem J Ode) 
, fühlte man deutlich links von der Uuterhauchgegend , 
-Krochen Sohosbein und ebener Hüftbeiogrtlhe, rund- 
<ffche etliche Zoll lange VerhirUmgen durch die Bauch- 
deken hindurch. Ais 2. Stadium der Mastdarraslriclur 
4 bei Talma musste angesehen werden, dass ihn in 
-BrÖtsel im Sept ISdS, nie er eben das €2» Lebensjahr 
^angetreten, eine hefUge, mit Mut g a m ie eh te Diarrfage, 
bei übrigens ungestörter Verdauung befiel- Ein halb 
Jahr später (März 1826) wurde er in Paris von häufigem 
StuUiwange und üigtiah wohl lehnmaligen sedes heim-* 
gesuehl, wobei ther gar nicdita» oder wenig ganz dQnn 
geformte Massen, oft auch nur mit lilut gefärbter 
Sebleim abgieng. Vom Juli bis October, wo er starb, 
• genoaa X. als Nahrung Moas £aelsniilfih$ bei dem Ge* 
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iiosse von etwas Anderem « entstanden sogleich news 
Beschwerden behn Stuhlgänge. Bei den hSnfig Tergeb- 

lichen Anstrengungen zur Leibesöffnung, sah man deut- 
lich die wurmiörmigen Bewegungen des queeren und 
absteigenden Grimmdarmes. In Hinsicht der Therapie 
liei T. macht O. (im Hambuiger Mgz* a» a. O. S. dUS^ 
die scbäzbare und prüfungswerthe Bemcrltung, dass es 
Tiiiffailend sei, dass in der Behandlung der, in einem 
mechanischen Hindernisse hegrü|ideten Krankheit dessel* 
hen, fast von gar keinem operativen Verfahren die 
Bede gewesen sei» nnd von den 15 den Kranken be- 
handelnden Aerzten, keiner zm Anlegung eines künst- 
lichen Afters geralhen habe, wodurch allein das Leben 
des Kranken hätte erhalten werden können. 

Dritter Zeitranm: ron der üleeration und 
P 0 r f 0 r a t i o n d e r s k i r r h ö s o n U r i n b 1 a s e bis zum 
Tode. Das bei weitem kürzeste aber leidensvoliste Sta- 
dium; es trat im GO. Lebensjahre von B«, drei Monate vor 
seinem Tode, ein. Schon im vorigen war, hauptsäck- 
sächlith durch die Erscheinungen unter N. 8, die Func- 
tion der Harnauslcerung in Folge der fortschreitenden 
Blasendegeneration beträchtlich gestört; Jfezt zeigten 
^h folgende Erscheinungen: 

1) der grösste Schmerz zog sich in die Blasenge* 
gend und es trat Fieber ein. 

2) Der Urin gieng in geringer Menge, aber öfter 
als xttvor und mit starkem Schmerze ab. Er^ar dik» 
sehr stinkend und zeigte eitrigen, mit Blut vermischten 
Bodensaz (Abscessbildung in der theilweise degeuerirten 
ürinblase) ; Blasenschmens und Fieber minderten^ sich. 

3) Etlidbe Wochen später neue Zunahme beider 
leztern mit mili laugenartigem, trübem, ashaft riechen- 
dem Urin und dunkelbraunem , aus Darmkothe beste» 
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bmiem .Sedteeat in damfettiMi (PerfonOiiHi der Blase 
vom Mastdarm aas, Kloakbildong in derselben), 

4) Die von der L Iceration des rectums herrühreoden 
ErscheiouDgen waren zu der Zeit folgende: stüDdlich 
traten mehrmals. Siublgänge ein» wobei stets beftiger 
Schmen» Brennen» Pringen beim Durchgänge der spar* 
samen Speisenreste durch das verengerte rectum über- 
haupt f durch die am meisten verengerte Stelle dea&eU 
ben aber insbesomlere» zugegen war. 

5) Scheu Yor den Speisen und üut gSnslicbe EaU 
haltsamkeit tou denselben, auch bei noch einigem Ap- 
petite, wegen Schmerzvermehrung durch die Verdauungs- 
residuen, zunehmende Abmagerung und Enlkräflungt 
Zehrfieber« 

6) Ausserordentlich ausgedehnter» vor Sdimerc die 

leiseste Berührung kaum erlragender Unterleib und be- 
ständig sehr heftiger , durch jeden Versuch zur Nahrung 
noch Termehrter Schmerz in der Tiefe des bjpogastrittma, 
dem Hauptsize des idcerirenden Garcinoms. 

7) Der Abgang von faeces darcli den After hörte 
gänzlich auf; hios etwas Schleim und Jauche floss durch 
ihn und zutezt wahrer mit Blut vermischler Eiter, wilfe> 
rend nun alle Kotbausleerong tSglich mehrere Mal unter 
ausserordentlich brennenden und stechenden Schmerzen 
8 Wochen lange (vom 12. Jan. bis 9« März 1819) durch 
Blase und Harnröhre erfolgte. 

8) 23 Tage vor dem Tode {y. 9. März bis 1. April) 
gänzliche UnterdrOkung jeden Fäcalabganges auch durch 
die Harnwege; unfreiwillig tropfenweiser Urinabgang, 
Auf mehrere Schritte von dem Kranken hörbares Kol- 
lern un Unterleibe, Auistossen iacalen Gases» 

9) 4 Tage Tor dem Tode die Erscheinungen der 
Gangrau und Paraljse des Darmkanals überhaupt und 



Digitized by Google 



1 



391 

dM reetnais nad der UriftUate insboioiidere : afimaUiefi 

ginzlicfacr Nachiass der üntei leibsclimerzen und Bor- 
boiTgmen bei noch fortdauernder enormer Ausdehnung 
de« LedMM» lange «oliaUeDdes Sefalucliien, entotellCes 
Antik» kalte Eftlremitaten, tSdllidhe Enefadpfimg. 

Svhv bemorkenswerlb war, dass in diesem 3. Zeit- 
räume bei 1 ormcy im Mai 1823, etwa 6 Wocbeu 
.Yor dem Toda» 14 Tage liuitereiAaBder» unter mäsaigeii 
UolerleäiMlimeraeB «od IMngen gegen Aen After, täg^ 
lieh von selbst mehrere, im Verhältnisse zu den genos- 
senen Speisen sehr ab andante^ Stuhlgänge erfdlgleo. 
Diese giengen hm Man in ganz dttnnen StreiÜBB 9h; 
nun aber waren sie welek, dabei kcnoopact und von 
bedeutend starkem Durchmesser. Es schien, als hätte 
sich die Slriolur wieder erweileri, wedorck die jenseits 
deraelbea angel^nft gewesenen konsislenteren faeoes, 
freiem Abgang erhielten. Fünf Wochen vor dem Tode 
nahmen Harnzwang und Kolik bedeutend zu; es trat 
freiwilliges Erbreohen von Siefien «in» wekke sckmekR 
tan« wie Excremenle rieeben. Der Dun( war unaws* 
lüschiich, der Kranke im k($chsten Grade abgemagert; 
doch der Puls zu dieser Zeit noch ganz regelmässig und 
nocb grosse Eiskist vorbanden. Vier Wochen v or dem 
Tode bemerkte man »nn ersten Male ein Zisek^ beim 
Ausflusse der lezlen Urintropfen aus der Harnröhre, in 
den Obersehenkeln stellte sich heftiger, bis zum Tode 
bleibender Schmerz ein, Harn- und Stuhlzwang waren 
quMender nnd angreiHtoder als Kolik nnd Erbreeben; 
der Uriu sparsam, trübe, nach Kotb rieebend, das 
Antliz entstellt, zuweilen Sclilucbzen, der Puls nun 90, 
sonst regebnäjBsig. In den lezten 8 Tagen erreichten 
Stidd- nnd Harnzwang de» baebsten Grad* Dnrcb den 
After flössen äusserst viel missfarbene, kadaverSs rie- 
chende Flüssigkeit und durch die Uwuröbre dike laec^ 
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Auf dem Boden des Uringlftfet Jagen in FÜeaMii»^ 

eiac Menge Erdbeerkörner, deren Früchte er kurz zuvor 
gegessen balle. Bald wurde der Kolhabgang durch die 
uredura unwiUkibrUch» der Puls liX) in der Minnle und 
aussesend. Vier Tage vor dem Tode trat plöilich ein 
saiKer 1 roslanfall ein; Harn- und Sttihlzwang^ liessen 
plOzitch nach, das Angesiclit wurde hippocraliscb, 112 
Pulse« Zwei Tage wer dem Ende deitrirte Pal. zym 
enien Mal; der unfreiwillige FSealabgang dordi die 
Harnröhre daueilc bis zum Tode fort; durch den Afler 
gieng zulezt noch eine mit flüssigen ExcrieroeDten 
gemischte, missfarbene, asiiaft rleohende Jauche» Den 
23. Ion. 1823 erfolgte bei 120 Pulsschlfigen und in fbrU 
während tiefem Schlafe des Kranken der Tod. Bei 
Talma war dieser Zeitraum dadurch ausgezeichnet, 
dass im September nnd Odober 1826- gar kein Stolri- 
gang mehr erfolgte, nnd. der Kranke nach 33tilgigier 
ununterbrochener Verstopfung den Geist aufgab. ^ 

Aus der Zusammeustellung des Leidienerfundes 
bei B.t Formey und Talma*) ergibt sich in KOne 
Folgendes: die Strictur des reetmns war bei R be* 
trächtlieher d. h. enger und in verschiedenem Grade 
durch den ganzen Darm fortgesezt. während sie bei 
F. mehr nur auf Eine SteHe beschränkt war» daher 
auch die Verstopfong bei B. Ton der firOhera bis in die 



) Die ohen erwähnte, von J. Z. Amussat in diesem 
Jahre herausgegehene Schrift ü'her Broussais s 
Carcinoma recii, kenne ich his jeit bloss aus einer 
Anzeige derselben in M. Dezeimeris's ,)L*<$x- 
perience, jouin. d. mid, et d. cbir.** 1S59. N. S9. 
S. 176» und bedaure daher, den Erfiind bei diesem 
Kranken in obige ZnsamaMnsteilnng nicht anfiieh>- 
nwn an können. 
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wpUet^ Zelt der VfatdLbeit im Gamen anhaHeBdet 
vod beschw^idier war als bei F., obwohl wie oben 

erwähnt» auch F. von Obstruction in einer gewissen 
Epoche der Krankheit sehr viei 2u leiden hatte. Inde^ 
sen erfolgten doch bei dieiem» «itwa 6 Wochen vor 
dem Tode, 14 Tage hlntereinandw im Verhältnisse zu 
den genossenen Speisen, sehr reichliche weiche und 
kompacte Stuhlgänge von hedeotend starkem Durch- 
messer» während dies« beiB. ond Talma im 2. und 3^ 
3Seilraume ihrer Krankheit nie der Fall gewesen , nnd 
ersterer 23, lezterer 33 Tage bis zum Tode vollkom- 
men verstopft war. Der von oben in das Carcinom 
eintretMide Tlieii des roctoms» war nSmlich bei B» gans 
losammengefaltet und so enge, dass er wie mit einem 
Faden zusammengeschnürt schien und nur mühsam eine 
Sonde durch die Strictur zu bringen war« Die 2 Zoll 
lange MastdarmbdUe vom anus aus bis zum Eintritte 
in den untern Ibeil des Cardnoms» hatte ^en Dorcb- 
messer eines Mittelfingers» die Häute des Mastdarmes 
waren sehr verdikt, und heim Eintritte desselben in 
dia Geschwulst leigte sidi seine Höhle bis zur Dika 
einer gewObnKdien Sciireibfeder ▼erengert. Bei F. da* 
gegen war die in das coIon nach oben und gegen den 
anus führende Mastdannöffnung »nur etwas enger als 
gewl^hnlich.« Bei T. endlich war das rectum 6'^ über 
dem anus» In der JLBnge von Vf^'', gana Terwacb^ 
sen, von zirkelfönniger Gestalt, äusserlich kaum so 
dik wie eine Schreibfeder und in eine zellig-fibröse 
Masse verwandelt. Wie bei B., fand sieb auch bei T* 
das rectum an der Stelle der Einschnifarung, in lftn(^ 
liehe Runzeln und Falten gelegt. Unterhalb der Strie» 
tur bis zum anus, besass der Darm die Weite von 
1 bis war also auch beträchtlich weiter als bei 

B. Dagegen war bei F. das Cerdnom sebst, der Um^ 
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fang seiner UIccralion» 60 wie die vom reciuni aus auf 
die HoPBblase sich ersirckende Zersl^ng^ beträd^tii^ 
eher aU bei B., durch weldi* ersiern Umstand Insbe- 
sondere auch dio Schmi rzon im hypogasliiuni bei F. 
von Anfang bis in die lezte Zeit, heftiger und hervor? 
tretender varen als bei B., und sie eisen viel hiibem 
Grad als bei diesem erreichten, auch gleich von An^ 
fange an viel siärker auflraten, wenn schon sie damals 
immer nur kurz dauerten. Der Mastdarm stellte näm- 
lich bei F. eine länglichrunde UOhle» ungeföhr von der 

'Grösse der Urtnblase, mit einem 4ialben und darüber 
diken Wänden dar, deren iniuie lläilje ein offenes, 
weit yerbreiicles, mit schlammigen Auswüchsen ver- 
sehenes Kreb^esch^ür darbot. Eben so waren bei F« 
die Fungositäten in der durchbohrlen Blasenwand, so 
wie die Zahl der Perfora lionen der IJarnblase \om 
i'ectum aus, vici grosser und zahlreicher als hei hei 
welchem nur eine einzige Oeffnung vom rectum in die 
Blase gieng, obwohl leztere an mehreren Stellen ge- 
schwürig war. Bei F. führten mehr als 12 Oeffnungen 
von der Grösse etlicher Linien , bis zu einem halben 
Zoll in die Blase, und um jene herum sasseu zahlreiche, 
kleinen Polypen ähnliche Auswüchse. Djas Carcinom 
hei B. dagegen war nur 3'^ lang und S'/^'^ breit. In 
seiner Mille, der ehemaligen Mastdarmhöhle, befand 
sich ein unebenes, beträchtlich festes, callöses Geschwür, 
aus welchem diher weisslicher Eiter ansgedrükt werden 
konnte; die Oeffnung aber, welche vom rectum In die 
Blase geführl hatte, war durch die Wucherung des (Wv 
achwüres so klein geworden, dass sie nur noch eine 
gewöhnliche Sonde durchliess. Dass aber auch Tal- 
ma 's Mastdarmvm'engerung nicht ohne carcinomatöse 
Ulcertilioii war , obwohl sicli leztere in seiner Leidens- 

. geschichte durch keine sie besonders bezeichnende Er« 
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st'lieinung zu oflenb.arßn scluen, w urde scLoa S. 384« 
bemerkt. 

Bedeutender» nämticli in grösaerem Umfange als 
bei F.» war bei JL die Harnblase selbst ' sldrrb&s dege> 

Derirt. Bei diesem lag nur noch ein kleiner Theil ihrer 
.% ordern Wand, der etwa 2 Unzen Flüssigkeit fassle» 
auBseibalb des Ciircinnns; die ganze übrige Substanz 
der Blase war In dieses umgewandelt. Aber auch in 
der noch firicn \oi(hrn Wand dirsolhon, halte der 
skirrbö&e Process hercils stark begonnen. Bei F. war 
ren übrigens die- Wände der Blase slelienweise auch 
scbon verdikt» an niebreren Stellen aber ungewöfanitcb 
dfinn und durchsichtig, ganz ^vi(i man es bei der car* 
ciuoDiatOsen IJlceralion des pylorus findet» wo zu- 
weilen ganz nahe neben der beträchtlichsten DIke und 
Härte desselben» einzelne dünne und durchsichtige Siel* 
len sich linden, die der gänzlichen Porforalion svlir 
nahe stehen. Bei F. schien ein grosserer Theil der 
' Blasenhöble übrig geblieben zu sein, als bei B. Ver- 
härtete oder längst, verweilende Excremenle jensells 
der Stritlur des Maslfhnmes, fanden sich weder in den 
Leichnamen \ou B., noch \on F. und T.; vielmehr war 
das Colon bei B« mit flüssigen £xcrcmenten ange« 
füllU was kaum zu erwarten stand. FreiKcb genoss er 
in der Irztcn Lcbdis/cit a\i(h nur wenige nnd raeist - 
flüssige Nahrungsmiuel. In den SectionsbericJUcn über 
F. und T. ist wenigstens von der Anwesenheit verhär- 
teter faeees oberhalb der Strictur nicht die Rede. In 
Hinsicht des Ortes der ersten Entstehung des Carci- 
nomsy so schien dasselbe hei B. ursprünglich im 
Zellgewebe und Feit der vordem Fläche des os * 
sacrum sich gebildet zu haben» von da aus auf den 
' Mastdarm, diesen nach und nach ganz umgebend, 
und vom Mastdarme auf die liarobiase allmählich fort- 
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KeschriUen zu sein. Der schon im t. stadio des Uebeb 
voiiianden gewesene, von B. beslindig geklagte Kretn- 
schmei% so wie der Schnien in den Hflften und die 

Schwäche in den Oberschenkeln, hatten hierin wobl 
vorziigliob ihren Grund. Damit verwandt schien zu 
sefait dass bei F« die im kleinen Beken befindlidien 
Theiie, lo einem Ganzen verwtiehseii und an die 
keuknochen fest angewachsen waren. Die bei B. viel 
stärker und anhaltender als bei F. und T. Yorbaude- 
nen, mehr oberflXdilidien Unleiieibsachmeneii, die 
schon bei der leisesten Berührung der Bauchdeken ver« 
mehrt wurden, und neben den tiefem, von dem ulceri- 
renden Careinom herruhrendent Sebmerzen im hj^ 
gasCrioai zugegen waren, so wie die AUflserordenlliclie, 
bis zum Zerplazen gesteigerte Ausdehnung des Unter- 
leibes, finden in der gleichzeitigen Entzündung des je- 
jvmu&s-und ileams, dessgleiehen in der Ih^lweiaen 
Gangrän des Colons, noch ilure besondere Erlttrang, M 
wie auch die äusserst dünnen Bauchdeken in B.*g Leiche 
hiemit in krankhafter Verbindung gestanden zu sein, 
schienen« 
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XVIIL 

AUj^emeiiie LehrsSze des chirurgischen Ver-^ 

bandes ; von Herrn Dr. MatthiasMayor 
in Lausanne^). 



Einen der wesentlichsten Zweige der practischen 
Gliif itrgle bildet vnstreitig der Yerband. £r wird jeden 
AogenbHk nothwendig» kommt bei aHen Operationen 
vor, ergänzt die meisten derselben , vermag bedenkli- 
clien Zufällen vorzubeugen und ist sehr oft der wich- 
tigste und mitbsamste Punkt in der Tberapie der 
f cbvereten Vebel. Man Tmtebt biemnler alle diejeni- 
gen Verrichtungen, welche sich auf die Anwendung \on 
Verbands lüken oder irgend eines mechanischen Api)a* 
rates bezieben. Diese Anwendung aber» so wie die 
jedes andern Mitfels» kaon nicht geh<)rig Yerslanden 
werden, wenn man nicht ^ülliomniene Kenntniss von 
der Natur, Zusammeosezung, Wirkungsart und Nüzlich*. 
koit des in Gebraucb gezogenen Gegenstandes besizt 
Air dieses beruht auf gewissen Daten oder auf emigen 



*) Naek dem Wnnscke dea gcahrten, um die Cktrurgie 
fiberbaupt , mm die Lekre vom Verbände aber ins* 
besondere, vielfach verdienten Hm. Verfassers» 
geben wir das fran^ösifcke Manuscript hier in 
deutscher Sprache.. D, it 
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Principicn, die noch io keiner unserer Verbandiebren 
enthüllen sind» und welche dennoch die Grundla- 
gen eines jeden guten Verbandei, oder wenigstens ab 
ticiH^ I iiliK r in diesem weiten Gebiete der Cbinirgie, 
berüksicbligel werden müssen. Verweiiea wir daher 
hiebei einen AugenbiilCy um die allgemeinen Gnindsäze 
festzusez^» welche in dieser ganzen Angelegenheil vor* 
herrschen. Nie verliere man aus den Augen , dass die 
eigentlich sogenannten Verbandmittel den Gesezen der , 
Mechanik folgen» das beisst: dass sie wie Maschinen 
wk^. Als solcher bedürfen sie einer jiussem Kraft, 
und Anregung, welche am öftersten in der Muskelkraft, 
in der Elasticitut einer Feder oder irgend einem Ge- 
wichle be«l€;h.L Ohne diese gleichsam belebende Kraft . 
wäre . die schönste Maschine wirkungslos und eineoi 
todten Körper vergleichbar. Diese Kraft , auf den ehi- 
rurgiscben \ orhand angewendet, hat die unmillelbare 
Wirkung* einen Druk auf diejenigen Ibeile und Gegen- 
den» auf welche derselbe angebracht wird> aoszufihen 
und sie offenbart sidi eben so gut bei einer einfachen 
Aderlassbinde, als bei der verstärkt cn Kraft der Rolle 
eines Fiascbenzuges. Um jedoch in Tbäligkeit gesezi 
zu werden» bedarf sie irgend eines Stüz« oder Anhalt* 
punctes und ia der glöklichen Wahl eines, solchen be- 
steht sehr oft die Geschiklichkeil des Wundarztes. 
Eei der Aderlassbinde befindet sich, wie Jeder weis^ 
iier Stüzpunct gegen die Docsalfläche des. Ober- und 
Vorderarmes hin», bei der AnnscUlnge im Naken.*)» 



*) Derselben Schlinge, deren natürhchcr Stüzpunkt der 
Naken ist, kann man noch })esser auch einen künst- 
lichen verschaJTen , indem man , wie ich es ander- 
wärts schon vorschtiig) eine Halsbinde sehr lose auk 
den Hals legt« 
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Mm ßmcbbandc am untern Theil des Rükens, bei d6r 
tkttlU^uule an dem entgegengesczten £nde jedes Durek* 
mmm» hm der §o§emmim Contmzteiitkm m der 
EKleofion iwd umgekelirt Ein solehar Stttpunet kam 
natürlich sein» wie in den eben erwähnten 4 ersten 
Beispielen, aber er ist ktinsllich im umgekehrten Sinne 
bei den Zilgea (iraetioQ») rar Wi«dereinrkhtung von 
Betabrüchen und Yerrankiiiigeii* Blien aa verliäit m 
wkh wH dem Suspensorium» dessen Sak und S<^enkel> 
riemen an einem zirkelfurmigen , um die HUAen lau- 
fenden Bande befestigt sind. Der künatlidie Stiizpund 
km nudi auf mehr als eine Weise variiren. So kam 
man die Fnstedhlinge an el&<m Uber die Hüften laufen^ 
den Gürtel befestigen, ganz wie man diess zu Pferde 
an einem Wehrgehänge auf der enIgegengesezMi 
Schulter tbnn kann. Eine FussschUnge v<mi einer gans 
andern Art musa selbst ihren künsllidien StäzpmeC 
ausserhalb des Kranken nehmen, zum Beispiel an der 
Deke des Zimmers, an einer Bettstelle, einem Lehnstuhl 
oder ähnlichem. AUein in diesem leakem Falle ist des 
Glied anf dem Oborsehaiikel.nidir oder weniger aua» 
gestrekt, w ie bei der beweglicben Hyponarlhesie *), statt 
dass der Unterscheakei in den 2 erstem Beispielen der 
Fnssschlinge^ einen rechten Winkel mit dem Oberaeheo» 
kel hildet. So eben bemerkte ich» dass man den StQ»- 
punci zu w ählen verstehen müsse ; denn in der That^ 
er kann sich ohne Unterschied auf ^Uen Theilen des 
Kör|iers und filr jeden Gegenstand finden , und es b^ 
darf nur euMs geschikte» MetchanikorSt eines neuen 
Archimedes, ihn überall auf mehr oder weniger sim- 
reidie Weise zu nehmen,, nämlich zusammengesest 



^ Einer im nnlan anaidegenden oder Untersliisnngs. 

•schiene. . . 
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oder bizarr. Man buibs kl 4» Mnirgte, wie in den 

mei&teD andern Künsten, gegen geniale Bestrebungen 
«Iwa0 m^Mtrauiseh sein, «• nickl anwenden , als 
Mi man raSikh treprtlft hat» ob nac^'nidU dm^ e» 
fächere Mittel den gleichen Zwek enrdcheil fcömie. l>er 
ksü zur Wahl eines natürlichen Sliii&punctes findet sich 
tum Beispiel bei der Miandlong mies Qaeerbniclies 
der Kniercheibe, indeai nuiii ihn unter der Fusdohie^ 
aber auch gegen das untere feststehende Fragment -de» 
gebrochenen Knochens nehmen kann. Dasselbe ist der 
Fall bei dem Bruche des oleeraim und vorziigUeh des 
SdbtosaelbeiM. Wie sehr ist men in HmskfaA de« ie«. 
tern herumgeirrt, bis man klar begriff, dass es zwek- 
massig sei, auf der der Fractur entgegengesezten Schul- 
ter den 8ti|zputtkt m wählen » und daas es bauptsäob- 
lieb darairf ankomme, den tlllenbogen der leidenden 
Seite zu untcrslözen. Endlich ist es wohl tiberflüssig 
zu bemerken, dass jeder Stüzpunkt wenn aueli nichi 
dtoohity doch wenigstens in Beziehung anf den Gegea- 
stand, den er stOzen soll, fix oder fest sein müsse, denn 
Avenn lezterer durch seinen Widerstand die Oberhand 
Uber den erstem erhielte, so würden die Rollen notli« 
wendig vericehit und et selbst aMann un einen StSs- 
^unct verwandelt sein. Um den Stii^punct besser su- 
chen und schäzen zu können, und überhaupt um eine 
genaue Idee davon zu eiballent was man durdi irgend 
einen ehtrurgitfelien Verband erlangen kann und soll» 
besizt der Wundarzt an seiner eigenen Hand einen un- 
trüglichen Maasstab. Dieser so zu sagen verständige 
Apparat vmnl^ allein aHe andern zu ordnen, ihre 
Anwendung und Wirkungsart zu bestimmen , sie In &- 
ren Wirkungen zu reguliren und in die Reihe neuer 
und kostbarer technischer Mittel einzuführen. Man er- 
wäge zum Beispiel, wie ein einziger Finger hinreicht. 
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WD i^oe arterielle oder venöse Blutung zu gtiUen , zwei 
diiieükni» mn einsi KvieMlieibenbnich ni rareiiiigett». 
eine Hand, um den Ann oder Fih9 in der Schlinge m 
uoterstözen, den Schlüsselbeinbruch eingericbtet zu er- 
-baileD and die doppelt geneigten Flächen in gewissen 
«dbweren ObersditokelbrUehen zti bilden 1 Udberdiess 
betrachte man, wie die beiden Hände, wenn im leztern 
Falle die eine unter die Kniekehle, die andere gegen 
^ie KnOdiel hin gelegt ist, zum fiewnsdem fthig sind» 
miteinander nnd m gleicher Zeit die doppdt geneigte 
Fl^iclie zu bilden, die nöthigen Züge (die Extensionen!) 
-SU machen und die verschiedenartigsten Bewegungen 
IQ gestatten and auszuführen 1 Folgen wir nun der 
TlifttiglEeit dimr nämKclien flSbide in irgend efnem d(^ 
eben bezeichneten I iüie, und kann man noch die Leich- 
tigkeit, Ntizlichkeit und Lnschädhchkeit der Hemmung 
«Ml der BewegH^^eii sow<M bei dens^en Fractaren^ 
ids in gewissen Affiectionen des Sehenkels und des 
1 usses verkennen? Was offenbart ausserdem auch dem 
unaufmerksamsten Beobachter die Pa!margegend der 
Finger nnd der Hand, die bestimmt ist* nnmittcUiar 
«nf d^m Kdrper eines Verwundeten zu manipultrenf 
Sie ist pulpös, weich und zart und sagt uns sehr klar 
und dentlieb, dass wir uns bestreben müssen, allen un- 
-sem Verbinden Simücbe £q;enschallen zn geben l Soll 
Sdh endlieh lunznlligen , dass anderer Seits die feinste 
Zange in den Nägeln des Daumens und Zeigfingers ihren 
getreuesten Repräsentanten besize? Ein wichtiger, aus 
dem eben Gesagten hervorgehender Pnnct ist der, daas 
-alle unsere VeiMnde durch Einfaebheit sieb aus- 
zeichnen müssen, denn man kann im Allgemeinen be- 
haupten, dass die zusammengesezteren hülfsmittel die- 
aer Art ihre Armsdigk^, so wie Aea Mangel an Grund- 
4fizen ihrer Urheber offenbaren, und dass man nur veN 

29' 
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voHkoiBmiet, mtei man vereinfacht. Die Einfachheit 
eines Verbandes bietet folgende grosse Yortheiie dar: 
1) der Wundarzt kaxuk sich deaaelben lekhter aosebif« 
Um, 9» leiebler aaweaitoii, boaufaelitifeii, studireii vmi 
«me Wirkung leiten. 2) Wird er ilui seteon Si^ers 
besser beschreiben und erklären und ihn auch ohne zu 
growe Schwierigkeiten den Krankenwärtern , Assistecr- 
len und den Kranken lelkil ttfaerlaMen kOnnen« 3) Er 
erspart aich dadurdi Zeit und Geld. 4) WiBaentchaft 
und Menschlichkeit werden durch die Einfachheit der 
Verbände wieder gewinnen, waa bei ihrer Complioation 
tügUch und fast IlberaU vedoran gabt. Faraer ergibt 
fieb nodi aus dem €re8agtaii9 dasa ea gut itl, go aehr 

als muglick nur solclic Apparate in Gebrauch zu ziehen, 
die aus einem einzigen Stüke bestehen, bequem zur 
aammenzuaeaen und m haadbaban aind» und deren vor« 
zQglicbster BeaCandtbeil «baraU au haben oder leicht 
anzuschaffen ist. 

Die Verbandstüke im eigentlichen Sinne oder die 
aaUreicben Binden» die num alle Augenblike braucfalb 
ninsaen im Gagenaaie zu den langen und schmabm 
Bändern von starker Leinwand, die so häufig noch ge« 
braucht und missbrauclit werden, stets folgende Eigen- 
scbaAen besizen; 1; sie dürfen nur eine geringe Länge 
haben» um immer acbnell» leiebt* und mit Sieiwbeit «q» 
gelegt, weggenemmen und wieder angelegt werden ai 
können; 2) richte man sie so ein, dass sie nach Gehsti- 
len und auf der Steile eine angemessene Breite und 
Dike eihftUen. können; eiatere» um sieb bealändig dem 
üm flin g e dea zu foirenden Gegenslandes amupassen» 
lezicrc um einen sanfteren Druk auszuüben; 3) müssen 
sie überall leicht zu bekommen sein, und aus jeder Art 
von Gewebe» aeibst den am wenigslan Widemtand kl» 
alendeo^ miamnengeiezl werden köfmen ; 4) die Bigf»- 
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0dialt besizen, allen den Indicalionen sich anzupassen» 
tn welcher Gegend man sie auch anlegen will. Ein 
Tiarokiges Stiik von kgeiid einem leiehtmi Gewebe, bift' 
M «He diese Vorlbeüe der; eben so gut aber auch die 
Form eines Dreieks oder einer Halsbinde, wie ich sol- 
ches in meinem neuen System des Verbandes bewie« 
äen habe. Badlicir darf man, >Hrte oben aebon bemeA^ 
nieht ausser Aebt lassen, dass die Mehrzahl unserer 
Verbände von einem mehr oder weniger beträchtlichen 
Druke begleitet ist. Obgleich dieser bisweilen der 
Haupizwek des Verbandes ist, wie smm Bel8|>iel bei 
dem Bniehbande und beim Drukrerband der BrOste, 
so kommt es nichts desto weniger viel darauf an, den 
Inkonvenienzen , die für die Haut daraus entstehen 
können, Torznbeugen« Mit noeb grösserem Rechte musi 
man auf seiner Hut sein, wenn jeder Drnk nicht nur 
unnüz ist, sondern gefUhriieh werden kann. Auch wird 
man trachten, einfache und zarte Gewebe zu Binden zu 
wählen, wie die zubereitete Ilaut gewisser Thiere und 
besonders baumwollenes Tuch, Dieses ist offenbar 
weicher oder weniger raub, yiel häufiger vorhanden 
und wohlfeiler, als Tuch von Leinwand oder Hanf. 
Seine Wirkung wird noch angemessener sein, wenn es 
unter der Form emer Halsbinde gebraucht wird, oder 
wenn man es mit einer Lage gekämmter Baumwolle 
oder Walte füUert. lu der That ist die Baumwolle das 
beste SchuzmilLel gegen den zu starken Druk aller Ver« 
bandstüke« Einer der nothwendigsten Bestandtheile der 
meisten Verbände ist, wenigstens bis auf unsere 
Tage, die Gharpie. In meinem neuen System des 
Verbandes aber habe ich die Gründe angegeben, welche 
mich bestimmten» sie durch kardetschte Baumwolle zu 
eneien und lestere der Gharpie weit Torsuaiehen. Diese 
GrOnde stimmen Im Qetari^ hintängUcb mit aUem. 
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demjenigen ül>ereio» was ich Uit zt^ Gunslen def schö» 
U9m Einlachlieit und dar Tier gmaea Vonüg«, wekte 
ich. der Banmwelle aeilcaiuil«, gesagt habe« IMe Mooe- > 



teline und Baumwollen waUe endlich, werden beständig 
dea Wundarzt beim Verbände uoiej'siüzan und ihm die 
pamendutee Mitlei decbieten« gehneUe, ratioMile iind 
iichere Verbände aondefen. Deiwilbe Fall ist es nait 
dem Eisendj-ath, dessen Geschmeidigkeit, Widers^aüd^. 
kraft und leidite Haadbabung» so wie seine Fähiglbeil^ 
aifih fecnmn und nuf der Stelle die veischiedeiHHP' 
tigsten Gealallen anximebffleQ , ihn zu einem der be- 
quemsten, nüzHchsten und UeÜlicbäteu Mittel der Ver- 
iMndehirurgie apanben* Dar VMdmd bei Frsaoturen» an 
wie die verieUedeien Contenthr^yerbänAi , vekhe eie 
erfordern, lassen unter Anderem bei diesem proteus- 
artigen Agens üast nichts i\i wünschen übrig. 
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Chemische Analyse einer neu entdekten 

Mineralcj^ueilu zu Mönchailorf, ijn Can- 
ton Zürich, von Herrn Prof, Dr. Lö- 
wig in Zürich und Erfaliruu^eii iiber 
deren Heilkräfte, von dem pract. Arzte 
Herrn Jacob Küa die in Griininfiea. 



Im J. 1838 enldeklen einige Burprer der Gemeinde 
Mönchdllorf , als sie zu Errichtung einer Käserei eine 
Quelle gruben, auf einer mässigen, seit den ältesten 
Zeiten Silbergrabe genannten AnbObe, wo aucb bei 
strengster Winterkälte nie Schnee liegen blieh und oft 
ein starker Schwefelgeruch sich verbreitete» eine Menge 
klares Wasser, welches einen so starken Scbwefelge* 
nicb'Terbreitete, dass die Unternehmer zweifelten, ob 
derselbe die Milch zur Kasebcreiluim lautrl'ch erhalten 
werde. Die Quelle befand sich etliche 100 Schritte 
von der Burgruine Uebenberg, mitten in gerader Linie 
zwischen dieser und dem Dorfe, 4—5' tief und trat 
daselbst aa drei verschiedenen Stellen in einem Um- 
fange von etwa 4' hervor. Sie liefert in 5 Minuten 

Pfarrdorf im Bezirke Ilster, am Greifensee. Die 
Gemeinde znhh 1200 — 1300 Einwohner. 
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45 Maas Wasser , vermehrt and Iritbt sich nicht bei 
starken Regengüssen und eben so wenig vermindert 
•ich ihr WassequehaU bei trokoem Weiler. Der Geruch 
nach ScfawefelwaMenloff ist nur an 'der Quelie zu be- 
merken (Temperatur, Geschmak, Verhalten des Wassers 
beim Sl( hen? D. H.). Da mit Grund zu verrauthen 
stand, dass die QueUe HeilkräAe besize, so wurde sie 
vielliUlig sowohl von Privatpersonen als von Aerzten 
der Gegend, gegen verschiedene Krankkeitsaustände zu 
Trink- und Badecuren und zwar mit ^»linstigem Erfolge 
beniizt» und namentlich leistete sie nach den Beobach- 
tungen des Hm« Dr* Kündig in Krankheiten » welche 
von Atonie und Slokung im Unterieibe, inslMSondere in 
der Leber und Milz, so wie von Fehlern in der Blut- 
ber^itung herrüLrieu , dessgieichen gegen varicöse Ge- 
schwüre und Geschwülste der untern Extremitäten» 
irefflicbe Dienste., Einige dieser Fälle luhrt derseltie 
Jläher an. 

1. Ein seit mehreren Jahreu an Magenkrampf mit 
gelblichem Aussehen leidender etUch* und 4Qjährigef 
V^m\ welcher nach langen fruchtlosem Arzneige- 
brauche bei vielen Aerzten» die Hoffnung zur Genesung 
gänzlich aufgegeben hatte» wurde einzig durch den Ge- 
brauch dieser Quelle voilkommen beigestellt. 

. 2. Eine ledige Frauensperson von 30 Jahren » litt 
in Folge unterdrükter Menstruation seit V/t Jahren in so 
hohem Grade an l^leichsucht, dass sie als an unheil- 
barer Abzehrung leidend erklärt wurde. Nachdem sie 
das Wasser unter ärzthcfaer Leitung nur wenige Wo-" 
eben regelmässig gebraucht hatte, verbesserte sich ihre 
Assimilation dergestalt, dass die Regeln wiederkehrten 
und gründliche Heilung erfolgte. 

3. Eine Frau von 24 Jahren litt nach schwecer 
Niederkunft und tfarkm Blnt?erltt|^» während und 



■ 
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Midi dersoibeii, zwei Jahre laDg an aUgemaiaei; Sefamrädie. 
und vermodble dosslu^ das Bell nur srilen» das Zin« 
mer aber gar Didit za verlassen. Sie wurde zum Ge^ 
brauche der Quelle drei Stunden weil hergeführt. 
Nachdem sie 10-* 12 Tage lauge gebadel und das Wask 
get getraalDen halle, var sie so weit genesen» dass sie 
den Weg in ihre Heimath zu Fuss zurüklegen konnte. 

4. Die Schwester dieser Frau, welche schon Jahre 
lang an Menstruaikolik litt und das Wasser ebenfalls 
trank, jedodi ohne xu baden» wurde von ihrem Uebel 
gänzlich befreit. 

5. Ein seit mehreren Jahren an varicösen G^hwü- 
len und Gesdiwulst der Füsse leidender, elBcfa' und 
50 Jahre ^ter Mann, wurde durdi die Trink- -und Ba- 
decur dauerhaft geheilt 

Die Besizer der Quelle ersuchten Urn. Professor 
Löwig um .eine chemisebe Untersuehung derselben, 
wobei auf firigende Weise verfabren wurde: es wurden 
3,080 Grammen des Wassers im Wasserbade zur Trok- 
aiss abgedampft; der Uükstand wog 1,055. Dieser 
wurde mit Wasser behandelt und das Gelöste von dem 
Ungelösten filtrirt Das Gewicht des leztern betrug 
nach dem Troknen 0,970 Gr. Die filtrirte Lösung 
dampfte man zur Trekniss ein; der Aükstand wog 
0^5 Gr« Die unlöslichen BesUndlheile wurden in Sal- 
petersäure gelöst und die Lösung zum ToHsländigea 
Abscheiden der Kieselerde wieder abgedampft, und 
jwar in einena mit einer Glasplatte bedekten Platintie> 
gel, um die Gegenwart von Fluor erkennen zu können; 
es konnte aber bievon keine Spur nachgewiesen wer- 
den« Die eingetroknete Masse wurde nun nach vorhe- 
r^;em Befenebten mit Salpetersäure mit Wasser über- 
gössen und die Kieselerde abfillrirt; diese wog 0,026 
Gr. Das Filtrirte wurde mit Ammoniak übersättiget ' 
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uod dabei ein Niederschlag von Eisenoxyd erhallen, 
der getroknei und gelöst 0,021 Gr. wog. Da dasselbe 
Doefa kleine Mengen^on Tbonerde, PliosiAorsSim ood 
Bfangaiioxjd enthalten konnte» wurde es auf diese 
Körper geprüft, allein dabei die Abwesenheit derseiben 
nachgewiesen. Ans der von dem Eisenoxjd abfiltrirtea 
FKlssigkeity fiillle man den Kalk dnreh 'kleesaures Am- 
moniak. Man erhielt nach dem Glühen des Nieder- 
schlages 0J56 kohlensauren Kalk , in welchem keine 
Spur Ton Strontianerde nachgewiesen werden konnte^ 
Die von der Kalkerde abfiltrirte Flüssigkeit dampfle 
man zur Trokniss ein \md ^]uhie den Riiksland, wobei 
reine Talkerde zurük blieb, deren Gewicht 0,232 kohleo- 
aaurer Kalkerde entsprach. Nach der Prüfimg auf Man- 
ganoxjd, das aber nicht gegenwÄrtig war, wurde sie 
noch ein Mal bestimmt durch Fällen mit phosphorsau- 
rem Natron; diese Bestimmung stimmte mit der ersten 
gut fiberein. Nach dem WSgen der IdsKehen Bestand- 
theile, lösle man dieselben wieder in Wasser auf und 
xeagirte durch Chlorlauge nun auf Schwefeisäurc ; allein 
es zeigte sich vollkommene Abwesenheit derselben. 
Nach Ausfüllung des ragesezten Baryts durch Schwefel- 
säure, wurde in die ültrirtc Flüssigkeit salpelersanres 
Silberoxyd gebracht, und ein Niederschlag von Chlor- 
silber erhalten» welcher 0,005 Gr. entsprach. Eine 
zweite Bestimmung dieses Körpers in einer neuen Por« 
tion Wasser, gab ganz dasselbe Resultat Die nach der 
Ausscheidung des Chlors von dem Überschüssig zöge» 
sezten Silber befreite IiCsun|f, wurde zur Trokne abge« 
dampft, die Ammoniaksalze verflüchtiget, und die zu- 
rükbleibenden Salze in schwefelsaure umgewandelt, diese 
in Wasser gelöst, die Schwefelsäure durch essigsauren 
Barjt ausgefällt, die Lösung der entstandenen essigsau* 
ren Sake aLgedampft und geglüht, der Hükstand mit J 



Digitized by Coogl 



40» 

' Wasser behandelt^ weiches kohlensaures Natron löste» 
dag^ien koMenMiiren Baryt mid reine Talkerde onge» 
IM liesfi. Das koUensaim Alkali verwandelte man in 

Ghlormetall, welches 0,009 Natron entsprach. Dasselbe 
zeigte keine lieaction auf Kali. Das Gemenge von 
kohlensaurem Baryt mit reiner Talkerde wurde in 
SahnSare gelöst, der Baryt dordi Sdiwefelsäure ausge- 
aWi und die Talkerde als schwefelsaure bestimmt^ de« 
ren Gewicht 0,023 Talke rdc entsprach. 

Pas Gesammtresultat der Analyse war folgendes : 
In 3,080 Grammen Wasser wurden gefunden: 1,055 
feste, 0,970 unlösliche, 0,055 lösliche Bestaudlheiic, 
0,756 kohlensaurer Kalk., 0>2^ kohlensaure Bittererde, 
0,021 Eisenoxyd, 0,026 Kieselerde, 0,005 Chlor, 0,(B3 
Talkerde, 0,009 Natron. 

In 1,000 Gr. Wasser oder emem Litter süid folg- 
lich enthalten 

0,244 koUensaurer KäHi 

0,073 kohlensaure Bittererde 

0,00r) Kisenoxyd 

0,008 Kieselerde 

0!,002 CUor 

0,007 Billererde 

0.003 NaUon 

0^ feste Bestandtheiie. 
Da beim slärketn Erfaizen des nach Abdampfung 
des Wassers erhaltenen Rtikstandes , derselbe sich 
schwärzte, so ist auch noch eine geringe Menge orga- 
nisdier Subslaiis ToriiaBdeB, Tielleiidit als Quellsäo» 
Hl Terbindung mit ein wenig Eisenoxyd, Nidron und 
Bittererde« 



Digitized by Google 



XX. 

Anxeige der an der Hochschule in Zürich 
erschienenen medicinischen Dissertationen. 

(Fortsezung). i 



9* Nonnuüa d» mvralgiis» Diss» m. aticf. Corot. Kon- 

mann, Soloduranus, Turic» typ, OrelL , Fuessiin, 
et soc. Def. l'i. Dec. 1835. 8. pp. 22. 

Die Schrift enthält mehrere schäzbare Thatsachen 
zur Nosologie und Therapie der Neuralgieen , welche 
der Verf. haoptsächlich in dem tob seittem Vater» dem 
Sanitätsrathe Dr. KoUmanii in Selothont» ärittich 
besorgten Krankenhausc daselbst beobachtete. Unter 
andern wird ein 1*311 als Beleg mitgetheiit, wie lange 
und in welch' heftigem Grade Magenilhel bisweileii 
dauern kOnnen» ohne in SIdrrhns oder Krebs überzu^ 
gehen, ja wiedergleichen Zustände selbst bisweilen 
noch grQndiiche Heilung zulassen. Ein 50 Jahre alter, 
Gbermäsaigem Brantwenigalaase: habMuell ergebener 
Mann, ertrug keine Speise mdir und erbrach beständig 
eine chocolatähnliche Flüssigkeit. Seit mehreren Mo- 
naten bettlägerig, sehr abgezehrt und ohne Hoffnung 
lur Genesung, erhielt er im Krankenhause Kirscblor- 
beerwasser mit kleinen Gaben Morphium mit so gutem 
Erfolge, dass er schon nach etlichen Tagen leichte 
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Speisen ertragen» nach 4 wöchentlichem Gebrauche je- 
ner Mittel das Betlf und mnige Wodben darauf gesund 
und wohigenälirt auch das Krankenhaus • verlassen * 
koEnte. — In einer schon lange dauernden sehr schmerz» 
haften Neuralgie der untern Giiedmaasen, erwies sich 
die Urtication ausgeieichnet hüUireich, Der Kranhe 
war ein SGjähriger Kutscher, welcher das allmäUicli 
sich entwikcinde Uebel durch mehrtägige ErkältuniD^ im 
Wasser bei einer Ueberschwenmiung sich zugezogen 
hatte« DerHauptsiz der Sdnuemn war in den Knieen» 
von wo sie aufwirts gegen das Befcen und Kreus und 
abwärts gegen die Voidcrfüssc, die Nerven gleichsam 
durchüogen« Nur selten liessen die Schmerzen ein 
wenig nach, erreichten Nachts den höchsten Grad, raub- 
ten jede Ruhe und Sdriaf , md hestSndig seh sich der 
Kranke gezwungen, die Fasse im Bette hin und her zu 
bewegen; Fieber war keines vorhanden. Bereits seit 
8 Monaten hatte der Kranke g^m das ÜQrchterliche 
Uebel innertidi und äusserlieh eine Reihe von Mittefaiy 
unter andetn aueh m^nrere Wneroihftd« der Schweif, 
fruchtlos gebiaucht, als er im höchsten Grade ab^rezehrt 
und an Kräften erschöpft ^ in das Krankenhaus zu So- 
Ic^hum au^noBunen wurde. Zur Beseitigung voihan- 
deaer gastrischer. Gomplication, erhielt Fat. vor Allem 
an Brechmitlei aus tart. stibiat. mit ipecacuanha, wel- 
ches reichlich» bchleim und Galle entleerte und am f<yU 
gend«! Tage bewirkte infiis. senn. composit zahlreicbe 
und kopiöse Stuhlgänge von derselben Besohaffenheit 
Hierauf wurden täglich 4 Mal 20 Tropfen einer Auflö- - 
sung von 2 Gran extr. stramon. in 2 Unzen Kirschlor» 
beerwasser verordnet, womit in allmählich ventfirktcf 
Gabe mehrere Wodien, wiewohl ohne Erfolg, fortgefirii*- 
ren wurde. Zur Belebung der Iroknen, gerunzelten, 
halbgelähmten HsttitoherflächeA xur Erregung, von Ck)n- 
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geslionen gegen dieselbe nnd um durch AotagonisRnis 
die Nenreotb&ügkeit von dea grossem NerveBiwdgeD 
auf dereD iMEü FiUunBnto Hbtmleiteii, . warden im 
beide Ober- und Unterschenkel Morgens und Abends 
mit lebendigen (frischen) BrenaesselQ gepeitscht. Schon 
nach der ersten Application derselben, wodurch die 
Haul Sdiwielen bekam, war die nidwte Nacht rvSmi^ 
.und- obgleidi die Haut brannte» so erfireute sich dar 
Kranke doch zum ersten Mal wieder des lange enlbehr- 
.tea Öchlafes. Fortgesezt erlrug er geduldig die Urti« 
eation» deren günstiger Erfolg Yon Tag an Tag deutti» 
eher wurde» so dass der Kranke Meh lebntägiger An* 
Wendung derselben, schmerzfrei das Bett verlassen 
konnte. Durch Speise und Trank noch etliche Wochen 
fai Krankenbanse gest&rkt» Yerbeaserten aicb seine 
KrSfle und sein Aussehan tägKcb und vbllkonunen gesund 
verliess er dasselbe. Im folgenden Jahre kehrte in 
Folge einer Erkältung nach DurdinSssung, die Neural» 
^ derSacralnenren wieder» doeb m teieblereni Graden 
und vergcbücb zog der Kranke abermals Ifinaralbider 
dagegen in Gebrauch; in kurzer Zeit befreite ihn die 
Urtication zum iweiten Mal von seinem UeheL Eine 
-Neiaralgie das n* idnaris sah der Verf. bei einem Manne 
naeh' Haihing eines Gescbwfires im Elienbogengelenke 
entstehen; sie verschwand nach dem Wiederaufbruche 
desselben in gleichzeitiger Verbindung mit 2 künstlichen 
Gescbwftren am Arme und Binrettmogen in denselben 
von BSsenkrantdl mit Belladonnaextraet« ~ Mehrere Neu* 
ralgieen des Antlizes und der Extremitäten, wurden in 
neuester Zeit in genanntem Krankenhause durch die 
endermatische Methode entweder mittelst exfr. stramcmt 
oder beiladonn. mit ungu. bysose. auf die Masensteile 
angebracht, gehol>en und zwar ohne gleidia^t^ MBl» 
Wirkung anderer Mittel. Im Juüusspital zu Würzhttiig 
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sab der XetL im Winter 1834 mehrere an Nearalgie, 
ioftbesondere am GesichUschmerze leidende Personent 
durch den innerlicheii Gebrauch det BUsenkraulextrto . 
tes imd die glelehieit^ euderniatiseho Anwendung von 
extr. belladonn. genesen. In der Klinik des Prof. 
fiaizergue zu Montpellier , wurden gegen Cardialgie 
imdi Broussaift Blutegel an die Magengegend jedem 
andern Heilverfahren vorgezogen (m. vgl. hiemit Kru- - 
kenberg S. 297 dieses Bd. der Ztschr.); jedoch unter- 
lassen französische Aerzte» die keine blinden Nachher 
ter jenes Mannes sind» nicht» nach Anwendung der 
Blutegel, zumal wenn die cardia^schen Anftlle perlo» 
disch erscheinen, Chinin und bei hervorstechendem idio« 
pathischem N/srvenerethismu% narcotica zu verordnen. 

iO* iMromaie. Diss* in« auei* Oodofr. HasUr^ 
Staefanus^Ti^wrinus, Turie. typ. OreiL-^ Fuessliu 
et soc. De/, 5» PeCm ISJS« 4. pp, 28« Acceä. toft. 3« 

Uüiogr, 

Der Verf. beschreibt zwei merkwürdif^e Fälle vüu 
Geschwulst des Ualsstükes des sympathischen Nerven» 
deren einen Hr. Pro£ Schönlein im iuUusspital la 
Wflrzburg beobachtete und dem Vert nebst dem pa^ 
thologischen Präparate Diiuheille, der andere aber im 
Cantonsspilal zu Zürich vorkam. Die Uauptdata des 
Matern sind diese: B^ H.» JHenstmagd» 20 Jahre all^ 
ledig, frUher vollkommen gesund, erkältete sich. im 
Sommer 1828 durch einen Fall in s Wasser bei erbiz» 
tem Körper. Etliche Wochen nachher empfand, sie 
siehende Schmerzen in den obem Extremil&ten» w<|raiif 
sich bald Ameisenkrieehen, Unempfindlichkeit und Träg- 
heit in den obero und untern Oliedmaasea und allge* 
meine Schwäche einstellte« Dieser Zustand nahm tag* 
lieh m» und den 20. Sept. 1828ii dem Tage ihrer AuC> 
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nafcme in d«ft Hospital» war derselbe folgender: §ie 

vermochte weder zu gehen noch zu gleLen, noch ohne 
fremde Hülfe zu si'zen; brennendes Siegellak auf die 
>Saut getröpfelt» empfand sie nicht Die Finger waren 
bälb zdsammengezogen imd ermangelten wiHkObrllcber 
Bewegung; eben so gieng die Bewx'gung des Oberar- 
mes und Ellenbogens durch fremde Einwirkung zwar 
ungehindert vor sieh» die Glieder blieben aber dann 
in der ihnen gegebenen Lage. Ohne Untenttizung 
neigte sich der Kopf zur Seite, die Kniee waren ein 
wenig gekrümmt. Obwohl die Kranke Appetit halte 
und keine Ab- und Aussonderung unregeimässig war, 
magerte sie doch ab; das Atbmen war nngestfirt» der 
Geist heiter. Die Behandlung bestand in Blutegeln aq 
die Wirbelsäule, Einreihungen von Gamphorliniment 
und trokner Wärme durch mit Camphor geräucherte 
Tücher auf dieselbe» unerlich m scbweiss* und nrin- 
treibenden Mitteln. Da dieses Verfahren fruchtlos blieb» 
so wurde 5 Tnr;e später Sept.) der warme Wasser- 
Strahl nach Dzondi von dem 4. Hals- bis zum 3. Ru- 
kenwirbol angewendet» worauf sich den 6. und 7» Tag 
' bei forCdauemder Lähmung leichte Gichtscfamerzen» be* 
sonders in den obern Gliedmaassen, mit etwas hescbieu* 
nigtera Pulse einstellten. Den 1. Oct. (11. T.) kehrten 
jene Schmerzen wieder» der Puls blieb häufig» die 
Hauttemperafor war erhöbt» der Durst vermehrt» es 
trat Harnbrennen ein. Den 2. Oct. (12. T.) wurde die 
Kranke plözlich von Brustbeklemmung und keuchen- 
dem Athem« mit starker Bewegung der Brust» und 
Baucbmiiskeln befallen» wobei sie von Schweiss wie 
Übergüssen war; daneben starkes Herzklopfen in der 
ganzen linken und einem Theile der rechten Brusthöhle 
bei aufgelegter flacher Hand» quälendes Ziehen in der 
Gegend der falschen Rippeii und Herzgrube» so wie eiii 
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GelUlil von Angst, 4«i fsgen Bnisl tmd Hals lieranflsti^, 
sich aber von dem globus hystericns dadurch unterschied» 

dass es nicht vom Beken, sondern von der Magent^ecrend 
enUprang. Auscultalioo und i^ercussion zeigten keine 
Unregeinilissigkeit iu der Brost und das Herz zeigte die 
natürliche Grösse. An der rechten Halsseite yfwde nun 
eine eifOrniigc, von der Kranken selbst bisher nicht 
bemerkte y dem r. Lappen der Schilddrüse sehr ahor 
liehe Gesehwttlst wahrgenommen. Sie lag unter dem 
Kopfniker» schien ihm aber nicht anzuhängen, war 
leicht beweglich und sciimerzte, sobald sie bewegt oder 
auch nur aiieia berührt wurde« Eine Veränderung in 
einem der gelähmten Theiie fand hiehei nicht statt 
Man legte Blutegel an die Geschwulst und wendete 
nach diesen erweichende und besänftigende Mittel auf 
lezlere an; innerlich via. siibiat* mit Meerzwiebeihonig- 
3., Oct. (13. T.) Der Anfiili war zwar vorübergegangen, 
hatte die Kranke aber geschwächt Da in 24 Stunden 
von selbst 5 Stuhlgänge erfolgt waren, wurde eine Oel- 
mixtur gereicht ; nichts desto weniger dauerte die Diar* 
rh5e bis zum 11. Oct (21. T.) fort und wurde dann 
durch Opium gehoben. TMgUch erhielt die Kranke et- 
was Arrow-Rool ; die Geschwulst und die Empfindlich- 
keit derseibeu nahmen zu; die Lähmungserscheinungen 
waren wie am Tage der Aufnahme der Kranken in's 
Hospital. Vom 23. Oct an (33. t.) erhielt sie taglich 
2 Mal und bald dreistündlich '/le Gran Strycbnin. Dieses 
Mittel zeigte sich so w irksam, dass sie schon im Anfange 
der zwdten Woche seines Gebrauches (3. Nov. 44. Tag) 
den Zeig- und Mittelfinger der linken Hand und Ende 
Nov. (9. Woche nach der Aufnahme in das Spital) die 
ganze linke Hand nebst dem Vorderarm, ein wenig be* 
weg^n konnte*. Doch blieb der Zustand auf dieser 
Stufe, und Pat konnte weder etwas in der. Hand hal* 

Schw. Z«iti€br. f. Nat. u. Heilk. i V. 3. 30 
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ten/ noch den Vorderarm aufheben. Ifitle Dee. (12. 

Woche) Irat wieder eio paroxjsmus wie d. 2. Oct. ein; 
er dauerte 40 Slunüen und verschwand nach An wen- 
dung der irOhem Miüel nebst Klysliren aus Asand nnd 
Senftatgen auf die Fttsse. Im Jan. 1829 (16. Woehe) 
var < n die Lährnunpjserscheinun^en so weil gewichen, 
dass die Kranke auch den Zeig- und Milteliiuger der 
rechten Hand bewegen und die Filsae ein wenig gegen 
den tJnterleib herauficiehen konnte. ' Puls, Appetit nnd 
Ab- und Aussonderungen waren regelmässig; zuweilen 
zeigte sich J>urchfaU , welcher durch Opium mit arab. 
Gummi beseitiget wurde. In den ersten Wochen Febr. 

(20. Woche) war der ZusLand der Kranken äusserst 
günstig, so dass sie bei täglichem Fortgebrauche des 
Strychnins, die Pro- und Supination des linicen Armes 
wieder ypmehroen konnte. D. 19. Febr. (21. Woche) 
trat aber der 3. Anfall ein, welcher hefligor war als 
die frühem. Die Bekleinmuug nahm nun die gauze 
Brust ein und war mit dem Gefühl von Zusammen* 
schnürung verbunden; der Athem kurz und keuchend, 
der Hais in die Länge gestrekt, ßrnsU und Bauchmus- 
keln in heftiger Agitation. Die Erscheinungen waren 
wie bei Thieren, welchen der n. vagüs unterbunden 
oder durchschnitten w urde und die Bauchdeken in dem 
Grade krampfhaft einwärts gezogen, dass die Wirbei- 
säule und die Pulsation der aorta nach ihrem ganzen 
Verlaufe geftihlt werden konnten. Der Herschlag war 
beschleunigt, weit fühlbar, mit dem Hadialpulse gleich, 
ahcr klein und schwach, die Haut mit Schweiss bedekt» 
der an den Extremitäten mehr kalt war. Während 
des Anfalls zeigte sich wieder vollkommene Lähmung, 
wie zuvor. Dvn 20. Febr. derselbe Zustand, d. 21. 
aber die ßrustsjmptome etwas gelinder« wogegen hefti« 
ger Husten mit zähem Sehleimanswurfe. D. 22. F^r. 
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tNKett «He findwiiiaiigeo gelinder, selbst die l>afa«mig 
etwas wichen. Nacbls endusn* der 4^» den 

drillen an Heifligkeil noch libertrefTende paroxysmus; 
des AaÜiz war nun ganz enlslellt» Hände und Füsse 
BMHrmofkalt» der Puls kleiii und fadenfötmig« Am fol» 
genden Tage Fortdauer dieses Zustandes, mit Inridem 
und hippocralischem Gesichle, zunehmenden Atherobe- 
scbwerden und Herzklopfen; die Kegeln traleo ein und 
föhrten mit slündllehen DurfdiCKUen bald ffätiaitehen 
ooHapsas berbei. Gegen Abend erlescb der Pnls an 
iden Exlremiläteo vollkommen, während das ilerzkiopfeu 
orlwährend sehr heftig blieb* last der ganze Körper 
war kalt» die Lähmimg allgemein» die Kranke bewnsa^ 
ios; am Morgen des 25. Febr. (22. Woche) irat der 
Tod ein. 

Die Seeticm geseHah naeb 48 Stunden. An dem 
zarten Körper war änaserfleh niclits als eine weiche 

GeschwuUl an der rechten Seile des Ualses und an der 
äussern Oberfläche des Kehlkopfes bemerkbar. Die 
stnns und Venen dar ^Kopfliläiie waren' ziemlich bluU 
ipol^ in den Seiteididhien des Gehirnes befand sieb et^ 
was mehr durchsichtige Flüssigkeit als gewöhnlich. Die 
Lungen waren dunkel-vioiet und milzäbnlich. Die übri* 
gen Brust- und Unlerleibseingeweide gesund. Die genau 
untersuchte Geschwulst an der obem rechten Seite des 
Halses, bestand deutlich in einer Anschwellung des ersten 
Matsknotensdes sjnnpalbischen Nerven, umgeben von einer 
den seriösen Hauten Shnlidien Membran. Sie enthielt 
in ihrem Innern eine kömige Masse, in Consistenz der- 
jenigen ähnlich, wie sie in librosen Geschwüistcn vor- 
kommt. Nervenföden zeigten sich nirgends Der Stamm 
des n. syrop., so wie die Him>* und Rükenmarksnerven^ 
anastomosiilcn mit dem Nourora und zeigten, selbst in- 
tumeicirt» diese^t^B Structur. Der Kanal der Wirbci- 

30' 
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IlieiLdieMg Kanales gi U ^ea, mii einet fibulH^eo Ha«l 

wie der Halsknoten umgeben waren. Ihre Substanz 
war etwas weicher als die des Icztern, und Länge^- 
ficm ersürejiten udi deutlich dar^ Ao^eliw^iii^ 
geii derselben. 

Der 2. Fall lief glülilicli ab und bewies aufs Aeue 
die Heilkraft des Slrychnins auch gegen di^ von Neu« 
mmen des sympatbischea Nerven edtetendeneo Lähmuo» 
gen; Barbara N. eine 26jährige Weberin , ledigen Stan- 
des und zarter ConstilulioD , bekam im 6. Lebensjahre 
eine, binnen etlichen Monaten stets wachsende Eiterge- 
^wnist an der. linken. Ualgaeiie» wekhe sieb nach 
näelL bis zum obc^m Theile'der Brust enirekle und 
die Kranke allmahlicli der Spradic beraubte. Nach dem 
von seihst erfolgten Aufbruche der Geschwulst, wobei 
sich ?tel Eiter entleerte, kehrte auch die Sprache wie- 
der» doch hBeb einiges Stollern zuriik. Der Abseess 
floss länger als ein Jahr, und hinlerliess eine jezl noch 
sichtbare feste Narbe zwischen dem obem Hörne ded 
Sehildimerpels und dem grossen Ilome des. Zu^geuF 
beins. In ihrem 15. und 16. Jahre empfand die Kranke 
öfters einen drükenden und brennenden Schmerz in der 
Herzgrube, welcher von da längs der Speiseröhre bis 
in die Rachen- und Mundhöhle heraufstieg und wobei 
es Ihr war, als wenn Feuer , aits dem Magen in den 
Mund krödbe. In Folge dessen erbrach sie öfters eine 
durchsichtige, wässrige, geschmaklose Flüssigkeit; die 
Schmerzen kamen öfter bei leerem als vollem Magen 
und konnten durch den Genuas von etwas Speise su^ 
weil^ auf etlMie Augenblike gehoben werden. Die 
im 18. Jahre ohne Beschwerden bei ihr eingetretenen 
Regein, waren stets sparsam, erschienen immer nur 
nadi 5 bis 6 Wocheiii uu«! etliche Jahre später hörUm 
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•ie> «Aae kduittite austere Uiwelie» idflxHcli gmi aal!» 

In demselben Jahre, wo sich die menses einsteilteDy 
bekam die Kranke eines Tages schnell einen heftigen« 
14 Tagf lang lundunenden Scbmen im linken Ohrej^ 
worauf ein weiwlieher Eiter* m dem äuflsem Gehör* 
gange floss^ und das Gehör dieser Seile bis auf ein un* 
beslimmtes Geräusch im Ohre verloren gieng. 22 Jahre 
elW bemerkte sie zuqi ersten Maie ad der untern lior 
keo Seite des Halses, unterhalb der vordem Portioii 
des KopfnikerSy eine kleine schmerzlose Creschwulst, 
die nur bisweilen ein Gefühl von Zusammcnsclmürung 
(des Halses und Hemmung im Athmen bewirkte, woraa 
jedoch die Brust selbst nicht Theil nahm« Schon jeit 
konnte die Kranke bisweilen den Kopf nicht gerade 
halten; er neigte rükwarts und nur mit Mühe vermochte 
sie ihn aufkurichten» seit zwei Monaten hatte sie grosse 
Sfihwäche oad Ameisenkriechen im rechten Arme . und 
Gefühllosigkeit in den Gliedern. Den 1. Sept 1833 in 
das Hosf>iul aufgenommen, nahm man folgende Er- 
scheinungen an der Kranken wahr: verzerrtes AntliZf 
der rechte Mundwinkel war schief in die Höhe gezQ-> 
gen, der linke und das rechte obere Augenlid hiengen 
ein wenig herab. Die rechte Pupille war um ein Vier- 
iheil zusammengezogen y die linke erweitert; die Seh* 
kraft des linken Auges sehr vermindert» Die linke Na- 
senhöhle zeigte sich beständig troken und roch nur 
sdiarfe Dinge, z. B. Ammoniak; eben so war die linke 
Seite der Zunge ohne Geschmak, das L Ohr taub und 
immer fliessend» das ßchlingen» zumal von FlQssigkeiten 
J>eschwerlich, bisweilen nur etwas gehindert. 

Mehrmals tägiich sieiile sich ein mehr oder weni» 
ger heftiger» brennender and drükender Sebmen in 
der Magengegend ein mit dem Geföhl , als würden die 
Bauchdekcü einwärts gezogen. Nicht selten pfiaiizto 
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ffeli jener Sdinien dwrdi Ae gante SpefaerMm bb 

den Mund fort, wobei eine helle «i^schmaklose Flüssig* 
keil mit kurzem Nachiass des Herzgrubenschmenee 
ansgebrodiea wurde; tuiezt blieb ein CreMil vim Zu- 
saramcnschnörung im Halse und gehinderte Atbmen 
ziirük. Die Geschwulst am Halse entsprach dem untern 
Haisknoten des n* STOipaÜiieus. Sie war länglieh-ovai, ei* 
Oes Taobeneies grosi» eben ond weleb» nnd acbmenle 
weder von selbst noch bei äusserem Druke. Appetit 
hatte die Kranke wenig , die Zunge war schleimig be« 
legt» die flbrigen Verrichtungen --regeimllssig. Man gab 
Morgens und Abends Vs Gran Strychnin mit V2 Seraph 
Znker, und Hess Abends einer Bohne gross Hvdriodin- 
salbe in den Hals einreiben« In der 5, Woche (6. Oct J 
waren die Ersehefaiattgen dieselben ; Verordming vea 
Vi Gr. Strychnin. Auf dieses verspürle die Kranke 
mehr Kräfte In dem gelahmten Arme und konnte ihn 
fireier bewegen; die Sehkraft des hoktn Auges nahm, 
so» eben so die Oemdifthigkeit in der linken Nasen» 
hohle und der Geschmak in der L Zungenhalfle, dad 
Antliz zeigte sich weniger verzerrt. Die Stöcungei^ im- 
Gdiör und die Geschwulst am Halse blieben unTerXn» 
dert. Die bisherige Behandlung' wurde bis zum 
Dec. (10. Woche) fortgesezt und nur das Strychnin nach, 
und nach bis auf Gr« vermehrt« Von dft an wurd^ 
es neben seinem Innern Forlgebraucbe auch eiiderma<» 
tisch angewendet, und zwar zu 72 Gr. auf eine 3 Fin- 
ger lange und 1 Finger breite Wunde längs dem Yer- 
aufe des Mediannerven« Am 18. Dec« erregte e^ 
auf der Wunde brefinenden Schmerz und kurzes» abe# . 
heftiges Klopfen im ganzen Gliede; die Kranke glaubte 
mehr Kraft und Bewegungsvermögen in der Hand zu 
verspQre» ; das Mittel wurde ikvm bloss innerlieb n Vs Gr* 
3 Mal tägUdi wie Usher fortgegeben. 20. Jan. 1834 
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(IS. Wodie). Gerudi» Gesehmak und Vermttgeo m 
schNni^eii riiid wie In gesunden ZnsUnde, der von det 

Hei'zgrube ausgehende brennende Schmerz ist ver* 
schwanden, das Antliz ist nur noch etwas entsieUt, der • 
rechte Arm kann leichter» freier und mit mehr Kraft 
bewegt werden; das linke Ohr und Auge sind in der 
Besserung uit Lt weiter fortgescliiitten. In der 23. Woche 
(14. März) \^urdc das Strjchnin noch täglich fortgesezL 
Die Sehkraft des rechten Auges hatte sich etwas ge- 
besserty das GehOr war noch nicht ganz zurßkgekehrt, 
bcstüiidig hatte die Kranke ohne Ausfluss Kauschen 
und Sausen in dem Ohre, Kraft und Bewegung im 
Arme stellten sich wieder ein, ihr lilJgemeines Befin* 
den war gut. Sie wurde nach betnahe halbjfihrigem * 
Aufentbahe im Hospitale sehr erleichtert aus demsel- 
ben entlassen. Bei der S. 15—24 sorgfaltig erwähnten 
Literatur der Neurome» die vorzüglich erst in der - 
neuem Zeit sich bildete, vermisst man W. Wood on 
ihe neurome, witli cases, in den med.-chir. transact. of 
Edinb. III. Die i. und 2. Tafel stellen die Nervenge* 
schwulst von der vordern und hintern Seite in Verbin» 
dung mit den benachbarten Thcilen, und die 2 Figuren 
der ^. iafiil die Anschwellung der hintern Wurzelnder 
Ccrvicalucrven gelungen dar, 

ii. De singuhtri spasmorutn iufanUum forma qttae 
vulgo €clampsis duUur^ Diss. in, avct, Joann^ 
JDernetr, Potaites, Joanttiueus. Turic* typ. Schutt* 
hess. Def, d. 5. Sept: 1835. 8. pp. 28. 

Das Bekannte Uber diese häufig voricommende 

Kinderkrankheil liadel sich hier gut zusamracngestellt. 
Bei der Therapie erwähnt der Verf. unter Andern 
des Verfahrens seines JUßhrors, Hrn. Prof. Schön-« 
. lein 's, welcher M der ADwe^enheit von Congcstio- 
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pen zum Kopfe in der £dampsie der Kioder» behufe 
leiehlicliever Bhilenüeening» BJolegel an die NaseDwur- 

zel legen und hierauf Hals, Bnut» Unterleib, so wie 

die übrigen Thoile aach einander mit lauem Cblor- 
wasser waschen lasst. 



Berichtigungen. 
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297 „ 12 I, lese mau gastritis statt Gicht, 

„ 37i> „ 6 UDten ist hintex das Wort hat , eine Klam« 

met zn sex«ii. 
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